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Mi den Begebenheiten ber brey letzten Jahr⸗ 
hunderte follte niemand, der auf einige Bils 
dung Anſpruch macht, unbekannt fen. Ohne 
eine hiſtoriſche Kenntniß derfelben ift Feine rich⸗ 
tige Anſicht der Begebenheiten des Tags, 
nicht einmahl ein verſtaͤndiges Leſen eines Zei⸗ 
tungsblattes moͤglich; weder der bloße Beob⸗ 
achter ber Vorfaͤlle feiner. Zeit, noch ber ſpe⸗ 
culative und practifche Gelehrte, noch der Diann 
von Gefchäften in den gebildeten Ständen kann 
ihrer ohne. Nachtheil entbehren. Dabey läßt 
fih für die Unbefanntfchaft mit dieſem Theil 
der Geſchichte Feine gültige Entfhuldigung den» 
ten, da die Erlernung befielben mit ben we⸗ 
| “2 nig⸗ 
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nigſten Schwierigkeiten verbunden iſt. Die 
Geſchichte der drey zuletzt verfloſſenen. Jahr⸗ 
hunderte macht ein völlig gefchloffenes, für fi - 


beſtehendes hiftorifches Ganzes aus und bes 


Darf zu ihrer Aufklärung nur. feltener Rück: 


blicke in die früheren Zeiten, und. kann daher 


euch ohne Kenntniß des Alterthums und des, 
Mitrelalterd von jedem Leicht begriffen werden, 
der, wenn er auch Feine gelchrte Erziehung 
genoffen hätte, nur die Bildung feines Geiz 
ſtes uͤberhaupt nicht verſaͤumt hat. 


Doch iſt ihre etwas vollkommene Erler: 

ung nicht ohne ein Tuch möglich, das. fie 
nicht blos im Allgemeinen und Ganzen 
fondern auch im Einzelnen in einer leichten 
Ueberſicht darſtellt. Es muͤßte daſſelbe die 
Mitte zwiſchen compendiariſcher Kuͤrze und zu 

. großer Ausführlihleit halten und das We⸗ 
" fentliche der Begebenheiten in einer zwar ger 
drängten. aber -Dod) allgemein verſtaͤndlichen 
Schreibart zufanmenfaffen, und dem, ber. fiber 
einzelne Begebenheiten weiter nachzuleſen oder | 
zu forſchen Beruf hätte, Die vorhandenen Huͤlfs⸗ 
buͤcher nachweifen. Sein Verfaſſer müßte bie 
große Maſſe von. Materialien aus der Zer⸗ 
fireuung 
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ftreuung gefammelt. vor fich haben, aber dabey 
Neſig ignation genug befißen, aus dem zuſam⸗ 


mengebrachten Reihthum nur‘ das MWefentliche 


wmit Abfonderung alles Entbehrlichen auszuhe⸗ 
ben; er müßte bey dem Sammeln nidt das 
Denken über feine Materialien verlohren has 
keng dürfte aber doch feine Gedanken darüber 
nicht in ausführlichen Raͤſonnement darftellen, 
fondern fie blos durch-die Stellung ber Veges 
benheiten durchſchimmern laſſen oder ſie hoͤch⸗ 
ſtens durch wenige Worte andeuten; cr müßte 
fid) der moͤglichſten Kürze in ter Darftellung 
befleißigen, aber fie duch nicht eigentlich in eis 
- nem bloßen Erfparen der Worte, fondern viels 


mehr in der Kunſt der hiſtoriſchen Anordnung 
ſuchen. 


Ein ſolches Buch uͤber die Begebenhei⸗ 
ten der drey letzten Jahrhunderte, ſo ſehr es 
ein Veduͤrfniß einer jeden Ration waͤre fehte 
noch unſrer Litteratur, wie der Litteratur unſ⸗ 
rer gebildeten Nachbaren. Ich hatte zwar 
dazu die noͤthigen Vorarbeiten ſchon vor Jah⸗ 
ven gethan; aber daͤmahls ohne die Abſicht, 
je oͤfentlichen Gebrauch davon zu machen. Erſt 
durch zufaͤllige Umſtaͤnde wurde ich in dieſem 
3 Win⸗ 


- 


Bu 

Winter veranlaßt, meine Papiere darüber aus 

der Zerftreuung zu fammeln, zu ordnen und 
zu. verbinden, ſie zu ergänzen und: zu berichtis 

gen; woraus das Buch, dad ich gegenwärtig. . 

dem Publikum vorlege, erwachſen ift, Es 

wird wenigſtens die Luͤcke unſrer Litteratur ſo 


lange ausfuͤllen koͤnnen, bis Männer von groͤße⸗ 


rem Geiſte und von umfaſſenderen Kenntniſſen 
und Talenten dem Beduͤrfniß eines ſolchen his 
| ſtoriſchen Werkes beſſer abhelfen koͤnnen, als 
ih im Stande bin. Bey ſeiner Ausarbeitung. 
fand mir der Mann von Wefhäften vor Aus 
gen, ber fich ‚bey den neueſten Freigniffen über 
ein frühered Factum Raths erhohlen will. und 
. mehrere Buͤcher nachzuſchlagen die Muſſe nicht 
hat; der junge Gelehrte, ver noch in feiner 


| "Bildung begriffen ift, und ein hiftorifches 


Handbuch Über, die. neueften Meltbegebenheiten 
mit litteraͤriſchen Nachweiſungen bedarf; ber 
Erzieher, der mit ſeinem Unterricht in der Ge⸗ 
ſchichte ein hiſtoriſches Buch in Verbindung 
fetzen will, das er Stuͤckweis mit feinen Zoͤg⸗ 
Hingen unter fortgehenden Erläuterungen ließtz 
der gebildete Mann überhaupt, der feinen in 
feühern Jahren genoffenen Unterricht auffri⸗ 
ſchen und ihn mit den Anſichten eines andern 
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Weltbeobachters ins Gedaͤchtniß zuruͤckrufen 
will. Selten erſtrecken ſich die hiſtoriſchen 
Kenntniſſe, ſelbſt bey dem gelehrten Stande, 
uͤber Europa hinans: in dieſem Buche findet 
ſich das Weſentlichſte aus der Geſchichte aller 
| Wetttheile. | 
Das Oanze wird fünf Bänden, jedes 
\ efiva 305 40 Bogen far; im Druc betragen. 
Da das Manufeript bis auf Weniges, das 
- auch in Kurzem nachgehohlt ſeyn wird, vollen⸗ 
det vor mir liegt, ſo wird uach der Erſchei⸗ 
nung des erſten Bändchens von ſechs Wochen zu 
ſechs Wochen ein neues Bändchen koͤnnen andges 
geben werden, fo daß vor Ende diefes Fahre das 
- Ganze auch im Druck vollendet feyn Kann, 
wenn Teine Hinderniſſe in der Druckerey ein⸗ 
treten. Nur das zweyte Bändchen, welches 
die allgemeine Gefchichte von bem Ende des 
nordamerikaniſchen Freyheitskriegs bis zum Ende 
des franzoͤſiſchen Revolutionskriegs euthalten, 
und mit einer allgemeinen Schilderung der aus 


der letztern hervorgegangenen Lage der Maͤchte u 


von: Europa fließen fol, muß fo Tätige zus 
ruͤckbleiben, bis die noch ruͤckſtaͤndigen Geheim⸗ 
niſſe der Cabinete uͤber den allgemeinen Frie⸗ 


den bekannt worden find. | u 
* 4 Die 


vım — — 

Die Begebenheiten ng dein. allgemeinen 
Frieden, ‚die ich noch erleben follte, werde id), 
damit den erften Käufern diefed Buchs das 
Ankaufen feiner neuen Ausgaben, die etwa noͤ⸗ 
thig werden möchten, erfpart wird, in einzel: 
nen Heften unter dem Titel: Neungehntes 
Sahrh undert nactragen. Nach der Natur 
ihres Snhalte kann ihre Erfcheinung an feine 
beftimmte Zeit gebunden werden, fondern muß 
erfolgen, ſo oft Materialien der neueſten Ges 
fhite zu einer Bearbeitung nah den Zwecken 
dieſes Buchs reif ſind. 

Goͤttingen im Februar 1802. 


Inhait. 
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Su ber Mitte des. funfzehnten Jahrhunderts ent 
fpann ſich nach und nach aus einzelnen Verbindun⸗ 
gen der allgemeine Weltzufoımmenhang der neueften 
Zeiten, und zu gleicher Zeit fieng das neuere Staats⸗ 
ſyſtem fich in feinen erflen Keimen zu entwickeln an. 
Sa einem Zeitraum von 50 bis 70 Jahren ward es 
-in allen. feinen Theilen fichtbar, und gab, früher oder 

fpäter, allen Welttheilen eine völlig andere Geſtalt. 


Ränder in Afrika und Afien, die vorhin mit Eu⸗ 
ropa in gar Seiner Werbindung ftanden, wurden durch 
Reiſende mit ihm verbunden, wie Habeſch in Afrika 
durch Peter Eavillion, ben erſten Portugiefen, der 
es ( gwifchen 1475 bis 1491) befuchte, und Ging. 
vr ben Portugiefen Zerdinand Perez von Andrade, 

den erfien Europäer, ber (1517. 1518) nad) Cau⸗ 
ton kam. 


Nene Staaten entftanden md alte verſtärtten 
ſich zu Ant gaͤnzlichen Umkehrung ber . bekannten 
8a Wells 
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Welttheile. Der große Mongolifche Staat in Afien, 
den Dſchinkis Cfeit 1206) geftiftet, und Timur nach 
feinem Verfall (feit 1370) wieder bergeftellt hatte, 
ldßte ſich (ſeit 1449) in neue Trümmer auf, die zus 
lezt wieder in Reiche gefommelt wurden, welche auf 
lange Zeit hinaus den Zuſtand von einem großen 
Theil der Aftatifchen Länder beflimmten, wie das 
Reich der Sophi in Perfien (feit 1499), der Staat 
der Timuriden in Hindoflan (feit 1498), und bie aus⸗ 
gebreiteten und lange aufrecht erhaltenen Staaten der 
Usbecken und Kalmüden. Die Osmaniſchen Türken, 
die ſchon feit Sahrhunderten Europa von Borders 
Afien aus bebrohet hatten, nahmen endlich (1453) 
son Eonflantinopel, (1473) Yon ber Krimm, (1517) 
son Syrien, Palaͤſtina, Aegypten und Algier Beſitz, 
und beherrfchten herrliche Länder in allen drey Welt 
theilen: von Europa den Oſten, In Aſien die Länder 
vom Euphrat bis an das mittländifche, und arabis 
ſche, ſchwarze und Tafpifche Meer, und von Afrika 
Die nördliche Kuͤſte, wodurch auf Jahrhunderte hin⸗ 
aus das Verhältniß von Afrika und Afien zu Europe, 
unb des Oſtens von Europa zu befien Süben und 
Wefien verändert wurde, 


Zu gleicher Zeit kamen bie Keime der neuen 
Staatöverfaffungen zum Xreiben, und entwidelten 
fid binnen eines halben Jahrhunderts zu den neuen 
Staatsſyſtemen. Die päbftlide Univerfalmonardyie 
warb (zwifchen 1414 bis 1449) in ihren innerftenr 
Srundveften erfchättert; der weltliche Stand riß fi 


immer mehr von bes Unterwuͤrfigkeit unter den geifle 
lichen 
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lichen los, und ein Theil der enropäifchen Chriftens 
beit fagte endlich gar (feit 1514) dem allgemeinen 
Ehriftenvater ben 5 Gchorfam auf. , Bid dahin hats 
ten fi) auch die weltlichen Staaten von Eurepa res 
generirt, und in einzelnen Kämpfen ein Gefähl ihe 
zer Kraft bekommen, das fie endlich reigte, Rom 
aus dem: Mittelpunft, um welchen durch das Mit⸗ 
telalter alle Staaten grasitirt hatten, nach und nad 
zu ruͤcken. 
Der lange Lehnöfempf zwifchen dem äbermäthis 
gem Adel uud ben ohmmädhtigen Megenten war im 
Süden und Weften von Eurspa burch das Dazwi⸗ 
ſchentreten des freyen Buͤrgerſtandes großentheils 
geendigt; hier hatte ſich der Buͤrgerſtand zu feiner 
bürgerlichen Freyheit auch die politiſche errungen, und 
Heine unabhängige -Republiten gegränbet, dort hatte 
er fi in Verbindung mit den Abel Theilnahme an 
der gefegebenden Gewalt erkaͤmpft und bie Tönigliche 
Macht eingefchräuft; anberwärts war es wieder den 
Königen im Kampf mit dem Abel und dem Bürgers 
ſtand — fey es zufällig oder nach einem feſten Plan — 
gelungen , ihre Reichamitftände zu unterdruͤcken, bie 
Lehen ihrer Reiche wieder mit ber Krone zu verbins 
ben, und ſich völlige Unumſchraͤnktheit der Regierung 
zuzueignen. Gegen das Ende des funfzehnten Jahre⸗ 
hunderts waren enblich die wichtigfiet Staaten von En⸗ 
ropa zu dem Grad ber Sicherheit und Zeftigteit ihrer 
Macht und Derfaffung gelangt, daß fie mit Kraft und 
Nacdydrad auf ihre nahen und entfernten Nachbaru 
wirten fomten, Zwar waren Stalin und England 
93° ſchon 


6. Einleitung. 


ſchon fräher in ber Drganifation und Sicherſtellung 
ihrer Verfaſſung vorausgegangen; aber | ohne große 
Holgen für das übrige Europa. Denn dad Aggregat 


von kleinen wohl organifirten Republiken in Stalien 


bildete feine feflverbundene Einheit, um auf das 
‚große Welttheater. aufzutreten, und das politiſche 
Verhaͤltniß andrer Staaten zu beſtimmen; und Eng» 
land gelangte lange nicht zum Genuß feiner Eons 
flitution: es fuchte feine Größe nicht in dem, wozu 
es doch durch feine Rage eigentlich berufen ift, nicht 
in Schifffahrt und in Handlung, fondern in einem 
Kampf mit Frankreich, und nachdem es ſich daſelbſt 
verblutet hatte, ſank es in buͤrgerliche Kriege, die al⸗ 
ler beſſern Bildung widerſtanden. U. 1452 ſchlief 
endlich der lange Kampf zwiſchen England und Frank⸗ 
reich ein, und waͤhrend ſich ſein langjaͤhriger Rival 
innerlich zerfleiſcht, ſchickt ſich Frankreich an, durch 
Conſolidirung der aufgegangenen Lehen mit der Krone, 
die koͤnigliche Macht zu verſtaͤrken und ſie durch Arg⸗ 
liſt und-Gewalt, und durch den Dienſt einer ſtehen⸗ 
ben Armee (U. 1483) bis zum unumſchraͤnkten Des 
fpotismus zu erhöhen. A. 1479 wird ganz Spa: 
nien (Navarra abgerechnet) in dem koͤniglichen Ehe: 
paar, dem König Ferdinand von Aragonien und der 
Königin Iſabella von Caftilien, vereiniget, und durch 
Gewalt und die friedlichen Mittel einer fchleichenden - 
und arglifligen Politit den beyden Reichen mehr oder 
weniger eine befpotifhe Verfaſſung aufgedeungen; 
worauf Spanien und Frankreich (1494). in Italien 
auf den Kampfplag treten, um ihre Kräfte gegen 
einander zu meffen, U. 2485 hatte auch) in England 
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ber bürgerliche Krieg ansgetobt ; unb es fammelte unter 
feinen Fugen und fparfanıen Heinrich VII Kräfte, um 
tinft zwifchen bie beyden Nivaln, Gpanin und 
Frankreich, zu treten, und durch feinen Beytritt dem, 
rür welchen es fich erfiärte, das Uebergewicht zu geben, 
U, 1495 neigte fich Deutfchland durch feinen allgemeis 
sen Landfrieden und fein fiehended Kammergericht zum 
Imern Frieden und zur Drduung, und bewirkte fur; dar⸗ 
anf (jeit 1514) die kirchliche Revolution, durch bie ed 
gınz Europa in feinem Innerſien erfchütterte, Im fcans 
dinaviſchen Norden war zwar Dänemark noch herr= 
(deud, indem es fortfuhr, die Unionskönige aufzu⸗ 
ſtillen; aber die fortgehenden Gaͤhrungen in Schwe⸗ 
den kündigten die nahe Auflöfung bed Bandes au, 
welches ihn umfchlang, wie endlich bey der Trennung 
von Schweden zu einem eigenen Staat durch Gu⸗ 
ſtav Waſa 9. 1524 erfolgte, Im flavifchen Nor⸗ 
ben warb um biefe Zeit der Grund zu einer boppels 
ten Regierungsform gelegt, die auf Jahrhunderte hins 
aus dad Schickſal feiner beuden Hauptſtaaten ent: 
ihieden bat. In Polen warb (von 1454 — 1492) 
die Ednigliche Wacht gefchwächt, und auf ihren Truͤm⸗ 
mern eine Ariſtokratie gegründet, die nach einigen 
Sahrhunderten fortgeſetzter Gräuel Polen um feine 
Selbſtſtaͤndigkeit brachte. Rußland dagegen wandt 
fi) durch Iwan Wafiljewitſch IE vom Mongolifchen 
Joche (5477) los, und ließ ſich gleich, darauf wies 
der (1478) von dem Exlänpfer feiner Freyheit, und 
bem erſten Gründer des großen Rußiichen Staats, 
die Gruͤndung des unumfchränfteften Deſpotismus ges 
fallen, 
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- uf diefe Weife war es in allen bis dahin bew 
kannten Welrtheilen anders geworben, und infonbers 
heit war Europa in eine Rage gelommen, durch 
welche, wenn gleich fein ‚Norden. noch geraume Zeit 
mehr für. fich blieb, und an den Begebenheiten der 
übrigen Länder geringen Antheil nahm, Doch fein 
Süden, Werten und Dften in engen Zufammenhang 
‚ gelangen mußte. Mir der Aufmerkfamleit, welde 
‚die wichtigften Staaten von Europa in feinen zuler. 
genannten Theilen auf einander richteten, begannar 
auswärtige. Derhandlungen „inſonderheit zwiſchm 
Deutſchland, Frankreich, Spanien, England, Bırs 
gund, der Schweitz, Venedig, Mailand, Neapel, dem 
Pabſt und der Pforte zur Gruͤndung eines ſprmi⸗ 
chen Staatszuſammenhange. 


Um auch die uͤbrigen Welttheile enger unter ſich 
und mit Europa zu verknuͤpfen, mußte es ſich fuͤ⸗ 
‚gen, daß ſich die Seemaͤchte immer kuͤhner auf die 
Meere wagten und durch glädlichen ‚Gebrauch des 
Seecompaffes in den Entdeckungen unbelannter Sees 
tüften immer weiter vorwärts drangen, Die Portus 
giefen giengen mit rühmlichem Eifer voran und faher . 
endlicd) ihre Seenbentheuer mit ber Entdeckung des 
Megs um das Vorgebirg der guten Hofnung nad 
Dflindin (1498) gefrönt. Die Spanier ahmten ihs 
sen zwar erft fpät nach; aber kamen ihnen zulet - 
durch den Dienft des Genuefers Colom in ber Entdek⸗ 
fung von Amerika (1492) noch zuvor. In kurzem 
war nun den Portugiefen die ganze dftliche und weftliche 
Kuͤſte von Afrika ſammt den Käftenländern von dem arar- 
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Bifchen und perfifchen Meerbufen an bis nad Sina 
und vielm Inſeln des indifchen Meered zinsbar. 


In Amerika nahmen die Portugiefn von Braſi⸗ 


lim und die Spanier von mehreren weltindifchen 
Sinfeln und dem feften Lande Bells; und Holland, 
England und Frankreich nahmen früher oder fpäter 
en ber Verbindung mit den übrigen Welttheilen 
durch Schifffahrt, Handlung und Eolonien größern 


oder geringern Antheil. 


Der neue Staatszufammenhang, ber durch bie 
zulezt genannten Exeigniffe allgemeiner wurbe, machte 
auch bad übrige Europa mit den Geheimniffen und 
Kuͤnſten der Politik und Diplomatie bekannt, welche 
ſchon fräher in Stalien entdeckt und geübt worden 
waren. Das Aggregat von Pleinen, auf einander eis 
ferfüchtigen Staaten in Stalien, ohne ein allgemeims 
Dberbaupt zu gemeinfchaftliyen Unternehmungen, das 
Macht genug gehabt hätte, dem einen gegen den ans 
bern, den mindermächtigen gegen den mächtigern, zu 
fhüßen, mußte einander das Gleichgewicht zu hals 
ten fuchen: und in ihrer Lage, bey ihrer Gleichheit 
in Kleinheit und Schwäche, — wodurch anders ale 
durch) Machinationen und Künfte der Politik und 
durch Staatsraͤnke im eigemtlichiten Sinn des Wors 
tes, da nur der die Oberhand behaupten konnte, ber 
den andern überlifiete? Sie hatten für dieſe file, 
fhleichende Politik ein großes Mufter in ihrer Nach⸗ 
barfchaft an dem yäbftlichen Hof. Die Päbfte, als 
Geiſtliche nur in die Künfte des Zriedens eiugeweiht, 
und anbekannt mit bem Waffenkampf, der für fie 
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als Prediger des Friedens uͤberdies unſchicklich gewe⸗ 
ſen waͤre, mußten entweder durch feine Raͤnke zu ſie⸗ 
gen und zu herrſchen ſuchen, oder ſie gelangten nie 
zum Siegen und zum Herrſchen. Un, Intriguen, 
durch welche ihre geiſtliche Herrſchaft entſtanden war 
und erhalten wurde, in geiſtlichen Dingen gewoͤhnt, 
trugen fie den Geiſt der Intrigue auch auf weltliche 
Gefchäfte über; weshalb ber päbitliche Hof für die 
befte Schule der politifchen Feinheit und ber ſchlauen 
Raͤnke in Unterhandlungen galt, und man Geiftliche 
für Die gefchickteften Unterhändler und Minifter hielt, - 
Zimenes und Habrian vegierten Spanien, und Frank⸗ 
reich der Kardinal von Amboife unter Lubwig XII 
und :unter Franz I Düprat; Flandern Granvella, 
England Wolſey und Ungern Martinuftus. Die ers 
ſten großen Bändniffe in Europa. waren das Merk 
angefehener Prälaten: der Cardinal Brigonnet ſchloß 
die Tractaten Carls VIII vor feinem Aufbruch ge> 
gen Neapel ab, und der Carbinal von Amboiſe 
leitete die große Ligue von Cambray. Kein uns 
“ver alfo, daß die neuere Politit, als fie auf dem 
‚größern Schauplag auftrat, dus Jtalim und ber 
Schule, aus welcher fie hervorgieng, Lug und Trug 
mitnahm, und in fchleichenber Treuloſigkeit ihr groͤß⸗ 
te8 Geheimniß fuchte. Frankreich verlohr in den ita⸗ 
lieniſchen Kriegen mehrmahls feine gemachten Erobes 
zungen durch feine Bundesgenoſſen wieder; die Foͤde⸗ 
zirten fprangen, wie es das veränderte Intereſſe 
wollte, mehrmahls von einem Bund zum andern 
über; auf die Ligue von Cambray folgte unmittels 
bar die heilige Ligue, Den Werth der Ehrlichkeit 
Ä | bey 


Einleitung. 21 


bey Tractaten ſah man noch nicht ein; der ehrlichfie 
umnd offenfie war jederzeit am Ende der Betrogene. 


Was nun die Macht der Buͤnduiſſe nicht vers 
mochte, das fuchte man durch flehende Deere auszu⸗ 
richten, wodurch feit der Mitte des funfjehuten 
Jahrhunderts die ganze Kriegsverfaſſung verändert 
wurde. Wenn man die fräber entfiandene heilige 
Brüderfchaft in Spanien wicht für den Anfang der 
ſtehenden Heere, fondern blos für em Vorſpiel ders 
felben gelten laſſen will, fo it Earl VII in Frauk⸗ 
reich ihre erſter Stifter. Nachdem er Drleand gegen 
die Engländer entſetzt und den Krieg mit England 
bis auf einen vortheilhaften Punkt gebracht hatte, 
ſchloß er einen Waffenſtillſtand und bemäste bie 
MWaffenruhe dazu, feinem Kriegsweſen eine andere 
Geſtalt zu geben. 9. 1445 errichtete er 15 Drbons 
nanz s Compagnien, eine fiehbende Eavallerie, bie auch 
in Sriedenszeiten befoldet wurde; deren Dienft das Aufs 
gebot des Adels und bie Lehnöfolge, bis anf wenige 
aufferorbentliche Fälle, überfläffig machte. Zu einer‘ 
foichen geäbten und bifciplinirten Reuterey paßten 
nun die zufammengetriebenen, undifciplinirten Haufen 
nicht, welche bisher unter dem Namen einer Infan⸗ 
terie neben den Rittern gezogen waren; ihre Unbrauchs 
barkeit im Zelde fiel injonderheit in ben Kriegen in die 
Augen, in weldyen die Schweißer auf den Kampfplatz 
getreten waren; befonders in den Kriegen mit ben 
Serzögen von Burgund und Deflerreich, welche die 
VUeberlegenheit einer wohlgeorbueten Fafanterie in vies 
len Beyfpielen aufftellten. Um den biögerigen Mäns 
geln, 
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geln der Infanterie abzuhelfen und fie mit der fies 
henden Cavallerie in das nöthige Werhältniß zu: ſetzen, 
befahl Cart VII A. 1448, daß jedes Kirchfpiel einen 
beherzten Mann mit Bogen und Pfeil geruͤſtet ftels 
len follte, der als Schuͤtze in dad Feld zu gehen auf 
jeden Win bereit wäre; aber auch für feinen Dienft 
faft von allen Abgaben befreyt, und durch allerley 
Vorzüge andgezeichnet feyn follte; ein ſtehendes Fuß⸗ 
voll, das von den Freyheiten, welche es genoß, dem 
Namen der Freyfchüßen :Francs - Archers ı erhielt, 
Nach Diefer Einrichtung war die Infanterie der Gas 
vallerie zum MWiderftand gewachfen; ber vorbem vol⸗ 
lig verachtete und vernachläffigte Snfanteriedienft ges 
wann wieber Ehre, und erhob die Städte, zur Vers 
mehrung ihred Unfehens, bis zum Recht bed Kriege. 


‚Die Lehns⸗ Miliz, deren Evolutionen ber Ges 
brauch des Feuergewehrs ſchon unwirkſam gemacht 
hatte, erhielt durch dieſe Kriegseinrichtung den lezten 
Schlag zu ihrer gaͤnzlichen Aufloͤſung, da ſich in den 
naͤchſten Kriegen, die Frankreich zu fuͤhren hatte, 


zeigte, fie ſey einer regelmaͤſſig zuſammengeſetzten 


und zuſammengeuͤbten ſtehenden Miliz nicht gewach⸗ 
ſen. Noch weniger vermochten die gedungenen 
Heere deutſcher Oberſten und die zuſammengetrie⸗ 
benen Schaaren der italieniſchen Condottieri; lauter 
bunte Haufen, aus dem Buͤrger⸗ uud Bauernſtande, 
oft aus Vagabunden zuſammengeſetzt, deren Aufuͤh⸗ 
rer nur ſelten Vaſallen der Fuͤrſten, ſondern viel 
haͤufiger bloſe Abentheuerer und Gluͤcksritter waren, 
bie mit ihren bewaffneten Schaaren auf Raub und 


Plünderung auszogen. Seder Staat, ber nicht hinter 
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Frankreich zuruͤckbleiben wollte, mußte nun zur Er 
sichtung flehender Heere fchreiten; fogar Deutfchland, 
das doch durch feine Conflitution an fchnellen Aende⸗ 
zungen fo ſtark gehindert wird, mußte fich zu einem feft 
beflimmten Kreids Contingent A. 1521 entfchließen. 


- Die Einführung ſtehenber Heere führte endlich 
das Ende der Befehbungen und des Fauftrechts here 
bei, und verhätete die Näuberbanden, die ſich bisher im⸗ 
mer wenn ein Krieg zu Ende war, aus dem auf Beute 
aufommengerafften ober zuſammengelaufenen Volke ges 
bilbet hatten, und verbannte aus den Armeen nad) und 
nach bie bisherige Zügellofigkeit der geworbenen Trups 
pen, Diefe Vortheile regulärer von regierenden Fuͤrſten 
geworbener Heere leuchteten fo früh ein, daß man 
bald nach ihrer Errichtung, bey ber einmahl herr⸗ 
ſchenden Gewohnheit, fremde Truppen in den Gold 
zu nehmen, auch nur folche Truppen zur Soldmiliz 
verlangte, in der Vorausſetzung, daß fie viel treuer 
und tapferer ber Fahne ihrer Landesherrn folgen 
würden. So verfiel man auf Subfidien, worinn wies 
der Sranfreich dem übrigen Europa durch den Subs 
. fibiens Xractat vorangegangen ift, welchen Ludewig XI 
U. 1475 mit den Schweigern abfchloß, die für jährs 
liche 20,000 Franken immerwährend 6000 Mann zu 
Bellen verſprachen. Schon in den nächften Genera⸗ 
tionen war das Subfidiens Geben und Nehmen zur 
weitern Ausbreitung ber Kriege und zu ihrer Ver⸗ 
längerung unter manuichfaltigen Modificationen burch 
ganz Europa aͤblich. Bald empfieng die Kriegfuͤh⸗ 
sende Macht von feinen Kampfgehhlfen Gelder zur 
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Vermehrung ihrer einheimifchen Truppen und zur 
rafchern Führung ihres Kriege; bald erkaufte ſich 
die Kriegführende Macht die Theilnahme fremder 
Mächte an ihrem Krieg durch Subfidien. Durch die 
fe8 Mittel Tonnte man den Krieg in entfernte Ges 
genden, in die man mit eigenen ober mit gemiethes . 
ten Truppen entweder gar nicht oder viel langſamer 
hätte dringen Können, ſchnell und ohne große Schwie 
rigkeit verfeen, und dadurch die Kräfte feines Fein: 
des auf mehreren Kriegstheatern theilen; Die Fürften, 
welche durch Subfidien erfauft, an einem Kriege Ans 
theil nahmen, mußten ihn wie ihren eigenen mit 
mehrerer Unftrengung und weit ernfthafter führen, 
weil die Folgen feines übeln Ausgangs für fie weit 
ernſthafter geweſen wären, als fie für einen Officier 
feyn Eonnten, der nad) ehemaliger Weiſe mit feinen 
felbft geworbenen Truppen in den Gold, einer Kriegs 
führenden Macht trat; nie konnte fi) ber fiegende 
Beind an feinem Lande rächen, weil er keines hatte; 


.. and er ſchlich ſich blos, wem feine zuſammengetrie⸗ 


bene Schaar, (das einzige, was er verlieren konnte), 
entweder erſchlagen war oder ſich verlaufen hatte, 
ſtill vom Kriegstheater weg. Seitdem man aus Er⸗ 
fahrung gelernt hatte, welche Vortheile Truppen der 
Landesherrn, durch Subſidien erkauft, gewaͤhrten, 
kamen die auf Beute von ihrem Anführer gewor⸗ 
benen und auf kurze Zeit in Sold genommenen Trup⸗ 
pen immer mehr aus dem Gebranch; doch ſtellte erſt 
ber 3ojährige Krieg in Deutfchland die leiten Bey⸗ 
fpiele derfelben ( 1620) unter den Markgrafen von 
Durlach, dem Herzog Ebriftian von Braunfchweig: 
nud bem Grafen von Mannsfeld auf, Zur 
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Zur Beſtreitung der aufferorbentlichen Ausga⸗ 
den, welche bie ſtehende und koſtbare Subfidien« Mir 
liz erforderte, wären wmohlgeordnete Finanzen Den 
Mächten von. Europa vor allem noth gewefen: Die 
franzöfifchen und ſpauiſchen Könige, welche dad Be— 
dürfniß eines reichen Schaßes zu dbem'neuen Kriegs: 
ſyſtem zuerſt fühlten, eigneten ſich auch das Bes 
ſchatzungsrecht ihrer Staaten zu, um in Zeiten der 
Noth durch willkuͤhrlich ausgeſchriebene Steuern ih⸗ 
ver Staatscaſſe aufzubelfen. Portugal und Spanien 
fahen die Hesrfchaft über neu entdeckte Länder als 
eine ergiebige Quelle für die Verbefferung ihrer Fi⸗ 
nanzen an und ber Portugieſiſche Entdecfungseifer 
wurde großentheild durch biefe Ausficht angefpornt, , 
Das Beyfpiel der frähern Freyſtaaten, bie großen: . 
theils durch Schifffahrt, Handlung und Manufactus 
zen in den Stand geſetzt worden waren, mit ihren 
Gelbarmen Fürften glückliche Kriege zum Angriff: 
oder zur DVertheidigung zu führen, richtete das Au⸗ 
genmerf einiger größern Maͤchte auch bereits auf 
Schifffahrt, Handlung und Manufacturen, und 
mächte diefe Bereicherungsquellen zum  Gegenftand 
der Specnlationen einiger" Regierungen. Dennoch 
blieb diefer Theil der Stantsverwaltung lange noch 
in feiner Kindheit; Feine einzige Regierung hatte vor 
Suͤlly unter Heinrich IV in Frankreich und vor der 
Königin Elifabeth in England einen Begriff von 
Staatswirthſchaft. Man war zwar emfig, Hälfds 
quellen der Finanzen zu eröffuen, aber gab fich dar⸗ 
meben. der Verſchwendung hin; auch die reicher ges 
wordenen Staatöcaffen reichten nirgends für bie grds 
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fern und flehenden Armeen und für die Auswärts 
angefangenen Eoftbaren Kriege hin, Wie oft ſtockten 
noch die wichtigften Unternehmungen, und, flanden 
vollig ſtill aus Mangel des dazu ndthigen Geldes; 
wie oft büßten noch bie Könige in ihren Kriegen 
bitter für die Verſaͤumniß Ihrer Finanzen! 


Um biefelbe Zeit, da Europa feine politifche 
Geſtalt veränderte, ward auch feine geiftige Seite am 
ders. Die zeichnenden Künfte waren ſchon um einige 

Jahrhunderte Früher. wieder aufgelebt; die Mahlerey 

war fchon im dreyzehnten Jahrhundert durch gries 
chiſche Künftler wieder erwacht, und die Dehlmale 
rey, (biefer große Vorzug der Kunſt der Neuern), 
ſchon im vierzehnten Jahrhundert verbeffert worden: 
doch ward Italien erft im funfzehnten Jahrhundert 
die. allgemeine Schule ſchoͤner Känfte, und ftellte im , 
ſechs zehnten (feinem goldenen Jahrhundert) die größs 
ten einheimifchen Meifter in Architectur, Zeichnung und 
Bildhauerkunft auf, von welchen Frankreich, Deutfchs 
land und die Niederlande lernten, 


‚Schon am Ende bes vierzehnten Jahrhunderts 
(1390) gaben Manuel, Chryſoloras und Argyropylus 
auf mehreren italieniſchen Univerſitaͤten Unterricht in 
der griechiſchen Sprache. Es erſtanden nach und 
nach die griechiſchen Muſen und erweckten ihre Schwe⸗ 
ſtern, die roͤmiſchen, zu einem neuen Leben. Schon 
waͤhrend der erſten Haͤlfte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts wurde die alte Litteratur mit ſo großem Eifer 
getrieben, als bey den großen Schwierigkeiten, die 
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ihm wiberftanden, irgend möglich war: Fürften fams 
melten griechifche und xömifche Elafiifer und Pris 
vatgelehrte ‚vervielfältigten ihre Abichriften, wobey 
ihnen das feit 1340 gemeiner gewordene tumpenpas 
pier fehr zu ſtatten Fam, \ 


Mitten untev dieſer Emſigkeit ward die Buch⸗ 
Drucerfunft (zwifchen 1440 = 1445) erfunden: die 
twichtigfte aller neuen Erfindungen, durch ihre uners 
maͤßlichen Folgen für ‚den menfchlicher Geiſt, deren 
erfte große Wirkung eine fchnelle allgemeine Verbreis 
“kung der claffifhen Pitteratur war. Und um Die 
Gefcyäftigkeit für bie Preffe zu vermehren, mußte 
es ſich glüclicher Meife fügen, daß fich eine beträchte 
liche Zahl griechifcher Gelehrten A. 1453 vor dem 
Schwerdte der Türken nach Stalien flüchtete, ale 
in ein benachbartes friedliches Land, das mit ihrem 
Waterlande durch Handlung verbunden, an Gönnern 
und Unterftügern gelebrter Kenntniffe bereitö reich 
und mit Geſchmack und Kiebe zu den Wiffenichaften 
ſchon erfüllt war. Der frühere‘ Eifer für die Alten 
flieg nun ger bis zum Enthuſiasmus; und gieng 
aus Italien auch nach und nach in andere Finder 
von Europa über; Empfindungen und Gedanken ber 
Alten giengen Strohmweis an die ncuern Nationen 
über, zur Bereicherung ihrer Sjdeermaffe, und Ers 
munterung zu eigenen Geiſteswerken; die neuern 
| Sprachen nahmen aus den alten Bilduna und Bes 
reicherung; und bie Wiffenfchaften, welche alte Quel« 
Ien hatten, wurden durch den neuen Quellenzufluß 


neu belebt, | 
B Um 
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Um bie geiftige umkehrung von Eurova zu vollen⸗ 
den, mußte zu ber Zeit, da bereits der europäifche 
Geiſt in neuen Anftrengungen lebte, ein doppeltes 
Abentheuer gelingen: Amerifa ward (1492) entbecft 
und der Weg nach Oſtindien um das Cap (1408) 
‚gefunden, woburd der europäifche Eulturzufland auf 
alle folgende Jahrhunderte verändert und geſtimmt 
wurde, Amerika und Aften wurden eine nene uners 
{höpflich reiche Quelle von Begriffen; beyde boten 
Gegenftände ohne Zahl zw Speculationen und zur 
Vernichtung vieler Vorurtheile dar, und trugen viel 
fach dazu bey, den erwachten europäifchen Verftand 
wach und rege zu erhalten. Der kleinſte Welttheil 
wollte über feine andern Brüder herrſchen: dies ers 
f&hätterte Europa in dem Innerſten und regte viele 
bisher ungeregte Kräfte. Schifffahrt, Induſtrie und 
Handlung wurden neu belebt; die edlen Metalle vers 
mehrt, der Werth der Dinge erhöht, die Oekonomie 
verändert, Luxus und Sitten verfeinert und die phys 
fiiche Conſtitution umgelehrt. Alte! Nahrungszweige 
wurden zu Grunde gerichtet und durch nene erſetzt; 
die biöherigen Handlungswege verlaffen und ſtatt ihs 
rer neue. eröffnet; die bisherigen Verhältniffe der 
Stände in den Staaten umgeftoßen, und mit einem 
andern fländtifihen Syſtem vertaufcht. Der biöhes 
rige Rang der Staaten wurde völlig umgekehrt. 
Spanien culminirte nun: es war. dad allgemeine 
Mufter von Europa und wegen feiner Allmacht bas 
fpanifche und deutſche Oeſterreich dev Mittelpunkt, 
gegen welchen alle bedentende Mächte. von Europa 


ihre Seife r richteten: man zitterte vor ber Gefahr 
einer 
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einer ſpaniſchen Univerſalmonarchie. Genua, Vene⸗ 
dig und die Handelsſtaͤdte in dem füdlichen Deutſch⸗ 
land (Augsburg, Nürnberg) verlohren ihren Glanz 
und dagegen wurden Portugal und Liffabon durch 
die Handlung ſchnell gehoben, Die großen States | 
verbindungen und bie intriguante Politif, ‚welche die 
Staaten von Europa in ein Tünftliches, ſchwer zu 
überfehendes Syſtem vereinigten, nahmen nun erft ih⸗ 
ren vollen Anfang. Die Kriege hörten auf: eine bloße 
Fehde eines Vaſallen gegen feinen Lehnsherrn oder 
ein Aufftand der Bauern gegen ihren Edelmann oder 
eine Streiferey in das Territorium der Nachbarfchaft 
zu ſeyn. Don nun an feßte jeder. Krieg halb Eus 
zopa in Bewegung, und führte immer mehrere Stans 
ten mit größerem und geringerem Antheil auf den 
Kampfplag. 


Noch fahlte Europa nichts als den erſten ſchwa⸗ 
chen Anfang diefer großen Veränderungen, als eine 
Revolution von anderer Art ihren Anfang nahm. 
Luther, Zwingli und Calvin fammelten- die zerfirens 
ten Strahlen. der religidfen Aufklärung in einen 
Brennpunkt, und zündeten ein Licht an, das unmits 
telbar den Geift erleuchtete. Unter feinem wohlthaͤ⸗ 
tigen Scheine brach der proteftantifche Geiſt durch 
Die Finfterniffe hindurch, in welche ihn Die Hierar⸗ 
hie eingekerkert hatte, und traf Anſtalten, die Ue⸗ 
bermacht derſelben zu beſchraͤnken und ihre Verſuche 
zu ſeiner neuen Unterjochung zu vereiteln. Die alten 
Schulen wurden gereiniget und gebeſſert, und viele 
nene e angelegt, und an den proteftantifchen Ländern 
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ein Mufter aufgeftellt, das die catholijchen früh oder 
ſpaͤt nachahmen mußten, wollten fie wie jene blühen, 
Kaum war der alte Serlenzwang durchbrochen, fo 
entſtand eine vordem unerhoͤrte muͤndliche und ſchrift⸗ 
liche Freymuͤthigkeit uͤber religidfe - und politifche Ges 
genflände: Mit Kuͤhnheit wurde .eine Menge dem 
gefunden Minfchenverftande einleuchtender und aufs 
Märender Ideen, die man fich vordem Faum in das 
Ohr zu fagen wagte, laut und Öffentlich gefagt und 
in allgemein lesbaren Scyriften in allgemeinen. Ums 
- Tauf gefeßt; die Kühnheit dee Schriftfieller im Den: 
fen und Urtheilen theilte fi) unvermerkt ben Leſern 
mii; infonberheit ergriff den Geift ber Deutſchen in 
allen proteſtantiſchen Laͤndern ein edler Freyheitsſinn. 
Mit im vereinte ſich ein Geiſt der Thaͤtigkeit, der 
endufirie und Toleranz, ber den proteflantifchen Laͤn⸗ 
dern vor den catholifchen in Gewerben, Kunft und 
Handlung einen großen Vorzug gab. Durd die’ 
neue Lehre ſchied fich ber Norden von Europa von 
deſſen Süden, und die Staaten, traten in ein völlig 
anderes Verhältniß unter einander: Deutic)land kam 
zu einem Doppelten Syſtem, einem ungebundenen 
proteftantifchen und einem feſt verbundenen catholi⸗ 
fhen, da8 aber doch mit aller feiner Zeftigleit bie 
kayſerliche Macht nicht aufrecht halten konnte; Eus 
ropa, das bem Ausgang jened übermäthigen Sys. 
ftems von Spanien, feine Herrſchaft über ganz Eu⸗ 
ropa auszubreiten, mit Bangigkeit entgegen fah, 
ward durd) dieſe neue Lehre aus feiner Angſt erlößt,. 
als fie zur Schwächung und Demüthigung von Spas, 
nien eine Republik der vereinigten Niederlande in ‚die 
Rei⸗ 
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Reihe mächtiger Staaten einſetzte. Dad Beyſpiel 
eines doppelten, nunmehr glücklich durchgekaͤmpften 
Freyheitskampfs, eines :religidgen und politifchen, 
ward verführerifch. Böhmen, Portugal und Catas 
lonien griffen : zur politifchen Rebellion; und ſelbſt 
Die catholiſche Kirche drohete dem Pabſtthum mit eis 
ner neuen Revolution durch den fünften Sarpi, defs 
fen Wirkungen auf das übrige‘ Europa nur allein 
der dreyffigiährige Krieg gehindert hat, 


In diefe politifche und geiftige Umkehrung tras 
‚ten auch zugleich die erfien Vergrößerungsperfuche 
der mächtigften Reiche von’ Europa ein. Vor allen 
übrigen gelangen fie der Pforte, nach allen Nichs 
tungen bin, im Oſten wie im Suͤden und Weiten 
des vormahls griechiſchen Reichs. 


Die Tuͤrken mit ihrer ungeſchwaͤchten rriegeri⸗ 
ſchen Kraft bezwangen noch unter Mohammed II, 
(dem Eroberer von Conftantinopel) Servien, Bos⸗ 
nien (bis 1463) und bie Krim (bi 5473); noch er 
erſchuf eine tärkifche Seemacht, vor deren Größe 
und. Surchtbarfeit felbft die erſten Seemächte jener - 
- Zeit, die Venetianifche und Gemuefifche, verſchwan⸗ 
den, und errang fih durch dieſelbe die NHerrfchaft 
über bie griechiſchen Inſeln: den Venetianern nahm 
er und fein Nachfolger Bajafed H Zante, Lemnos, 
Lepanto, Modon und Coron weg; und nah Se⸗ 
IinmPs I fieben fiegreichen Jahren (zwiſchen 1512 und _ 
15230) reichte das Oſmaniſche Kayferthum Durch Die 
Broberung von Tauris, Merdin und. Amida, von 

B 3 Sy⸗ 
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Syrien und Palaͤſtina, einem großen Theil von Ara⸗ 
. bien und Aegypten, vom kaſpiſchen und ſchwarzen 
Meer bis zum mittländifchen und arabifchen: vom 


MU bis an bie Donau; und wenige Jahre fpäter 


"von Bagdad bis nad; Belgrad. Auf dem feften 
Lande mehr Yon verwegenen und brutalen Menfchenz 
wuͤrgern als Von großen Zeldheren, und zur See 
mehr von kuͤhnen Seeabentheueren als erfahrnen Ad⸗ 
miralen angeführt, erſtuͤrmten fie dieſe Länder, ohne 
Befolgung einiger Tactik, ohne zuſammenhaͤngenden 
Kriegsplan, blos durch die rohe ungeſtuͤme Tapfer⸗ 
keit unordentlicher undifciplinirter Haufen und bie 


Weberiegenheit ihrer Zahl: in ihren Unternehmungen 
war kein. Syſiem. 


| find der flavifhe Norden bildete frühe 
bedeutende Reihe. Polen wuchs unter feinen. 
Jagellonen ein volles Jahrhundert: und verfchlang 
zuleigt den ganzen lettiichen Norden; Weſtpreuſſen 
‚Ward (1466) an Polen abgetreten, und Oſtpreuſſen 
um biefelbe Zeit ein Polnifches Lehen; Litthauen 
(1501) Polen &inberleibt, Liefland (1561) an Polen 
abgetreten und bad Herzogthum Kurland und Sem⸗ 
Hallen ein Polnifches Lehen: aber allen weiſen Ges 
braud) feiner erlangten Kräfte hinderte zuerſt der 
Mangel an politifcher und geiftiger Bildung und zus 
legt der Ariſtokratiſmug, welcher bald. nad) dem Ans 
fang des ſechszehnten Jahrhunderts anf die Truͤm⸗ 
imer dei königlichen Macht Hegrändet wurde, Ruß⸗ 
land warf (1477) das. Mongoliſche Zoch unter 
Iwan Waſſiljewitſch 1 ob, und vereinigte nach und 
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nach alle Theilfuͤrſtenthuͤmer mit dem Großfuͤrſten⸗ 


tham Moſkwa; es wurden bie tatariſchen Horden in 


Kaſan und Aſtrachan ihm unterthan, und Beſitzungen 


an der Oſtſee von ihm erworben: ein ganzes Jahr⸗ 
hundert wuchs ſeine Laͤndermaſſe. Aber ihm fehlte 
noch die noͤthige Cultur und nach ſeiner erlangten 
GSroͤße eine Reihe von Regenten, die den Wiederher⸗ 
flellern der Ruſſiſchen Macht (Mater, Sohn und 
Enkel) an Talenten gleich ‚geweien wären, um eine 
Einflußreiche Rolle auf dem großen MWelttheater zu 
beginnen. Den Staaten in den bereits gebildetern 


Theilen von Europa war. dies vorbehalten, denen 
aber ihre. Vergrößerungäverfuche viel fpäter ge⸗ 


»2* 


langen. 


Der ſeit Jahrhunderten fortgeſetzte Gewerb ⸗ und 


Handelseifer hatte die burgundiſchen Staaten zu den 


bluͤhendeſten in Europa gemacht. Im ſtillen Gang 


der Zeit waren ſie durch Kauf, Erbſchaft, Vertraͤge 


und andere friedliche und kriegeriſche Mittel ſo maͤch⸗ 
tig geworden, daß ſich ihr Herzog, Carl der Kuͤhne 
ſtark genug fühlte, Plane zur Vergrößerung zu faſſen. 
So thätig er fie auch betrieb, fo mislangen fie ihm 
boch, weil er in diefelben zu vieles aufnahm, und 
fein Gebiet über die Provence und Lothringen, und 
den Rhein herab bis Bafel ausdehnen wollte, Aber 
feine Unternehmungen hatten doc) die folgenden Ge⸗ 
nerationen die Mittel Tennen lehren, durch weich: man 
zu audgebehnten Eroberungen gelangen koͤnne: auf 
der einen Seite, die Macht regulärer, viele Jahre 
lang zufamniengehattener Truppen und die Hälfe eis 
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ner gefuͤllten Kaſſe zu ihrer Unterhaltung; auf der 
andern, den Nachtheil verſaͤumter Buͤndniſſe: jene 
hatte ihn der Ausfuͤhrung feiner Plane nahe ge⸗ 
bracht , diefe hatten alles wieder vereitelt, om, 


. Mittlerweile war die koͤnigliche Macht in Frank⸗ 
reich ‚bis zur. defpotifchen Gewalt in die Höhe gefties 
gen, und es bedurfte nur, einer: Weranlaffung, fo 
trat Zranfreih zu Eroberungen auf, da bad Leſen 
des Curtius von den Thaten Aleranders feinen gegens 
wärtigen Abnig, Carl VIIL, zu einem Groberer 
geitimmt hatte. Ludewig .„Sforza mit. der Mauls 
beere (il Mcro), der feinen Neffen, Johann Galeaz⸗ 
30, Herzog von Mayland, zu vergiften und fich 
. zum Herzog aufzumerfen dachte, und zur leichtern 
= Yusführung feiner Plane den Schwiegervater feines 
Neffen, Alpbons Il von Neapel, vorher entwaffnen 
wollte, brachte bey Karl VII die Anſpruͤche der 
franzoͤſiſchen Krone an Neapel in Erinnerung: fo 
gleich wur der franzöfiiche König entfchloffen, fie 
durch die Macht der Waffen geltend zu machen 
Um ich ded Erfolges zu verſichern, trat er mit den 
Hauptmächten. von Stelien, namentlich mit dem Pabſt 
Alegander VI, mir den Benetianern, und mit Lude⸗ 
wig Sforza ſo wie mit den übrigen Regenten von 
Europa , die er ald Gegner feiner Unternehmung dens 
Ten konnte, mit dem Oeſterreichiſchen Marimilian, 
mit Kerdinand von Spanien, mit Heinrih VIEL in 
England, in Bündniffe x Die Condottieri mit ih— 

| ven 

3 Weber die italleniſchen Krlege, die Litteraͤrnotiz in Mew 
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‚ren gemietheten Truppen riffen vor Carls VII geübe 
ten Kriegern aus, und flaunten über die Gewalt feis 
nes groben Geſchuͤtzes, das durch Pferde über die 
Gebirge gefihleppt wurde, da fie ſelbſt nur Kleine 
Feldſchlangen Fannten, die, von Ochſen langſam forts 
gezogen, blos auf ebenem Felde gebraucht. werben 
konnten. In Einem Feldzug (1495) war Neapel 
fein. Auf fein unerwarteted Kriegsgluͤck eiferfüchtig, 
waren alle Hauptmächte von Europa, der Pabſt 
B5 Alexan⸗ 


Fr. Guicciardini Iſtoria d’fcalia (von 1494 - 1552.) Venez, 
1738 2 Voll, fol, Friburgo (Firenze) 1775 4 Voll, 4. lat, 
von Coel, Sec. Curio Baſil. 1566 fol, 

A. de la Vipne Journal du voyage de Naples du Charles VIII, 
bey Godefroy. 

Bernh. Oricellarii de bello italico commentarius ex au- 
thentici Mſ. apographo primum ın Jucem editus. Lond. 1724. 4. 

Andr. Mocenici de belli Camerae caufıs lib, 6. Vener, 1525, . 

Non Bayard, le chevalier fans peur et fans reproche, eineng 
Hanpthelden der erſten ital. Kriege bis 1523, wo ex am Seßia 
blieb: Hiftoire du Chevalier Bayard et de plufieurs chofes alve- 
nues fous le regne de Charles VIII, Louis XI! et FrangoisT, 
Grenoble 1657. 8. Yon des Ritters Secretaͤr. Vortreflich! 

Hittoire du Chevalier Bayard, Lieutenant gendra) pour je Roy, 
au nouvernement de Dauphine, avec les annorations de 
Theodor. Godsfroy, Paris 1619 4. | . 

Hiftoire de Pierre Terrall, die le Chevalicr Bayard, par M. 
Guyard de Berville, 3 Paris 1760, ı2. 

The Hiflosry of the Chevalier ayard, by os, Herlings, Lond, 

781. $. 

Li conquete de Naples par Charles VIH - par Paul G, 
T. 1. 2. 3 

Hiſtoice de la ſigee faire. A Cambray (par F. Zap. de Bas) 
4 edie, 3 la Haye ı729. 2 Voll, ı2, 
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Nierander VI, der Kayfer Maximilian und fein Erz⸗ 
berzog Philipp, Ferdinand von Spanien, Venedig, 
und Ludewig mit der Maulbeere, der jet durch fein 
Gift Herzog von Mayland geworden war, eben fo 
ſchnell in ein Bändniß gegen Carl VIIL zuſammen⸗ 
getreten, als. fie chedem für feine Unternehmung fic) 
willig bezeugt Yatten; und um nicht durch ihre Heere 
von feinem Erbtdnigreich abgejchnitten zu werden, 
mußte er fchon acht Tage nach ſeiner Kroͤnung wie⸗ 
der anf feinen Ruͤckzug denken, und Neapel (1496). 

verlohren geben. | 
Eben fo wenia gelang es noch Ludewig XII, die 
wohlbegrändeten Anſpruͤche der Krone Frankreich auf 
Neapel und Mayland zur Vergrößerung feines Reichs 
gu nuͤtzen. Mit Bhndniffen fieng auch er feine Uns 
ternehmungen an. Zur Erleichterung ber Eroberung 
von Mayland verband fi) der Pabft Alerander VI- 
mit ihm zum Dank für die Erhebung feined natärs 
lichen Sohns Caͤſar Borgia zum Herzog von Va⸗ 
lentinois, und Venedig für dad Verſprechen, ihm 
den Theil von Mayland, über welchen es mit Xudes 
wig. Sforza flritt, zu überlaffen: Mayland und das 
damahls zu ihm gehörige. Genua wurden von Lude⸗ 
wig XI in Einem Feldzug (1499) erobert. : Ein 
"Ähnliches Bändnig mit Ferdinand: dem Catholifchen 
follte nun bie Eroberung von Neapel herbeyführen : 
zu Lyon errichteten die beyden Könige ihren Theis 
Iungötractat (1503), den zwar nachher Ludewig XII 
(dev Bejieger von Neapel) treulich hielt, aber ers 
dinand. (der auch. mit feinem ; Eontingent zur Erobes 
sung 
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rung / zuruͤckzeblieben wor) mit.unerhörker Xreulofige 
keit brach, und_die Franzoſen burdy feinen Gran 
Capitano de Eorbeva (1504): aud Neapel, ob fie 
es gleicy allein erobert halten, ‚ treiben ließ, 


Durch dieſe Erfatrangen? noch nicht anna, 
ließ ſich der treuherzige Ludewig XII gleich. darauf 
.in die Ligue von Cambray ziehen, welche ber Pabſt 
Julius IT gegen die Benettianer C1508) zwiſchen fich, 
dem Kayſer Maximilian, dem König Ferdinand von 
Spanien, Lubewig Ki, Ferrara, Mantua und Gar 


voyen wiiterbandelte mb glücklich zu Stande brachte 


weil alle diefe Staaten mehr oder weniger begruͤu⸗ 
dete Beichwerden gegen Venedig hatte. - Lubewiß 
erfchien anı fräbeften auf dem Kampfplatz, und 
ſchlug die Denetianer entfcheidend bey Agnadello, 
worauf jeder Alliirte den Theil, worauf er Anfpruch 
machte, naht, und Julius, ber die Sronzofen in 
Stalien ungern fab, zum Dank für bie geleifteten 
Dienfte die heilige Ligue gegen Lubewig XII gu 
Stande. brachte , in welcher fi) Ferdinand von Opa: 
wien, Heinrich VIH von England, die Venetiauen, 
bie Schweizer und der Kayſer Marimilian verban⸗ 
den, die Franzofen aus Jtalien zu vertreiben. Nun 
seht auch Mayland durch die Schweitzer verlohren, 
die es fuͤr Maximilian Sforza wieder nehmen, und 
Genng macht fi) unter dem Schutz der Alliirten 
wieder frey; von der Uebermacht ſeiner Feinde al⸗ 
lenthalben gedraͤngt, mußte ſich endlich Ludewig mit 
ihnen durch Friedensſchluͤſſe, oder einen Waffenſtill⸗ 
ſtand ſetzen. Erſt ſein Negfolger Franz I erkaͤmpfte 
ſich 
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ſich durch das fürchterliche Rreffen, das er bey Ma⸗ 
zignano gegen die vordem für unuͤberwindlich gehal⸗ 
genen Schweitzer (1515) gewann, ‚den Beſitz von 
Mayland wieder, und bie Kriege, welche die Li⸗ 
gue von Cambray veranlaßt hatte, murben durch 
Die Vergleiche geenbiget,, welche Sranfreih (1516 ). 
mit Earl I. von Spanien zu Noyon, mit Maximi⸗ 
Jan: zu Brüffel, und. mit den Schweitzern (1517) 
ku — abſchlotß. 
ESo waren bie erften Dergedßerungsverfuche, fc 
nid. Blut fie auch geloftet hatten, großentheils mißs 
gen; aber fie dienten. zur guten Lehren für die Zu: 
Zmft.. Man. hatte die Macht der flehenden Armeen 
ab der Artillerie und die Wichtigkeit der Buͤnduiſſe 
Zennen: lernen, fo wie den Sehler einer allzugroßen 
Ehrlichkeit und Offenbeit in ber Politik, und den 
Nachtheil übel georbneter Finanzen. Ferdinand von 
Spanien hatte durch fein Schleichen den offenen und 
sorlauten Carl VIEL allerwärts, wo er mit ihm zus 
fammentraf, überliftet, und ber treulofe. Julius II 
den. treuberzigen und ehrlichen Ludewig XII wieder: 
Hohlt Hintergangen. Der Mangel an baarem Gelbe 
‚hatte oft die beften Plane vereitelt und die Heere in 
. ihrem Kortfchreiten. plößlich aufgehalten. Die be: 
merkten Bortheile benußte allerdings die nächfte Ge: 
neration bey ihren Kriegen; man vermehrte die ſte⸗ 
benden Armeen und führte immer mehr den Gebraud) 
des groben Geſchuͤtzes ein: aber bie Fehler ber er- 
ſten Vergrößerungsverfuche vermieb man nicht; man 
verfäumte noch. lange Die ginamzen, man ſah noch 
lan⸗ 
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lange nicht den Wertg, und die Vortheile ber Ehrs 
lichkeit bey Verträgen ein: die franzöfifche Politik 
behielt noch lange ihren offenen und lauten, und die 
ſpaniſche ihren ſtillen, fchleichenden und binterliftigew 
Character, den fie von Anfang an gehabt hatte, 


Was Earl dem Kühnen nicht gelungen war, mit 
den blühenden Burgundiichen Staaten andere große 
Länder zu verknüpfen, das gelang feinem Urenkel 
Carl (in Spanien I, in Deutfihland V), der die 
wichtigften Länder von Europa durch feine Regies 
rung verband, Das Glüc hatte ihm herrlich vorgear⸗ 
beitet. Durch die Dermahlung der burgundiſchen 
Maria, Carls des Kühnen Tochter, mit dem Deflere 
reichischen Erzherzog Maximilian, waren ehedem bie 
burgundijchen Staaten an das Haus Deſterreich 
gelommen, das fchon in Deutfchland ſtarke Beſitzun⸗ 
gen hatte und durch die deutiche Kayferfrone maͤch⸗ 
tig und amgefehen war. Defio geneigter ließ ſich 
Ferdinand der Catholifche in Spanien finden, feine 
jüngere Toter mit Maximilians Sohn, ‚Philipp 
dem Schönen, dem Erben des blühenden Burgund; 
zn vermaͤhlen. Dun fügte es ſich, daB der einzige 
männliche Erbe Ferdinands und der Sfabella, der 
ſpaniſche Infant Johann, fo wie die ältefte Infan⸗ 
tin, die Königin Sfabella in Portugal und ihr Sohn 
Michael noch vor der Königin von Gaftilien, Iſabella, 
ftarben, und blos jene jüngere Sinfantin, mit dem 
Defterreichifchen Philipp vermählt, oder ihr Sohn 
Earl für die Xhronfolge in Caſtilien übrig blieb. _ 
Unter Carl (I oder V) Fam daher eine unermäßlicye 
| | | Län 
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gändermaäffe zufommen, MWoggfeinem Vater erbte er 
die reichen und blühenden Miederlonde; von feinem 
Grosvater Ferdinand dem Catholiſchen, ganz Spas 
nien (Aragonien, Caſtilien, und das von Ferdinand 
eroberte Navarra), in Stalien Neapel nnd Gicilien 
(wozu Earl V felbft noch Mayland und daB Ueber: 
gewicht über alle Staaten von Stalien ſich erwarb); 
mach dem Tod feined Grosvaters Marimilian erbielt 
ae die deutfche Kayſerkrone, und gelangte er auf 
wiele Jahre bin in den Genuß ber Defterreichifchen 
Staaten (doch ohne Ungern und Böhmen); mit Ca⸗ 
Rilien erbte er fchon in Amerifa die terra firma, und 
‚umter ihm wurden noch daſelbſt große Kapferthämer, 
Meyxiko (von 1519 = 1531), Peru und Ehili (von . 
152431541) erobert, von denen ihm große Reichthämer 
zuſtroͤhmten. Die Spanier hattın ben alleinigen 
Handel nach Weftindien; Lie Niederländer (in Burs 
gund) erhielten unter ihm faſt Ansfchlußweife den 
Nord⸗ und DOftfeehondel; ber Beſitz von Neapel und 
Sicilien Hätte feinen Unterthanen den ganzen Levante⸗ 
Handel geben koͤnnen b. Wäre es zu verwundern 
geweſen, wenn Carl V bey dem Beſitz einer fole 
den Macht fich den flolzen Plan hätte beygehen laſ⸗ 
fen, Europa zu beherrihen? 


b The Hifloey of che reign of the Empereur Charles V. by 
W, Robertson, Lond. 1769 3 Voll, 4. deutſch; 3te umge⸗ 
arbeitete Aubg. von J. 9. Remer. Braunſchweig 17925 
3796. 3.8. 8. die übrigen f. bey Spanien. 
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Erſe Periode der Oeſterreichiſchen Uebermacht 
unter Carl V und Philipp IT 


von 1519 3 1559 © 





E. war ein gewagter Schritt der deutſchen Stände, . 
daß fie einen fo länderreichen König nah Mazimis 

lian’s I Xod (1519) zu ihrem Kayfer wählten. Sie 
ſelbſt fühlten es und fuchten die Schutwehr der beuts 
ſchen Sreyheit in einer Wahlcapitulation, unter wels 
cher fie ihm ihre Krone übergaben. Nur wie balb 
mwärde diefer ſchwache Damm bey dem Mangel. an 
Dereinigung der deutfchen Särften von der raftlofen 
Thätigfeit des mächtigen und ehrfüchtigen, Kayiers 


durch⸗ 


ce Pauli Hovii (ft. 1552) hiſtoria (1494 - 1546, die Jahre 
1498. 1513. 152L- 1527 blos im Auszug). PFlorent, 
1548. fol. 

Dan. Winsenberger’8 (von Grim). wahrhafte Ge⸗ 
fhichte von 15005 1583. Dresden 1583. 4. 

Guil, Paradini Burgundi tft. nady 15331) memorise nas 
ſtrae libh, 4. (VOR 1515 - 1544) Lugduni 1548 fol. 

Giovambasilla Adriani Gentilhuomo Fiorentino , iforia de 
fuoi' tempi (von 1536 + 15731. Firenze 1583 fol, . Vener, 
1587. 3 Voll. 4 

Marco Quazzo Hiflodie di tutti ı fatti degni di memoris 

“ nel mondo fuccefüi dal 1524 fino al anno 1549, in Vinet 
1540 8. nuovam, revifte e currette in Vinet, 1549. 8. 


r , 
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1519 durchbrochen gemwefen feyn, wenn nicht gluͤcklicher 

Weiſe die deutſchen Fuͤrſten durch den Vorzug, den 
ſie ihm vor ſeinem Mitbewerber um die deutſche | 
Krone, Franz I in Franfreich, einräumten, die ganze 
Eiferfucht: des legten gegen ihn gereigt und den Ents 
ſchiuß in ihm 'befchleunigt hätten, Carl V, der 
über ihn fo chrenvoll heroorragte, zu bemüthigen. 


Frankreich war burch feine geographifche und 
politifche Lage zu einer Oppofition gegen die fyanie. 
nifche Uebermacht vor alfen Staaten gefchift. Weber 
Mayland,. daB Franz, und über Neapel dad Carl 
befaß, über den franzöfiihen Beſitz des Herzogthums 
Bourgogne, die. Lehmäherrlicyfeit von Flandern und 
Artois, über das dem Haufe Albert von Spanien 
weggenommene Navarra theild im Streit, theild noch 
nicht völlig einverftanden; Tonnte es Sranfreich nie 

‚an einen Vorwand fehlen, Spanien, fo bald es 
wollte, anzugreifen. Sein gegenwärfiger König, 
Franz I, ehrfüchtig und nach dem Rukm eines Er⸗ 
oberers duͤrſtend, und mit ber Tapferkeit eines gez. 
meinen Kriegerd auch Kriegsmiffenfhaft und Felds 
herrnfenntniffe verbindend; im Beſitz eined großen 
Reichs, das reiche Huͤlfsquellen zu einem langen 
Kampf hatte; umgeben von einem Adel, der fih 
fhon lange an den Krien gewoͤhnt hatte, und gegens 
wärtig, da Feine Bretagner und Burgunder mehr zu 
befriegen waren, ein neues Rriegstheater ſuchte; jeit 
1516 im ewigen Bund mit den Schweißern, die ihm 
ein unäberwindliches Fußvolk flellien; dabey auf feir 


mer empfindlichften Seite, feinem Ehrgeitz, angegrifs 
. . J 0. fen 
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fen — wer hätte größeren und. vielfacheren Beruf 
haben können, ſich der fpanifhen Macht zu wider 
feizen? d “ 


Zum Kampfgehälfen hätte Franz 1 am Mebflen 
England gewählt, das fchon von Anfang an durch 
feine innere Kraft. vor allen chriftlichen Staaten dazu 
geſchickt geweſen, und es im Fortgang immer mehr 
geworden wäre, nachdem ſich Heinrich VIII unter 
dem Widerſpruch des Pabſtes von der Couſine 
Carls V gefchieden hatte, Auch forderte ihn Franz I 
gleich von Anfang an zu einer ſolchen Xheilnahme 
‚anf. Aber vorfichtig » fchächtern zog Heinrich VIH 
die Neutralität vor, und Lauhenvoll: wollte er das 
Recht behalten, ſich fuͤr wen er wollte in Zukunft zu 
erklären, um dem das Uebergewicht zu geben; und 
fo oft.er ſich in den langen Kampf der beyden Rie 
valen miſchte, fo geſchab es jedesmahl blos um zu 
glaͤnzen. 


Nach England blieben Franz dem I nur zwey 
Mächte zu einer ernftlichen Oppofition Äbrig, der Gross - 
fultan und die Proteflanten, fo gern er auch der 
Verbindung mit benden ausgewichen wäre. Denn 
- olle übrige Staaten von Europa waren zu Kampf: 
gehuͤlfen nicht geſchickt. Die Staaten von Stalin 
’ Be zu 
‘4 Hifforie de Francois premier -- par M. Gasllard. Paris 

1766= 268 7 Voll. ı2, deutſch. Btaunſchweig 1767: 1769, 

8. (von Meinhard B. 1, die folgenden von “te; 

die übrigen f-bey Frankreich 
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zu ſchwach und zahlreich, und von viel zu heteroge⸗ 
nem Intereſſe, zitterten vor Carl und ſeinem Gegner 
und ſuchten ſich zwiſchen beyden durchzuſchleichen; 
die Paͤbſte, in der Nothwendigkeit, beyde Rivalen 
re ſchonen, mußten einer Kraft» und Nachdruckslo 
. fen Staatöflugheit. nachgehen, fo mwenig ihnen auch 
die fpanifche Uebermacht in Italien gelegen war; 
Portugal troz feiner Bläthe, farrd im Frieden mit 
Spanien fein Intereſſe, weil es dem ſpaniſchen Rie⸗ 
ſen nicht gewachſen war und von ihm als Nachbar 
zu ſtark bewacht wurde; der Norden endlich, ohne⸗ 
hin zu weit vom Kriegsſchauplatz entfernt, war noch 
nicht regenerirt und mit ſi ch ſelbſt genug beſchaͤf⸗ 
tiget. 


Der Grosſultan dagegen war der geſchickteſte 
und natuͤrlichſte Alliirte, den Franz ſich waͤhlen 
konnte. © dicht in dem Fall, ſich gegenſeitig zu 
beruͤhren, was bey Allurten ſelten iſt; die Pforte 
dagegen nach ihrer geographiſchen Lage im Stande, 
Carl V von drey Seiten, zu Waſſer und zu Land, 
anzugreifen; dabey im Zenith ihrer Macht, im. Bes 
fig der furchtbarften Flotte, mit der fid) Reine andere 
meſſen konnte, und beherrſcht von dem größten und 
fühnften tuͤrkiſchen Kayſer, Soliman dem Prachtlie⸗ 
benden! Dennoch zauderte Sranz 1 lange, ihn zum 
Kampfgehälfen anzurufen (bis zum Jahr 1536), 
weil 


e Anger. Gislen. Busbequi legationis Turcicae ep, IV, acc. 
Solymanni legat. ad], Ferdinandum Antwern, 1595, Hi- 
ftoire de Ja vie de Solyman II par Charl, Ancilion, Rot- 
eerd, 1706. 8. 
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weil man damahls noch ein Bändnig mit dem Beind 
der Chriftenheit als entehrend für einen chriſlichen 
Monarchen anſah. 


Demnach blieben Fram I und die Proteſtanten zu 
Kampfgehuͤlfen uͤbrig; und ob er ſie gleich in ſeinem 
Herzen als zu Freyheitsſuͤchtig haßte und daher in 
ſeinem Reich verfolgte, und ſie ihm auch eben des⸗ 
halb nicht geneigt waren; ſo mußte er doch aus Noth 
ſich durch Verbindungen mit ihnen zu verſtaͤrken ſu⸗ 
den, und er. hielt von Anfang an feine Geſandten 
unter ihnen, Dod) waren fie zu Feiner Hauptrolle, 
fondern nur zu einer Nebenrolle zu gebrauchen. Zwar 
‚ tonnten fie im Befi it der eingegogenen Kloftergüter 
die Koften eines langen Kriegs ohne große Schwierig⸗ 
feit beftreiten, und fchritten eben darum rafcher in 
‚ihren Unternehmungen vorwärts, als ihre catholis 
fchen Reichsmitſtaͤnde, die des Kayſers Sache führs 
ten. Dagegen aber biengen fie zu gemeirfchaftlichen 
Unternehmungen nicht feft genug zufammen, und 
waren auch zu Planen außerhalb der beutfchen Gräns 
zen nicht zu brauchen: nur in Deutſchland konnten fie 
den Kayfer hindern, nicht mächtiger und unum⸗ 
ſchraͤnkt zu werben; fie konnten nur durch den Kampf 
mit ihm feine Kräfte theilen. Und diefe Nebenrolle bat 
das proteftantifche Deutſchland gut gefpielt: aus 
lauter Eiferfucht gegen die kayſerliche Uebermacht, 
arbeitete es unabläffig darauf hin, Carls V Macht 
und Mechte einzufchränfen, und befeftigte Dadurch 
feine freye deutfche Conſtitutien. 


&3 Wenn 
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Wenn nun gleich hauptſaͤchlich nur Frankreich, 
Deutſchland und die Pforte zuſammenwirkten, Oe⸗ 


ſterreich von einer uͤbermuͤthigen Oberherrſchaft zus 


ruͤckzuhalten, fo nahm doch auch England und Ita⸗ 
lien an dem Kampf Periodenweis einen groͤßern oder 
geringern Antheil, und es ‚bildete ſich ‚Dadurch ber 
‚Neuere allgemeine Staatszuſammenhang, durch wel⸗ 
chen nach und nach zuerſt der Oſten, Suͤden und 
Weſten von Europa, und ſeitdem ſein Norden rege⸗ 
ne:irt war, ganz Europa ein» einziger politiſcher 
Körper ward, deffen Xheile allefammt es ſeitdem 
fühlten, wenn einer von ihnen eine merkliche Er⸗ 
ſchuͤtterung erlitt. Seit dieſer Zeit hörte die Eifer⸗ 
ſucht der Hauptſtaaten auf einander und das Bes 
fireben nicht mehr auf, feinem eine überwiegende 
Uebermacht zur Unterdruͤckung anderer einuräumen, 


Ja ſelbſt der Weltzuſammenhang erhielt durch 
die Theilnahme Soliman's des Großen an dem 


Kampf mit Carl dem V eine neue größere Ausdeh⸗ 
nung. Während Soliman Carl den V und feinen 


Bruder Ferdinand in E:ropa und Afrika zu Waſ— 
fer und zu Land beunrubigte, verſetzte er auch zu 
zwey verfihiebenen Zeiten den Krieg in das "Herz 
son Aſien und entriß dem perfifchen Reich :zwifchen 
15333 1535: Zauris und Bagdad, und erbeutete 
(zwiſchen 1548+ 1555) die aufgehäuften Schäke bes 


— 


Sophi in Perſien und die großen Niederlagen und 


Reichthuͤmer von Ormus, um dieſelbe Zeit, da 


Humaiun, der von den Patanen vertriebene mongos 
che, Kapfer in Hindoſtan die Gaftfreundfchaft des 


Pers 
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Perſiſchen Schah Thamasp anflehete. Durch Carl v 


hieng Afrika und Amerika, und durch Soliman 
Afrika und an en. mit Europa eng zufammen, 


Den’ erften. Act des langen Kampfs zwifchen 
Carl V und Franz I (von 1521» 1526) befchleunigte 1321 


die, Wahl des erflern zum deutſchen Kayfer, Die 
der letztere auf ſich zu lenken gefucht hatte. Um 
nicht der angreifende Xheil zu ſcheinen, wiegelte 
Franz zwey Fürfien gegen Carl V auf; den Kleinen 
Fuͤrſten von Sedan, den Herzog Robert de la Marl, 
zu Worms den Kayſer recht höhnifch zu conftituis 
ren, und den König von Navarra, fein Königreich 
von Spanien zurüczufordern, und unterftügte beyde 
Schwädlinge mit einem franzdfifchen Heer. Der 
letztere warb durch den Gardinal Hadrian, den Wis 
cefönig von Spanien während Carls Abwefenheit, 
über die Pyrenden zurücgetrieben; den erſtern züchs 


tigte Carl V blos durd einen Einfall in fein Fuͤr⸗ 


ſtenthum in Flandern; und ohne ſich mit dem Heer, 
das Franz über die Sipelde fchichte, lange aufzus 
- halten, verfeßte er fo gleich den Krieg nach Stalien, 
wo ſchon Leo. X für ein Buͤn niß unter den dafigen 
Heinen Fuͤrſten geforgt hatte, um in Verbindang mit 
dem Kayfer die Sranzofen aus Mayland zu vertreis 
ben. Der Kampf begann 9. ı521 und am Ende 
diefes Jahrs hatte Franz I von allen feinen frühern 
itelienifhen Eroberungen nur noch Gremona, Alefs 
fandria und Genua im Befig. Durdy die Nieder⸗ 
lage der Sranzofen bey Bicorco (am 22. April 1522) 
giengen auch diefe Plaͤtze noch verlohren, und Franz 


1322 
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Sforza II ward nun unverzuͤglich wieder in fein Her⸗ 
zogthum Mayland eingeſetzt. Um Diefelbe Zeit (1522) 
fällt Heinrich VIII Aber Calais in Franfreih ein, - 
aufgemwiegelt von Garl V, der. in eigener Perfon 
nad) England gereift war, um den König und den 
Cardinal Wolfey, deffen “Favoriten, zu bewegen, 
durch eine Landung in Frankreich feinen Gegner in 
feinem eigenen Erdreich zu beſchaͤftigen. Deffen ohn⸗ 
erachtet ſchickte Franz I im naͤchſten Fahr (1523) 
nochmahld 40,000. Mann unter Bonnivet über die 
Alpen; er führte fie auch glücklich gegen die Feinde 

‚ an, bis ihn die Intriguen der Könidin Mutter, Louiſe 
von Savoyen, in Umftände verſetzten, welche den 
Fortgang der Waffen diefes ihres Lieblinge unab⸗ 
wendbar hemmten. Erft hielt fie den Sold ber 
Schweiger unter Lautrec zurüc, die nun mit Miss 
vergnügen dienten; dann entzog fie Frankreich die 
Dienfte des. Sonnetäble Carl von Bourbon, des ers 
ſten Generals feiner Zeit, und. wandte fie durch ihre 
Intriguen Spanien zu. Als gebohrene Prinzeſſin 
des Hauſes Bourbon hatte fie den Connetable um 
alle Güter feiner bourbonifhen Gemahlin durch eis 
nen Parlamentsausfpruch gebracht, und ihre Vers 
folgungen fo. lange fortgefeßt, biß er den Entfchluß | 

der Verzweiflung faßte, fein Vaterland zu berlaffen, 
193 und in des Kayſers Dienfte ( 1523) zu geben Er 
trat num gegen die franzöfifche Armee unter Bonnis 
7324 vet auf, und flug fie (am 24. April 1524) ben 
Romagnano, und. trieb ihren Reſt über die Alpen, 

Er drang fogor in dic Provence ein, „und hatte fchon 

Aix weggenommen, und Marſeille zu belagern- ange⸗ 
fans: 
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fangen, ee er von den Frauzoſen ‚die auf ihrem 
Grund und Boden tapferer als im Ausland foch⸗ 
ten, zum ſchnellen Ruͤckzug genoͤthiget wurde. Mit 
ter großen Armee, die zur Entſetzung von Marſeille 
zaſammengebracht war, folgte ihm Franz I felbit, 
am in den Krieg mehr Energie zu bringen, nad) 
Italien nah. „Noch im October (1524) ſchloß er 
Pavia ein, und fchicfte von feinem Heer 16000 
Mann zu einer Unternehmung gegen Neapel ab. 
Durch diefe Schwaͤchun feiner Armee mußte fich 
die Belagerung in die Länge ziehen, und Garl von 
. Bourbon gewann die nöthige Zeit, fich zu verfläre 
ten und mit überlegengr Macht zur Entfegung des 
geängftigten Platzes anzuruͤcken. Nach dem Vorur⸗ 
theil ſeiner Zeit, daß Ruͤckzug eine Schande ſey, 
und aus Beſorgniß, daß bey laͤngerem Zaudern ſeine 
gedungenen, lange nicht bezahlten Truppen, ihn vers 
laffen möchten, nahm Franz un:er den bedenflichiten 
“Umftänden die ihm angebotene Shladht in ber Nähe 
von Pavia an: ein wahres Mordgefechte, das ihm 
Bonnivet, einen großen Theil feiner Officiere, 9000 
Gemeine, und zulegt aud) ihm, nach einer langen 
perfönlichen Gegenwehr, und dem König von Nas 
varra die Freyheit Poflete. Die erraucdhten Kriegöges 
fangenen wurden nach Pizzighitone gebracht. t 


u 4 Des 


f Fr. Guiceſurdini Iloria d'l: alia lib. 16, (von 1494: 1532) 
lxriburęo (Frienze, ı7,.:. 4 \ull, 4 . 


Hi- 
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Des Korigs Ungluͤck änderte zwar daß Syſtem 
der bisher mit dem Kayſer verbundenen Maͤchte: 
Heinrich trat ab vom Kriegsſchauplatz; Clemens Vil, 
Venedig, Genua, Florenz und der Herzog von May 
land, Franz Sforza II, fehloffen eine Allianz gegm 
- den. Kayfer, weil er anfteng, Mayland als eine Erz 
oberung zu behandeln: aber alles dieſes half noch) 
dem gefangenen König nichts. Carl V that es uns 
menſchlich wohl, ſeinen Rival in ſeiner Gewalt zu 
haben, und er wich daher allen billigen Vergleichs⸗⸗ 
vorſchlaͤgen aus. Franz fiel endlid) auf den Plan, 
ſich durch eine perſoͤnliche Unterredung mit dem Kay⸗ 
ſer zu ſetzen: und ward auf ſein Verlangen von 
Pizzighitone auf franzoͤſiſchen Galeeren nach Spanien 
gebracht. Auch hier, in ſeiner engen Verwahrung 
auf dem Schloſſe zu Madrid, neckte ihn fein heim⸗ 
tädifch s fchleichender Beſieger noch, und verzögerte 
- die Unterredung, “weil fo ein Auftritt für fie beyde 
zu angreifend und empfindlich feyn mwürbe”, bis ends 
lich eine gefährliche Krankheit, in welche die heftiz 


gen Gemuͤthsbewegungen den koͤniglichen Gefangenen 


ſtuͤrzten, feinen unedeln Beſieger, um den Triumph 
zu bringen drohte, ſeinen koͤniglichen Rival als de⸗ 
muͤthigen Supplikanten vor -fi zu ſehen. Auch 


jet noch trieb er bie Bedingungen feiner Freywer⸗ 


dung fo hoch, daß der Gefangene ſich entfchloß 
ſreerwiuig in einer Acte anf den franzoſi iſchen Thrin 
Wer⸗ 


Hiftoire du Chevalier Bayard, et de plofieurs chofes menora- 
bles, advenuds fous le regne de Charles VIII, Losis X 
et Frangois I, à Grenoble 1651. 8. 


9 
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Verzicht zu thun, und ihn dem Dauphin einzuräus 


men. Die Herzogin von Alenſſon, ſeine Schweſter, 
die nach Madrid gekommen war, ihren gefangenen 


Bruder zu beſuchen, brachte die Acte nach Frank⸗ 


reich. Hier ward Edelmuth mit Edelmuth erwie⸗ 
dert, und die Acte nicht angenommen, ſondern lieber 


ein Buͤndniß gegen das tuͤckiſche und niedrige Beneh⸗ 


men des unedeln Carls unterhandelt. Erſt dieſe Wir⸗ 
kung, welche Franz'ens Schickſal auf Europa machte, 


ſtimmte Carls V hohe Forderungen tiefer, und fuͤhrte 


zu dem Madrider Vertrag, (dom 14. Januar 1526). 
In demſelben verſprach Franz I, Bourgogne, mit 
allen Souvgränetätsrechten an Earl V abzutreten, als 
. len Reden und Anfprüdhen auf Mayland, Neapel 


1526 _ 


und Genua, und ber Lehnöherrlicykeit von Flandern _ 
und Artois zu entfagen; den Gonnetable, Carl von 


Bourbon, in alle feine Güter, Würden und Ehren: 
fielen wieber einzufegen; ficy mit des Kayſers Schwes 
fier, Eleonora, zu vermählen; zwey Millionen. Tha⸗ 
ler für feine Sanzion zu bezahlen, feine beyden Soͤh⸗ 
ne, den Dauphin und den Herzog von Orleans, zu 
Geiffeln. auszuliefern, und ſich felbft wi:der als Ges 
- fangenen zu ftellen, wenn er nicht in ſechs Monathen 
Die Bedingungen des Friedens erfüllen koͤnne. 


Franz unterzeichnete und befchwor den Frieden; 


bie biöherige Regentin von Fraenkreich, die Königin 


Matter, ratificirte ihn; die beyden Altern Söhne 
Franz'ens wanderten als Geiffel fir die Erfüllung 
bes Dertrags nach Epanien, und wurden gegen ihn 
auf der Graͤnze, an dem Fluſſe Andaye, ausges 
E . C 5 | - wech⸗ 
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wechſelt. Dennoch wurde aus der Erfuͤllung der 
Friedensbedingungen nichts: die nach des Königs 
Ruͤckkunft verſammelten Staͤnde des Reichs erklaͤr⸗ 
ten: der Koͤnig koͤnne nicht eigenmaͤchtig uͤber die 
Domaͤnen diſponiren; die Staͤnde von Burgund wei⸗ 
gerten ſich, einer fremden Herrſchaft ſich zu unter⸗ 
werfen. Ein zweyter Krieg mußte entſcheiden. 


Zweyter Krieg von 15273 1529. Franz war 
gut vorbereitet. Seine Mutter, Lorife von Savoyen, 
fonft Frankreichs Ungluͤck, aber während der Gefan⸗ 
genfchaft ihres Sohnes deſſen Schug und Fürfors 
gerin, hatte ſchon vor der Ruͤckkunft ihres Sohns 
eine mächtige Allianz eingeleitet, die heilige Ligue 
genonnt, weil der Pabft an ihrer Spige fand, Die 
allgemeine Indignation, über die unwuͤrdige Bes 
handlung, 'die ſich Carl V gegen feinen Gefangenen 
erlaubt hatte, war zu ihrer ſchnellen Abfchließung 


ſehr beförderlich gewefen: es ward gleich nad) der 


Ratification des Madrider Vertrags befannt, daß 
fib mit Franfreih und Clemens Vil die vornehms 
ften italienifchen Staaten, Florenz, Venedig, Mays 
land in einen Bund vereinigt hätten, um Carl V 
Uebermuth Grängen zu feßen, und daß Heinrich Vils, 


-ald Beſchuͤtzer des römijchen Stuhls (defenfor fi- 


dei), dem Bund mit Eubfitien beygetreten fey. 
Carl V rüitete ſich auch mit Eifer, um fi für den 
abgejchlagenen Frieden Genugthuung zu verfhaffen, 


amd fein Connetable von Bourbon, Der mit einer . 


kayſerlichen Armee in Italien ftand, nahın plöslich 


| Mayland weg, und wandte ſich Darauf gegen Rom, 


weil 
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( weil paͤbſtliche Truppen in das Neapolitaniſche 
eingefallen waren), um dort Rache zu nehmen, und 
ſeinem Heer die noͤthigen Beduͤrfniſſe zu verſchaffen. 
Der Kayſer hatte ihn bisher ohne Geld zur Bezahs 
lung feiner Truppen: gelaffen: eine Zeitlang mußten. 
fie Geiſtlichkeit, Kirchen und Kidfter, nähren, Mer 

den und loͤhnen; ald.diefe Quelle vertrocknete, ſoll⸗ 

ten feine deutfchen Lanzknechte Rom, als den reich⸗ 
fien Ort, der unter dem Echein des Rechtes vom 
ihm angegriffen werben Fonnte, plündern: er nahm 


die Stadt (am 6. May 1527) mit Sturm ein, - . 


bey dem der Connetable felbfi fiel. Der Pabft floh 
in die Engelöburg, ‚und ward Dafelbft gegwungen, 
dem beutfchen Heer 400,000 Ducaten zu feiner Nana 
zionirung zu verfprechen, dis zu deren Vezahlüng er 
ſieben Monathe lang in Gefangenſchaft gehalten 
wurde. 


Eine ſchoͤne Gelegenheit fuͤr Franz J, wieder in | 
Italien mit einem Heer jur Befreyung des Pabſtes 
aufzutreten, und ſich vielleicht dabey gar neue Bea 
figungen in dem fchönen Lande zu erwerben. Der 
Tonft fo ritterlich geſtimmte Franz fchlug daher den 
Zweykampf aus, zu dem ihn. Carl V (wie einft 
Heinrich I in Frankreich den Kayſer Heinrich II, 
und Eduard III yon England feinen Gegner Phi— 
Iipp von Valois) nach der gefchehenen franzöfifihen 
Kriegserflärung gefordert hatte, und wollte li:ber 
franzoͤſiſche Heere entſcheiden laffen. Das fayferliche 
Heer in Stalien war auch fo geſchwaͤcht, daß ein 
glüdlisher Erfolg nicht fehlen lonnte, wenn dic Gran, 
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goien ſchnell im ihrer Unternehmung waren. Zum 
Ungluͤck lied ed Franz dem unter Lautrec ausgezo⸗ 
genen Heer an Geld fehlen, und flatt geraden Wege 
nach Rom zu gehen, legte fi) baffelbe vor Neapel, 
von der See, ber durch Genua, . das die Franzofen 
A. 1527 überwältigt hatten, durch eine Flotte un⸗ 
fer Andreas Doris . unterflüt, Das franzöfifche 
Heer eroberte auch Neapel bis auf die Stadt und 
Feſtung Gaeta: doch nur auf einen Augenblick. 
Denn noch ehe ed die Eroberung vollendet hat, muß 
es fie wieder aufgeben, weil das Heer von Kranks 
heiten aufgerieben und Lautrec todt iſt; ein zweytes 
gag franzdfifches Heer wird (1529) nad) Ober⸗ Staliem 
nachgeſchickt und zerftreut. Ben diefem Merluft der 
Sranzofen vor allem Miderftand gefichert, : treibt 
Doria, theild aus Patriotifmus, theild aus Rache 
bafür, daß ihn Franz wegen des midlungenen Ans 
griffs auf Neapel mishandelt hatte, die Franzoſen 
aus Genua, und giebt feiner Vaterſtadt die ariſto⸗ 
eratifche Verfaffung, welche fie bis zur franzöfifchen 
Invaſion 1797 behalten hat. An Erberungen in 
Italien it nicht mehr zu denken, und ein Friede bey 
ber zerrätteten Lage der Dinge unentbehrlich. _ Un⸗ 
terhandelt von Lonife von Savoyen, Franz'ens Muts 
ter, und Carl's V Tante, der damaligen Statthal⸗ 
terin der Niederlande, Margaretha, kommt der 
Friede zu Cambray (la pa’'x des Dames) U, 1529 
am 5, Auguft zu Stande, Syn feinen Artickeln wurbe 
zwar ber Madrider Friede beftätiget (folglich lei⸗ 
fiete Franz Verzicht auf Neapel, Mayland, und auf 
Die Lehns herrlichteit über Flandern und Xrtois), 
aber 
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aber Bourgogne behielt fuͤrs erſte Franz'en, bis Carl V 
ſeine Rechte derauf auf dem Wege Rechtens oder ber 
Güte aufgeführt haben würde, und Franz Idßte feine , 

vbeyden E ohne, die noch in Epanien ald Geiſſel lebten, - 

‘mit zwey Millionen Sonnenthafer aus. Im zwey⸗ 

ten Frieden, mit dem Pabſt zu Barcelona (am, . 

29. Sun. 1529) geichloffen, verfpracy Carl V May⸗ 
land an feiren Herzog Kranz Sforza zurädzugeben, 
und die P oteſtanten in Deutfchland mit der catho⸗⸗ 
liſchen Kirche auf die ſchicklichſte Weiſe wieder zu 
vereinigen; wogegen wieder der Pabſt verſprach, 
Cart V zu Rom zu kroͤnen, welches auch noch in je 
nem Jahr sefnh, 


Dritter Rrieg von’ 1536 2.1538. Neapel und‘ 
Mayland. tamen Sranz I aller dieſer miölungenen 
Verſuche ungeachtet nicht aus dem Sinn. Um ends 
lich feine Abſicht zu erreichen, fuchte er von 15298 
1534 Allüirte auf, das Haus. Defterreich, das wie er 
bisher erfahren hatte, ihm. haupfächlich im Wege 
war, zu ſchwaͤchen. Der Pabft Clemens VII wurde 
Durch Die Bermählung feiner Nichte, der berächtigten 
Catharina von Medicis, mit feinem zweyten Sohn 
Heinrich (U. 1533) gewonnen; da aber Clemens ſchon 1533 - 
das nächfte Fahr -fiarb, und fein Nachfolger Paul HI 
fpanifch gefinnt war, ſo 308 Franz aus. Diefer ungluͤck⸗ 
lichen Vermaͤhlung keinen Vortheil. Zu gleicher Zeit 
verſuchte er in Deutſchland, die Proteſtanten an ſi ih) 
anzuichließen; aber diefe waren gegen ihn voll Mis⸗ 
trauen, weil er ihre Glaubensgenoſſen zu Paris ver⸗ 
folgte, und fuhren blos fort, ſich des Kayſers Rin⸗ 
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gen nach Unumfchränttheit In Deutſchland zu widerſe⸗ 
gen. Heinrich VIIT von England,. ist mit Garl'V- 
gefpannt, weil er ſich ton feiner Couſine geſchieden 
hatte, wäre cher gegen dad Haus Defterreich zu bes 
waffen gewejen; aber fein Wanfelmuth war weltbee 
136 kannt; daher entſchloß ſich Franz, A. 1536 mit Soli⸗ 
man II eine Allianz zu ſchließen, fo ungern er als 
chriſtlicher Monarch daran gieng. Noch wollte er 
den Herzog von Mayland durch den franzoͤſi ſchen 
Agenten Merveille gewinnen zu laſſen: aber von dem 
Kayſer bedroht, wenn er din Agenten nicht fortſchicke, 
ſuchte ſich der Herzog aus der Verlegenheit, einem der 
beyden Rivalen zu misfallen, dadurch zu ziehen, daß 
er den Agenten in Streitigkeiten mit einem mayländis 
ſchen Edelmann verwidelte, und ihn darauf vor das 
; mayländifche Stadtgericht ziehen und enthaupten ließ. 
Diefe Verlegung des Voͤlkerrechts gab Franz I dem 
1535 erwünfchteften. Vorwand (A. 1535) über. Savoyen 
und Piemont (dad Territorium feines Oheims) in 
Mayland einzufallen, zu einer Zeit, da Carl V auf 
„einem Seezug gegen Tunis begriffen war, und er fo 
bald nicht. fchien feinem Vaſallen zu Hülfe eilen zu 
innen, Schon hatte Franz I Savoyen und Piemont _ 
großentheils beſetzt, weil es ihm den Durchzug nicht 
geſtatten wollte, als der Herzog von Mayland (am 
24 Octob.) unbeerbt ſtarb, und dadurch das Reichs⸗ 
lehn erdffnet wurde Da dem König von Frankreich 
auf diefen eingetretenen Fall Mayland. wegen feiner 
gerechten Unfprüche darauf unter der Bedingung vers 
fprochen worden war, daß es nie mit Der franzöfifchen 
Krone vereinigt‘ würde, fo hätte fi $nuh der Streit ohne | 
Waf⸗ 
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Waffenkampf durch eine bloße Belehnung beylegeu 
laſſen, wenn beyde Partheyen ernſtlich Friede ge⸗ 
wuͤnſcht hätten. Franz I forderte dieſes Lehen für 
feinen zweyten Sohn, Heinrich Herzog von Orleans; 
und Carl Vwollte es nur. dem dritten Sohn des 
franzöfifchen Koͤnigs und überdies unter allerley Bedin⸗ 
gungen geben: und ba keiner nachgab ‚ mußten wohl 
bie Waffen entfcheiden. Schon war Franz großen» 
theild aus Savoyen getrieben und Carl: (1536) in 
die Provence vor Arled und Marfeille geräcdt und 
durch die meilterhafte Vertheidigung diefer Pläße 
dur den Marſchall von Montmorency genoͤthigt 


worden, nad) einem großen Berluft von Mannſchaft | 
durch Krankheiten und den Mangel an den unentbehre. 


lichften Bedärfniffen ber die Alpen zuruͤckzukehren, 
als der Pabft, Paul II, da er die Kufte von Nea⸗ 
pel durch die Türken, die Bundesgenoffen bes frans 
zöfiichen Königs, bedroht fah, als Vermittler auf⸗ 


trat, und zu Nizza (am 18 Jun. 1538) einen Waf⸗ 
fenitillftand auf zehn Jahre unterbandelte, nad) wel⸗ 


chem alles bleiben follte, wie es damahls fand. 
Franz behielt daher Savoyen, das er bereit3 wie 
ber 'befegt hatte, im Befig; aber wegen Mayland 
ward er mit bloßen Verfprechungen hingehalten, ob 
gleich der Dauphin inzwifchen, wahrſcheinlich an 
Gift, geftorben war, das ihm, wie man vermutet, 


Catharina von Medici hatte beybringen laffen, um 


ihren Gemahl Heinrich zum Dauphin und Erben der 
franzöfifchen Krone zu machen. Da nun nichts mehr 
im Wege ftand, den dritten Sohn des Königs mit 
Mayland zu belehnen, und es dennoch nicht gefchah, 


ſo 


* 
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ſo war es offenbahr, Carl V wolle nur Mayland 
auf keine Weiſe an Frankreich kommen laſſen. 


Zu Nizza waren beyde Gegner bey Ihrer pers ' 
fönlichen Erbitterung auf einander, der ‚beredten Auf⸗ 
forderung des Pabſtes ohnerachtet, nicht zu bewe⸗ 
gen geweſen, einander zu ſprechen: einen Monath 
nachher nahm Cark V auf feiner Ruͤckreiſe die Ein⸗ 

ladung Franz'ens nach Aigues Mortes an, wo ſie 

. einander zwey Tage lang (am 14 und Is Julius 

1539 1538) fprachen; ja Carl V nahm kurz Darauf (1539 

1540) auf einer Reife in die Niederlande gegen das 
aufrährifche Gent feinen Weg über Paris durch 

Grankreich, auf ber ihm Franz allenthalben mit koͤ⸗ 

niglicher Pracht und ritterlicher Grosmuth entgegen 

kam. Dennoch wurde der geſchloſſene Waffenſtilſtand 
ſchon A. 1541 unterbrochen. 


vVierter Krieg von 15412 1544. Mur bie 
Hofnung, Mayland an fein Hans zu bringen, hatte 
' den frangdfifchen König in den lezten Jahren fo großs 
mäthig und gefchmeidig gegen den Kavfer geſtimmt. 
Aber Garl V, ald wollte er das edle Benehmen feines 
Rivalen durch eine Beleidigung erwiebern, nab bald 
nad) feiner Ankunft i in den Niederlanden (am 1 Octob. 
1540 1540) Mayland als erdffnetes Reichslehn feinem | 
Sohn Philipp und reitzte dadurch Franz I zu einem 
neuen Krieg, . zu welchem ihm eine neue Ver⸗ 
letzung des Völferrechts den. Vorwand gab. Der kay⸗ 
ferlihe Kommandant zu Padia hatte zwey an bem 
Kapſer Soliman II beſtimmte franzöfifche Gefanbte 
Ä auf. 


“ 
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auf dem Po ermorden laſſen. Carl V, ſchon in einen 


Krieg mit den Türken verwickelt, in einem Seezug 


gegen die Algierer unglüclich, mit den Proteftanten 


in Deutſchland in piner ungewiffen Rage, fchien dies⸗ 
mal leicht zu übermältigen zu feyn; zumal-da Franz 


biefeamahl mit mächtigen Alliirten, mit dem türkis. 


ſchen Kayſer Soliman 11, mit Daͤnemark, Schweden 


und dem Herzog Wilhelm von Cleve, mit fünf ver⸗ 


fchiedenen Armeen an fünf verichiedenen Orten zuglejch. 
(N. 1542) gegen ihn in das Feld rücte Uber wie 
ſchnell fah er wieder feine vermeintliche Stärfe ver: 
fhwinden! Schon 1543 (am 7 Sept.) ift der Her: 
zog von Cleve unterworfen, und wenige Monathe 
nachher (am 23 März 1544) Carl mit Dänemark zu 


Speyer verglichen, in: weldyen Vertrag auch der - 


"König von. Schwederr mit aufgenommen wurde; und 


als endlich die Hofnungen wieder fliegen, weil ein 


franzdfiiches Heer unter dem Grafen Enguien (N. 1544) 
bey Cerijolles obageftegt hatte, thut Heinrich VIII, 
auf Franz I eiferſuͤchtig, weil es ihm gelungen war, 
die fchöne Maria von Schottland feinem Haufe zuzu⸗ 
wenden, in Frankreich über Gatais einen Einfall und 
erobert Boulogne. Weberdies verriet: Franz'ens Mäs 
treffe. d’ Etampes, aus Haß gegen den Dauphin 
wegen feiner Mätreffe, Diane von Poitiers, die frans 
zoͤſiſchen Kriegsplane an den Kayſer, und der Krieg 
mislang aufs neue. Dennod) fchloß der Kayjer, durch 
Die Borftellungen feines Beichtvaters Granvella, und 
der Königin von Kranfreidy, feiner Schwefter, durch 
das ſchon ausgebrochene Misverfiandniß mit feinem 
Zaunenvollen englifchen Alliirten, und die misliche 
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Lage ber dbeutfchen Angelegenheiten dazu bewogen, am | 
18 Sept. 1544 zu Ereöpy einen Frieden. Karl und 
Franz gaben fi) die Eroberungen gegenfeitig zuruͤck, 
die fie feit ihrem Vertrag zu Nizza gemacht hatten; 
und entfagten gegenfeitig gewiſſen Anſpruͤchen: Franz, 
den alten Anfprüchen auf des Kayſers gegenwärtige 
Befigungen, und Carl, den Anfpräden auf Bour⸗ 
gogne, die er noch vom Madrider Frieden her machte: 
mit Mayland endlich, verſprach der Kayfer, den Her⸗ 
zog von Orleans zu belehnen, wenn er fich mit ber 
zweyten Xochter feines Bruders Ferdinand vermaͤhlt 
haben würde Aber auch auf biefem Weg kam 
Mayland nicht an Frankreich, weil der Herzog nody 
vor feiner VBermählung an Gift ſtarb. Es war, als 
wäre in Franz I mit feinen Sohn aller Sinn für das, 
was fein ganzes Leben über ber Gegenſtand aller 
feiner Unternehmungen geweſen war, ‚abgeflorben: 
ohne Mavland für den Dauphin zu fordern, gab er 
es zu, daß Earl V feinen Sohn, Philipp IL, mit 
diefem Herzogthum belehnte: wodurch es bis zum 
Jahr 1707 an Spanien kam. Noch vor feinem Tod 
{bloß Franz auch mit Heinrich in England einen 
Zrieden U. 1546, doch ohne Boulogne zurück zu erhal⸗ 
ten, dad erſt adyt Jahre fpäter für ein Löjegeld von 
800,000 Xhalern an Frankreich zurüdgegeben wers. 
den follte. 


Dreißig Sabre batte ber unfelige Kamef zwis 
ſchen Carl und Franz wegen Stalien unter Stroͤhmen 
»on Blut gedauert; Earld Streben nad) einer Dictas 

tur über Europa war dadurch allerdings vereitelt 


und 
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und er ſelbſt geſchwaͤcht worden: aber auch gran I | 
Hatte fein Reich erfchöpft, ohne irgend einen Vortheil 
zu erringen. 


1. Sur Schwaͤchung der Oeſterreichiſchen Ueber⸗ 
macht trug auch die Pforte kraͤftig bey. In Carls V 
glorreiches Zeitalter fiel die Regierung des größten 
und kuͤhnſten tuͤrkiſchen Kayſers, Soliman's mit dem 
Zunamen des Prachtvollen, und unverbunden und ver⸗ 
bunden mit Franz I that er ungeſtuͤme Einfälle über 
Ungern in die deutſchen Öfterreichifchen Erbländer und 
‚auf die Küfte von Neapel, eines der fpanifchen Nes 
benländer. e In demfelben Jahr, da er Rhodus, bie 
Vormauer gegen die Ungläubigen im Oſten, den 
Fohannitterritern nach mörderifchen Kämpfen wegge⸗ 
nommen und er dadurch feinen -Slotten in. den Werften 
von Europa den Weg geöffnet hatte, A. 1522; fiel 
auch vor ihm Belgrad, eine bis dahin für unübers . 
winblich gehaltene Feftung, und näherte er fich im 
Bortgang feined ungrifchen Kriegs, befonders durch 
bie blutige Schlacht bey Mohacz (1326), die dem 
König von Ungern Ludewig II das Leben gefoftet 
hatte, der Graͤnze des deutfchen Defterreihs. Die 
Uneinigfeit der Ungern über den Nachfolger des ges 
fallenen Ludewigs, indem fih die Wahlherrn zwis 
fchen Ferdinand von Deflerreih,, dem Gemahl ber 
Schweſter des vorigen Koͤnigs, und Johann Zapolya, 
dem ſiebenbuͤrgiſchen duͤrſten, theilten, fuͤhrte Soli⸗ 
man 

g Charlıs Anciilıa hiſtoire de la vie de Solymn il, Rats 
serd,- »706. 8. 
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man zuerſt auf den Kampfplatz gegen das deutſche 


Oeſterreich. Berufen von Zapolya, ber gegen Ferdi⸗ 


1529 nand. nicht auffommen fonnte, drang er A. 1529 bis 


⸗ 


vor Wien und ſchloß die Stadt (am 13 Sept.) mit 
150,000 Mann ein. Car!l V eilte aus Italien, Das er 
nad) dem zmweyten italienifchen Krieg, wie ein ſtolzer 


Trinumphator durchzogen hatte, herbey, um eine 


Macht gegen die Tuͤrken zu ſammeln. Zu eigenen 
Thaten kam er aber zu ſpaͤt; denn durch Ferdinands 
kluge Anſtalten und die Tapferkeit der Deutſchen, und 
des Grosveziers Veraͤtherey hatten ſchon die Türken 
am 16 Octob. nad) einer monathlichen. Belagerung 
mit Schmad). und Schande von Wien wieder ab⸗ 
ziehen muͤſſen. 


| Ungern war von nın an ber Tummelplatz ber Ofs 
manen; und der Beſitz feiner‘ Krone brachte den 
Haufe Defterreich Durch das ganze fechäzehnte und 
fiebenzehnte Jahrhundert, wegen der ewigen Kaͤmpfe, 
in die es ihretwegen mit den Tuͤr“cn verwickelt wurde 
und wegen der Anſpruͤche, welche bey jeder Vacanz 
ſiebenbuͤrgiſche Fuͤrſten unter oſmaniſcher Unterſtuͤ⸗ 


1532 tzung machten, mehr Schaden als Nutzen. A. 1532 


waren die Türken ſchon wieder bis Gauͤnz vorgedrun⸗ 
gen, das ſie ſo gleich belagerten, um nach ſeiner Er⸗ 
oberung wieder vor Wien zu gehen. Diesmahl 
ſchreckte die deutſche Tapferkeit wieder die O Oſmanen 
zuruͤck, und durch die Diverſion, welche Doria, 
Carl's V Admiral, durch eine Landung auf Morea 
bewirkte, war Soliman gleich nach der Entſetzung von 
Guͤnz zum Ruͤckzug in feine Staaten bewogen, 
Ä Bis 
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Bis um biefe Zeit hatte Schereddin Vardaroſſa, 
der Sohn eines. Zöpferd von Lesbos, den Schrecken 
ſeines Namens auf der Kuͤſte von Nordafrika ver⸗ 
breitet, und zuletzt, unter der Firma eines Vaſallen 
des tuͤrkiſchen Kayſers Soliman, dad damahls 
bluͤhendeſte Koͤnigreich von Afrika, Tunis, feinem 
Mulei Haſſan entriſſen und von da aus alle Küfen 
von Spanien und Italien durch ſeine Seeraͤubereyen 
unſicher gemacht. Carl V, von dem vertriebenen 
Mulei Haſſan um Wiedereinſetzung, und von ſeinen 
ſpaniſchen und italieniſchen Unterthanen um Wieder⸗ 
herſtellung der Sicherheit der Meere angefleht, brach 
(U. 1535) zwiſchen dem zweyten und dritten italieni⸗ 1535 
{hen Krieg mit, feiner - ganzen Macht, mit ‚einer 
Flotte von 500 Segeln und 30,000. Mann regulärer 
Truppen, von Sicilien gegen den Corfaren auf. Er 
eroberte feine Hauptfeſtung, Ooletta, mit Sturm; 
ſchlug Barbaroſſa's Landarmee vor Tunis, befrepte 


.» . 20,000 chriftliche Sklaven, die bey ihrer Rückkehr in 


ihr Vaterland Carls Ruhm durd) ganz Curopa trus 
gen, und gab dem Mulei Haffan fein Reich als. ein, 
- Lehen von ihm zuruͤck, zu deſſen leichterer Behauptung 
er ſelbſt Goletta, die färtfie Schugwehr von Tunis⸗ 
behielt, N 0 
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hAnconii Ponti, Conſentini, Hadrianus Rarbaroſſa, feu bel- 
lum Tunetanum; in A. Nateſtaei Analectis veteris aevi 
T. I. p. fegg. Diarium expedie Tunetanae interprete 
"I. Eirobio in Schardii op, hi, T. 2. p. 1341 J 
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Defto bereitwilliger trat nun Soltiman mit Franz I 


1536 in ein Bündniß (1336) mit dem Merfprechen, das 


Hauß Deflerreich von ziwey, Seiten anzugreifen, Earl 
den Vten ſelbſt an der Kuͤſte von Neapel mit ſeiner 
maͤchtigen Flotte, und ſeinen Bruder Ferdinand mit 
einer Landarmee in Ungern. In Ungern waren die 
Fortſchritte der Tuͤrken am zerſtoͤhrendſten: ſie ge⸗ 
wannen gegen die Deutſchen eine Hauptſchlacht bey 
Eſſeck an der Drau. Auf der andern Seite ers 


ſchien Barbaroffa mit einer ftarfen tuͤrkiſchen Flotte. 


an der Küfte von Neapel: er landete ohne Wider: 
ftand: bey Taranto, das fefte Caftro zwang er zur 
Uebergabe, und plünderte im ganzen Rand umher. 
Hätte Franz I mit feinen Operationen in Stalien 
nicht gezögert, fo wäre Carl V, mit feinen Neben⸗ 
ländern in die mislichfte Lage gekommen. Nun aber 


gewann Cart} Admiral Doria Raum, ‚mit paͤbſtli⸗ 
chen Galeeren und einer Divifion der venetianiſchen 


Flotte die Türken zum Ruͤckzug zu zwingen; und 
Der Pabft vermittelte zu gleicher Zeit den Waffens 
ftillftand zu Nizza. Franz verließ das Buͤndniß mit 
den Tuͤrken gern, weil er ſich beffen vor der ganzen 


Ehriftenheit und noch) mehr vor ſeinen Unterthanen 


ſchaͤmte. 


A. 1535 hatte endlich Ferdinand ſeinem Neben⸗ 


| buhler wegen Ungern, dem fiebenbürgifchen Zapolya, 


Miederungern durdy einen Vertrag bis auf feinen 
Tod überlaffen, nach welchem fein Erbe fich mit 
Siebenbürgen begnügen, und Nieberungern an Sers 
dinand fallen ſollte. Dennoch gieng dies nach Za⸗ 

Pde 
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polya’8 Tod (1540) nicht in Erfüllung, ſondern Ste⸗ 
phan trat als König von Ungern gegen Ferdinand 
wieder unter den Benftand des türkifchen Kayſers So⸗ 
liman auf, und ber Krieg, warb (U. 1541) erneuert, 154% 
ber fich num unter Niederlagen, die Ferdinand gelitt, 
bis 1544 hinzog, wo ihn erft ein fünfjähriger Waſ⸗ 
fenſtillſtand mit den Tuͤrken endigte. 


Während an der, einen Gringe der oͤſterreichi⸗ 
ſchen Staaten Ferdinand mit den Tuͤrken zu kaͤmpfen 
hatte, ſah ſich Earl der V am der andern Graͤnze 
gendthiget, mit den Vaſallen der Pforte zu Algier, 
die feit der Zerftöhrung, des Raubneſtes Tunis allen 
Corfaren Zuflucht in ihrem Hafen gaben, einen 
Kampf (1541) zu wagen. Der Handel auf dem 
mittländifchen Meer ward aus dieſem der Pforse 
durch Barbaroffa unterworfenen Lande immer unters 
beochen , und die Küfle von Spanien unabläffig bes 
unruhiget. Man hatte Wachtthürme errichtet, um 
die Schiffe vor der Ankunft der Corfaren zu war⸗ 
uen; man hatte förmliche Küftenbewahrer gegen fie. . 
aufgeftellt: umfonft: fie ſchwaͤrmten fo Fühn und 
glücklich unter der Anführung eined Renegaten, Hafe 
fan s Aga, der im Corfarendienft herangemachfen 
war, und feine Künfte von Grund aus verfland, im 
allen Meeren umher, daß Carl V eine Ezpebition 
an die gefährliche algierifche Küfte auch unter den 
Gefahren und Stärmen des Spätjahrs (1541) nicht 
ausſetzen wollte, ſo dringend fie auch ber Pabft, 
der Admiral Doria, und alle Kenner des Seeweſens 
in einer fo fpäten Jahreszeit widerriethen, Carl 
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-müßte diesmahl - hart für feine Kuͤhnheit buͤßen. 
Gleich am Abend nach feiner Landung ſah / er durch 
Wolkenbruͤche ſein Lager unter Waſſer geſetzt, und 
ſeine Flotte durch den Sturm, der ſie begleitete, 
zerſchmettert. Wehrlos gegen die fie verfolgenden 
Algierer und yalb erſtarret, mußten ſich die Spanier 
mit ihrem Kayſer auf den Trümmern ihrer Flotte 
wieder einfchiffen; und nur traurige Nefte der Eypes 
—dition kamen in dem traurigften Zufland in Eus 
ropa wieder an, i | 


Deſto muthiger griff Soliman, aufs neue mit 

1342 Franz | durdy eine Allianz verbunden, U, 1542 das 
Haus Sefterreih an. Er felbft führte eine flarfe 
Armee nach Ungern, und eroberte Stulmeiffenburg, . 
Fuͤnfkirchen und Gran, die letzten drey Hauptplaͤtze, 
welche Ferdinand noch in Ungern beſaß, bis ein 
1344 Waffenſtill ſtarid (1544) dem Krieg ein Ende machte. 
Seine Flotte von 110 Segeln gieng unter dem See⸗ 
helden Barbaroſſa an die Kuͤſte von Italien, und 
wandte ſich nach einigen Landungen und Zerſtoͤhrun⸗ 
gen nad) Marſeille. Der halbe Mond erſchien num. 
"zum erftenmahl mit den franzöfifchen Filien in Gen 
meinfchaft auf den Meeren: die verbundene Slotte 
ſteuerte nach Nizza, dem einzigen Orte, der noch 
dem Herzog von Savoyen übrig war, um ihn zu 
belagern. Doria näherte ſich zur Entfeßung; ‚die 
franzoͤſiſche und tärkifche Flotte zog ſich zuruͤck, und 
. | die 


. 3 Caroli ‚V. erpeditio ad Argieram per N, Vilogagonem, in 
‚Schardii Op, hiſt. T. 2. 
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die franzdfiſche lief bald darauf in Marfeilfe wieder 
ein, weil inzwifchen der Friede zu Crespy (1544) 
dem franzöfifchen Krieg ein Ende gemacht hatte, 
Nur die Pforte war noch zu feinem Frieden mit 
Oeſterreich geneigt. Mit Eifer unterhandelte ihn 
"Carl V von 1544 - 1547, und franz I ſuchte die 
Unterhandlung durch alle Weberredungsmittel bey der 
Pforte zu befördern. Erft U. 1547 ſchloß Soliman 1547 
mit Carl V einen Waffenitillfiand auf drey Jahre, 
durch) das dringende Verlangen feines Alliirten. und 
ben bevorftehenden Krieg, mit Perfien,. der die Ans 
"firengung feiner ganzen Macht erfoderte, dazu bes 
wogen. | 


Der ſtolze Sieger dor Tunis, der fi) erft nach 
dem erftien Hauptlampf mit den -Ungläubigen für ei⸗ 
nen Kriegshelden hielt und Friegerifchen Muth ges 
wonnen hatte, fühlte ſich jet, nach fo langen Ans 
: firengungen, doch zu ſchwach und zu erſchoͤpft zur 
Fortſetzung eined Kampfes mit ben Ungläudigeg, 
Und de Soliman (A. 1552), gerufen von den Prins 1562 - 
zen von Saleino gegen die Bedrücungen, welche. 
ſich der Vicefönig von Neapel erlaubte, und entrüs 
‚ftet über den Brud) - des Ungrifchen Maffenftille - 
ftandes, den Ferdinand (1552). fidy erlaubt hatte, 
mit einer mächtigen "Armee nad) Ungern einbrady, 
und die Kuͤſten von Neapel und Sirilien verwäften 
ließ, — wo war da Widerfland und Vertheidigung ? 


II. Die Proteftanten in Deutfchland, als Frans 
. gend Alürte, fuͤhrten getrennt von ihm ihren Kampf 
-D5 ge⸗ 
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gegen Earl V bloß innerhalb ihres Vaterlandes. 
Seitdem es in die Augen fiel, daß die Exiſtenz der 
‘ Proteftanten von der infchränfung des Kayſers, 
“ oder von der Abmwendung und Vernichtung feiner 
ehrgeigigen Abſichten, die Souveränetät in Deutfchz 
land zu erringen, abhieng ‚, fand Franz fie feinen 
Zwecken dienlih, und flellte .er (mach einer völlig 
neuen Cinrichtung der Diplomatie, die außer ben 
päbftlichen Legaten bisher Feine ‚perpetuirliche Ges 


fandten kannte) bey den wichtigften proteftantifchen. 


‚Höfen von Deutfchland beftändige Refidenten an, um 
anf fie fortgehender und Eräftiger zu wirken und ihre 
Mistrauen gegen ihren Kayfer durch fortbauernde 


Snfinuationen zu verftärken. Dennoch konnte er, fo | 


lang er lebte, nichts weiter bey ihnen außrichten, 


1530 als daß fie U. '1530 die Reftitution des geächteten 
Herzogs von Wirtemberg verlangten; X. 1531 den 
ſchmalkaldiſchen Band ‚auf fünf Jahre errichteten, 
und U. 1535 durch Philipp von Neffen, mit Geld 
und Truppen von Franz 1 unteritüßt, das Herzogs 


thum Wirtemberg dem Romiſchen wönig Ferdinand 


entreißen ließen. k 


Doh im Grunde Aberhob Franz X felbft die 


Protefkanten der Nothmwendigkeit eines früheren und - 


nachdräcklicheren Kampfes, indem er felbft den Deuts 
then Kayſer fortgehend in Kriege verwickelte und 
dadurch verhinderte, feinen Plan, fich in Deutſch⸗ 

land 


k Geſchichte des kavſerlichen Bundes von 1535 s 1544. von 
V. 5. Spieß. Erlang. 1788. 8. 
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land mächtiger zu machen, früher zu verfolgen, wie 
der Erfolg lehrte... Denn fo .bald Franz des Käms 
pfens müde, nach dem. Srieden zu Crespy (1544) . 
feinen Wunſch, Länder in Italien zu erwerben, völs- 
lig aufgab, begann ber Kayſer unverzüglich den ers , 
ſten Krieg in Deutfchland gegen den Schmalkaldis 
ſchen Bund (1546), deffen erfter Act mit der Ges 1546 
fangenfchaft ber beyben proteftantifchrn Bundes _ 
bäupter, des Churfürften Johann Friedrich von Sachs 
fen und des Landgrafen Philipp’3, von Heſſen ens 
digte. I. Während des zweyten Actes, den Moriz 
von Sachſen in Verbindung mit Heinrich II, dem 
Nachfolger Franz'ens, begann, um feinen Schwiegere 
vater Philipp von Heffen ans feiner ſchmaͤhligen Ges Ä 
fongenfchaft zu befreyen (1552), fiel e8 in die Aus 1552. 
gen, der langjährige Rival des Kayſers, Franz I, 
habe die beften Kräfte feines Gegners durch feinen 
beftändigen Widerftand erfchöpft: Moriz und Hein⸗ 
rich II erlangten, was ihre Abfiht war; jener er⸗ 
zwang den Paffauer Vertrag, der feinen Schwiegers 
vater aus feiner Gefangenfchaft, und die Proteftans. 
ten von dem fo verhaßten Interim befrente; dieſer 
nahm die Stifter Meß, Toul und Verduͤn weg, 
ohne daß der Kayfer etwas dagegen vermochte, fons 
bern vielmehr ihre Wiebereroberung 4. 1556 in dem 1556 
fänfjährigen Waffenſtillſtand zu Vauxelles endlich 
von ſelbſt aufgab. Es war unter den 70 Kriegen, 
die er mit ſeinen kriegeriſchen Zeitgenoſſen fuͤhrte, 

W der 


1 Z. G. Megen hiſt, caprivimtis Philippi Megnan. Lipſ 
1766. 
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ber einzige in Europa, den Carl V mit Verluſt ene 
digte, weil weder er, nor) die Geldarmen catholis 
ſchen Stände bie nöthigen Bedürfniffe zu einem ras. 
ſchen Krieg aufbringen konnten. 


Als die beyden Hauptkaͤmpfer, Carl V und 
Franz I, von dem Kampfplag abtraten, hatte zwar 
Europa im Ganzen gewonnen: ed war nicht. unter 
die Tyranney einer fpanifchen Oberherrſchaft gefal⸗ 
len, zu deren Gruͤndung ohne Frankreichs beſtaͤndi⸗ 
gen Widerſtand Carls v Ehrgeitz leicht haͤtte ver⸗ 
ſucht werden koͤnnen. Aber Frankreich zog durch 
ſeine fortdauernde Anſtrengung den groͤßten Nachtheil 
davon; es entkraͤftete und. entvoͤlkerte ſich, ohne den 
geringſten eigenen Vortheil zu erringen. Spanien 
erwehrte ſich ſeines gefaͤhrlichen Rivalen durch ben 


perſoͤnlichen Character feines damaligen Regenten, 
durch feine innere Stärke. und .einige gut benutzte 


vortheilhafte Umfände feiner Zeit. Bey mäßigen, 
aber bis zu.einer feltenen Reife entwickelten Talenten, 
war Garl V frey von ben gewöhnlichen Fehlern bes 
Genied, der Uebereilung und der zu FTühnen Aus: 
dehnung ſeiner Plane; alles langſam uͤberlegend ent⸗ 
warf er ſeine Plane erſt nach tiefem Forſchen, volls 
fuͤhrte aber auch die einmahl gemachten Entwuͤrfe 
mit Schnelligkeit und Nachdruck, mit feſtem, uner⸗ 
ſchuͤtterlichem Sinn, zuweilen gar mit Eigenſinn; 


ſich niemand anvertrauend und. fremden Rath ver- 


fhmähend, ſchlich er mit den Geheimniffen feiner 
Plane feinem Gegner immer nach, um ihn wenigs 
ſtens zu überliften, ‚de er der Kraft ermangelte, 

ihn 
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ihn zu "überflägeln. m Mie viel vermochte num ges 
gen ihm ein Rival, wie Franz I war, bieder , offen, 
laut, ſich und’ feine Plane aller Weit verrathend, 
mehr hitzig und aufbraufend, als geſchaͤftig; im er⸗ 
ſten Augenblick eines Unternehmens ein hoch auflo⸗ 
derndes Fener, und nach kurzer Zeit erloſchen; un⸗ 
thaͤtig, matt und erſchlafft, wenn fein Gegner in 
ſtiller Bedaͤchtigkeit und Feſtigkeit an Kraͤflen und 
Thätigfeit zunahm: man durfte nur beyde kennen, 
fo war man gewiß, ‚welcher den andern beſiegen 
wärde. Unter dem Einfluß der Weiber und eines 
möffigen Hofadels, der ihn Feine feften Plane faffen 
ließ, und für reiche Sahrgehafte fchlecht bedient, vers 
fchwendete Fran; Geld, Kräfte und Zeit, die feinen 
Kriegsoperationen angehört hätten; Carl dagegen von 
- allem Hof = und Weibereinfluß frey, und dadurch 
felbfiftändiger und blos von Menichen umgeben, de⸗ 
ren jeder für feinen Poſten nach) bebächtiger Erfor— 
fung ausgefucht war, und fid) dagegen aud für 
feine Dienfte Eöniglich beiohnt ſah, Fonnte der gluͤck⸗ 
lichen Yusführung feiner Plane ziemlich gewiß feyn. 
Auch in den Finanzen war Carl V feinem Rival 
hberlegen, da er bey allem Mangel ächter Staatss 
mwirthfchaft doch ein beſſerer Staatswirth, als der 
prachtliebende und verſchwenderiſche Franz war, und 
daneben noch Schaͤtze einer neuen Welt befaß, die fets 
nem Gegner ganz abgienyen! wenn deſſen Unternehs 
wiungen aus Geldmangel öfters ploͤtzlich fill ſtanden, 
— 
m do Burcnardi Menkenii diſſ. de naevis politicis Caroli v 


imperat, Lipf, 1706. 4. iM feiuen diſſertt. academ, Lipf. 
1734. 3. p. 284 ſeq. 
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R feunte Carl die feinigen bey feinen größern Geld⸗ 
Mräften doch immer mwenigftens in langſamer Bewe⸗ 
gung erhalten: wenn Franz'ens unbezahlte Schweitzer 
von Unmuth uͤberfloſſen, ſo blieben Carls unbezahl⸗ 
te Sanzkuechte bey ihrem deutſchen Phlegma doch 
gedultiger und ihrem Kayſer treuer bis der neue 
Sold anfam. Der Subfidien und Alliirten weniger 
bedürftig, weil eime halbe Welt zu feinem Reich ges 
hörte, bieng Carl weniger von freimdem Geld und 
Biündniffen ab, und blieb feines Hauptbundeögenofs 
. fen, des Pabſtes, immer verficherter, ald Franz 
der feinigen, weil der Päbfk feiner gegen den Augu⸗ 
fliner Luther bedurfte: Franz hingegen fand Feine \o 
| zuverläffige Bundeögenoffen an den Türken und den 
Proteſtanten. Da er ſich nad) der Denkart feiner 
Zeit mit den Xürfen nur ‚halb einlaffen durfte, und 
er die Proteftanten innerhalb feines Reiche verfolgte, 
fo waren dieſe feine beyben Hauptalliirten immer ges 
gen ihn ſchuͤchtern und mistrauiſch: mußte er nun 
‚nicht bey einer fo ungleichen Parthie gegen Carl V 
den Karzern ziehen? 


Die erfte Periode der Hefterreichifcen Uebers 
macht endigte fich für fie fehr glänzend in dem Krieg, 
zu welchem der Pabft, Paul VI aus dem Haufe Cas 

1557 raffa, Heinrich Il aufwiegelte, um Neapel von Spas 
nien abzumeifen. Zwar vertrieb Frankreich während 
deſſelben England aus Calais, der einzigen Befigung , 
welche es noch in Frankreich hatte, weil die Köniz 
gin von England, Maria, ihrem Gemahl Philipp H 


(dem Nachfolger Carls V) zu Gefallen an dem Krieg 
Au⸗ 
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Antheil genommen hatte; aber der Friede zu Ch 
teau en, Cambrefis (vom 2. und 4. April 1559). 1559 
verſetzte dennoch Spanien durch bie, abgetretenen 

195 feſten Plaͤtze in Italien und den Niederlanden 

auf den Gipfel ſeiner Macht. Statt ſeine Beſitzun⸗ 

gen in Italien verringert zu ſehen, ſah es nun Ita⸗ 

lien gar in ſich verſinken. Neapel. und Mayland 

waren als eroberte Laͤnder Spanien einverleibt, und 

Venedig, Genua, Florenz und der paͤbſtliche Hof 

hiengen von Spanien ab: Venedig, weil es feines 

Beyſtandes gegen bie Türken bedurfte; Genua, weil 

es ihm ſeine Reichthuͤmer als Staatsglaͤubiger an⸗ 
vertraut hatte; Florenz, weil ed mit ihm in gro: 
Bem Handelöverkehr und andern Geſchaͤften fand, 

und die Päbfte der nächften funfzig Jahre, weil fie 

alle aus Noth und Intereſſe ſpaniſch geſinnt ſeyn 

mußten. Italien glich einem Boot, das ein ſpani⸗ 

ſches Linienſchiff nach ſich ſchleppte. 


Zweyte 
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Zweyte Periode der Oeſterreichiſchen Uebermacht 
unter Philipp IT und III in Spanien, 
und unter Serdinand I, Marimilian II und Rudolph IL 
| in Deutſchland, 
von 1559: 1612. 





Noch in feinen fruͤhern Regierungs- Sahren,. ſchon 
A. 1530, hatte Carl V jeinen Bruder Ferdinand 
zum Roͤmiſchen Koͤnig waͤhlen laſſen, und ihn ſchon 
1540 in ben Veſitz ber Öfterreichiichen Staaten geſetzt. 
Da nun Ferdinand auf Feine Meife zu bewegen war, 
zum Beſten Philipp's IT dem deutfchen Thren und 
den Öflerreichifthen Staaten zu entfagen; fo fiel 
die große Ländermaffe Carls V bey feiner Nefige 
nation der Regierung an zwey Linien, an bie 
ſpaniſche, die fich durch Philipp I! und an die beuts 
ſche, die fih durch Ferdinand I bildete Philipp 
Tonnte diefe Trennung ber fpanifchen Ländermaffe feis 
. nem Vater und Oheim nie vergeben, und es entſpann 
ſich bey den erſten Renenten aus benden Linien ein 
Kaltfinn, der für die Ruhe von Europa fehr erſpries⸗ 
lich war. Die friedlicbenten und billigen Geſin⸗ 
nungen fo wohl Serbinands I als feines Nachfol⸗ 
gerd Maximilians !1 in dem deutſchen Defterreich 
waren von dem ſtolzen Syſtem einer Oberherrs - 
fchaft über Europa weit entfernt und fie uͤberließen 

feine Fortſetzung der fpanifcyen Linie ihres Hauſes 
* | 0 | | ab 
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allein. Und Philipp II äbernahm fie mit Freuden. 
In lauter hohen Ideen erzogen und flolz auf bie _ 
halbe Welt, die er beherrfchte, und anf bie Reiche 
thuͤmer, die ihm aus fo vielfachen Quellen zufloffen, 
und auf feine geäbten und Kriegdgewohnten Heere, 
glaubte er fih zur Beherrſchung der. Welt berufen, 
Und welche Macht hätte fi) auch damahs mit ihm 
meſſen mögen? Ihm gehorchte Spanien mit ſeinen 
italieniſchen Nebenlaͤndern, Neapel, Sicilien, Sar⸗ 
dinien und Mayland, die bluͤhenden Niederlande und 
(ſeit 1680) auch das reiche Portugal, in Aſien bes 
faß, er die Philippinen; in Afrika Tunis, die Infeln 
des grünen Vorgebirgd und die canarifhen Inſeln; 
in Amerila große Kapferthämer, Merifo, Peru, - 
Ehili u. a. nebſt mehreren weitindifchen Sinfeln. Kein 
Reich hatte eine fo ausgebreitete Schifffahrt und 
Handlung als Spanien. Bey feinen großen Befiguns 
gen in Amerita, ohne Soncurrenz ‚anderer europäiz 
fhen Mächte, gehörte ihm der ganze weſtindiſche 
Sandel; bey dem Befig der Niederlande faſt Aus⸗ 
| ſchlußweiſe der Nord⸗ und Dfifee: Handel; bey dem Ber 
fig von Portugal (ſeit 1580)‘ der ausſchließende Handel 
nach Oſtindien; bey dem Beſitz von Neapel und Si⸗ 
cilien haͤtte er ſich den ganzen Levantehandel zueignen 
Binnen. Dabey im Beſitz einer tapfern und durch 
- lange Kriege geübten Landarmee, ‚einer furchtbaren 
Slotte, mit welcher fich. feit ihrer Vereinigung mit 
„der portugieſiſchen (ſeit 1580) ſelbſt die tärkifche nicht 
mehr mefjen konnte, im Beſitz erfahrner Admirale, 
Generale und Minifter, welche das ungeheure Reich 
zu vertheidigen und zu ſchůten verſtanden! Auch 
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nach der. Trennung von Deutſchland ſtand das ſpa⸗ 
niſche Deſterreich zum Schrecken von Europa de, a 


Und wer follte ſich feinen Anmaßungen eatgegen⸗ 


ſtellen? Frankreich war von dem großen Schauplatz 
FB abs 


n Ce/ars Campana = Iſtorie del mondo libr. XIII, dall’a, 1570 


fino al a. 1596 In Venez. 1596-4. Ibid, 1607. a Vell, 4. 


Giunta alle Iftoire del Campana del 1596 al ı6c0, In vn 
cia 1601. 4. ' 


Aleſſandro Ziliolo delle hiftorie memorabili de nofki tempi, 


dal anno 1600 fino al 1636. Vener, 1654. 8 Voll. 4. LILIM, 
la quarta parte da Maiolini Bifaccion? (von 16105 1650). 
Venet. 1653 4. Birago fehte ihn bie 1650 fort. 


Natalis Comitis ſ. de comitibus (fl. c. 1382) univerfae hiflo- 


⸗ 


riae ſui temporis libb. 30. (von 1545 ° 1581) Vener, 


1581. fol. 


Mich. de ]ffelt hiſtoria ſui temporis et Mercurius Gallo - Bel 


gicus (von 1566 - 1586). Colon, 1602, 8. 
ul. Cars, Bulengeri (fl. 1628) hifloriarum fni temporis 
‘ libb, 13. (von 1560 - 1612) Ludg. 1619_fol, 


Hifloire univerfetle du Sieur d’ Aubigne, contenant ce, qui 


sꝰ eſt pafle depuis an ı550 jusqu’eu ı6or. la Maille 
1616- 1620. 3 Voll, fol, 


Jac. Aug. Thuani hifloriarum fui temporis (von 1543: .1607) 


fibb. 138. (zuerſt vollſtaͤndig) Aurelianae (Allobrog.) 1626- 

1650. T. 1-V. Genevae 1630. 5 Voll, fol, am beften l.und. 

1733. 7 Voll, fol, 
Panli Piafecä Chrenica geftorum in Europa fingularium 


Cracoviae 1645 fol. vollftändig ſ. 1. er =. fol, 

Rudolphi Batorasi. et Petr. Mastthaei Hiftoriopolitographia 
chauptſachlich von 1594-1670) Paris 160, 2 Voll &- 
En " Francof, 1610, 4. 


‚ (von 157L- 1586 kurz, von -1586- 1648 ausfuͤhrlich) 
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abgetreten und durch Neligionstämpfe in ſich felbft 
zurädgefunfen. Italien warb von Spanien in tiefer 
Ahhängigkeit gehalten. Die Türken hatten fchon ihre 
glänzende Periode überlebt. Seit 1566 beherrfchten 
fie Feine im Lager zu fanatifcher Tapferkeit erzogene 
Kayſer mehr, ſondern Weichlinge und Buhlſchwe⸗ 
fern bes Harems, die kein Schrecken der Ehriften 
ſeyn konnten. Mit der Furchtbarkeit ihrer Marine 
war ed aus, nachdem Philipps Flotte in DVereinis 
gung mit der venetianifchen und der pädftlichen Macht 
(U. 1571) die große türkifche Flotte im Meerbufen 
son Lepanto (oder Korinth) bis auf arme go Schiffe 
vernichtet hatte; und fie verfchwand gegen die fpanis 
fhe noch) mehr, feitdem. diefe mit der portugiefifchen 
vereinigt war (feit 1580). Nun ward gar noch ihre 
Landmacht vom Werten ab nad) Perfien hingerich⸗ 
tet, feitbem (1590) der- große Schah Abbas den 
Kampf begonnen hatte, durch welchen er der tuͤrki⸗ 
ſchen Herrſchaft in ſeiner Nachbatſchaft ein Ende 
machen wollte. 


Zur Oppoftien gegen das mrauiſde Oeſterreich 
blieben blos die Proteſtanten uͤber. Der Proteſtan⸗ 
tiſche Lehrbegriff hatte fruͤhe ſeine Anhaͤnger in Frank⸗ 
reich, England und den Niederlanden gefunden, , die 
ſich muthig den Verfolgungen wiederſetzten, welche 
die Bekenner des alten Lehrbegriffs über fie verhaͤng⸗ 
ten: in Frankreich hatten ſich die Proteſtanten troz 
dee mancherley gegen fie ergangenen Edicte und der 
über fie verhängten blutigen Werfolgungen und der 
ſchauerlichen Bartfolomänsnacht bereitö zu einer maͤch⸗ 
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Zweyte Periode der Oeſterreichiſchen Uebermacht 
unter Philipp II und III in Spanien, 
und unter Ferdinand I, Maximilian II und Rudolph II | 
' in Deutſchland , 
von 1559: 1612. 


f 





Noch in ſeinen fruͤhern Regierungs-Jahren, ſchon 
A. 1530, hatte Earl V feinen Bruder Serbinand 
zum Roͤmiſchen König wählen laffen, und ihn ſchon 
1590 in ben Befiß ber öfterreichifchen Staaten geſetzt. 
Da nun Ferdinand auf Feine Weife zu bewegen war, 
zum Deften Philipp's IT dem deutſchen Thren und 
den oͤſterreichiſchen Staaten zu entfagen ; ſo fiel 
die große Ländermaffe Carls V bey feiner Nefige 
nation der Regierung an zwey Linien, an bie 
fpanifche, bie fich durch Philipp I! und am die deut⸗ 
fe, die fih durch Ferdinand | bildete. Philipp 
Fonnte diefe Trennung der fpanifchen Laͤndermaſſe feis 
‚ nem Bater und Oheim nie vergeben, und es entſpann 
ſich bey den erſten Regenten ans benden Linien ein 
Kaltfinn, der für die Rube von Europa fehr erfprieds 
ih wär, Die friedlicbenden und billigen Geſin⸗ 
nungen fo wohl Ferbinands I als feines Nachfol⸗ 
gers Maximilians 1 in dem deutſchen Oeſterreich 
waren von dem Rolsen Syſtem einer Oberherrs 
fchaft über Europa weit entfernt und fie uͤberließen 

feine Fortſetzung der ſpaniſchen Linie ihres Hauſes 
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allein. Und Philipp II uͤbernahm fie mit Freuden. 
In lauter hoben Ideen erzogen und flolz auf bie _ 
halbe Welt, bie er behertfchte, und anf bie Reich 
thuͤmer, die ihm aus fo vielfachen Quellen zufloffen, 
und auf feine geäbten und Kriegdgewohnten Heere, 
glaubte er ſich zur VBeherrfchung der. Welt berufen. 
Und welche Macht hätte fi auch damahs mit ihm 
meſſen mögen ? Ihm gehorchte Spanien mit feinen 
italieniſchen Nebenländern, Neapel, Sicilien, Gars 
dinien und Mayland, die blühenden Niederlande und 
(feit 1680) auch das reiche Portugal, in Afien bes 
faß, er die Philippinen; in Afrika Tunis, die Infeln 
des gruͤnen Vorgebirgd und die canarifchen Inſeln; 
in Amerifa ‚große Kayſerthuͤmer, Mexiko, Peru, - 
Chili u. a. nebſt mehreren weftindifchen Inſeln. Kein 
Reich hatte eine fo ausgebreitete Schifffahrt und 
Handlung als Spanien. Bey feinen großen Beſitzun⸗ 
gen in Amerika, ohne Goncurrenz anderer europäis 
{hen Mächte, gehörte ihm der ganze weftindifche 
Handel; bey dem Befig der Niederlande faſt Aus⸗ 
ſchlußweiſe der Nord⸗ und Dfifee: Handel; bey dem Ber 
fig von Portugal (ſeit 1580) der ausſchließende Handel 
nach Oſtindien; bey dem Beſitz von Neapel und Si⸗ 
cilien haͤtte er ſich den ganzen Levantehandel zueignen 
Binnen. Dabey im Beſitz einer tapfern und durch 
lange Kriege geübten Landarmee, einer furdhtbaren 
Slotte, mit melcher ſich feit ihrer Vereinigung mit 
der portugieſiſchen (ſeit 1580) ſelbſt die tuͤrkiſche nicht 
mehr meſſen konnte, im Beſitz erfahrner Admirale, 
Generale und Miniſter, welche das ungeheure Reich 
zu vertheidigen und zu nu verfianden ! Auch 

nach 
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nach der Trennung von Deutſchland ſtand das ſpa⸗ 
niſche Oeſterreich zum Schrecken von Curopa da, n 


Und wer follte fi feinen Anmaßungen entgegen⸗ 
ſtellen? Frankreich war von dem großen Schauplatz 
| abs 
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abgetreten und durch Religionstämpfe in fich felbft 
zuruͤckgeſunken. Italien ward von Spanien in tiefer 
Ahhängigkeit gehalten. Die Türken hatten fchon ihre 
glänzende Periode überlebt. Seit 1566 beherrfchten 
fie Feine im Lager zu fanatifcher Tapferkeit erzogene 
Kayfer mehr, fondern Weichlinge und Buhlfchwes 
ſtern des Harems, die Fein Schrecken der Chriften 
ſeyn konnten. Mit der Furchtbarkeit ihrer Marine 
war ed aus, nachdem Philipps Flotte in Vereinis 
gung mit der venetianifchen und der päbftlichen Macht 
(A. 1571) die große türkifche Flotte im Meerbufen 
von Lepanto (oder Gorinth) bis auf arme 30 Schiffe 
vernichtet hatte; und ſie verſchwand gegen die ſpani⸗ 
ſche noch mehr, ſeitdem dieſe mit der portugieſiſchen 
vereinigt war (ſeit 1580). Nun ward gar noch ihre 
Landmacht vom Weſten ab nach Perſien hingerich⸗ 
tet, ſeitdem (1590) der große Schah Abbas den 
Kampf begonnen hatte, durch welchen er ber tuͤrki⸗ 
ſchen Herrfhaft in feiner Nachbatſchaft ein Ende 
machen wollte, 


Zur Oppoſition gegen das ſpaniſche Oeſterreich 
blieben blos die Proteſtanten uͤber. Der Proteſtan⸗ 
tiſche Lehrbegriff hatte fruͤhe ſeine Anhaͤnger in Frank⸗ 
reich, England und den Niederlanden gefunden, die 
ſi ch muthig den Verfolgungen wiederſetzten, welche 
bie. Bekenner des alten Lehrbegriffs über fie verhaͤng⸗ 
ten: in Frankreich hatten ſich die Proteſtanten troz 
der mancherley gegen ſie ergangenen Edicte und der 
äber fie verhängten blutigen Verfolgungen und der 
ſchauerlichen Bartholomaͤusnacht bereits zu einer maͤch⸗ 
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tigen Parthei emporgearbeitet, die einen Staat 
im Staate bildete, und auf deren Beyſtand das 
Hans Dourbon die Sicherheit feiner Thronbeſtei⸗ 
gung gegen bie Macht und Intriguen ber Liz 
gniſten baute, wenn das Haus VWalois nächftens, 
wie jedermann vor Augen fand, erlöfchen würde; 
in England hatten fie den Sturm, der fie unter der 
Regierung der bigotten Maria traf, gluͤcklich uͤber⸗ 
fanden, und waren unter der proteftantifchen Elifar 
bet wieder die herrfchende Parthey im Reich gewors 
den; in den Miederlanden aber war ihr Schidfal 
noch ganz zweifelhaft, weil die fpanifche Regierung 
and die niederländifchen Stände ihnen gleich abges 
neigt waren, und fie ihre Fortdauer und die Erkaͤm⸗ 
pfung freyer Religionsäbung ihrer eigenen Kraft als 
lein verdanten mußten, 


Schon unter Carl V waren die Proteftanten in 
den nördlichen Niederlanden unter hartem Druck ges 
halten worden, und unter Philipp IL Tonnten weit 
ernfthaftere Derfolgungen nicht lange ausbleiben, da 
fie feiner melancholifchen Bigotterie und Grauſamkeit 
der größte Anſtoß waren. Nur wie ohnmaͤchtig 
ſchien ihr Widerftand, da fie von ber größern und 
mächtigern Zahl ihrer Glaubensgenoſſen in Deutfche 
land durch Regenten von friedliebenden und bilfigem 
Geifte getrennt waren, die fich nicht leicht in Kriege 
verwiceln ließen. Doch recht gluͤcklich mußte es ſich 
fügen, daB durch Philipps eigene Thorheit theils die 
niederländifchen Catholiken theils die Proteflanten in 
Frankreich ihr zufälliger, und Die Proteftanten in 
England durch ihre proteſtautiſche Eliſabeth ihr ab⸗ 
u | | oh 
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fichtlicher Beyftand wurden, und fie bis zu einer Kraft. 
verftärkten, die Philipp’s brohende Macht zertruͤm⸗ 
mern konnte. 


Noch vor ſeiner Abreiſe aus den Niederlanden 
(A. 1559) waren bie catholiſchen Stände, weltliche 1559 
und geiftlihe, Kloͤſter und gefammte Geiftlichkeit 
durch das zu Mecheln errichtete Primat, und bem 
Befehl zur Errichtung einer Reihe neuer Erzbisthuͤ⸗ 
mer und Bißthuͤmer gegen ihn fhwärig ‚geworden, 
und ihr Misvergnägen ward durdy die Vollftreddung 
Der Decrete des tridentinifchen Conciliums durch eis 
gene Inquifitoren, ohne die conflitutionsinäßige Mit, 
wirkung der catholiſchen Stände, bis zu einem nes 
ben Auffiand erhoͤhet. Die Proteftanten, deren Vers 
nichtung die flrenge Vollziehung der tridentinifchen 
Deerete bewirken ſollte, fahen noch graufamern Verfols 
gungen entgegen, als fchon biöher die von Earl V eins 
geführte und von Philipp II beybehaltene und gefchärfte 
Inquiſition Aber fie verhängt hatte. Bey ber Ty⸗ 
ranney des Cardinals Granvella, der nad) der Abs 
reife Philipps II das Heft der Regierung in ben Haͤn⸗ 
den hatte, bricht endlich die Gebult der Unzufriches 
nen; fie treten Derterweis in Aufltand, den aber die 
liſtigen Verfprechungen der Statthalterin Margaretha 8 
ſo lange daͤmpften, bis von Spanien her zweckmaͤßige 
Vorkehrungen gegen ſie getroffen waren. Der grau⸗ 
ſame Herzog von Alba zieht nun von Italien mit 
den auserleſenſten Truppen heran, und organiſirt 
Busch fein Conſeil des troubles blutige Orgien, welche 
die Verfolgten zur Auswanderung und (1568) zur Bes 
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waffnung zwangen; zu Land unter Wilhelm und 
Ludewig von Naſſau, zu Waſſer zu einem Caper⸗ 
Prieg. unter dem Srafen von ber Marl, Während 
dieſer drohenden Bewegungen bleibt Alba ohne die 
ndthigen Geldunterſtuͤtzungen, und was er erpreßt, 
reicht bey der Verſchwendung, der man fich überlich, 
zu fchnellen und Eräftigen Maaßregeln nicht hin: der 
- Muth der Infurgenten und ihre Anzahl waͤchſt und feinen 
Nachfolgern ift weder durch Nachſicht und Geſchmei⸗ 
bigkeit, noch durch die Lift ihrer Politit es möglid, 
die Ruhe wiederherzuftellen: der Aufftand breitet fich 
endlich von den nördlichen Provinzen auch über die 
füblichen aus, und wird allgemein. Auf bie partis 
1576 culäe Union von Holland und Seeland (1576) folgt 
kurz nacher die allgemeine, die Pacification von 
Gent: und. da bie catholiſche Religion der ſuͤdlichen 
‚ Provinzen Mistrauen indie Verbindung Bringt, und - 
es der Lift Aleranders von Parma gelingt, die füde 
lihen Provinzen von den nördlichen mehr proteflans 
tifchen zu trennen, fo umfchlingt Moriz von Oranien 
die fieben nördlichen Provinzen mit einem deflo fee 
1579 ftern Bande zu Utrecht (1579); und zwey Sabre 
„sg nachher (1581) nach der gegen ihn erfannten Achts⸗ 
ertlärung bewegt er fie zum leiten Schritt, Spanien 
ben Gehorſam anfzufagen, und fih für unabhängig 

zu erflären, o 


Philipps Allmacht war nad) zehn Jahren fo uns 
weifer Maasregeln ſchon nicht mehr fo fürchterlich 
ale 


o Die biehergehörigen Säriften f. unten bey den vereinig⸗ 
ten Niederlanden. 
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als bey dem Frieden von Chateau en. Cambreſis 
(1559): Spaniens Volksmenge war jekt. ſchon durch 


die fortgehenden Auswanderungen in bie neue Melt ges: 


ſchwaͤcht, ſeine Induſtrie durch die zuftröhmenden 
Reichthuͤmer, den dadurch erhöhten Preis der Dinge 


ind erzeugten Lurus erlofchen;. ein durch Bigotterie 


din dem König, felbft herbeggeführter mörberifcher. 


Kuüeg mit den Mohren hatte die Entoölferung von 


Spanien vermehrt; die Niederlande waren im Auf⸗ 
ruhr; der europäifche Reichthum ber fpanifchen Mo⸗ 
narchie nahm jährlich fihtbarer ab, und der Zufluß 
ter indifhen Schäße konnte bafür feinen hinlänge 
lihen Erſatz geben. | 


Statt alle feine Kräfte gegen feine nieberländifche 


Proteflanten zufammenzuraffen , zerftreute fie‘ vielmehr 
. Philipp durch Angriffe auf andre Reiche. Seitdem Frank⸗ 
reich nicht mehr den Kriegin die fpanifchen Länder trug, 
fuchte ihn Philipp felbft und mifchte fid) von Anfang 
an in bie Religionsunruhen von Frankreich, und un: 


terftüßte die Ligue, blos aus fanatifhem Haß gegen 


. bie Proteftantn. Halb aus Rache wegen verfchmäs 
heter Liebe, halb aus Haß gegen den Proteftans 
tiſmus, und aus Rache. wegen der geheimen Unter: 
ſtuͤtzung, die feine niederländifchen Inſurgenten bey 
der Königin Elifabeth fanden, ließ er fi) vom Pabft 
die Vernichtung des Proteftantifmus in England auf: 
tragen, und rüftete (1586. 1587) die unüberwind: 
“liche Flotte aus, die England und die Niederlande 
. zugleich zu Boden werfen ſollte. Sorief Philipp ſelbſt 
England auf den Kampfplag und zu feiner Größe, 
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die es als Inſel in der Herrſchaft auf Meeren durch 
eine maͤchtige Marine zu ſuchen hatte. Noch mußte 
es mit feinen einen Fahrzeugen unter dem Schutz 


ber weit größern niederländifchen Schiffe kämpfen, . 
und bie Gewißheit des Siege der zahlreihern und 


ſtarkern fpanifchen Flotte, bie eine doppelte, bie Li⸗ 
faboner und niederländifche Flotte, in ſich vereinigen 
ſollte, fchien außer Zweifel zu feyn. Wer aber kinn 
dem Sturm des Ungtäds widerfichen? Noch vor dem 


Auslaufen der wriäberwindlichen Flotte flarb der fpm 


niſche Grosabmiral, ber einzige große und erfahrne 
Seeheld, den Spanien noch batte, und fein Verint 
ließ fih aus ‘den übrigen Marineöfflcieren nicht ere 
fegen. Schon im May lief die Kiffaboner Flatte 
aus, um fi) vor dem Anfang ihrer Operationen 
mit der niederländifchen zu vereinigen und erft im 
Spätjahr konnte der Hauptangriff erfolgen, weil ber 
Sturm acht Schiffe von der Liffaboner Flotte bald 
nach ihrem Aufbruch an ber franzöfifchen Kuͤſte zer⸗ 


ſchmetterte, und die übrigen in den Liffahoner Hafen 


Zurüdzulehren zwang: und nachdem fi e wieder aus⸗ 
gebeffert und aufs neue ausgelaufen war, zögerte 
ber Herzog von Parma mit der niederländifchen 
Blotte zu ihr zu gemeinſchaftlichen Unternehmungen 
zu flogen. Wie beybe Flotten nach ihrer MWereinis 
gung In den Canal famen, fo fanden fie ihn mit 
einer Menge Heiner englifcher Fahrzeuge, bie ihnen 
unter dem Schuß der großen Schiffe, welche dis 


- pereinigten Niederlande ausgerhftet hatten, dur) 


Brander, ihre Meinen Manoeuvres und ihre größre 
Bekanutſchaft mit allen Plägen im Canal unermäßs 
lichen 


e 
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lichen Schaden zufügten, bis endlich ein Sturm ih⸗ 
ren Sieg vollendete, und einen Theil der ſpaniſch⸗ 
niederländifchen Flotte an deu englifchen Käften zer⸗ 
truͤmmerte, und einen andern gerade zu in die eng⸗ 
liſche Haͤfen trieb, die England unverweilt fuͤr gute 
Priſen erklaͤrte. Noch nie ward Uebermuth durch 
bie Rache des Schickſals ſtaͤrker gedemuͤthiget: eine 
doppelte Marine und Armee, die niederlaͤndiſche und 
ſpaniſche, welche der ſpaniſchen Monarchie die größte 
Anſtrengungen gekoſtet hatte, wer vernichtet; Die 
erfte Anſtrengung erlaubte keine zweyte, und dagegen 
die Zeinde der fpanifchen Monarchie konnten neue 
vernichtende Seeexpeditionen auf dieſe erſte folgen 
laſſen. 


it Spaniens Herefchaft auf dem Meer war's 
nun zu Ende; nur glüdliche Kämpfe auf dem feiten 
Lande konnten feine Herrfchaft auf dem feften Lanbe 
wieder herſtellen. Allein dazu gebrach der fpanifchen 
Monarchie die nöthige Kraft: Alexander von Par⸗ 
ma, der die Landarmee gegen die niederländifchen 
Infurgenten anzuführen hatte, ward nicht mit Gelb 
und Truppen gehörig unterftägt; fein Kampf mit 
ihnen ward wiederbohlt durch die Befehle feines Kd⸗ 
nigs unterbrochen, mit feinem Heer nach Frankreich 
einzubrechen, um die Catholiken dieſes Reichs gegen 
die Hugenotten zu verſtaͤrken; endlich ſollte es gar 
einen Krieg gegen Heinrich IV führen, um ihn vom 
franzoͤſiſchen Thron zuruͤckzuhalten, und bie ſpani⸗ 
ſche Infantin Margaretha darauf zu ſetzen. Und als 
kurz nach biefem midlungenen Verſuch Philipp IE 
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durch den Tod von ſeinem Thron gerufen wurde, 


hinterließ er ſeinem Nachfolger ein tief herabgebrach⸗ 


tes, verſchuldetes und entvoͤlkertes Reich, ohne Hand⸗ 
lung, ohne Induſtrie und Muth. Mit dem Traum 
‚der ſpaniſchen Oberherrſchaft über Die Melt hatte es 
‚ein Ende, | 

. Kurz barauf verließ audy England mit dem Tod 
der‘ Königin Eliſabeth die Sache der niederländifchen 


‚Proteftanten: aber ohne Schaden für die Oppoſitidn, 
die fie gegen Spanien formirten. Schon Philipp . 
‚609.den Iliten zwang feine Ohnmacht A. 1609, den bis⸗ 
herigen Waffenkampf mit den Niederländern durch - 
einen zwoͤlfjaͤhrigen Waffenftillftand zu endigen — 


eben zu det Zeit, da Heinrich IV fich rüftete g den 
bevorfichenden Juͤlichiſchen Succeffionsftreit zur Ers 


ringung einer allgemeinen Oberherrſchaft zu nuͤtzen. J 


Die Ausfuͤhrung dieſes Plans haͤtte auf einen ganz 
andern Kampfplatz, und auf denſelben ganz andere 
Maͤchte gefuͤhrt, als ſeit den letzten vierzig Jahren 
gegen Philipps Ehrgeitz gekaͤmpft hatten: die Pro⸗ 
teſtanten in den Niederlanden konnten dabey nicht die 


Hauptrolle der Oppoſition zu ſpielen haben, und die 


geringere Macht, die ſie durch den Abgang der Huͤlfe 
von England hatten, war dem Intereſſe von Europa 
‚weniger ſchaͤdlich, wenn auch Heinrich IV zur Aus⸗ 
‚führung feines flolzen Plans gefommen wäre, Aber 
Ravaillac befreyte Europa durch einen Meuchelmord, 
durch ben er den König (16010) hinopferte, von ber 
Furcht vor der ihm bevorftehenden Gefahr, und hins 
derte den fonft großen König, den Ruhm feiner frös 

bern 
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bern Jahre durch bie Verfolgung einer Chimaͤre auf 
bad Spiel zu feen, nach welcher er nicht nur bey 
der Juͤlichiſchen Succeſſionsſtreitigkeit, die bevorſtand, 
das doppelte Oeſterreich, in feiner ſpaniſchen und 
deutſchen Linie zu Grunde zu richten, fondern auch 
aus der ganzen Chriftenheit eine einzige große Repu⸗ 
plik von 15 mit einander ganz gleichen Staaten gu 
machen dachte Selbſt von dem Kampf. mir berk 
doppelten Defterreich zogen die-Unruhen, welche un⸗ 
ter Ludewig XII ausbrachen, Frankreich zuräd, bis 
Richelieu's defpotifches und blutburfliged ‚Genie deu 
innern Kampf geendigt- and die unumfchränkte Herr⸗ 
ſchaft der franzoͤſiſchen Könige hergeftellt hatte, Die . 
Herrſchaft über Europa war Frankreich ein halbes 
Jahrhundert fpäter vorbehalten, 





Sriebliche Stimmung des deutfchen Defterreichs 
und Sammlung neuer Kräfte, 
unter Ferdinand I, Maximilian TI, und Rudolph II 
von 1559 : 1612. 





Kurze vorübergehende Kriegsftürme abgerechnet, 
berrfchte Ruhe und Friede in dem deutfchen Oeſter⸗ 
reich unter Ferdinand I und Maximilian II, und 
während ſich das fpanifche durch . die Thorheit und 
Bigotterie Philipp’s IL ſchwaͤchte, ſammelte das 
beutſche durch die Weisheit ſeiner Regenten neue 
"Kräfte, Die Religiongkaͤmpfe ruheten. Ferdinand I, 
ſchon aus Neigung tolerant, wurde noch mehr durch 
die Unbefonnenheit bes Pabſtes zur Toleranz .ges 

Rimmt, 
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 Mimmt, feitben ihn dieſer nicht für rechtmäßigen 
Kapfer erkennen wollte, und Maximilian II war fo 
weit von Eifer für Eatholiciimus entfernt, daß er 
fo gar in feinen fruͤhern Jahren in ben Verdacht eis 
nes heimlicyen Proteftantifmus gelommen war. Uns 
gehindert breiteten, fi daher die Proteftanten im 
deutſchen Reiche aus, und kamen ſelbſt in ben oͤſter⸗ 
reichiſchen Erbſtaaten in die ſchoͤnſte Bluͤthe. 


Und gluͤcklicher Weiſe traf mit der Friedliebe 
dieſer beyden Kayſer auch eine friedliche Stimmung 
der Pforte gegen Oeſterreich zuſammen. Bey ſeinen 
Abſichten auf Malta willigte der große Soliman 
A. 1562 gern in einen achtjaͤhrigen Waffenſtillſtand, 
und als derſelbe nachher A. 1566 bey den Sieben⸗ 
buͤrgiſchen Unruhen nach dem Tode Ferdinands I 
auf Ein Fahr unterbrochen wurde, fo ſtellte ihn Se⸗ 
Tim II 9. 1567 defto -bereitwilliger wieder her und 
er und Murad III, fein Sohn, erneuerten ihn bis 
1593, fo oft er feinem Ende nahe war, Meifters 
lich nüßte Maximilian's Weisheit dieſe friedliche Lage 
feiner Staaten zur Vermehrung ihrer innern Stärke 
und hinterließ fie feinem Sohn Rudolph (X. 1576) 
in einem furchtbaren Vertheidigungszuſtand. Als 
fih der Krieg mit ber Pforte U. 1593 wieder er⸗ 
neuerte, fiel es in dem Defterreichifchen Waffengläck 
recht deutlich in die Augen, welche Kräfte das Deuts 
ſche Deflerreich in den friehlichen Jahren von 1367« 
1593. gefammelt habe; und :erft die lange fortges 
feste Unthätigfeit feines Nachfolgers Rudolph gab 
den Türken Ihre frühere Ueberlegenheit wieder. 


. ‚Dritte 
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anter Philipp IM und IV in Spanien, 


und unter Matthias, Ferdinand II und I 
in Deutfchland 


von 1612 = 1659. p 





De Raltfinn und bie Eiferſucht des ſpaniſchen Oe⸗ 
ſterreichs gegen das deutſche erloſch mit dem Tode 
| Phi 


p Adolphl. Brachelii (Fı6s2), Chrißiani Adelphi Thafdrni 


Ch 166,):er Hour, Breweri de Pufendorf hiltorie 


univerfa reram notabilium ubigue paene terrarum gefla- 
ram (von 16185 1679). Colon, 1650 ſeqq. 8 Voll 8. 
Ferrante Halavicim fuccefi del mundo dell’ anno 1636, 
Venet, 1538. 4. | 
Maiolini Bi ſaccioui hiforia delle guerte civili di queſti ul« 
‚timi tempi (c, 1640) Venet. 1653, 4. 


Panii Piafecii Chronica geflorum in Europa fi agularium 


(von 1571» 1586 furs, von 15865 1648 ausführlid ). 
Cracoviae 1645, fol. vollfiändig fine loco er anna, fol, 
Giov. Battiſta Birago hiltorie memorabili che contienne le 


follevarioni di Stato de noflri tempi e li rumori moderni 


di Francis lino al 1650, 0 fia la quiata 'Parte delle Hiſto- 
sie di AI. Zitiolo, Vener, 1653. 4. 


Pietro Gazosti delle guerre d’Europa dal 1643 al ı 680, Ver 


net, 1681, 2 Voll, 4. 


Compendi hiforici del Conte Afonfo Lofchi edit, 6. (bis 1688) 
In Vicenza 1668 2 Voll. 4 


Vittorio Siri (1685) memorie recondite del’’ anno 1601 fino 


al anno 1646, Paris et Lion 3677. 1679. 8 Vell, 43 als 


an⸗ 
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Philipp's Il und durch die Bemühungen ber Jeſui⸗ 
ten, Kurz darauf erweckte die Lage der mächtigen 
* Rei⸗ 


eine Art von Fortſetzung und Ergaͤnzung: .Siri) Mer- 
curio overo hilloria di correnti tempi, (von 1635 7 1655) . 
Caen, Lion, Fiorenze, Paris 1636 > 1686 15 Voll, 4. 

franz. überf, le Mercure de Vittorio Siri par M. Reguier, 
Paris 1757. 1758 in 4. und 12. 

Michael Safpar Londorp's Acta publica,: Francof, 
16213 1625. 12 Voll. 4. 16705 1719. 17 Voll. fol, Mars 
tin Mevyer's Londorpius fupplecus et continuatus, Fran- 
eof. 1665: 1667. 4 Voll. fol. Tubing. 1740. 1741. fol, 

Allgemeine Schaubühne der Welt ( von 16C0os 1688) von 
Hiob Ludolph. Frankf. 1699. 1701. 22. Kol. von 
Chrikian Junker. Sranff. 1713. 1718. B. 3. 4. von 
einem unbekannten Verf. 1731. B.5. . 

Le Mercure Frangois, ou la fuite de I’hiftoire de la paix, 
conımengant l'an 1605 pour fuite du feptenaire du D, Ca- 

. yer jusqg’en 1644. Paris I6IL- 1648. 25 Voll. s. 

Theatrum Europaeum 8, 1, von 1617 an, von Joh. Phil. 
Abelin. B.II- vun. von Joh. Georg Shhleder, 
B. 1%. von Mart. Meyer, B.X. von Wolfe. Jac. 

„Geiger, B. XVI-XıX, von Schneider, einem Lau⸗ 
bachiſchen Prediger, unterſtuͤtzt von C. G. Praͤſidenten 
Grafen Fried. Ernſt von Solms (bis 1718), Frankfurt 
bis 1738. Fol. 

Leſpion dans les Cours des Princes Chrêtiens (von 1637 
1682) ou lettres et me&moires etc, Cologne 1696 - 1699. 
6 Voll, 8 

The moderate Intelligencer from 1645 unto 1649. Lond, 4. 

Eberh. Werner Happel Hiftoria moderna Europae oder 

biſtoͤriſche Beſchreibung des heutigen Europa (von 1648 
1671) Ulm 1692. ol. mit Kupfern j 

Johann Auguftin Paſtortus Europdifcher nener deut 
fer Florus (vom 1657 5 1659) Frankfurt 1659 : 1661 12. 
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Keiche von Europa in dem ermatteten Spanien ein 
neued Gefühl von Kraft, das die Sefuiten durch die 
engfte Verbindung, zu welcher fie ihm das deutfche 
Defterreich aufs neue zuführten, bis zu dem Selbfte 
vertrauen verftärkten, daß es zu meuen Kämpfen ges 
ſchickt ſey. Mit Tollkuͤhnheit erhud es fich zu einem 
Kampfgehälfen des deutſchen Oeſterreichs, und vers 
blutete in einem faſt funfzig Jahre fortgehenden 
Kampfe feine letzten, Kräfte für ſich und andere, 


Wirklich gab es der großen Erſchoͤpfung ohner⸗ 
achtet in die Spanien ſein bald hundertjaͤhriger Ue⸗ 
bermuth niedergeworfen hatte, nach dem Tode der 
Koͤnigin Eliſabeth und nach Heinrichs 1V Ermordung 


keine Macht. in Europa, die der fpanifchen glich 


gekommen wäre. Ihre KHülföquellen waren uners 
fhöpflih, und dabey war es jetzt ohne mächtigen 
Rival. Mit der Königin Elifabeth war die Staats: 
dkonomie in England und die Oppofition dieſer Ju—⸗ 
fel gegen Epanien, welche Philipp 11 fo wehe ges 
than und ihn fo tief herab gebracht hatte, erlofchen, 
set war vielmehr England in feiner Hand’, da Ja⸗ 
cob I um feine Freundſchaft und für feinen Prinzen 

| von 


\ 


Philemeri Irenici Eliſii (eigentlich M art. Meyers dia- 
rium Europaeum (Von 1657 5 1680) Frankf. 1659 : 1081 

6584 

Jo. Chrifiian Länig (} 1740) litterae procerum Europae ab 
imperatt,, electore, principibus cet. ab an, i5 52 unque ad 
an. !1713 latina lingus exaratae, Lipf, 1712. 3 Voll, 8. 
J. €. Luͤnig's deutfche Reichs⸗-Canzley (oder. auserleg, 


Briefe vom Weſtphal. die Napddt. Frieden (1657 s 1714) 
Leips. 1714. 8 B. 8. 


N 
[4 
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von Wallis um eine fpanifche Infantin (von 16188 


2014 


1623). warb. Von Heinrich IV hatte e8 ber Dolch 
bes Meuchelmords befrept, als er eben im Begriff 
war, dad Gchlachtfchwerdt gegen Spanien zu ziehen 
und nad) feinem Xod buhlte Die Königin Mutter, 
Maria von Medici, um eine Wechſelheyrath ihre 
Sohns, des jungen Königs, mit der fpanifchen In⸗ 
fantin Maria Anna, und ihrer Tochter mit dem Prin⸗ 
zen von Afturien, bie auch 1615 zu Stande Fam. 
Hätte auch Frankreich bey feinen innern Unruhen ges 
gen Spanien thätig ſeyn Finnen, fo verboten es ihm 
gegenwärtig Die Eheplane des Hofe; und die Des 
gierde, mit der fich zuerft Frankreich und dann Enge 
land an Spanien annäherte, erzeugten in Philipp IE 
eine hohe Mepnung von feiner ſric⸗ und Wichtige 
tigfeit. 


Der Drben ber Jeſuiten (den Ignatius Loyola 
gwifchen 1534 und 1543 errichtet hätte) feiner großen _ 
Beſtimmung eingedenk, die Herrſchaft des Pabftes 
gegen die ihr drohende Zerträmmerung zu ſchuͤtzen, 
hatte mit Verdruß bemerkt, wie die Trennung des 
deutfchen Defterzeichd von dem fpanifchen der Sadye 
der Proteflanten in den Wiederlanden aufgeholfen 
und ihre Siege gegen Philipp II erleichtert Habe; ex 
arbeitete daher: mit der Anſtrengung aller feiner Kräfte 
an einer neuen Verbindung ded Hauſes Defterreid) 
nach feinen beyden Linien. Bis zum Jahr 1614 
war fie ihm bereits gelungen, wie aus dem Untheil, 
den Spanien an den deutfchen Händeln nahm, ers 
bellte, da es faſt zu gleicher Zeit Aruppen aus den 

Nies 
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Niederlanden nach Juͤlich und Eleve und nach Aachen 
fandte; dorthin, um für das catholifch, gewordene 
Haus Neuburg den von Brandenburg befegten Theil 
des Herzogthums Juͤlich und Eleve zu erobern; hieher, - 
um einen ganz catholifchen Magiftrat wiederherzuftels 
fen, nachdem der Kayfer durd) eine eigenmächtige Ente 
ſcheidung die Proteflänten von ber Magiftratur | der 

| Reichsſtadt ausgeſchloſſen hatte. 

Wenn aber die beyden Linien recht kraftvoll 
wirken ſollten, ſo mußte ‚der bisherige dultfame ımd 
friedliebende Geiſt, der Ferdinand I und Maximilian IL 
befeelt hatte, und der auch großentheild auf Matthias 
ruhete, ein Beift der die Yroteftanten in den Deuts 
ſchen dfierreichifchen Erbländern in die fchönfte Blüte 
gebracht ‚hatte, auögeröttet, und die oͤſterreichiſchen 
Erbländer, die einſt Ferdinand durch. eine brſondere 
Hausordnung (vom Jahr 1554) zerfplittert hatte, 
mußten wieder confolidirt, werden. Beydes fuchten - 
die Jeſuiten in Ferdinand II zu erreichen; und es ges- 
lang ihnen nach Wunſch. Von Jeſuiten und dem in⸗ 
toleranten Herzog Wilhelm von’ Bayern erzogen, 
hatte fic) Zerdinands ein leidendes Hingeben an bie 
Sefuiten und eine bis zur Blutgier eraltirte Bigottee 
vie bemächtiget, die ihn zum Werkzeug ber eifrig= cas 
tholifchen Parthey recht geſchickt machte. Um ihn 
mit dieſem angebildeten Geiſte an die Spige der ges - 
ſammten Ländermaffe des deutſchen Hauſes Defters 
reich zu ſtellen, bewogen die Jefuiten die beyden erb⸗ 
Iofen Brüder des erblofen Kayſers Matthias zum 
Vortheil Zerdinands von Stepermark der Erbfolge in 

| ö | den 
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den oͤſterreichiſchen Staaten zu entſagen und fie un⸗ 
mittelbar nah Matthias Tod an ihm übergehen zu 
laſſen. Much Philipp MI von Spanien leiſtete (am 

1617 0 Sun. 1617) auf bie Länder des beutfchen Oeſter⸗ 
reichs unter der Bedingung Verzicht, daß nur feinen 
Nachkommen nad) ber Erldſchung des Öfterreichifchen_ 
Mamsitamms die "Erbfolge vorbehalten bleiben 

ſollte. Schon 1617 war Ferdinand von Steiermark 

1618 defignirter König non Böhmen, und 1618 ſchon zum 
König von Ungern gekrönt. 


Nach diefen Vorbereitungen näherten fi bie - 
Sefuiten ihren Hauptzweck, die beyben aufs neue 
ihnig vereinigten Öfterreichifchen Linien auf dem 
Kampfpla gegen die Protefianten zu führen. Seit⸗ 

. dem fie Ferdinand I in feine Erbflanten aufgenommen 
Hatte, Cfeit 1563), hatten fie nie aufgehört, in Schus 
‚In, deren fie fi) großentheils bemächtigt hatten, 
‚im Beichtfluhl und durch Miffionen die Wirkungen 
der Reformation zu unterdräden und das ſichtbare 
Oberhaupt der Kirche aufrecht zu erhalten. Unter 
- Ferdinand I und Maximilian II war ihnen ihre Ab⸗ 
fiht fo wenig gelungen , daß vielmehr unter ihren 
weiſen und gemaͤßigten Regierungen die Proteftanten 
ihrer Erbländer zu immer größern Freyheiten gelang: 
ten. Aber unter dem bigottcatholifcdhen und trägen 
. Rudolph II entwickelten fih die Keime ber Iwietracht, 
die in bem Religionsfrieden lagen, fchnell zu heftigen 
Auftritten. Noch hielt fie Matthias auf eine kurze 
Zeit zuruͤck, da er bey feinem dultſamen unb friedfers 
tigen Character Sein gehorſames Werkzeug der Jeſui⸗ 
ten 
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ten war. Doch hinderte dies die Jeſuiten nicht, ihre 
Machinationen gegen die Proteſtanten ‚mit oller Leb⸗ 
haftigleit zu betreiben. - Sie machten ben Proteflans 
tem ben ganzen Religionsfriedben, auf den fich ihre dfs 
fentlihe Duldung gründete, flreitig: a den Reformirs 
ten, ob fie überhaupt zu den Augöburgifchen Confefs 
fionsverwandten gehörten? den Lutheranern, ob fie 
nun noch, nachdem fie in manchen Punkten von ber 
Uugsburgifhen Eonfeffion abgegangen wären, für 
Aungsburgiſche Confeſſionsverwandte angefehen werben 
Eonnten? Wo Protefanten mit Katholiten vermifcht ° 
lebten, wurden bie erflern von ben letzten gedrückt 
und zurüchgefet (wie zu Aachen); lebten Proteitane 
ten unter katholiſchen Fuͤrſten, fo wurden bie erftern 
Bon ben letztern gezwungen, entweder in den Schoos 
der Tatholifchen Kirche zuruͤckzukehren, oder das Land 
zu räumen; und gieng ein proteftantifcher Fuͤrſt zur 
‚ Tatholifchen Kirche zuräd, fo follten ihm auch darin 
-feine proteftautifchen Unterthanen folgen, © | 


Die 


Weltgeſchichte Ch 2 ©. 630 634. 

s AIf. Ulloa vita di Ferdinando I, Venet, 1565, 

L. Dolce vita di Ferdinando I, Venet. 1563. 

Schardii epitoume rerum gell, ſub Ferdinando I, im T. 3. Sce. 
rerum german, 

M. C. Londorpii Cont, Sleidani, Francof, 1619, 1.3 . Ejusd- 

epit. rerum geſt. fub Maximil, II, ibid, T. 4. 

Sranı Chrikonb Kheventzüller's (I. 1650) Annales 
Ferdinandei oder mwahrhafte Beichreibung N Ferdinand N 
Geburt, Aufersichung und zu Kriegs s und Friedenszeiten 
vonbramten Thaten Gm 1578 - 1636). volfl, Bude. Leips 
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Die Erbittterung der Proteitanten über ihre Be⸗ 
handlung wuchs mit jedem Jahre: war es alfo zu.vers 
wundern ‚- wenn fie fi nach einem Oberhaupt umfas . 
hen, das ihre Sachen führen könnte, wenn der Druck 
noch ferner zunehmen follte? Bald waren aller Yus 
gen auf Friedrich von der Pfalz, einen jungen Regen⸗ 
ten (reg. feit 1593), gerichtet, deffen Hof der Sam⸗ 
melplatz aller misvergnügten Proteftanten aus Deutfche 
land, England und Frankreich) war, und der ſich 
durch einen Minifter, der zugleich ein guter Kriegs⸗ 
mann war, den Prinzen Ehriftian von Anhalfs Berne 
burg, auszeichnete. So wie die Proteftanten. alle 
ihre Hofnungen und Wünfche nad) der Pfalz richteten, 
ſo erwarteten die Katholiten, da von dem unthätigen - 
Rudolph wenig zu hoffen war, für jeden möglichen 


Fall alles Heil von dem frommen und Xalentvollen 


Mar von Bayern, dem fein Vater U. 1597 die Re⸗ 
gierung abgetreten hatte. So formirten fi) nach 
und nach zwey Oppofitionshöfe, Die einft den Feder⸗ 
frieg, den jeßt noch die Schriftfteller bitter und ges 
fhmadlos führten, in einen Waffenkrieg verwandeln 
Eonnten. | 


In 


zig 1716 - 1726. fol. in einem pragm. Anszug von Juſt. 
Sried. Runde. Leipz. 1778. 2 B. 8. (begreift 1578- 
1587). 
Mid. Caſp. Eondörps Alta gibt Frankf. 1021. ff 
foi. 
Joh eudolf's allgemeine Sata der Welt. Brit, 


1899 fol, : -- .2, 
»Fr. Dan, Haͤberliͤn'Gs uenefe Beat. 84 13. 
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In Donauwerth⸗ einer ſchwaͤbiſchen Reichsſtadt, 
verbietet der evangeliſche Magiſtrat (1605) eine Pro⸗ 
zefſion der Catholiken, die gegen alles Herkommen 
war, und proteflirt dagegen; der Abt zum h. Greuz 
läßt fie (1606) deſſen ohneradhtet halten; der pros 
teftantifche Pöbel treibt fie auseinander und zerfchmets 
tert ein Marienbild. Conftitutionswidrig belegt der 
KRKeichshofrath die Stadt mit der Acht und trägt dem 
Herzog Mar von Bayern die Erecution auf (1607 am | 
3. Auguft). Sogleich tritt gegen dieſes conftitutionds 
widrige Verfahren die proteftantifche Union unter 
Friedrich IV von der Pfalz 9. 1608 (am 4. May) 
zu Afchhaufen in einem Anfpachifchen Dorf zuſam⸗ 
men; undihr ftellt ſich unmittelbar darauf (N. 1609 
‚An 10, Zul. und 39. Auguft) bie Ligue von Wirz⸗ 
Burg unter May von Bayern entgegen. s 


Zum Waffenkampf kam es indeſſen doch erſt 1613 

A. 1613, nad) der Erlöichung der Herzöge yon Juͤlich 
and Cleve, als fid) Brandenburg und Pfalz: Neu: 
burg über bie Theilung des gemeinfchaftlich in Bes 
fig genommenen Herzogthums nicht vergleichen Fonns. 
ten. Das ſpaniſche Defterreich fuchte durch den Ges 
neral Spinola für dus catholiich gewordene Haus 
Pfalz: Neuburg den von Brandenburg befesten Theil 
des Herzogthums Juͤlich und Cleve zu erobern 3 und 
Moriz und Oranien dagegen für den reformirt gewor⸗ 
denen Churfuͤrſten von Brandenburg den von Pfalzs 
"Neuburg befetsten Theil; dennody blieb jeder Theil in 
ben von ihm befeßten Pläßen. 

| | 83 Als 

s (Stumpf) Gefhichte der Kigue ꝛc. Erfurt 1800. 8. 
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Als von diefer Seite fchon das Kriegsfeuer 


brannte, kam es feinem Ausbruch auch in Bäh’ 


men immer näher. : Der Kayfer Matthias hatte | 


Serbinand IL von Steyermark zu feinem Nachfolger 
ſowohl im deutfchen Reid) ald in Böhmen und Ungern 
wählen laffen, und war darauf von Prag nah Wien 
- gezogen. Seitdem klagten die Proteftanten über ihre 
Zuruͤckſetzung bey ben wichtigften Aemtern; zulege 
auch über ihre Religionsbedruͤckungen gegen den In⸗ 
halt des Majeftätsbriefs, befonderd über den Erzbis 


ſchof von Prag und den Abt von Braunau, die ſie ie - 


dem Befig ber von protejiantijchen Unterthanen ers 
bauten Kirchen zu Kloftergrab und Braunau ſtoͤhr⸗ 
sen. Sie entwerfen ihre Beſchwerden auf den Lanb⸗ 


tag zu Carolin; aber werden darauf, auf Anſtiften 


der kaiſerlichen Räthe in Böhmen, Elawata und vor 
Martinez (mie fie glauben), abſchlaͤglich von Mate 
thias beſchieden; bagegen wird dad Verfahren der 
benyden Prälaten höhern Orts beſtaͤtiget. Sogleich 
tritt der unruhige Graf von Thurn an die Spite ber 
böhmifchen Bauern; er dringt mit ihnen ben Tag nach 
dem erhaltenen abfchlägigen Befcheid (am 23. May 


1618) in die böhmifche Kanzley zu Prag und läßE - 


die Räthe durch fie aus den Fenſtern ſtuͤrzen. Der 


Krieg der Proteftanten gegen die Catholiken war das 


- 


durch erklärt: die erflern fammeln fchnell eine Ars 


mee, 


t(Erſte) Apologia oder Entfhuldigungsfäriftic. Prag 1678 
4. Andere Apologia ber Stände des Koͤnigr. Poͤhmen 
S. l. 1619, 4. 

Adkzreiter Annal, Boic, P. 111, 

Kbevenhüller's AnnalesFerdinanded, 
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mee, vertreiben bie J Jeſuiten aus Böhmen und feten 


20 Directoren zur Verwaltung der Landesregie⸗ 


‚gung nieder. Auch Böhmen wird von nun an 
in ein Kriegöthenter wegen der Religion verwan⸗ 
delt. v 


34 Oeſter⸗ 


uLitterärnotis von den vielen Scriftficlern: ZHo/- 


+ 


mwassi bibl. Juris publ, p. 209, Chrifiens Grypkü 


(tr als Prof, zu Breslau) appararus f. differt, ifsgogica 
de feripteribus hifloriam feculi 17 illuftrantibus, Lips, 
1710. 8. oder in Seruvii bibl, felecta hiftorica. 
Yctenküde: im Theatro Europaeo (dad um biefe 
- Seit anfängt) und Zendorpii Adis publ, cum con- 
on 


Seſchichtſchreiber: Londerpii bellum fexennale civile >. 


” germanicum, Francof, 1623. ‚ 

Int, Belti \anrea auflriaca, Francof, 1627, 

C. C:rafa comment, de Germania facra reftaurata, Colon, 
1639. 8. _ 

G. Engelfüfs hiſtoria exercituum, Francof. 1648, 

Die Aubländer: G. Gualdo Priorato, P. Pomo, M. Bifas- 

eioni, A.de Novis, P. Gandentio, 

Eb. Wafiınberg comment. de bello inter impp, Fer« 


dine I er IM eorumque hofles geſto liher, Francof, 


1639. * 

Der deutſche Florus. Dansig 1649» 

Der erneuerte beutfche Florns. Frankf. 3647. 

A. ab Habernfeld beitum Bohemicum, Lugd. B. 1647. 

IP. Loshitii zerum german, T. 2. Francof, 1646. — 

9. Riccii de hellis germ, lib.10, Venet 1649. 4 Vergl. 
-Froyberger "Germania perturbata er seflaurata, 1658. 
6 Voll, 4 


- 


Guill, 
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Oecſterreich war nicht geräftet: Matthias wünfchte 
ernftlich, Frieden zu erhalten; die eifrig = carholifche 
Parthey wuͤnſchte nur. durch Friedensunterhandlun⸗ 
gen die aufgeſtandenen Böhmen hinzuhalten, bis man 
geruͤſtet ſey: die Böhmen, durch ihren Grafen vom 
Thurn erhitzt, vereiteln beydes durch ihren Angriff 
auf die Staͤdte, die es nicht mit ihnen hielten. Sa 
beginnt der Kampf, | 


Die Böhmen führte ber Graf von Thurn ins 

Feld, und die Hälfstruppen einiger epangelifchen 
Stände der Graf Ernft von Mansfeld; der Kayſer 
fiellte ihnen eindoppeltes Heer unter Dampierre und 
Bucquoy entgegen. In kurzem find Dampierre und 
Bucquoy vom Grafen von Thurn gefchlagen; Pils 
1618 fen wird (1618 am 8. Novemb.) vom Grafen von 
Mandfeld erobert; und der Graf von Thurn iſt (im 

1619 Januar 4619) auf dem Mari in daB Deflerreichis 
ſche 


Guill. Hyacinthe Bougeans (de la Camp, de Jes. Chr.) hi- 
floire des guerres er des negociations, qui preceilerent le 
traité de Wellphalie. Paris 1727. 4. Yud hiſtoite du traité 
. de paix de Weftphalje, Paris 1744. 2 Voll. 4. Deutſch 
von Fried, Cherh, Rambaqh. Halle 1758. 1759, 
383.8 \ 
Haͤberlin's neuere deutiche Reichsgeſchichte fartgef, von 
R. E. von Senftenberg, Th. 24. 25. 
3. € Kraufe Seſchichte des zajaͤhrigen Kriegs und weft 
pphaͤl. Friedens, Halle 1782, 8. 
Fr Schillers Geſchichte des zeidhrigen Kriege, Leipk 
“17917 12. 
Galletti's Befchichte des brepbialätrigen griess. Kalle 
1791. 1792. 38. 8, 


0) 


m 
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ſche. . Schlefien und die Lauſitz erflären. fi für 
Böhmen und bredyen in das Deiterreichifche; ber 
Ääbrigen Öfterreichifchen Staaten bemächtiget. fich ber 
Geiſt des Aufruhrs und ein großer Theil derfelben 
bereitet fich zum Abfall. Nach diefem wiederhohlt 
erlittenen Verluſt, mitten in der Criſis, ftirbt Mat⸗ 
thias (am 20. Maͤrz 1619). 


Ferdinand von Steiermark tritt nun auf ben 
ihm längft befiimmten Schauplatz; und die Jeſuiten 
- freuten fih, ihr Werd durdy Ben Erfolg gekrönt zu 
fehen. Seine ihm von Jugend auf eingepflanzte Bis 
gotterie machte ihn fchon zu dem unverfühnlichften 
Werfolger der Proteftanten; nun entflammten die Jex ' 
ſulten, feine Führer, fie noch bis zum Fanatiſmus 
durch die Vorfpiegelung, daß -Yusrottung des Pros 
teſtantiſmus ber ficherfle Weg zur Erreichung eines 
lang gehegten Wunſches feines Hauſes fey, ihm 
Unumfchränktheit in Deutfchland, "und bie Kayſer⸗ 
krone erblich zuzuwenden. 


Und der gluͤckliche Ausgang eines Kampfes mit 
den Proteftanten fchien jest nicht mehr zweifelhaft. 
Er begann ihn ja mit der confolidirten Macht des 
deutfchen Oeſterreichs, und konnte auf bie Anters 
fläßung von Spanien mit feiner Kriegsmacht und 
feinen amerifanifchen Schaͤtzen, unb des Pabftes mit 
feinen eigenen und der Kirche Schägen rechnen. Zu 
feiner Unterfiägung ftand die catholifche Ligue berelt, 
angeführt von dem thätigen und fparfamen Max 
von Bayern, einem Meifter in der Staats⸗ und 

85 Kriegs⸗ 


” 


Sachſen an den Kapſer angefchloffen, weil er ihm 
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Kriegskunſt; und unterſtuͤtzt von Spanien und dem 


Pabſt; und durch ihre innere Einigkeit und meiſter⸗ 


hafte Organiſation ſtark und furchtbar. 


Und was hatten dieſer combinirten Macht, die 
‚Proteftanten entgegenzuftellen? Cine übel zufammens 
bängende, fchlecht organifirte, und Braftlos bitigirte 


“ proteftantifche Union! Ihr Oberhaupt, der Churfuͤrſt 


mon ber Pfalz, ein unerfahrner , verfchwenderifcher, 
bein Vergnügen ergebener, Geldiofer Zürft, war ſei⸗ 
nem wichtigen Poften wicht gewachien, und- ihr Ges 
nergl, der Fuͤrſt von Anhalt, einentlich die Seele 
der Union, konnte manchen ihrer Hauptmängel nicht 
‚obhelfen. Sachſen ſah mit Miövergnügen fi) dad. 
Directorium ber evangelifchen Angelegenheiten durch 
Friedrich von der Pfalz entriffen, und aus Lutheris 
ſcher Bigotterie voll Mistrauen gegen einen refor« 


mirten Chef, war es nicht nur felbft nicht. der Union 
heygetreten, fondern hatte auch durdy Beyſpiel und 


Inſinuationen mehrere evangeliſche Fürften von ih⸗ 
rem Beptritt abgehalten. Im Gefühl ihrer Schwäche 
war fie daher ſchon zehn Jahre lang in Unthätig« 
feit geblieben und hatte es gerne gefehen, daß es 
auch die catholifche Ligue blieb, oder ed bey unbes 


deutenden Ungriffen bewenden ließ. Die Proteflanz 


‚ten überhaupt waren unter einander uneinig; Luthera: 
‚ner und Calviniften, die doch einen gemeinfchaftlis 
‚hen Feind zu fchlagen hatten, voll Haß und Mies 
trauen gegen einander, Sachſen yon Brandenburg 
wegen der Juͤlichſchen Erbfchaftsfache getrennt, und 


das 
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das Herzogthum verſchaffen wollte; das Haus Heſ⸗ 
ſen, Darmſtadt und Caſſel, uͤber das Teſtament 
Eudwigs IV zu Marburg und Gießen und die Mars 
burger Erbfchaft entzweiht, und Darmfladt von ben 
Proteflanten abs und.zu dem Ranfer hingezogen, weil 
- er ed gegen Caſſel ſchuͤtzte. Schien es nicht, als ob bey 
fo vielem innern Zwielpalt die proteftantifche Par⸗ 
they verlichren mäffe? Zwar gab es im Norden ein 
paar junge Könige, die für den Proteftantiimus glüs 
beten, Ehriftian IV in Dänemark und Guſtav Adolph 
in Schweden, durch welche fih die Protejtanten in 
Deutfchland bey fo: drohenden Gefahren haͤtten vers 
ſtaͤrken knnen: aber Chriftian IV, blieb vor der Haub 
zuruͤck, weil:er aus Eiferfucht dem König von Schwer 
den Bufav : Adolph nicht hätte untergeordnet feyn 
mögen; und Guſtav Adolph war bereitd in einem 
ſchweren Krieg mit Polen verwicelt, ber ſchon alle 
Ainftrengung feiner Kräfte forderte: dennoch hatte er 
felbft ſich ſchon A. 1014 der proteftautiichen Union 
zum Mitverbundenen angetragen, fo. bald ber pol⸗ 
nifche Krieg zu Ende wäre, und ihr 9. 1620, bey 
dem Anfang bes eigentlichen Kampfs, wiederhohlt feis 
nen Benftand angeboten, ben fie aber aus unzeiti⸗ 
ger Bebenklichkeit wegen der Koften, melde eine ſchwe⸗ 
difche Armee erfordern möchte, von der Hand wies. 
Die Proteftanten traten baber in- Schwäche und mit 
givepbeutigen Ausſichten ihren Kampf an, 


Die ſpaniſche Linie des Hauſes Oeſterreich ward 
zwar von ber deutſchen auf den Kampfplatz geführt 
(wie nach Zälish und Elene und nach Aachen); Ne 

fand 


a 
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ftand auch während des drepßigjährigen Kriegs von 
Seit zu Zeit mit ihr auf gemeinfchaftlihen Kampf: 
pläßen. Doch führte fie auch, von ihr getrennt, waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit mehrere Kriege allein, in denen 
hauptfächlich die vereinigten Niederlande (feit 1621) 
und Frankreich (feit 1624) die Oppofition formirtem 
Es muß daher der deutſche Krieg, von den ſpani⸗ 
fihen getrennt, bargeftellt werden. . 


1. Deutfcher, dreyßigjähriger. Krieg, _ 
a von 16183⸗ 1648. | 
Erſte Periode von 1618= 1622. Der Tob des 
3619 Kayfers Matthias (1619) gab. dem boͤhmiſchen Krieg 
plößlich eine andere Wendung. Schon vor zehn Jah⸗ 
sen war Ferdinand von. Steiermarl zum böhmifchen 
König : defignirt worden. Dun. aber widerrufen bie 
Böhmen, voll Uebermuth wegen ihres bisherigen 
Gluͤcks und aus Furcht: vor dem eifrigen Catholis 
ciſmus des defignirten Königs; ihre Wahl (hm 17. 
Ang. 1619), und tragen ihre Krone dem Churfärs 
ſten Stiedrih V Son der Pfalz, dem Neffen des 
großen Helden Moriz von Dranien, und dem Schwies 
serfohn Jacobs J in England’ an. : Friedrich hatte 
‚fie eben fo fehnlich gewuͤnſcht, als fie ihm bie Boͤh⸗ 
.. men (am 27. Auguſt) wegen feiner ausgebreiteten wichs - 
tigen Verbindungen gerne übergaben: erft als er fie 
übernehmen follte, wanlte er, : befonderd auf bie 
Vorftellungen feiner Mutter, der oranifchen Prinzefz 
fin Louife Juliane; aber bie Gegenvorftellungen feis 
ner Gemahlin Eliſabeth, - einer Königstochter, bie 
auch gern eine Krone tragen, und feines Minifiers, 
Chris 
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Ehriftian von Anhalt, ‚der. gern einem König dienen 
wollte, fiegten über alle Bedenklichkeiten, und -fchom 
am. 4. Novemb. :ıd19 ift er:unter ber Beyſtimmung 
ber ‚schleftfchen, mährifchen und Taufigifgen Stände 
zu Prag gekrönt, = 


Das Gluͤck fchien ihm auf den Thron zu folgen. 
Graf Thurn dringt durdy das abgefallene Mähren 
(im Junius 1719) in Miederöfterreich ein, bis vor 
die Mauern von Wien, um fich der Perfon Ferdi⸗ 
nands felbft zu bemächtigen; nach dein Worgang 
von Böhmen, war der Aufruhr durch Ferdinands 
. meifte Staaten geflogen; auch Ungern wankte, und 
die Dafigen Proteftanten finb im Begriff, ihren lang 
gekroͤnten König wieder abzufegen; Gabor Bethlen, 
Kürft von Siebenbürgen , tritt zu ihrer Unterflügung. 
mit Gluͤck und Thaͤtigkeit in Ungern auf. Und aufs 
ferdem ſchien Friedrich vom der Pfalz auf fehr mäche 
tige Bundesgenoffen rechnen zu dürfen, auf die pros 
teftantifche Union, deren Mittelpunkt die Pfalz bies 
her gemefen war, auf den Beyſtand feined Oheims, 
Morigend von Oranien nnd feines Schwiegervaters, 
Jacobs 1 in England. Der Kampf mit Ferdinand 
ſchien eine Kleinigkeit zu feyn. 


Dennody waren alte diefe Ausſichten nur für 
ben erften Augenblick. Ein von Boucquoy - zufällig 
u Anhaltiſche geheime Kauslen ıc. 1621. 4. 

Fr. Spanheim Mémoites de Louiſe Iuliane er, à Leyde 

2845. 4 | 


94 I. Uebermadit-des Haufes Oeſterreich. 


zu ganz andern Zwecken nad) Wien abgeſchicktes 
Corps Reuter. rettet. Ferdinand von der erften dro⸗ 
bendften Gefahr; die Niederlage, welche Boucquey 

dem Grafen Mansfeld (am 9. Junius) bey Bud⸗ 
weis beybringt, nöthigt Thurn die’ Belagerung von 
Mien (am 22. Junius) aufzuheben, und ſich nad) 
Böhmen zuruͤckzuziehen. Ferdinand Tann nun ohne 
Gefahr zum Wahltag (am 20. Zul.) nach Zrantfurt 
abreifen; und wirb daſelbſt (am 28. Auguft) zum 
deutjchen Kayfer gewählt und (am 9. Sept.) gekrönt. 
. Mm biefelbe Zeit ift fhon Gabor Bethien zum Wafe 
fenſtillſtand bewogen, und die ‚Abfegung- Ferdinand - 
son ben proteflantifchen Ungern fo gut wie verniche 
tet; am 8. Detob; iſt mit Mar von Bayern eine Ale 
lianz abgefchloffen, durch die ihm, unter ber Ders 
pfaͤndung von Oberdfterreich für Koften und Schäden 
des Kriegs und unter dem Merfprechen ber Churs 
whrde zur Belohnung, bad Directorium des Kriegs, 
den bie catholifhen Stände zum Beyſtand des Kays 
fers führen wollen, Übertragen wurde; der proteſtan⸗ 
tifche Churfuͤrſt von Sachen, Johann Georg tritt 
ans lauter Anhaͤnglichkeit an den Kayfer, als feinen 
Beihäger in dem Juͤlichſchen Erbfchaftöftreit, und 
aus Eiferfucht auf die Neformirten, und aus Bes 
ſorgniß, fie möchten einft den Lutheranern überlegen 
werden, zum Beyſtand Ferbinands auf; Spanien 
fenbet Geld und eine Armee unter Spinola, und der 
Pabſt verwilligt reihe Subfidien. Hingegen. für 
Sriedrich von der Pfalz bleibt alle erwartete Huͤlfe 
aus: fein Schwiegervater voll Stuartifcher Grillen 
über Königsgewalt als Gottes unmittelbares Ge⸗ 
| ſchent, 
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ſchenk, fieht ihm wie einen Rebellen gegen Gott an, 
weil er die Krome eines ſchon gewählten. Könige an⸗ 
genommen habe, und unterkäßt ihm nicht; Frank⸗ 
reich will die Proteftanten in Deutfchland nicht zu 
fiegreich ſehen, damit fie nicht ein böfes Beyſpiel 
für feine unterdruͤckten Hugenotten werden, und leie 
ſtet keinen Beyſtand; die Böhmen merden ihrem 
neuen Rönig abgeneigt, weil er für den reformirten 
‚Ritus gegen den Iutherifchen nach den Reformationde 
planen feines KHofpredigers - Scultetus entfchiebene 
Morliebe zeigt, und ihrem Grafen Thurn das Comes 
mando nimmt, und feinem Chriftian son Anhalt und 
Georg. Friedrich von Hohenlohe überträgt. Was 
aber fein Hauptunglüc ift: die proteftantifche Union 
laͤßt fi) von ber catholifchen Ligue, als beyde fchon 
gegen einander im Selbe ftehen, unter franzöfifcher- 
Bermittelung zu Ulm zu einem Nentralitätsvertrag 
(am 3. Jul. 1620) bewegen, und will nun nur die 1620 
Ober s und Unterpfalz vertheidigen und fich in ben’ 
Kampf um Böhmen gar nicht mifchen. Wie mit 
einem Mahl find gegen Friedrich feine’ Feinde auf 
verſchiedenen -Waffenplägen in Beweguug. Die 
ſpaniſche Armee unter Spinola bemächtigt fih (im 
Auguſt 5620) der Unterpfalz und vertreibt die Unions⸗ 
armee aus den von ihre befekten Pläben; Johann 
Georg von Sachſen bricht mit 15,000 Mann in die 
Zaufis ein, die er ohne Schwierigkeit erobert, Nun 
find auch die Unternehmungen Maximilians von Bayern 
und Boucqnoy, des kayſerlichen Generals, erleiche 
tert. Mar bezwingt zuerft die wiberipenfligen Des 
flerreicher und vereinigt fich mit Boncquoy; und beyde 
zie⸗ 
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ziehen mit vereinter Macht vach Boͤhmen gegen die 
ſchwache, ſchlecht bewaffnete und ſchlecht bezahlte 
boͤhmiſche Armee des Koͤnigs Friedrich bey Prag 
auf dem weißen Berge, und ſchlagen fie am 8. No⸗ 
vember 1620. Als Könnte ihn feine eigene Länders 
macht nicht vertheidigen, ald wäre mit einer Schlacht 
alles verlohren, war Friedrich fchon am folgenden 
Morgen auf der Flucht aus Prag über Breslau und 
Berlin nad) den Niederlanden. Das Schickſal von 
Böhmen, Mähren und Schlefien war dadurch ente 


ſchieden; Schlefien wird von Churfachfen, doch un⸗ 


ter der Beybehaltung feines Schutzbriefes und ſeiner 
uͤbrigen Privilegien, unterjocht; mit groͤßerer Strenge 
verfaͤhrt das kayſerliche Heer mit Boͤhmen und Maͤh⸗ 
ren: die angeſehenſten Maͤnner muͤſſen auf dem Blut⸗ 
geruͤſte ſterben; alle reformirte Prediger, Profeſſo⸗ 
ren und Schullehrer muͤſſen das Land raͤumen; die 
Jeſuiten werden zuruͤckgerufen und reſtituirt. (A. 1627 
wurde endlich noch der Majeſtaͤtsbrief aufgehoben, 
und jedem der nicht catholiſch werden wollte, der 
Schuß unter der Bedingung aufgefündiget, daß er 
binnen ſechs Monathen feine Güter an Catholifche 
serfaufen, und dad Land raumen müfjes 30,000 
boͤhmiſche Samilien, und eine noch größere Zahl von 
Kaufleuten, Künftlern und Handwerkern follen das 
Land verlaffen haben), Weber Friederich von der 
Pfalz nnd feine Anhänger, Johann Georg von Brans 
denburg Sägerndorf, Chrifiion von Anhalt und Georg 
1621 Friedridy von Hohenlohe wird (am 22. Januar 1621) 
ohne Zheilnehmung des Reichs und, der Churfürften, 
fo gar ohne daß fie vorher vorgeladen und gehoͤrt 
wer⸗ 


! 
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werden, die At ausgeſprochen, und zu ihrer Doll 
ziehung zieht Mar von Bayern in’ die Oberpfalz, 
- and die fpanifche Armee hält die Unterpfalz (außer 
| Srankenthal,-Manheim und Heidelberg) beſetzt; vom 
Schrecken darüber wird vermöge eined mit dem Kay⸗ 
fer (am ı2. Apr. 1621) geichloffenen Vertrags die 
ganze vproteftantifhe Union mit ihrem. Heere aufges 
IdBt und in aßen kayſerlichen Erblanden (nur nicht 
ganz in Schlefien) auch das Lutherthum audgerottet. 
Der Waffenſtillſtand mit "Gabor Bethlen geht 1622 
gegen die Abtretung von fieben Gefpanfchaften in eis 
nen Frieden über. Der Kapfer ift von allen deine 
den frey und triumphirt. | 


Ä Zweyte Periode von 1622 = 1625. Des vers 1623 
laſſenen aus feinem Lande vertriebenen und geächtee 
ten Friedrichs nehmen fih in feiner Noth allein drey 
Nitter an, die legten von dem nun faſt ausgeftorbes 
nen Orden: der Markgraf von Durlad), aus Seinds. 
ſchaft gegen dad Haus Deflerreich wegen eines uns 
gerechten Rechtsausſpruchs; Herzog Chriflin von ' 
Braunfchweig, Adminifirator zu Halberſtadt, ein 
- Nitter von altem Schroot und Korn, gerührt von 
‚dem traurigen Zuftand, in weldyem er Friedrich und 
feine Gemahlin am Hof des Prinzen Moriz von 
Dranien, an dem auch er ſich berumtrieb, täglich 
ſah (feit 1621); der Graf Ernft von Manngfeld, ein 
Held ohne einen gleichen, unerfchöpflidd an Hülfs- 
mitteln im Krieg, bie er alle aus fich felbft nahm, 
and Liebe zu der einmahl ſchon geführten Sache; er 
date ſchon in Böhmen einen Feldzug mitgemacht; 
6G hatte 
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hatte ſich aber mit feinem Heer zuruͤckgezogen, ſeit⸗ 


dem ber Graf von Thurn dem Chriftian von Anz 
Halt im Commando hatte weichen mäffen. Jetzt 


führte er wieder den Krieg mit unerfchätterlichem 


: Heldenmuth, und nie eintretender Merlegenheit (bis- 
„ die beyden andern Rister auftraten) allein mit dem 


Kayfer , der Ligue und mit Spanien. Mie ein Mei⸗ 
fter zog er fi) (im Sommer 1621) .vor dem Anges 


ficht des Generals der Ligue, des großen Tilly, aus 


Böhmen, Äberliftete ihn in der Oberpfalz durch vers 
ftellte Unterhandlungen, brach dann ploͤtzlich in- Die 
Unterpfalz und fiegte, in Verbindung mit Friedrich, 
der aus Holland zu ihm als feinem einzigen Retter 
herbengeeilt war, Aber Tilly bey Wieſeloch (am 29. 


"April 1622). Er fland mit feinem Heer ſchon ba; 


die beyden erften warben ihre Truppen erft auf Con⸗ 


tribution und Beute. 


Aber wie voräbereifend waren auch die Hofnun⸗ 
gen, weldye Friedrich auf ben Benftand dieſer Hels 
den baute! Der Markgraf von Durlach wollte durch 
Schwaben und die Unterpfalz in Bayern einbrechen, 
und ward von Tilly, Maxens Feldheren, bey Wim: 
pfen (am 6. May 1622) gefchlagen; der Herzog 
Chriftian von Braunſchweig brach durch Weltphalen, 


das er fchredlich audgeplündert hafte, fiegreidy bie 


zum Map, um fi) in furzem mit Mannsfelb in 
der Unterpfalz zu verbinden, und ward (am 20. Ju⸗ 
nius 1622) bey Höchft von Tilly gefchlagen; ber 
Graf von Mansfeld trieb ſich noch allein mit Frie⸗ 
drich von der rel gegen Tilly herum. 

Jetzt 
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. Sekt erſt fuchte Jacob J in Verbindung mit Däs 
nemart, Sachſen und Brandenburg eine Ausfdhnung 
feines vertriebenen Echwiegerfohns mit dem Kavſer 
zu bewirken, und drang bey Friedrich darauf, zur 
Erleichterung des Vergleichs, wie der Kayſer es ver⸗ 
lange, vor allen Dingen die Waffen niederzulegen. 
Er forderte daher. von dem Markgrafen von Durs. | 
lach und dem Herzog Chriftian ihre Generals: Pas 
tente zuroͤck, und wie er ſelbſt nach Holland zuruͤck⸗ 
gieng, ſo ſchlugen ſi ſich dieſe mit ihren Heeren bey 
Zleury durch die Spanier (am 29. Auguſt 1622) 
und giengen zu der hollaͤndiſchen Armee. Nun war 
Tilly Meiſter von der Pfalz; die letzten Plaͤtze, die 
es dort bisher mit ihrem Friedrich gehalten hatten, 
zwang er zur Uebergabe: Heidelberg eroberte er im | 
Sturm (am 16. Sept. 1622); fieben Wochen nach⸗ 
her. Mannheim (am 2. Nov. ), und Srankenthal im . 
folgenden Jahr. 


Der Kayſer hielt nun doch nicht Wort. Auf 
einem Chur⸗ und Fuͤrſtentag zu Regensburg (1623), 1623 
auf dem er ſich nur mit ſeinen Freunden unter den | 
beutfhen Kürflen umgeben hatte, vergab er nach 
der Mojorität, ohne ſich an ben Rath der Fürften 
„zu Schren, die auf Sriedrichs Reſtitution flimmten, - 
, die Churwärde Friedrichs an Mar von Bayern, und 
belehnte ihn damit noch während des Gonvents (am. 
25. Febr. 1623), unter dem fortdauernden Wider⸗ 
ſpruch von Sachfen und Brandenburg, denen bie 
Aufpebung der bisherigen Religionsgleichheit im 
Spurcollegium ein großer Anftoß war, Doch Sach⸗ 

63 fen 
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fen wurde wenige Monathe darauf (am 23. Junius) 
durch die Verpfändung ber. Oberlaufig für die bes 
rechneten Kriegskoſten gewonnen; auch Brandenburg 
ertannte den Herzog von Bayern ald Churfürften 


A. 1627, durch den Einfall Wallenfteins in die Churz - 


mark dazu gezwungen. Der neue Churfürft Mar 

von Bayern erhielt noch auf beinfelben Gonvent bie 
Ausfiht auf die Oberpfalz für die liquidirten 

Kriegsſchulden gegen die Rückgabe des an ihn vers 
pfändeten Oberoͤſterreichs, welches aber erft U. 1628 
ins Reine Fam, als ber Kayfer die ihm nur für 
feine Perfon verliehene Churwuͤrde zugleich auch auf 

alle feine männliche Nachlommen und felbft auf die 
von feinem Vater Wilhelm abflammenden Seitenvers 
wandten ausbehnte, 


Friedrich von der Pfalz war num noch verlafles 
ner als vormahls. Der Held der ſchoͤnen Churfuͤr⸗ 
fin Elifabeth von, der Pfalz, der Herzog Ehriftian 
von Braunſchweig, fammelte zwar von neuem eine 
eine Armee im niederfächfifchen Kreife, mit der er 
zum Grafen von Mansfeld, der in OAſtfriesland 
ftand, zu floßen dachte; wurde aber ſchon am 6. Aus 
guſt 1623 auf dem Marfch dahin bey Stabtloo im 
Mänfterfchen von Tilly gefchlagen. Alle Heere; die 
für Friedrich) geworben waren, find theils aufgerie⸗ 
ben, theils zerſtreut; des Kayſers und der Ligue 
Heere haben keinen Feind mehr vor ſich, und herr⸗ 
fen, wo fie hinziehn, unumſchraͤnkt. Selbſt Beth⸗ 
Ien, der (1623) den Krieg erneuert hatte, legte ſchon 

1624 das naͤchſte Jahr (1624) die Waffe wieder nieder. 
. | an. 


— 
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In Deutſchland war die Noth ſchon Allgemein; aller 
Handel und Wandel ruhete; die Fuͤrſten wußten die 
Koſten des Kriegs nicht mehr zu erſchwingen und 
prägten deshalb die geringhaltigſten Muͤnzſorten: es 
traten die Kipper⸗ und Wipperzeiten ein. 


Dritte Periode von 1625 ».1630. Das Cd» Ka 
liche Deutſchland war entwaffnet und ſeine Staͤnde, 
die an der proteſtantiſchen Union ehedem Antheil ge⸗ 
nommen hatten,' buͤßten unter harter Rache. Nur 
die catholiſche Ligue und der Kayſer ſtanden noch 
in Waffen, und unter dem Schrecken derſelben ſprach 
der Kayſer Heſſen⸗Caſſel die Marburgiſche Erbſchaft 
und Baaden Durlach die Erbfolge in Baaden⸗ Bags 
den: ab; ; er verwarf jeden billigen Vergleich für die 
Reſtitution bed geächteten Friedrich's von der Pfalz, 
und arbeitete daran, fo weit feine Waffen reichten, 
bie proteftantifche Religion auszurotten oder doch zu 
unterdruͤcken. 


Nun erſt, nach fo langem Zaudern, nach der 
ſchmaͤhlich abgebrochenen Freywerbung feines Prinz . 
zen von Wallis um eine fpanifche Infantin, die ihn- - 
- fo-lange zum unpolitifchen Anhänger des. Öfterreichis 
ſchen Intereffe gemacht hatte, ward Jacob I für feis 
nen verlaffenen Schwiegerfohn Friedrich rech thätig, 
und wählte den niederfächfifchen Kreis zum Mittels . 
punkt, von welchem feine Hälfe ausgehn follte. Nies 
derſachſen hatte ſchon 1621 “unter Chriftian von 
Braunfchweig 10,000 Mann ind Feld geftellt, die 
aber Tiny zerſtreut hatte; und gegenwärtig bedrohte 
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er den Kreis von Heſſen aus, wo er mit ſeiner Ar⸗ 
mee ſtand, aufs neue. Es mußte ſich eine neue - 
Kreisarmee zuſammen ziehen; Jacob verſprach Sub⸗ 
ſidien: nur war Jacob Anfangs unentſchluͤſſig, wen 
er an ihre Spitze ſtellen ſollte: ob Guſtav Adolph 
von Schweden oder Chriſtian IV von. Dänemark? 


Guſtav Adolph, ſchon längft für die Sache ber 
Proteftanten zum Kampf bereit, fo bald er feis- 
nen polnifchen Krieg geendigt babe, erbot fich 1625, 
von Brandenburg ermuntert, für die Städte Wis- 
mar und Bremen und für die alleinige Direction des 
‚Kriegs einen dritten Theil feiner Koften zu tragen, und 
legte England und Holland einen Plan zur Allianz 
vor. Eiferfüchtig auf den Einfluß, zu dem fein 
nordifcher Nachbar gelangen follte, und felbft .begies 
rig, durch einen wichtigen Antheil an dem Kampf 
Gelegenheit zu befommen, einem zweyten Prinzen ' 
niederfächfifche Stifter zuzumenden, wie ed ihm bes 
seits mit Bremen für feinen Prinzen Friedrich gelun⸗ 
genwar, legte Chriftian IV einen ähnlichen Krieges 
plon, der nur die Hälfte von dem ſchwediſchen Auf⸗ 
wand koſten follte, Jacob I vor, dem er kurz vor feis 
nem Tod und nach ihm auch fein Nachfolger Carl 1 
annahm. v_ Guſtav Adolph trat nun ganz zuruͤck, und 
war zu feinem Antheil an dem Buͤndniß zu bewegen, 
das England, Dänemark und Holland in dem Haag 

oo ab: 
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abfchloffen. Die niederfächfifchen Stänbe (ob gleich 
mehrere, wie der Herzog von Braunfchweigs Wolfens 
büttel und der Herzog Friedrich von Hollftein, Eaiferlich 
. gefinnt blieben) ernannten nun (im März 1625) den 
König von Dänemark, ald Herzog von Hollftein, zum 
Krelsoberſten ihrer gefammelten Armee; England und 
Holland gaben Subfidien; -Chriftian von Braun. 
ſchweig und Graf von. Mansfeld zogen von den 
Niederlandın herbey, um fih mit dem Kr Ä 
nig von Dänemark in Verbindung zu. feßen, ob 
gleich jedes Heer feinen eigenen Dpgrationäplan ha⸗ 
| ben ſollte. | 


Tilly brach aus Heſſen (1625) auf. Er drängte 
zuerſt Chriſtian von Braunſchweig und Mansfeld bis 
Mänfter und Osnabruͤck zuruͤck; dann zwang ey auch 
den König Chriſtian, ſich von Hoͤxter nad) Hameln 
nnd von da nad) Verden zurüczuzieken. Der Ks 
. sig war zu Hameln mit feinem Pferde von dem 

Wall geſtuͤrzt; dieſer Unfall laͤhmte die Thätigkeit 
dieſes erſten Feldzugs. 
| | 

Mittlerweile hatte Ferdinand den Entfchluß ges 
foßt, mit einer eigenen Armee auf den Kriegsſchau⸗ 
platz zu treten, um von der Ligue unabhängiger zu 
werden. Der wilde, ftolze Wallenftein hatte fich ers 
boten, fie ihm ohne große Koften anzumerben und . 
zu unterhalten, wofür ihn der Kayfer zum Herzog 
von, Sriedland erhob. Er z0g mit feinem ſchnell ges 
worbenen “en nach Niederfachen, und ſetzte ſich in 

G4 Hal⸗ 
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Halberflabt und Magdeburg, wie Tilly fi % im Ca⸗ 
lenbergiſchen. 


Dagegen waren inzwiſchen die Proteſtanten 

in Oeſterreich und Gabor Bethlen in Siebenbuͤrgen 
m Aufſtand gegen Ferdinand gereizt worden, mi | 
— * die/niederſaͤchfiſche Armee in Verbindung ope⸗ | 
riten wollte, Der Hauptlampf fing nun 1626 an, 


1636 Chriſtian von Braunſchweig ſtreifte gluͤcklich uͤber 
Muͤnſter, Oſnabruͤck und Minden bis nach Wolfen 

buͤttel und befeßte feines Bruders Herzogthun, wiil 
er,.ba man ihn beym Hauptcommando übergangen 
hatte, Feind der ganzen Kreidunternehmung war ı 
und flirbt am 6 May 1626 in der Blüthe feiner 
Jahre wahrſcheinlich an Gift. 


J 
u 


Graf von Mandfeld hatte das fchwere Penfur 
übernommen, in bie dfterreichifchen Staaten einzus 
dringen und dort, mit Bethlen verbunden, -den Aufs 
ſtand allgemein zu machen: an ber Deffauer Bruͤcke 

- ward er zwar von Wallenftein geſchlagen/ doch für 
das Ganze feiner Unternehmung ohne großen Nach⸗ 
theil: er rafft ſich ſchnell aufs neue zuſammen, 
und dringt mit Bernhard von Weimar über Schle⸗ 
fien bis Ungern vor; nur Bethlen kommt ihm nicht 
entgegen, aus der allgemeinen Inſurrection wird 
nichts; der alte Mansfeld flirbt im November 1626 
an Fatiguen , die Deflerreicher werben von dem 
Grafen Pappenheim bezwungen, Bethlen fchließt 

noch 
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noch 1626 einen. Waffenſtillſtand und 1627 Frieden. 
Diefer Kriegsſchauplatz ift wieder leer. 


Chriftian von "Dänemark mit der Hauptarmee 


Rand gegen Tilly. Cr wird von ihm (am 27 Auguſt 


1626) bey Lutter am Barenberg gefchlagen und bie Juͤt⸗ 


land fortgetrieben und der ganze nieberfächfifche Kreis, 


ſammt Hollftein, Schleswig und Juͤtland berwältis  - 
get. (A. 1628 war Gluͤckſtadt noch der einzige Ort, 


den Chriſtian auf dem feſten Lande uͤbrig hatte). 
Der Kampf, der Ferdinand demuͤthigen ſollte, machte 
ihn maͤchtiger als je. 


Deſto mehr waren Wallenſtein und ſein Kayſer darauf 


bedacht, die Fruͤchte dieſer Siege zu erndten. Erſt 
ſtchafte Wallenſtein den, der doch das Wichtigſte zu 
der gegenwaͤrtigen Uebermacht des Kayſers beyge⸗ 


tragen hatte, den Feldherrn Maxens und der Ligue, 


Tilly, von feiner Seite, um itMNiederſachſen allein 
als fein Befieger da zu fichen: Dann ließ Wallens 
ſtein, 0b gleich ber Dänifche Krieg geendiget war, 
noch immer neue Truppen werben, und brang 


fie, um dem Kayfer Wort zu halten, catholifchen . 


und proteftantifchen Fürften, ohne Unterfchied zur 
Nährung, Kleidung und Löhnung auf. Schen A. 1627 
fuchte er durch Huͤlfe der Hanfenten, die aber aus 
Furcht vor Daͤnemark und den Seemädhten alle Ans 
träge ablehnten, und U. 1628 ohne ihren Beyſtand 
Meifter der Dfifeer zu werden. Schon ließ er zu 


1627 


Wismar Schiffe bauen, während er durch Arnheim 


Stralfund belagern ließ, um, wenn diefe. Stadt ges 
85 fals 
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faflen wäre, als Admiral des baltiſchen Deere, 
wozu ber Kayſer ihm bereits ernannt hatte, aufzu⸗ 
treten, und Schweden zu bedrohen. Zum Gluͤck kam 
es nicht bis zu diefer Eroberung : von Schweden und - 
Daͤuemark, von Hamburg umd Luͤbek mit Mamnfcheit 
und Kriegsbebärfniffen verfiärkt, hielt ſich bie Stabi 
zuerfi gegen Arnheim, und darauf, als dieſer wit 
Verluſt abgezogen war, genen Ballenfiein ſelbſt, ber 
bie Belagerung dieſes Plages nach ihm übernahm. 


Zerdinand gieng mit Niederfachfen, wie mit ei⸗ 
nem erobertem Lande um, und belohnte mit ſeinen 
einzelnen Theilen die Helden, benen er feine Ueder⸗ 
macht zu danken hatte: Tilly mit Calenberg und Wol⸗ 
fenbuͤttel, den Herzog von Friedland und Sagan, 

»Wallenſtein, mit dem Land der (U. 1628) wegen 
ihrer Theilnahme am dänifchen Krieg geächteten Her⸗ 
zoge von Meklenburg ; andere mit Bleinern Diftricten, 
Um auch dem uͤbſgen Deutfchland bie kayſerliche 
Uebermacht fühlbar zu machen, ließ er am 6 März 
1629 (recht eigenmächtig, ohne Reichstag felbft ohne 

1629 Theilnehmung der catholifchen Stände) dad Reſtie⸗ 
tutiondebict ergehen, kraft deſſen alle feit dem Pafe 
fauer Vertrag (1552) eingezogene oder beſetzte mit⸗ 
telbare und unmittelbare geiftliche Stifter und unter 
ihnen zwey Erzbißthuͤmer und zwoͤlf Bißthuͤmer reſti⸗ 
tuirt und mit catholiſchen Biſchoͤffen und Praͤlaten 
wieder beſetzt, die catholiſchen Landesfuͤrſten in Ge⸗ 
genreformationen nicht gehindert, und nur die Pro⸗ 
teftanten, die ſich zur unveränderten Augsſpurgiſchen 
Eonfeffion bekennen würden (folglich weder Reformirte, 
noch 
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noch die Anhaͤnger des Concordienbuchs unter den 
Lutheranern) geduldet werden ſollten. Der Kayſer 
ſelbſt vergab ſogleich, mit Zuruͤckſetzung des poſtulirten 
churſaͤchſiſchen Prinzen Auguſt / Magdeburg ſeinem 
Sohn Leopold Wilhelm (fo wie auch die Abtey Hers⸗ 
feld, das Bißthum Halberſtadt und Bremen); uns 
verzüglich ward das Reftitutiongedict zuerft in Schwas - 
ben (an Augsſpurg), darauf in Franken, Nieder⸗ 
ſachſen und Weſtphalen mit militaͤriſcher Gewalt 
vollzogen, mit haͤufiger Unterdruͤckung der proteſtan⸗ 
tiſchen Religion und ſelbſt nicht ohne Streit unter den 
Catholiken, da ſich oft zu einem den Proteſtanten 
abgenommenen Stifte, mehrere Praͤtendenten melde⸗ | 
ten, die nicht alle befriedigt werben Eonnten. . Der ' 
Druck, der auf den Proteftanten lag, war ſchreklich: .. 
ſelbſt Sachſen, hierdurch und ſonſt noch vielfach von 
dem Kayſer beleidigt, bereuete nun, ſich zu ihm 
gewandt zu haben, und naͤherte ſich den Proteſtan⸗ 
ten wieder. Selbſt die catholiſche Paxthey, und be⸗ 
ſonders Bayern war voll Misvergnägen über die Ges 
walthandlungen des Kayſers und feines Generals 
MWallenftein, und die Catholiken ‚hätten gerne, fo ſehr 
. fie das Reftitutiondedict zu heben fchien, eine Divers 
fion gegen den Kayſer gefehen, vorausgefett, daß fie 
dabey ftehen bleiben würde, nicht den Proteftanten: 
aufzuhelfen. Voll Derdruß über den Fanferlichen 
Defpotismus trat die Ligue (N, 1629) in einen Con⸗ 
vent zu Heidelberg zufammen, und befchloß, nicht 
eher ihre Truppen aus den beſetzten Ländern wegzu⸗ 
ziehen, bis ihre gemachter Kriegsaufwand von Ferdi⸗ 
nand erſetzt waͤre. 
Doch 
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Doch auf ihrer glorreichen Hoͤhe entgieng Wal⸗ 
lenſtein und dem Kayſer nicht, wie viele Feinde ge⸗ 
gen ſie in der Stille lauerten. Wallenſtein, ſich wohl 
bewußt, wie verhaßt er den deutſchen Staͤnden und 
beſonders Bayern, deſſen Tilly er guruͤck gedraͤngt 
hatte, wie verhaßt er Spanien und den Jeſuiten fen, 
und davon unterrichtet, wie bereits bie Proteflans 


ten ihre Hofnungen und Waͤnſche in dieſer Noth auf | 


Guſtav Adolph, ihren eifrigen Glaubensgenoſſen, 
gerichtet haͤtten, nahm mit Wohlgefallen den Antrag 
auf, den Daͤnemark zu einem Frieden machte und 
befoͤrderte ihn zu Luͤbek in Verbindung mit Tilly, de⸗ 


nen der Kayſer die Direction dabey aufgetragen hatte, 
mit Eifer und nach Kräften. Er bewilligte ihn Cam - 
12 May 1629), unter befferen Wedingungen, ald 


Chriftian von Dänemark hätte erwarten mögen: ges 


gen das Verfprechen, in Zukunft Peinen gröffern Ans 


theil an dem Krieg zu nehmen, als zu melden er 
wegen Holfteins und Schleswigs verpflichtet fey, das 
Erzftift Bremen von feinem Sohn zurüdgeben zu 
laſſen uud für fih und feine Söhne nicht ferner nach 


Erz⸗ und Hochſtiftern zu flreben, und Wallenftein 


in den Beſitz des Landes feiner Bundesgenoſſen, die er 
in den Krieg gezogen hatte, der Herzoge von Meklen⸗ 
burg zu beſtaͤtigen, bekam Chriſtian IV nicht nur alle 
feine Länder zuruͤck, fondern auch auf Koſten des 


deutſchen Reiche den Elbzoll zu Gluͤckſtadt (der aber. 
wegen des Wiberfpruchs von Hamburg fehon U. 1637 


- wieder aufhörte), Der Vorficht diefer Friedensſtif⸗ 
tung ohnerachtet entgieng der hochherzige Wollenftein 
feinem Fall nicht, . \ 

Die 
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Die ratholifche Ligue drang auf einen allgemei⸗ 
nen Frieden, um die Schweden von ber deutſchen 
Kaͤſte abzuhalten, und wegen Wallenſteins Gewalt⸗ 
thaͤtigkeiten auf einen andern Chef der kayſerlichen 
Armee, Um Bayern, das als Chef der Ligue am lau⸗ 
teften ſprach, in feinem Intereſſe zu erhalten, übers 
ließ ihm Ferdinand nicht nur die Oberpfalz ald Eis. 
genthuin, fondern auch die Churwärde, die ‚bisher 
May von. Bayern nur für feine Perfon verlichen 
war, erblich für feine Nachlommen (1628). Alle 
diefe Opfer verföhnten Bayern noch nicht mit Ferdi⸗ 
nand und feinem Wallenſtein. 


Mitten unter dieſen Gaͤhrungen ruft der Kayſer 
die Churfuͤrſten nach Regensburg auf den 3 Jul. 1630 1630 
zufammen, um feinem Sohn Ferdinand die Roͤmiſche Kd⸗ 


nigswuͤrde auszuwirken. Bayern Drang darauf, die laͤ⸗ 


ſtige uͤbergroße kayſerliche Armee zu reduciren und den 
Deſpoten, Wallenſtein, bey ihr zu verabſchieden. Der 
Kayſer laͤßt ſeine Armee (blos um die Roͤmiſche Koͤ⸗ 
nigswahl am Ende deſto gewiſſer durchzuſetzen) auf 
39,000 Mann herabſetzen, und dankt Wallenſtein ab, 
der ſich nun nach Mähren auf feine Güter zuruͤckzog. 
Auch nad) diefen neuen Opfern fieht er dennoch 
feine Wuͤnſche nicht erfüllt (fo hoc) war die Indig⸗ 
nation der deutſchen Stände geftiegen); die Roͤmiſche 
Koͤnigswahl wird auf einen andern Neichötag ausge⸗ 
ſetzt, auf die Vorfielungen einiger evangelifchen Reichs⸗ 
fände ein Compoſitionstag für Die Religionsangeles 
‚genheiten zu Frankfurt auf den 3 Febr. 1631 anbes 
raumt, und bis zu Ende des Jahrs 1031 die Vollzie⸗ 
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hung des Religionsebicts eingeſtellt. Bayern hatte 
jetzt wieder das Uebergewicht: ſein Tilly erhielt neben 
dem Commando uͤber die Armee der Ligue auch das 


über bie kayſerliche Armee, und dadurch Max einen 


* 


1630 


unbegraͤnzten Einfluß in alle Religions⸗Kriegs⸗ und 
Briedensangelegenfeiten, 


Vierte Periode von 1630 1634. Guſtav 
Adolph Hatte viele Urfachen zur Unzufriedenheit mit 
bem dentfchen Kayſer. Ihn als frommen eifrigen 
Proteſtanten kraͤnkte bie Unterdrädung feiner. Deuts 
ſchen Glaubensbruͤder; ihn als nahen Anverwandten 
von dem Haufe Meklenburg fehnterzte es, daß feine 


. Schwefterföhne troß feiner Interceſſion bey dem Luͤ⸗ 


beder Frieden (1629) nicht reftituirt und feine des⸗ 
balb unterhandelnde Gefandter ſchimpflich abgewie⸗ 
ſen worden; als Koͤnig von Schweden fand er ſich 
beleidigt, daß Ferdinand den Koͤnig Sigismund von 
Polen nicht nur zur Fortſetzung des Kriegs ermuntert, 
ſondern ihm auch Huͤlfsvoͤlker und eine Landung in 


Schweden verſprochen hatte, um Guſtav Adolph zu 


Grunde zu richten. Und wenn er ſein Reich mit 
Deutſchland verglich, war es ihm zu veruͤbeln, wenn 
er wuͤnſchte, ſich in dem noͤrdlichen Deutſchland zu 
ſetzen, um von da aus mit dem cultivirtern Theil 
von Deutſchland in Verbindung zu kommen? 


Doch ohne Frankreichs Eiferſucht auf die oͤſter⸗ 


reichiſche Uebermacht in Deutſchland waͤre viel⸗ 


leicht ſein Antheil an dem deutſchen Krieg ſo bald | 


noch nicht zu Stande gefommen, Blos um Oeſter⸗ 
reich 
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reich wieder zu demuͤthigen, vermittelte Frankreich 
in Verbindung mit England und Brandenburg (am. 
26 Sept..:1629) einen fechsjährigen Waffenftilfiand. 
zwifchen ihm und Polen. ' Er ordnete fein Reich und. 
landete am 24 Junius 1630 mit feinen 15000 froms 
wien, abgehärteten und in allen Künften des Kriegs 
geäbten Kriegern auf ben Inſel Rüden, ohne einen 
Alüirten, feibft nicht unter den beutfchen Fürften, 
_blos.. mit. der Hofnung eines Subfidientractats mit 
Frankreich, folglich. mit fehe zweifelhaften Ausſich⸗ 
ten über‘ den Ausgang feiner gemwagten Unternehs - 
‚mung, aber vol des feften Vertrauens auf Gott und 
feine gute Sache. * 


| Nur 
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Fol. Der erfle Ch. lat.: Belli Sueo - Gorhici Vol. I. 
Stett. 1648. fol. 
Sam, Pufendorf commentarigrum de rebus fuecicis libb, 26 
ab expeditione. Guftavi Adolphi regis in Germaniam ad 
. abdicarionem usque Chriflinge, Ultraj, 1686. fol, ed, 2, 
Francuf, 1707, fol, | 
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Nur welchen Widerſtand fand er gleich bey ſei⸗ 

nem erſten Auftritt in Deutihland! Don der Inſel 

* Rüden aus bemächtiget er fi Rügend und ber us 
ſel Ufebom ohne große Schwierigleit: aber auf beim 
feften Land von Pommern Hält ihn gleich Stettin, 
in Brandenburg halten ihn Eüftrin und Spandau auf, 
welche Plaͤtze ihm zur Dedung feines Rüdzugs uns 

‚ entbehrlich waren, und die zu Äbergeben man fih 
Anfangs weigerte. Erſt mit Gewalt muß Bogis⸗ 
lav XIV gezwungen werden, ihm Stettin zw übers - 
geben, und (am 20 Zul. 1630) ein Buͤndniß mit 
ihm abzufchließen, mit den Anhang, daß wenn ber 
Herzog in dem Lauf des Kriegs ſtuͤrbe, Schweden: 
die Sequeſtration feined Herzozthums vorbehalten 
fey, bis die Frage der Succeffion mit Brandenburg - 
ausgeglichen wäre, Vorerſt reinigte er hierauf Pom⸗ 
mern und Meklendurg von kayſerlichen Truppen, 
and feste feine Schwefterföhne in ihr Herzogthum 
wieder ein, und wandte fich dann gegen Brandens 
Burg. 


Bisher hatte ſich nur ein einziger der protes 
flantifchen Zürften Deutfchlands, der Landgraf von 
Heſſen Caſſel Wilhelm V, zu einem freymißigen 
Buͤndniß mit ihm (am 9. Novemb. 1630) entfchlofz 
fen: erft als der Subfidientractat (vom jährlichen 

1631 400,000 rthlen.) mit Frankreich am 13, Januar 1631) 
Bu un 

Walther Harte Leben Guſtav Adolph’, aus dem Engl. ' 

son &. H. Martini, mit Vorrede und Anmerf. von 

J. G. Böhme. Keips. 1760, 1761. ZB. 4. 

Hilleire de Guflave Adolf par M, Mauvillon, Amſt. 1764. 4. 
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zu Stande gebracht war, faßlen die hroteſtantiſchen 
Stände gegen ihn mehr Vertrauen: nur fortdauernd 
nicht die beyden evangelifchen Churfürften, Branden⸗ 
burg und Sadıfen. \ Aus. Furcht vor dem Kayſer 
wegen der Juͤlichſchen Erbſchaft, und aus Misver⸗ 
gnuͤgen über den mit Pommern abgeſchloſſenen Ser . 
queftrationstractat, weigerte fid) der erftere Lange, ihm 
Spandau und Cuͤſtrin zur Deckung feined Ruͤckzugs J 
einzuräumen; als er ihn (am 4. May 1631) mit 
Gewalt dazu genoͤthigt und darauf das Buͤnd⸗ 
niß mit ihm (am 11. Junius).abgefchloffen Hate 
te, fand er in der Eiferfucht des zweydeuti⸗ 
gen und wanfelmüthigen Johann Georg von Sache 
fen noch ‚größere Hinderniffe. Weil er dem fehwes 
diſchen Helden das Directorium der evangelifchen Ans 
gelegenheiten nicht gönnte, fo bewog cr die (feit 
dem 8. Zebr. 1631) zu Leipzig verſammelte protes 
ftantifhe Stände zu der Abfaffung des Beſchluſſes, 
das Buͤndniß mit den Schweden, worauf angetragen 
war, und jede Art der Unterſtuͤtzung bey ihrem 
Durchzug durch die proteſtantiſchen Laͤnder abzu⸗ 
ſchlagen: “fie wollten nur die Vollziehung des Reſti⸗ 
tutiongedicts hindern, übrigens aber eine bewaffnete 
Neutralität, und durch eine Conventsarmee dad 
Gleichgewicht zwifchen Zerdinand und Guftan Adolph 
halten”. Der Churfürft fhlägt auch alles ad, was 
Guſtav Adolphs Zug von der Dder und Warte zur 
Entfesung des geingkigten. Magdeburgs hätte be⸗ 
ſchleunigen fönnen, Munition, Proviant, fo gar 
ben Durchzug durch Churfachfen. Es wäre nur von 
Seiten des Kapfers ein kurzes Temporifiren nöthig 
| 9 | ger 


S 


1174 1 Uebermacht des Hauſes Oeſterreich. 


geweſen, ſo waͤre Sachſen wieder zu ihm uͤbergetre⸗ 
ten. Aber aus Antipathie gegen Sachſens Abfall 
und das Leipziger Buͤndniß ſetzte ſich der Kayſer 
gegen die Werbungen, welche die Verbuͤndeten an⸗ 
ſtellten, und ließ durch den Grafen von Fürftenberg 
die in Oberbeutfchland zu diefem Bunde gehörigen 
Stände nöthigen, von ihm abzutreten, welches auch 
Fürftenberg in Schwaben und Franken in weniger 
als zwey Monathen mit feinen 24000 Mann bes 
wirkte, | 


Mährend Guſtav Adolph von den Proteflanten 
felbft in feinem Fortruͤcken aufgehalten wird, fchließt 
Tilly Magdeburg ein, weil es fich weigerte, den 
- ihm aufgedrungenen neuen Erzbifchof Leopold Wil⸗ 
helm aufzunehmen; erflürmt es endlid) (am 10. May . 
1631) und verwandelt es beym Stuͤrmen in einem 
Afchenhayfen. Darauf uͤberſchwemmt er Meiffen, 
um den Churfürften von Sachſen zu ‚zwingen, auf 
des Kanferd Seite zurüczutreten. Nun erſt ift der 
Churfürft zu einem Buͤndniß mit Guſtav Adolph bes 
reit; und tritt ihm willig (in ber Allianz vom 1. 
Sept. 1631) für den Schuß, den er von ihm ers 
wartet, die Direction der proteftantifchen Angelegen⸗ 
heiten ab, wobey es zwiſchen beyden zu dem feyer⸗ 
lichen Verſprechen kam, daß kein Theil ohne den 
andern Frieden ſchließen wolle. Guſtav “eilt nun 
nah Churfachfen, und trift Tilly bey Breitenfeld 
ohnweit Leipzig, und fehlägt (am 7. Sept.) den bis 
dahin noch nie gefchlagenen Helden in einer mördes 
riſchen Schlacht. Die Früchte ‚swölfiähriger Siege 

" was. 
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— 
waren an einem Tg vernichtet; die Proteſtanten bes 
, leben neue Hofnungen und neuer Muth. Ein churs 
ſaͤchſiſches Heer unter Arnheim bricht durch die Lauer. 
fig in Böhmen -ein, und erobert Prag: es hätte 
leicht triumphirend weiter bringen koͤnnen, um fich 
mit Guſtav Mdolph in Defterreich wieder zu vereini⸗ 
gen, wenn nicht: die Eiferfucht auf Schweden es ges 
lähmt und: feinen wanfelmäthigen Churfürften fchon 
‚wieder auf des Kapſers Seite hingelenft hätte. : Gus 
ſtav dagegen betrieb den Theil ded Kriegs, dem er 
anf fih nahm, mit unglaublicher Schnelligkeit und 
Kraft: wie in einem Augenblick hatte er das ganze 
innere Deutfchland überfchwenmt; er dringt über 
‚ Thüringen, Franken und Schwaben wie im Triumph 
bis an den Rhein ;'vom Rhein bis nach Bayern, bis 
„nah Muͤnchen und Landshut und treibt Tilly vor 
"fich ber; und als ihm dieſer endlich mit dem Reft 
feines bey Leipzig gefchlagenen Heers den Uebergang 
über den Lech verwehren will, fo fällt fo gar der 
graue Held im Kampf (am 16. April 1632) und 1637 
daß - Defterreichifche Heer, feines großen Generals 
beraubt, ift fo gut mie gar nicht mehr. 


Guſtav Adolph fand nun im Zenith "feiner 
Macht, und glaubte fhon von demjelben herab die 
Ausficht zu haben, einft Deutfchland, ald Provinz, 
von Schweden aud zu regieren. Bey aller Größe 
doch zu ſchwach für den hohen Stand, auf dem er 
ſich befand, fieng er ſchon on, gewaltfeom mit den 
deutſchen Provinzen zu verfahren. 


t 
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Sünfte Deriode von 1634 1641. Um diee 
Zeit (1634) gab Misgunft und. die Uebernahme des 
Commando von ded Kayſers Sohn (dem nachmelis 
gen Kanfer Ferdinand III) der Macht ber Schwe . 
ben im Cabinete und im Felde plöglich einen Stoß 
von welchem jie fich lange nicht: erhohlen konnte, 


Frankreich, ob gleih mit Schweden im Sulſi⸗ 
dientractat,, Dbenetdete ben gluͤcklichen Fortgang ſeiner 
Waffen und blieb nicht nur mit der Zahlung der 
Subſidien aus, ſondern untergrub auch haͤufig durch 
Intriguen die ſchwediſchen Operationen. Churſach⸗ 
fen neigte ſich in der Stille auf die kayſerliche Seite, 
feitdem der kayſerliche Hof ſich wieder unter daͤni⸗ 
fiher Vermittlung Sachſen näherte, und ber ſchwache 
Johann Georg ſich nun gar von dem Landgrafen 


son Heſſen Darmſtadt, feinem Schwiegerfohn, und | 
‚deffen Kanzler Wolf, die beyde wegen der Marburs 
ger Erbſchaftsſache für den kapſerlichen Hof geſtimmt 


waren, leiten ließ, und ihnen fein bigott = lutheris 


fer, von Wien aud gemwonnener Hofprediger She 


von Hohenegg beyſtimmte. Seitdem Ferdinand des 


Kayſers Sohn und unter ihm der Graf Matthias 


Gallas das Commando übernommen hatten, [ae 
melte fidy wieder ein betrüchtliches Heer aus tus 


lien und Ungern; es drängte die Echweden aus der 
Dberpfalz, eroberte Regensburg und Donaumerth, 


und trieb das fchwedifche Heer bie Nördlingen : hier . 
wollten es Guſtav Horn und Bernhard von Weiz 
mar auf die Entfcheidung cined Tags anfommen lafz 
feu ; fie werden (am 7..Sept. 1634) mit dem Ver— 
| . luſt 
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luſt des größten Theils ihreg Infanterie‘ ( 12,000 
Todter und 6000 Gefangener , unter denen felbft Horn, 
war) geſchlagen, und der Reſt des Heers (meiſt 
Cavallerie) wird mit Zuruͤcklaſſung alles Geſchuͤtzes 
und Gepaͤckes zerſtreut. in "allgemeines Schrecken 
verbreitet ſich uͤber das ganze proteſtantiſche Deutſch⸗ 
land. Ganz Wirtemberg wird von den wuͤtenden 
Siegern unter ſchrecklicher Rache uͤberſchwemmt; ganz 
Franken mit den wichtigſten Plaͤtzen den Schweden 
entriſſen; das Conſilium formatum ſcheint ſeiner Auf⸗ 
löfung nahe zu ſeyn. Nach dieſem Sieg. des kay⸗ 
ſerlichen Heers tritt Churſachſen oͤffentlich mit ſeinen 

u zu Pirna (am 22. Novemb, 1634) gezeichneten Präs 5 
- fiminarien. hervor, und fhließt (am 30. May 1635) 1635 
:: den Prager Frieden ab, der die Proteftanten und . 
ihren einzigen Beyſtand, die Schweden, in Verle⸗ 
‚genheiten ſetzte, beren Folgen ſi v richt uͤberſehen 
liegen. 


Durch den Prager Sieden wurden die Reformir⸗ 
ten (denen der bigott s lutheriiche Johann Georg 
immer abgeneigter ward) und die Schweden aufge - 
opfert und Die Kirchengäter verfchleudert. Nach 
demfelben follten alle Stifter, die nach dem Paffauer 
Vertrag', und alle unmittelbare Stifter, die aud) 
vorher eingezogen worden, noch 40 Jahre lang und 
aud) in Zukunft, wenn man ſich in diefer Zeit nicht 
eines andern vergliche, bleiben: wie fie am 12 No⸗ 
vember 1637 gemwefen wären, das Erzflift Magde⸗ 
‚burg foßte ber churfäcdyfifche Prinz Auguſt auf Les 
-benözeit, das Bißthum Halberſtadt aber ber Erz⸗ 
95 her⸗ 
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berzog Leopold Wilhelm behalten. Alle, die von 
1630 an Theil am Krieg genommen haben, erhals 
ten Amneftie; nur nicht Pfalz und feine Parthey; 
und Schweden erhält feine Genugthuung; und will 
es fich dieſen Frieden nicht gefallen laſſen, fo vereinie - 
gen ſich Sachfen und Defterreich, um feine Heere aus 
Deutſchland zu vertreiben. Durch eineh Mebenreceß 
wurde die Ober s und Miederlaufig als boͤhmiſches 
Lehen an den Churfürften von Sachſen erblich abs - 
getreten und zwar nicht nur für ihn und feine Söhne, 
fondern auch für feine damahls lebenden Xbchter 
und deren Defcendenten. — Sachſen war ſchon 

am 2 Octob. gegen feine bisherigen Alliirten unter 
Waffen. 


Proteftanten und Catholiten, waren zivar mit 
biefem Frieden unzufrieden; doc) fühnten fich die lets 
ten ınit den ihnen anflößigen Punkten in kurzem aus, 
und die erftern zauderten, aus Unvermögen, bie 
Kriegslaft länger zu tragen, auch nicht lange, ihm. 
einzeln beyzutreten. Zulest blieben nur nod) Bern: | 
hardt von Weimar, und Wilhelm von Heffens Eaffel 
ber Sache der Proteftanten treu. 


Schweden, verrathen und verlaſſen, und bon . 
einem nahen Krieg von Polen bedroht, wenn ber 
jest (am 13 Sept. 1635) ablaufende Waffenftillftand 
nicht verlängert wurde, ohne Geld und ohne Aus: 
ſichten, neue Unterflügung zu erlangen, wäre für 
die Sache der Proteftanten verlohren gervefen, wenn 
"nicht der Einfall des ſpaniſchen Heers von den Nie⸗ 


der⸗ 
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derlanden her in Trier (am 27, März 1635), um bem 
Churfuͤrſten Philipp Chriftoph aufzuheben und dem - 
Kayſer ald Gefangenen zu überneben, weil er (Spas 
nien und dem Kayfer zum großen Aerger) nach einem 
mit den Schweden gefchloffenen Neutralitätövertrag 
fi in Frankreichs Schuß begeben und in feine Feftuns 
gen franzöfifche Truppen aufgenommen hatte, Riche⸗ 
lieu’8 ganzen Stolz beleidiget und ihn bewogen hätte, . 
den Spaniern (am 19 May 1635) den Krieg anzus 
kuͤndigen, eine Armee unter dem Marfchall de la 
Force an den Rhein zu ſchicken, bie Verläggerung des 
Waffenſtillſtandes zwiſchen Polen und Schweden (am 
7 Octob. 1635) noch auf 26 Jahre zu vermitteln, 
und mit Bernhard von Weimar einen beſondern Sub⸗ 
ſidientractat (am 27 Octob.) abzuſchließen. Er ver⸗ 
pflichtete ſich fuͤr vier Millionen Livres am Rhein mit 
18000 Mann gegen Oeſterreich aufzutreten, woge⸗ 
gen ihm und feinen maͤnnlichen Erben der Els 
ſas zugeficherf wurde, wenn er ihn erobern würde. 
Hierdurch warb die gefunkene Sache Schwedens plößs 
lich) wieder "aufgerichtet. 
Die Schweden unter Banner bald nach der Schlacht 
bey Nördlingen von der fächfifch s öfterreichiichen Ars 


mee bis Pommern zurüchgetrieben, konnten nach dem = 


verlängerten polnifchen Waffenſtillſtand die ſchwediſchen 
Truppen, die in Polnifh: Preuffen ftanden, an fich 
ziehen und mit dieſer Verftärkung die Kanferlichen 
aus Pommern und Medlenburg jagen, und dann 
wieder nad) Sachſen aufbrechen. General Ruͤdwen 
ſchlug die Sachſen (am 22 Dctob, 1635) bey Domiß; 

| Ges 
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General Kniephauſen die Kayſerlichen (am 1 Januar 


1636 1036) bey Haſeluͤnna; die Schweden waren ſchon 


wieder Meiſter eines Theils von Sachſen, eines 
Theils des niederſaͤchſiſchen Kreiſes und Weſtpha⸗ 
lens. Der Churfuͤrſt von Sachſen und der Graf von 
Hatzfeld draͤngten zwar die Schweden wieder vorwaͤris 
und aus einem Theil des Brandenburgiſchen Gebiets 
zuruͤck, und ſchon glaubte man ſie nächftens an der 
Dftfee mit ihrer Einfhiffung in ihr Vaterland bes 
ſchaͤftiget zu fehen, ald Bänner und MWrangel (am 
24 Sept. 1636) der Öfterreichifch = fächfifchen. Urmee 
bey Wittftod eine völlige Niederlage beybrachten. 
Sie dringen nun nad) Churſachſen vor und laſſen es 
ihre ganze Rache fühlen. 


Der Kayfer zeigte um. dieſe Zeit aͤußerlich Ge⸗ 


neigtheit, mit den feindlichen Maͤchten den Frieden 


zu unterhandeln. Bald nach der Noͤrdlinger Schlacht, 
ſchon im April 1035, hatte Daͤnemark ſeine Vermitte⸗ 
lung angeboten und einen Congreß nach Luͤbek angeſetzt, 
weil man den Frieden mit Schweden nach ihrer 
ſchweren Niederlage fuͤr eine leichte Sache anſah; 
als ſich das Kriegsgluͤck ſo ſchnell wieder zu ih⸗ 
nen wandte, betrieb Daͤnemark ſeine Vermittelung 
ſchwaͤcher, weil es nun glaubte, Schweden werde 
ſeine Forderungen wieder hoͤher ſpannen. Deſto ei⸗ 
friger betrieb num der Pabſt Urban VIII einen Frie— 
denscongreß zu Coͤlln, ber im November 1636 erdff- 
net werden folte; da aber Echweden die päbftliche 
Mermittelung ablehnte, traf man ben Ausweg, daß 


Schweden mit dem Kayſer zu Hamburg unter vene⸗ 
zia⸗ 
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zianiſcher, und Frankreich mit dem Kayſer zu Colln 

unter paͤbſtlicher Vermittelung unterhandeln ſollte. 
Doch ſchickte Frankreich auch einen Geſandten nach 
Hamburg, damit ſich Schweden nicht mit dem Kays 
fer allein ſetzen möchte. Die weite Entfernung der 
Heyden Congreßdrter hätte fihon die Verzögerung be= 
günftiget, um benderfeitd neue Siege zu befferen Bes 
Bingungen abzuwarten, wenn aud) nicht die Gefands 
ten Gelegenheit gefunden hätten, vier volle Jahre 
uͤber Nebendinge zu ſtreiten, um darauf unverrichte⸗ 
ter Sachen auseinander zu gehen, 


Mittlerweile hatte ber Tod ded Kayſers (am 
15 Febr. 1637) und die Wahl der deutfchen Stände 1637 
Serdinand III auf den dentfchen Kayferthron erhoben 
Er machte ſich unverzüglich von dem Joch ber Jeſui⸗ 
ten und des ſpaniſchen Hofes, das ſein Vater 
ſeine ganze Regierung uͤber getragen hatte, los, und 
wendete ſeine Hauptmacht nicht mehr der Krone 
Spanien zu gefallen gegen Frankreich ‚ fondern viele : 
mehr gegen Schweden. 


In kurzem war daher Banner aus Sachſen 
nach Pommern zuruͤckgetrieben — fuͤr die Schweden, 
da gerade damahls (am 10 May 1637) der letzte 
Herzog von Pommern, Bogislav XIV, ſtarb, zu ei⸗ 
ner recht erwuͤnſchten Zeit, um ſich in ſeinem nach⸗ 
gelaſſenen Lande, gegen die rechtmaͤßigen, auf guͤl⸗ 
tige Erbvertraͤge (von den Jahren 1330 und 1499) 
gegründete Anſpruͤche Brandenburgs, fo gleich feſt⸗ 
zufegen,, und nach) und nach feine ganze Verwaltung 

an 
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General Kniephauſen die Kayſerlichen (am 1 Januar 


1636 1636). bey. Haſeluͤnna; . Die Schweden waren fon 


1 
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wieder Meiſter eines Theils von Sachſen, eines: 

Theils des niederfächfifchen Kreifes und Welphas 
lens. Der Churfuͤrſt von Sachſen und der Graf von 

Hatzfeld draͤngten zwar die Schweden wieder vorwaͤriß 
und aus einem Theil des Vrandenburgiſchen Gebiets 
Zuruͤck, und ſchon glaubte man fie naͤchſtens an der 
Dfifee mit ihrer Einfchiffung in ihr Baterland ber _ 
fehäftiget zu fehen, ale Banner und MWrangel (am 
24 Seht. '1636) ber Öfterreichifch = fächfifchen. Urmee 
bey Wittſtock eine voͤllige Niederlage beybrachten. 
Sie dringen nun nad) Churfschfen vor und lafjen es. 
ihre ganze Rache fühlen. | 


Der Kayfer zeigte um‘. dieſe Zeit aͤußerlich Ge⸗ 


neigtheit, mit den feindlichen Maͤchten den Frieden 
zu unterhandeln. Bald nach der Noͤrdlinger Schlacht, 


ſchon im April 1035, hatte Daͤnemark feine Vermitte⸗ 
lung angeboten und einen Congreß nach Luͤbek angeſetzt, 
weil man den Frieden mit Schweden nach ihrer 
ſchweren Niederlage fuͤr eine leichte Sache anſah; 


als ſich das Kriegsgluͤck ſo ſchnell wieder zu ih⸗ 


nen wandte, betrieb Daͤnemark ſeine Vermittelung 
ſchwaͤcher, weil es nun glaubte, Schweden werbe 


feine Forderungen wieder höher fpannen. Defto eis 
friger betrieb nun ber Pabft Urban VIII einen Frie⸗ 


denscongreß zu Coͤlln, der im November 1636 erdff«. 
net werden folte; da aber Echweden die päbftliche 
Dermittelung ablehnte, traf man ben Ausweg, daß 
Schweden mit dem Kapſer zu Hamburg unter vene⸗ 
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zianifcher, und grankreich mit dem Kayſer zu Coͤlln 
unter paͤbſtlicher Vermittelung unterhandeln ſollte. 
Doch ſchickte Frankreich auch einen Geſandten nach 
Hamburg, damit ſich Schweden nicht mit dem Kay⸗ 
ſer allein ſetzen moͤchte. Die weite Entfernung der 
beyden Congreßoͤrter haͤtte ſchon die Verzögerung be⸗ 
guͤnſtiget, um beyderſeits neue Siege zu beſſeren Be⸗ 
dingungen abzuwarten, wenn auch nicht die Geſand⸗ 
ten Gelegenheit gefunden hätten, vier volle Jahre 
uͤber Nebendinge zu ſtreiten, um darauf unverrichte⸗ 
tee Sachen auseinander zu gehen. 


Mittlerweile hatte ber Tod des Kayſers (am 
15 Zebr. 1637) und die Wahl der deutfchen Stände 1637. 
Ferdinand III auf den dentfchen Kayferthron erhoben 
Er machte ſich unverzüglich von dem Jod) der Jeſui⸗ 
ten und des ſpaniſchen Hofes, das fein Vater 
feine ganze Regierung über getragen batte, los, und 
wendete feine Hauptmacht nicht mehr ber Krone 
Spanien ju gefallen gegen Frankreich, ſondern viel⸗ 
mehr gegen Schweden. 


In kurzem war daher Banner aus Gachfen 
nad) Pommern zurüdgetrieben — für bie Schweden, 
da gerade damahlö (am Io May 1637) der lebte 
Herzog von Pommern, Bogislav XIV, ſtarb, zu eis 
ner recht erwänfchten Zeit, um fi in feinem nach⸗ 
gelaffenen Lande, gegen die rechtmäßigen, auf güls 
tige Erbverträge (von den Jahren 1330 und 1499) 
gegründete Anfprüche Brandenburgs, ſo gleich feſt⸗ 
zuſetzen, und nach und nach feine ganze Verwaltung 

| | | an 
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- 2638 an ſich zu ziehen. Zwey Jahre lang (1637. 1638) 
foftete ed den Schweden Mühe, ſich im Beſitz beffels 
ben gegen bie 'wieberholten Angriffe des General 

Gallas zu erhalten: endlich gelang ed ihrem Bans 
ner. dennoch, die kayſerlichen Truppen nach Boͤh⸗ 
men und Schleſien zuruͤckzutreiben. Er folgte ihnen 

1539. auf. dem Ruͤckzug und verwuͤſtete Böhmen (1639) 
auf die fürchterlichfle Weiſe, bis ihn der Erz⸗ 
herzog Leopold Wilhelm und Piccolomini im 
Fruͤhling 1640 aus Böhmen vertrieben und ihn 
durch Meiffen‘ und Thüringen bis an die MWefer zus 


ruͤckjagten. 


Mittlerweile hatte auch der vortrefliche Her⸗ 
zog Bernhard von Weimar ſeine neue Heldenlauf⸗ 
Hahn an dem Rhein angetreten und vollendet. Ein 
kayſerliches Heer war nach ber Kriegserflärung 

Frankreichs in die Franche Comte und nad) Bur⸗ 
gund eingebrochen. Nach manchen zweifelhaft ges - 
bliebenen Treffen ſchlug Bernhardt das kayſerliche 
Heer am 21 Febr. 1637 und eroberte darauf bis 
zum Junius einen großen Theil der Franche Comté 
und zwang den Herzog von Lothringen ihm das 

eld zu raͤumen. Gleich gluͤcklich kaͤmpfte er bey 
Wittenweyer (am 30 Sun. 1638), auf dem Ochſen⸗ 
felde (am 4 Octob.), bey Breiſach (am 14 Octob.), 
und eroberte Breiſach ſelbſt am 3 December. An 
diefem feſten Plage ſcheiterte das gute Vernehmen, 
in welchem er bisher mit Richelien geſtanden hatte, 
Bernhardt hatte die Capitulation in feinem Namen 


gefchloffen, und weigerte ſi ich den feften Plag an 
örants 
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Frankeich abzugeben. Richelieu entzog ihm nun bie. 
bisherigen Subfidien, und unterfagte ihın die Were 

bungen aus unebler Eiferfucht._ Er hatte fo gluͤck⸗ 
lich faft den ganzen Elfaß erobert und war im Be 
griff fi mit Umalia von Heffen s Caffel, der Ges _ 

mahlin des A. 1637 verftorbenen Kandgrafen Wil⸗ 
beim zur vermählen, wodurch für Die Proteſtan⸗ 

tern ein neuer mächtiger Staat in Deutichland, in, 
einem von Cafiel bis in den Elſaß fortlaufenden 
Territorium entflanden wäre: hätte nicht daran 
der Neid vielfach) Anſtoß nehmen follen? Als er 

- eben aus der. Franche Comtd aufgebrochen war, um: . 
auf Bayern loszugehen, erkrankte der Held plöglich 
zu Neuenburg am Nhein und farb (am 18 Zul, 
1639) wahrfcheinlich an Gift. Sein herrlich drefs 
ſirtes Heer. wollte gleicy nach feinem Tod Carl Lud⸗ 
wig von der Pfalz in Dienſte nehmen und eilte. 
über Frankreich aus England herbey. ber Bern 
hardt follte nur für Frankreich gelebt und gearbeitet 
haben, NRichelien ließ den Prinzen auf feiner Reife 
zu Vincennes ſo lange anhalten, bis er fuͤr ſeinen Koͤ⸗ 
nig Bernhardts Truppen in Dienſte und deſſen Ero⸗ 
berungen in Beſitz genommen hatte, a 


Deutfchland Hatte nun bereits 22 Jahre geblus 
tet; und hatte außerdem durch Hunger und Peſt 
(feit 1636) fuͤrchterlich gelitten: die Sehnſucht nach. 
Srieden ward immer lauter, Um fie zu befriedigen 

rief 


b Memoires hifloriques concernant le Gen, d’Erlach; Yvezd, 
1784. 4 Voll, 


. / . 
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10 rief Ferdinand III (äm 13 Sept. 1640) einen Reiches 
tag (dem erften dentfchen Reichstag nach 27 Yahren, 
(feit 1613) nady Regensburg zufammen, um über 
die Noth des Vaterlandes und den Trieben Rath zu 
pflegen. Schon eine ber erften Fragen über die Ges 
neralamneftie Foftete bis zu ihrer Annahme von dem 
Kanfer faft ein ganzes Jahr ; und während: deffen 
hätte beynahe Banner in Verbindung mit dem frams 

Zoͤſiſchen Anführer des weimarſchen Heeres, Gue⸗ 
briant, durch einen kuͤhnen Winterfeldzug an die Do⸗ 
nau den Kayfer ſammt dein Reichstag aufgehoben, 
Nur das plöglic eingetretene Thaumwetter rettete 

die erlauchte Verfammlüng, und zog den Schweden 
großen Verluft an Mannfchaft zu. Es war Vans 
ner’ lebte Unternehmung : er ftarb bereits. am 
20 May 1641, mwahrfcheinlih an Gift! aber warb 
dıirc) Torftenfohn, einen noch viel größern Hel⸗ 
den, den wahren ‚Erretter Deutſchlands, mehr als 
eiſetzt. 

Sechſte Periode von 1641: 1648. Don nun an 
neigte ſich alles zum Vortheil der Schweden und dee 
Proteftanten. Eeit 1639 droht Feine fpanifche Flotte‘ 
mehr ben ſchwediſchen Küften, um durd eine Lan⸗ 
dung die Schweden in Deutſchland zur Ruͤckkehr in 
ihr Vaterland zu zwingen: Tromp hatte ſie im Ka⸗ 
nal zertruͤmmert. Seit dem 27. November 1640 
war Georg Wilhelm, der ſchwache Ehurfürft von 
Brandenburg todt, der fih durch feinen Miniſter, 
den Grafen Adam von Schwarzenberg, an den Fays 
ferlichen Hof hatte verfaufen, und an dem oͤſterreichi⸗ 

[hen - 


v4 
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ſchen Intereſſe feſt halten laſſen, und ſein großer 
Sohn, Friedrich Wilhelm, wandte ſich gleich nach 
ſeinem Regierungsantritt vom Kriegsſchauplatz hin⸗ 
weg zu einer bewaffneten Neutralität, wodurch er 

ſich auf ſchwediſche Seite neigte. Die ſchwediſche Ar⸗ 


mee wird durch Torſtenſohn regenerirt: er brachte 
aus Schweden Geld und neue Truppen mit, und 


durch ſein Genie in die vor ſeiner Ankunft ganz des⸗ 
organiſirte ſchwediſche Armee den alten Geiſt der 


‘ - 


Diſciplin und Ordnung zuruͤck. Mit dieſem neu ger 


ſchaffenen Heer brach er (1642) unaufhaltfan durd) . 


| die alte Mark und Lauſitz nach Schleſien ein; ero⸗ 
berte Grosglogau, und belagerte Schweidnitz. Am 


a21. May iſt der Herzog von Sachſen Lauenburg, 


der es entſetzen wollte, geſchlagen, gleich darauf die 


Feſtung erobert, und in kurzem Mähren bis Oelmuͤtz 


durchſtreift. Jetzt mußte er zwar der uͤberlegenen 


kayſerlichen Armee weichen und ſich bis gegen Leip⸗ 


zig zuräcziehen: hier wandt.er fi, und brachte 
der ihm. folgenden kayſerlichen Armee unter Leopold 
Wilhelm und Piccolomini bey Breitenfeld ohnweit 
Leipzig (am.23. Octob.) eine ſolche Niederlage bey, 


daß fie fih von ihrem erlittenen Berluft nie. wieder 


erhohlen konnte. Im folgenden Fruͤhling (1643) 


ſtreifte er abermahls durch Böhmen und Mähren 
bis gegen Wien und lies ein andres ſchwediſches Heer 


unter Koͤnigsmark in Franken einruͤcken, das gleich⸗ 


+ 


falls allenthalben ſiegreich vorwaͤrts ſchritt. 


Um dieſe Zeit war der daͤniſche Friedensvermitt⸗ 


ler entlarvt. Er hatte blos die Rolle uͤbernommen, 


J zoo um 
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um babey' zu verhindern, daß den Schweden kein 
Fuß breit Landes in Deuticyland bleiben möchte... 
Um fo einen Dermittler los zu werden, wollte Schwes 
den mit Dänemark brechen, und nahm das Anhalten 
einiger dänischen Schiffe im Sund zum Vorwand. 

| ‚Nicht weniger war es ſchon bekannt, daß Ferdi⸗ 
sand III damit umgieng, Dänemark in einen Krieg 
"mit feinem fchwedifchen Nachbar zu verwickeln, um 
die Schweden dadurch aus ſeinen Erbſtaaten hinauszu⸗ 
noͤthigen. Um den daͤniſchen Unternehmungen zuvor⸗ 
zukommen, zog ſich Torſtenſohn mit der geſchickteſten 
Verbergung ſeiner Abſichten aus Maͤhren nach Sach⸗ 
ſen; von da zieht er (im December) wie im Flug 
nad) Hollſtein, und beſetzt mitten im Winter Holl⸗ 
ſtein, Schleswig, und Juͤtland. Er waͤre uͤber das 

Eis vor Copenhagen marſchirt, waͤre der Winter 
nicht fo gelinde geweſen. Gallas mit dem kayſer⸗ 
1644 lichen Heer ruͤckt ihm ſpaͤt und langſam (1644) da⸗ 
hin nach, um ihm den Ruͤckzug nach Böhmen und 
Mähren abzufchneiden; er aber trieb ihn zuräd und - 
rieb ihn durch zwey Schlachten, bey Juͤterbock (am 

23. Novemb.) und bey Magdeburg (am 23. Decems 

ber 1644) bis auf 1000 Mann, mit denen er nad). 
Böhmen zog, gaͤnzlich auf. Torſtenſohn gieng ihn 
dahin nach und ließ durch Koͤnigsmark Bremen und 
1645 Verden (im März 1645) erobern. Dänemark, jest 

| ſchon feines neuen Kriegsverſuches müde, trat, um 
Frieden zu erhalten, zu Broͤmſebroo (am 13. Aug. 
1645) Semteland und Herrjedalen, nebſt den Inſeln 
Gothland und Oeſel, auf ewig, und “aan auf 


30 Jahre an Schweden ab, 
| Berne 
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Bernharbts Helden unter Guebriant ſchlugen ſich 
von 17. Januar 1642 bis zum 24. Novemb. 1643 
anf verſchiedenen Kampfplaͤtzen herum, bis nach 


Guebriant's Tod der letzte Reſt von ihnen bey Duͤtt⸗ 
lingen (am, 24. Nov. 1643) geſchlagen und beynahe 


aufgerieben wird. Da Mazarin nad) Richelien's und 
Ludewigs XII Tod (am 4. Dec. 1642 und 14. 


May 1643) die bisher von Frankreich befplgten Plane - 


fortfegte, fo erſchien Turenne mit einer neuen Armee 
am Rhein; der Mittelpunft, gegen ben er feine Ope⸗ 
rationen richten ſollte, war Bäyern. So lang er 
allein mit feinem Heer kaͤmpfte, hielt er feinen Seins 
ben bios das Gleichgewicht, ohne überwiegende Vor⸗ 
theile "(am 24. und 26. Zul. 7644 war ber Sieg 
bey Sreyburg für ihn nicht enifcheidend; am 25. Apr. 
1645 warb er gar bey Mergentheim geſchlagen; 
doch flegte er wieder am 3. Auguft 2645 bey Allerss 
‚ beim, aber ohne wichtige Folgen); erſt feitbem er 
mit ben Schweden in Gemeinfchaft operirte‘, war in 

feinen Unternehmungen mehr Nachdruck. u 


Nach der Bernichtung des zſterreichiſchen Hee⸗ 
res unter Gallad nahm Torſtenſohn feinen Weg nach 
Böhmen und dffnete ſich durch das blutige Treffen 
bey Jancowitz (am 24. Febr. 1645) den Weg nach 
Mähren und Oeſterreich bid an bie Donau, wohin, 
er wollte, um ſich mit dem fiebenbürgifchen Fürften 
Ragoczy zu vereinigen, Er Hatte fchen im Sahre 
1644 zufolge einer mit ben Schweden geſchloſſenen 
Aſlianz einen gluͤcklichen Einfall in Ungern gewagt; 
jetzt da ihm Torſtenſohn ſich näherte, um ibm Die 

3a | Hand 
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Hand zu bieten, war ihm der ihm vorgeſchlagene 
Kriegsplan nicht gelegen, und er verließ die Allianz. 
Nun ift auch Torſtenſohn's Feldzug vergeblich ; fein 
Heer ward durch Krankheiten und eine vergebliche 
Belagerung von Brünn, die ihm allein ein Deittheil 
feiner Mannſchaft aufrieb, fo geſchwaͤcht daß er ſich 
‚nicht wohl über die Donau wagen konnte, fondern 
den Rüdzug nach Böhmen nahm, wo er wegen feis 
ner mißlichen Gefundheit durch dad Podagra die ' 
fhwedifhe Armee an Königsmart und Wrangel, : 
zwey feiner tapfern Untergenerale, abgab, und den 
Kriegsſchauplatz verließ. | 


Die Zahl der Zürften, die e8 mit dem Kayfer 
hielten, ward jeßt immer Heiner. Nach dem Bey⸗ 
Spiel Brandenburgs verließ aud) Johann Geörg von -. 
Sachen, der, langen Verwuͤſtungen muͤde, auf Zu⸗ 
reden ſeines Churprinzen, den Waffenplatz, und die 
Schweden bewilligten ihm die ihnen von ihm ange⸗ 
tragene Neutralitaͤt unter Bedingungen, die ihre Ue⸗ 
berlegenheit im Krieg bdewieſen. Mainz und Heſſen⸗ 
Darmſtadt mußten auch gezwungen die Neutralitaͤt 
annehmen. Da Wrangel ſich mit Torſtenſohn's ge⸗ | 
ſchwaͤchtem Heer nicht in Boͤhmen halten Fonnte, fo 
drang er nach gefchehener Vereinigung mit Tuͤrenne 
(die er endlich doch, der vielen von franzöfifcher Seite 
dagegen erhobenen Schwierigkeiten ohnerachtet, gluͤck⸗ 
lich durchſetzte) nad) Bayern ein und verbreitete 
durch fchredliche Verheerungen fo allgemeines Schre⸗ 
‚den, baß der Churfürft Mar von Bayern, um bie 
1647 allgemeine Noth zu endigen, (am 14. März 1647). 
| . ge⸗ 


* 
J 
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gezwungen einen Waffenſtillſtand eingieng. Nach dies 
ſem gluͤcklich ausgeführten Unternehmen trennten ſich 
die Schweden wieder von Tuͤrenne: Wrangel fiel in 


Vohmen ein, Tuͤrenne aber blieb am Rhein anthatig. 


Der Kayſer hatte nun allein die Laſt des griegs 
zu tragen: und wie vermocht' er dieſes, durch einen 


nun beynahe dreyßigjaͤhrigen Kampf faſt ganz er⸗ 


ſchoͤpft? Durch bittere Vorwuͤrfe, die er Bayern machte, | 


und durch bie -Öfterreichifchen Verſuche, die bayerfchen 


Truppen gegen ihren Fuͤrſten aufzumwiegeln und fie zur _ 


Ruͤckkehr zu den Waffen auch wider ihres Zürften 
Willen zu bewegen, warb ber Churfürft wantend, 
Wie er endlich gar bie höhere Sprache hörte, welche 
jeßt die Schweden auf dem Congreß zu führen ans 
fiengen, und man ihm vorſtellte, der Kayfer möchte 
aus Erbitterung gegen ihn die ganze Reftitution der 
Pfalz bewilligen und bie ihm verliefene Chur zurüde 
nehmen, fo war er bald entfchieden, ben Waffenftills 


ftand zu brechen, und feine Truppen wieder mit ben : 
Tayferlichen zu vereinigen, - Kaum hatte er biefed 
(am 14. Sept. 1647) bewirft, ald Wrangel, der 


- ihm entgegenftehenden Armee nicht mehr. gewachfen, 
ur bis nach Niederfachfen unter großen Gefähren 
zurücziehen mußte, aus denen ihn blos bie Lang» 
ſamkeit der Operationen des Fayferlichen Generals, 
Melander von Holzapfel, rettete, 


"Die Noth zwang jet, bie Zwiſtigkeiten dehzu⸗ 


legen, die bisher das franzoͤſiſche Heer von dem 


ſchwediſchen getrennt, und das erſtere in Unthaͤtig⸗ 
J3 keit 


\ 


\ 
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keit gefebt hatten. Aufs neue vereiniget (feit dem 

1648 23, März 1648) brachen fie mit Ungeſtuͤm in Frans 
ten ein, und bon da, verſtaͤrkt durch eine neue ſchwe⸗ 
diſche Armee, die der Pfalzgraf Carl Guſtav her⸗ 
beyfuͤhrte, nach Bayern. Bey Susmershauſen ſchla⸗ 
gen fi ie zuerit den General Holzapfel (am 17. Mai) 
und, nehmen’ dann an Bayern fürchterliche Rache. 
Wenige Wochen nachher (am 25. Sul.) äberrumpelt 
Konigsmart die kleine Seite von Prag und macht 
eine unermeßliche Beute. Schon iſt die ganze ſchwe⸗ 
bifche Armee dahin im Anzug, um ben Reft der 
Stadt zu ſtuͤrmen, ald der unterzeichnete Friede das 
Ungemach des langen Krieges endigte. 


N 


Schweden und Heffens Caffel flanden noch, mit . 
einem anfehnlidyen Heer auf dem Kampfplatz; das 
gegen waren die Heere ihrer Gegner bereits vor Jah⸗ 
ren davon abgetreten und das noch vorhandene kay⸗ 
ferlihe Heer war fo ſchwach geworden, daß es nicht 
im Stande war, ernithafte Unternehmungen zu wa⸗ 
gen. Unter folchen Umftänben ließ fich von den Pros 
teftanten ein ehrenvoller Friede erzwingen. 


Die Friedensunterhandlungen waren zuerſt von 
Defterreich gleich nach feiner bey Leipzig verlohrnen 
Schlacht (1631) angelnüpft, und von den Schwe⸗ 
den nad) dem Prager. Frieden (1635. erneuert wors 

den; aber von dem gefhwächten Theil jedesmahl mit 
ber Hofnung, durch ihre Verzögerung bis auf neue 

. Giege beffere Bedingungen zu erringen, Seit dem 
33. Sept. 1640 rathſchlagte man zu Regensburg 

über 


J 
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„über die Vorbereitungen zu ‚einem Sriedendcongref,: 
und es verzog fidy bis zum 20. Auguft 164, bis 
‚ter. Kayfer bie Geleitsbriefe und «ine fo genannte 
Generalamneftie bewilligte, welche ihrer gepriefenen 


Allgemeinheit ohnerachtet doch fehr eingefchränft war, . 
“und den Ständen, die ſich mit dem Kayſer fehen  . 


nürden, doch nur die. Neflitution der weltlichen Gü- 


ter nach dem Beſitzſtand von 1630 und der geiftlis 


hen nach dem Beſitzſtand vom 12 Novemb. 1627 


verfprach, aber die Stände und Untertanen ber. 
layſerlichen Erblande davon ausfhloß und die pfaͤl⸗ 


ziſche Sache zu befondern Tractaten ausſetzte. In 
dem Reichsabſchied vom 10. Octob. 1641 wurde Os⸗ 
nabruͤck fuͤr die Proteſtanten und Muͤnſter fuͤr die 
Catholiken zum Congreßort beſtimmt; am 25. Des 
cemb. wurden Die. Prälimingrien von der kayſerli⸗ 
hen, franzoͤſiſchen und ſchwediſchen Gefandtfchaft zu 
Hamburg unterzeichnet, aber erfi vom Kayſer und 
von Spanien am 23. März 1643 ratificire, fo daß 


erft am 2. April 1643 die Ratificationsinftrumente 
und bie Geleitöbriefe zu Hamburg gegen einander 


ausgewechfelt werden konnten. Am 11. Julius ſollte 
die Eroͤffnung des Congreſſes folgen; aber der Sieg 
der bayerſchen Truppen bey Duͤttlingen und. der 
zwiſchen Daͤnemark und Schweden ausgebrochene 
Krieg, die Indolenz der Reichsſtaͤnde, die erſt durch 
allerley Ueberredungskuͤnſte von den beyden allirten 
Kronen bewogen werden mußten, den Congreß zu be⸗ 
ſchicken, und ber Widerſpruch des Kayſers dagegen 
verzögerte bie Ankunft ber beyderſeitigen Geſandten 

an den, ihnen beflimmten Dertern bis zum Jahr 16494; 


54 und 


136 L Uebermacht des Hauſes Oeſterreich. — 


und darauf verzoͤgerten wieder bie Streitigkeiten uͤber 
Rang, Titulaturen, und dad Ceremoniel überhaupt, 
- über die Dollimachter und andere ähnliche Gegen: 
fände die Eröffnung bes Eongreffes bis zum IL 
Jun. 1645. ce Erft die Ankunft des kayſerlichen 
Principalcommiſſarius, des Grafen von Trautmannds 
dorf, eines geſchickten Negotiateurd und redlichen. 
bentfchen Patrioten, der das Intereſſe feines Hofs 
mit dem Wohl von Deutfchland glücklich zu verbins 
den mußte, brachte Thätigkeit und Fortgang in Die 
Unterhandlungen. Und fo ein Character mußte die 
Seele des Congreſſes feyn, auf dem Starrfinn und 
Chicanen die mufterhaftefte Gedult ermüden Fonnte, 
wo fo manchfaltiges, fid) widerfprechendes politifches | 
und religiöfes Intereſſe zu vereinigen,- fo viele übers 
fpannte Forderungen herabzuflimmen und eine fo 
große Menge ungleichartiger Punkte auszugleichen 
waren. Der Kayfer und die catholifche Partyey 
. bofften immerdar den Wechfel des in den legten Jah 
ren für fie fo unglücdlich geführten Kriegs und las 
pirten ; Spanien und Holland fanden die Forderuns 
gen Frankreichs und Schwedens und die Vortheile 
der Genugthuung , die ihnen zugeftanden werden ſoll⸗ 
ten, zu gros und fuchten fie, aus Furcht vor einer . 
allzuftarfen Vergrößerung dieſer Mächte, zu verrin⸗ 
gern; Frankreich konnte am Ende keine Ausgleichung 
mit Spanien finden und wünfchte zuletzt den Abſchluß 
' des 

€ Memoites et ndgociarions fecrettes de fa Cour de France 
soushant la paix de Munfter (bis zum Auguſt 1646 ge⸗ 


fammelt von Nic, Clement beraudgeg. von lo, Aymund), 
a Amſt. 1710, 4 Voll, $, ' 


— 
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des Feiedens aberhaupt zu hindern. Jeder Antrag 
wurde beftritten, für jeden Punkt wurden verſchie⸗ 
dene Modificationen vorgeſchlagen; alles mußte hart⸗ 
nädig: durchgekaͤmpft werden. Dennoch ermattete 
der Patriotiſmus des vortrefflichen Trautmannsdorf's 
nicht; und beyde Friedensinſtrumente wurden endlich 
an einem Tag, am 24, October 1648, zu Osna⸗ 
bruͤck und Münfter unterzeichnet, und am 9. de⸗ 
bruar 1649 ratificirt. d 


— 


N 
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d Actes et negociations fecrettes de la paix de Munſter er 
d’Osgabrug. à Amtterd, 1737. 4 Voll, fol. . 

Memoires de M. D, (Claude de _Mesme Comte d’ Avaua 
(franz. Geſandten) touchane les negociations du raite de 
‚ paix fait à Munfler en 1648. Cologne 1675. 12 

Lettres de Mefheurs ꝙ Avanz er Servien Ambafladeurs en 
Allemagne. 1650. 8. 

Tob. Pfanner hiftoria pacis Osnabrug. ed, 3. Gothae 1697. 8 j 


Adam Adami (Eorveyifhen: Gefandten) relario hiftorica de 
pacihcatioge Osnabrugo - Monaflerienfi. Franeof, 1707. 4 
verbeff. u, vermehrt von Jo h. Gottfr. von Dee 
Lipf; 1737. 4. 

Volmari Disrium cer. in Cortreji Corp, Toris publ, T .4. 

D. Carl Wilh. Gaͤrtner's weſtphaͤliſche Sriedens; Sany 
ley. *eips. 17317 1737. 9 Th. 8, 

0 Gottf. von Meiern Acta: pacis Weflphalicae oder weſt⸗ 
phaͤliſche Friedenshandlungen und Geſchichte vem J, 

1643⸗ 1648. 6 Th. Hannover u. Göttingen 17345 1736 
fol. Foh. Ludolph Walther Univerfaltegifer dar⸗ 
über, Göttingen 1740. fol, 
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J 
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Der Friede ſelbſt betraf die Schweitz, die Nie⸗ 
derlande und Deutſchland. « 


Die Schweitz ward durch den weſtphaͤliſchen 
Frieden von den⸗Anmaaßnugen der Reichsgerichte, 
ihre Jurisdiction uͤber ſie außzubehnen ‚ für immer 
befreyt. 


Die vereinigten TTiederlande wurden barin audy 
von Spanien für einen fouveränen Staat anerfannt, 
und vom dentfchen Reich, zu dem fie als Theil des 
burgundifchen Kreiſes von Carls V Zeiten her ges 
hört ‚hatten, völlig getrennt. Es wurden dabey bie 
Graͤnzen diefer neuen Republik beflimmt, und ihe 
felbft das fo genannte holändifchhe Brabant, Flan⸗ 
bern und Geldern, nebft den diefe Länder deckenden 
‚Seftungen, und Maſtricht, wodurch die Maas bes 
berefcht wurde, eingeräumt, und die Schelde zum 
Muin von Antwerpen und zus Erhebung von Amſter⸗ 
dam geſchloſſen. 


Der deutſche Friede gab 1) Frankreich das 
platte Laud im Elfoß (außer den Reichsſtaͤdten), den 
Sundgau, Breifady und das Beſatzungsrecht von 
Phllippsburg, und. entfagte allen Anfprüchen auf 

die 


Geiſt des weſtphaͤliſchen Friedent von 3. St. Pütter. 


Göttingen 1795. 8. 
J G. von Meiern nürnbergifhe Friedene s Erecutiond 


handlungen und Gefhichte Hann. m, Tuͤb. 1736. au. foh 
€ Weltgeſchichte ch. 2. ©. 6515 655. 


. Commenden Mirow und -Nemerow; 5) Brauns . 
ſchweig⸗ Lüneburg (wegen der Coadiutorien, die 


ı 
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bie ſchon Bald. vor einem Jehrhundert weggenomme⸗ 
nen Stifter Metz, Toul'und Verduͤn. 2) Schweden , 


Befam ala Satisfaction Vorpommern, nebft einem. 


Städ von Hinterpommern, Wismar, mit feinem 
Gebiet, Bremen und Verden unter weltlichen Titeln, 
und 5 Mil, Thaler zur Bezahlung und Abdankung 


feiner Armee von fieben Reichö= Kreifen: (denn On : 


flerreich und Bayern blieben von allem Beytrag 
frey % Als Compenfation befam 3) Brandenburg 


die Stifter Magdeburg, Halberftadt,. Minden und - 
Camin, das erfiere ald Herzogthum, bie Drey letze 


fern als Fuͤrſtenthuͤmer; q) Meklenburg (wegen des 
abgetretenen Wismar): die Bisthuͤmer Schwerin und 
Ratzeburg als Fuͤrſtenthuͤmer, und die Johanniter⸗ 


einzelne Prinzen dieſes Hauſes auf einen großen 
Theil der fecularifirten Stifter gehabt hatten): bie 
Kloͤſter Walkenried und Grüningen, und die mit einem 
catholiſchen Biſchof abmwechfelnde Succeffion eines feis 


‚ner Prinzen im Bisthum Dsnabräd ; 6) Heffene 
Caffel (ob es gleich nichts verlohren hatte, zur Be °. 


lohnung fuͤr fein Ausharren auf dem Kampfplat) 


die Abtey Hirfchteld und vier Aemter von dem Ge⸗ 


biete des 1640 ausgeftorbenen Haufes Schaumburg, 
nebft 600,000 Thalern zur Abdanfung feiner Trups 
pen, die auf Mainz, Edlln, Paderborn, Maͤnſter 


and Fulda angewieſen wurden. 


Der zweyte Hauptpunft bes weſtphaliſchen Frie⸗ 


dens erklaͤrte Amneſtie aller Laͤſionen waͤhrend des 
zojihe 


— 
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gojaͤhrigen Kriegs, und ertheilte Reſtitutionen. 
1) Der Pfaͤlziſche Carl Ludewig mußte ſeine Chur⸗ 
wuͤrde nebſt der Oberpfalz und der Grafſchaft Cham 
an Bayern und von der Unterpfalz die Bergſtraße 
an Mainz uͤberlaſſen; dagegen ward er in die uͤbrigen 
| Theile der Unterpfaiz reflituirt, und für ihn eine nene 
achte Chur errichtet, doch mit dem Vorbehalt, dag 
bey Erlöfhung des Hauſes Bayern. die bayerfche 
Chur nebft der Oberpfalz wieber an Churpfalz zus 
ruͤckfallen follte. 2) Für die Heinern Reflitutionen 
- wurde das Jahr der audgebrochenen böhmifchen Uns 
ruhen 1618 als Norm angenommen, und jeden 
färftlihen und gräflihen Haus das wieder zuruͤck⸗ 
gegebeii; was es damahls befeffen hatte, und ihm 
num entzogen war, 


X 


Den Proteſtanten wurde der Religionsfriede 
von 1555 beſtaͤtiget und auch ausdruͤcklich auf die 
Reformirten ausgedehnt: doch ſollten die Veraͤnde⸗ 
zungen in Religions- und Kirchenfachen, Die zwi⸗ 
{hen den Aygsburgifchen Religionsverwandten (Rus 
theranern und Reformirten) vorgefallen, in dem Zus 
ftand bleiben, den fie zur Zeit des Friedensſchluſſes 
(1648) hatten; fo wie die feit dem Religionsfrieden 
(1555) in Anfehung der Proteftanten dorgegangenen 
Deränderungen fo hergeſtellt werden follten, wie fie 
im Anfang des Jahrs 1624 (ald dem annus norma- 
lis oder decretorius) gewefen ware. . Darum wurde 
nun auch bie in den Oefterreichifchen Erblanden vor 
dieſem Jahr vertilgte Reformation nicht wieder her⸗ 
geſtellt. Endlich wurde zwifchen Proteftanten und 

Ä u as 


x 
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Catholiken odllige Gleichheit bey Keichöbeputationen 
und Commiſſi onen und eine gleiche Zahl von Per⸗ 
ſonen bey den hoͤchſten Reichsgerichten feſtgeſetzt, 
doch mit der ausdrücklichen Beſtimmung, daß m. 
Religionsſachen nicht die Mehrheit der Stimmen 
entfcheiden, fondern nur ätliche Vergleiche gelten 
ſollten. 
Den deutſchen Staͤnden wurde in dem Frieden 
die Landeshoheit mit allen ihren Rechten,“ inſonder⸗ 
heit mit dem Recht Buͤndniſſe zu ſchließen, und ihr 
freyes Stimmrecht zu Geſetzen ‚ Steuern, Krieg un) 
Frieden, verwahrt. 
Die Execution des Friedens fand viele Sie 
rigfeiten, nicht ſowohl weil Innocentius X gegen 
denſelben wegen der Seculariſationen proteſtirte, als | 
‚vielmehr weil die catholifche Parthen überhaupt mit 
- feiner Erfüllung zoͤgerte. Schweden und Heffen - 
blieben daher unter Waffen, U. 1649. 1650 wurden — 
zu Nürnberg beſondere Executionstractaten von eis 
“ner Reichsdeputation unterhandelt, und daſelbſt, auf 
Befehl der Koͤnigin Chriſtina, um doch einmahl zu 
Ende kommen, A. 1650 ein Verzeichnis von den 
kirchlichen Dingen entworfen, die noch in den alten 
Stand zu ſetzen waren, und ihre Berichtigung in 
drey Terminen gegenſeitig verſprochen. So kam 
zwar am 16 Jun. 1650 nad) vielen heftigen Streitig« 
feiten,, die mehrmals einen neuen Friedensbruch dros 
- beten, ein Sriebens = Eyecutiond » Hauptreceß zu 
Stande; aber, als en die Armeen auseinander ges 
gan⸗ 
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gangen waren, blieb doch vieles von dem, was bes 
richtiget werden follte, zurüd. 


/ . 
Das deutſche Defterreich warb demnach in biefem 
langen Kampf, ber es bis zur Unumfchränktheis in‘ 
Deutſchland empor heben follte, hart gedemüthiget, 
und in tiefe Ohnmacht nieder geworfen. Seine Erbs 
Iänder waren verwäfter und mit dräcenden Schul⸗ 
ben beladen; feine junge. Mannſchaft war fo aufges 
sieben, daß das Tanferliche Heer zuletzt aus wenigen 
taufend Mann befand; und mit aller feiner Anftrens 
gung und durch die Wufopferung feiner reellen - 
Macht hatte ed blos Böhmen gerettet und daffelbe 
nach der Prager Schlacht aus einem MWahlreich 
in ein Erbreidh verwandelt, 


2. Spanifcher, vierzigjäßriger Krieg, 
von 1620 s 1659. 


Das mit dem beutfchen Defterreich wieder aus 
geföhnte Spanien war für den gemeinfchaftlichen Zweck, 
fi zur Vergrößerung gegenfeitig die Hand zu reis 
chen, bereits U. 1620 auf feinem eigenen Kampfs 
platz. f Um fich einen offenen Weg aus Italien in 
die Sfterreichifchen Crbftanten zu verfchaffen, und 
dabey zugleich in Stalien feine Uebermacht zu vers 
mehren, fpann es in Veltlin umd Bormeo, zweyen 
ben Graubändern zugehörigen Ländchen, zwifchen den 
Catholiken und Reformirten eine Religionöftreitigteit 

’ an, 


f Vergl. Die bey Spanien, Frankreich, Portugal und den 
Niederlanden während der genannten Jahre anzufuͤhren⸗ 
den Schriftſteller. 
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an, bo der das! Blut der Reformirten floß, um 
dieſes Land, das Mayland mit Tyrol ſo herrlich 
verband, unter den Vorwand zu beſetzen, daß es 
ſeinen Glaubensgenoſſen Huͤlfe ſchuldig ſey. Schon 
das naͤchſte Jahr (U. 1621), an welchem der nice 
derländifche Waffenftillftand zu Ende gieng, betrat. 
Spanien den zweyten Kampfplag mit der Hoffe 

nung, die niederländifchen Rebellen endlich wieder - 
zu unterjochen, . da es ihrem Morig von Dranien, . 
der gar nicht geräftet, und durch politifch = res 
‚ ligiöfe Streitigkeiten zerfireut und den Republis 
canern in ben Niederlanden wegen feines zu größerer . 
Macht empor firebenden Geiftes verhaßt war, feis 

nen großen Spinola mit einer wohlgerüfteten. Urmee 
entgegenftellen, und auf den Beyſtand des Deutjchen 
Defterreichs, das Philipp Il in feinem erfien Kampf 
mit den Niederländern verlaffen hatte, bey dieſer 
Erneuerung ded Kriegs rechnen Tonnte, weil fie fich 
mit den deutichen dreyßigjährigen Krieg verfchlang. 
Die erfien Jahre. (bid 1634) floffen ohne merkwürdige 
Kriegsbegebenheiten hin; zu Land hielt Moriz dem‘ 
tapfern Spinola größentheild das Gleichgewicht, wes . 
niger durch feine eigene Kraft als durch die Thore 
heit des fpanifchen Hof, auf deffen Befehl: gr ſich 
mehrmald zum Beſten ded Hauſes Defterreich mit 
feinem Heer nad) Deutfchland verfeßen mußte; zur 
See dauerteen noch die Ruͤſtungen fort, da erft 
A. 1623 die weftindifche Compagnie in Holland zus 
fommentrat, um durch Gaperepen den fpanifchen. 
Handel zu Grunde zu richten, - 


Bis 
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Bis dahin Fam au) Richelien in das franzoͤſi⸗ 
ſche Minifterium, und es formirte fid) nach nnd 
nach die Oppofition gegen das chrgeiige Spanien, 
Mod) ehe Richelieu in engere Verbindungen mit den 
Proieflanten in Deutfchland und den Niederlanden 
trat, ſuchte er die ſpaniſchen Vergroͤßerungsplaue in 
Italien zu vernichten. Noch im Jahr 1624 trat er 
mit Venedig zum Beften der Graubünder in Allianz: 
erft wurde unter feiner Vermittelung Veltlin und 
Bormeo dem Pabft zur Sequeftration übergeben; 
da ſich aber Urban III zu fihtbar auf die fpanifche 
Seite hinneigte, fo wurden die Streitigkeiten erneuert, 

und die Veltliner durch den Frieden zu Mongon 
(am 5 März 1626) gendthiget, unter leichten Be⸗ 
dingungen wieder unter die Herrſchaft ber Graubüns 
der zuruͤckzukehren. | 


Um diefe Zeit waren bie holländifchen Slotten in 
Oſt- und MWeftindien in voller Thätigkeit; die portue 
aififhen Beſitzungen in Oftindien wurden immer Heise 
ner; auf allen Meeren, befonders in Weflindien, ward 
‚ die reichfie Caperei getrieben und der fpanifche Handel 

zu Grunde gerichtet, von 1630 an mwird ger die 
reichſte Hälfte von Brafilien von der weftindifchen 
Compagnie'nach und nach (bis 1636) erobert. Zur 
Zeit des weftphälifchen Friedens igab es feinen ſpani⸗ 
ſchen Handel mehr. 


Im Landkrieg hielt ſich Moriz von Oranien mit 
Muͤhe gegen den großen Spinola, und konnte es 
nicht verhindern, daß das ſpaniſche Heer zum gro⸗ 

| Ben 
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Ken. Ruhm ſeines Kriegserfahrenen Feldherrn (am 
5 Junins 1625) Breda nach einer Belagerung von zehn 
Monathen eroberte. Erſt als nach Morizens Tod ſein 
noch größerer Bruder, Friedrich Heinrich, an feine Stelle 
. getreten war, neigte ſich auch zu Land bey der allmaͤh⸗ 
ligen Eroberung Ber Generalitätsiande, das Ueberge⸗ 
“wicht auf die Seite der Niederländer, wozu nicht wenig 
beytrug, daß Spinola (A. 1627) abgerufen wurde, 
ohne durch einen gleich großen General erfeßt zu 
werden, ımd daß Die fvanifche Macht durch Kriege, 


die fie auf mehreren Plägen zugleich führen mußte, — 


geſchwaͤcht ward. 
Schon A. 1628 trat fie. aufs neue in Italien 
auf. AS durch ben Tod Vincenz's II aus dem Haufe. 
Gongaza die Hauptlinie der Herzoͤge von Mantue 
und Montferrat ausgeftorben war, und der nächfte 
Erbe des erledigten Hergogthums, Carl, Herzog von 
Nevers und Rhetel, jetzt ein franzdfifher Vaſall, 
von dem Lande Beſitz nehmen wollte, da bemuͤhten 
ſich der Kayſer und Spanien, weil fie keinen franzd⸗ 
ſiſchen Vaſallen in. Itadlien haben wollten, in Ver⸗ 
bindung mit Savoyen, das Anſpruͤche auf Monts 
ferrat hatte, den Herzog von Nevers und Rhetel von 
der Erbfolge aus zuſchlichen, und fie einem um einen 
Grab entferntern Derwendten, dem Herzog Ferdis 
sand von Quaftalla, zuzumenden. Frankreich nahm 
ſich feines Vaſallen an, und Ludewig XTII trat zwey⸗ 
mal (9. 1638 und 1630) in eigener Perſon mit eis 
nem franzöfifchen Heer fp ungeſtuͤm und glädlih 
ia Italien auf, daß die beyden öoͤſterreichiſchen 
— K Haͤu⸗ 
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Haͤuſer, troz hrer Vereinigung, ben den mislichen 
Umſtaͤnden free Kriege in Deutſchland und ‘den Nies 
berlanden eö zugeben mußten, daß ber Herzog von 
Nevers im Befis von Mantua blieb und Savoyen 
nur einen Theil von Monferrat abgab, "Spanien bes 


willigte ed im Srieden zu Chieradco (1630) und der - - 


‚ Kayfer geftand zu Regensburg (am 17 Octob, 1630) 
nicht nur dieſes zu, fondern mußte auch zugeben, 
daß Frankreich Pignerol "and dad von Mantya ihm 
eingeräumte Cafale in feinem Befiß behielt, 


Unm dbieſe Zeit hatte fi) Nichelien in Frankreich 
durch die Demäthigung der Großen und die Entwaffs 
‚nung der Proteftanten' freyen Raum gemadht, um . 
ernſtlich ſeinem legten Plan nachgehen zu Tönnen, das 
Anſehen feines Reichs im Auslande zu befeftigen 
und auf die Koften von Defterreich zu vergrößern. Seine 
außgebreiteten politifchen Verbindungen, bie er mit 
alten Ländern durch öffentliche und geheime Unter 
händler und Spionen unterhielt, hätten ihn in den 
Stand ſetzen Bönnen, Defterreich zu zertiümmern, 
wenn ihn nicht feine eiferfüchtige Politik und fchlechte 
Staatswirthſchaft zu oft abgehalten hätten, feine 
Aliirte mit Nachdrud und zu rechter Zeit mit Subs ' 
fidien und Truppen zu unterſtuͤtzen. Mehr der Tas 
pferkeit und eigenen. Kraft feiner Alliisten, befonders 
der tapfern Schweden, als feiner Mitwirkung zu 
den. Kriegen und feinen Berdieniten hat, Frankreich 
die Bortheilezu verdanken, mit denen es aus Dem Deuts 
{chen und fpanifchen Krieg getreten iſt. 


Zange 
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Range nahm Richelieu an diefen Kriegen nur durch 
Subſidien Antheil, die er A. 1630 ſowohl den Nie⸗ 
derlaͤndern als den Schweden, beyden in beſondern 


Tractaten, zuſagte. Nur, wie oft zoͤgerte er mit 


ihrer Bezahlung und wie oft bielt er fie gar zuruͤckf, 
wenn das Gluͤck der Waffen feiner Alliirten ihm zu 
body zu fleigen fchien! U. 1635 war fein Eifer für. 
ihre Sache bereitd ganz erfaltet, als glüdlicher 
Meife Spanien feinen Ehrgeitz durch einen Ueberfall 
von Trier kraͤnkte, Durch ben es den von ihm befchüßs . 
ten Churfürften in feiner Refidenz aufheben ließ. Nun 
erft ift er zu einer förmlichen Allianz mit ben Nie⸗ 
berländern, und zum Friedensbruch mit Spanien und _ 
zu einem vortheilhaften Subfidientractat mit Berns 
"Hard von Weimar bereit, um diefen dem Kayſer, 
dem. er feinen Krieg. anfündigen wollte, entgegenzur 
ſtellen. So furdtbar er drohete, fo wenig erfüllte 
er dis Erwartungen, die man bey feinen Drohungen 
amd ber Kraft des Reichs, das er verwaltete, hätte 
foffen mögen. Da er alles felbft ſeyn wollte, wie 
großer Gelehrter und Xheolog, fo auch einziger Mt 
nifter und einziger General, fo fehlte es ben Ars 
meen, bie er ausſchickte, an ber Anführung erfah⸗ 
rener Feldherrn. Ob gleich das franzdſiſche Heer 
nach ſeiner Vereinigung mit den Niederlaͤndern bey 
Avennes im Luxembuegiſchen (am 20 May 1635) 
ſiegte; ſo war dieſer Sieg doch ſo wenig entſchei⸗ 
dend, daß bie ſonſt fo ſchwachen Spanier noch im 
Lauf diefes und des folgenden Jahres kuͤhn und mit 
Gluͤck über die Gränzen von Frankreich ai verfchtedes 
nen Dertern ſtreiften. Die Ehre der franzöfifchen Waf⸗ 

83 | fen 
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“na, 28 fie endlich ein dop⸗ 
_yE 16930, die Sroberung von 
„ieud wiederherftellte. Aber mit 
..y die Mühnen Kriegsunternehmuns 
...."jwen Armeen wieder aufe Zum 
F,sıien, dad immer mehr ermattete, bes 
Sc Niederländer feit der Eroberung von Ars 
np Krieg schläfrig, weil fih die Franzoſen 
: en Platz in ihrer Nachbarfchaft geſetzt hat⸗ 
rd ſie ihnen nicht zur weitern Ausbreitung in 

„ Muse belfen wollten. 
Fin ſolcher Entichluß that zur Rettung von 
. pamen von einem nahen Untergang bey den harten 
Schlägen, die es nach einander trafen, notb, Kaum 
+ die Nachricht bejammert, daß die große Slotte, 
ıtter Dem Herzog von Ocquendo, in welche die Spas 
nier ihre legte Seekraft zufammenuedrängt hatten, (am 
21 Octob. 1639) im Canal vem Admiral Tromp 
total geſchlagen, und dadurch bie letzte ſpaniſche 
Seekraft vernichtet worden ſer; To felat Die Bots 
fchaft A. 1640, "ganz Catalentien ſey endlich aufges 
geitanden, nachdem man ed, len reinen Privilegien 
zuwider, mir Qidaniagen und Irerpeniieferungen 
hart beieat, uud auf seine Vorſtelangen dagegen fo 
wenig gedöort Dede. dei man oieimehr feine Worte 
führer ins Gefangnis gewocten: es habe ſich gerades 
zu für eine Repadeit eittàt:“. Bäbdrend der Zuruͤ⸗ 
ungen gas Vändigung der ceteleaiſchen Rebellen er⸗ 
neht amd us Afgedothe en Vortugiefiſchen 
Ade: bey Vertuſt ſeiner Sörer gezen die Catas 
vier auſzunzen. Daröder ktiegt Die ſchen !ange 
im 
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im Stillen vorbereitete und reif gewordene Rebellion 
am X December 1640 durch ganz Portugal; der 
Herzog von Braganza iſt ohne großes Blutvergieſen 
(nur der ſpaniſche Miniſter Vasconeellos und zwey 
Soldaten verlohren dabey das Leben) zum Koͤnig 
von Portugal ausgerufen, Portugal ſelbſt innerhalh 
acht Tagen von allen Spaniern gereiniget, und ſeine 
ihm noch uͤbrig gebliebenen Colonien huldigten dem 
neuen Koͤnig bey der erſten Nachricht von ſeiner Er⸗ 
hebung auf den. Thron. Der Kampf mit Catalonien 
und Portugal zerfireut die geringen Kräfte bes ers 
ſchoͤpften Spaniens noch mehr, und macht es ihm 
unmoͤglich, auf irgend einem ſeiner Kriegstheater 
mit Nachdruck zu erſcheinen. Portugal und Catalo⸗ 
nien werden ihm unbezwinglic) ; jenes, ‚weil es for 
- gleich nach wieder erlangter Selbfiftändigkeit mit den 
Hollaͤndern Frieden auf den Beſitzſtand ſchließt, um 
alle ſeine Kraͤfte gegen Spanien richten zu koͤnnen; 
dieſes, weil es um ſtaͤrker gegen den ſpaniſchen Hof 
zu werden, feine Republik aufgiebt, und ſich Frank⸗ 
reich unterwirft. Richelien und Ludewig XIII er⸗ 
obern in dem Feldzug, den ſie noch in eigener Perſon, 1642 
obgleich unter Symptomen eines nahen Todes, un⸗ 
ternahmen, Perpignan und Rouſſillon. Sie ſterben 
in wenigen Monathen nach einander, und Frankreich 
faͤllt nach ihrem Tod in innere Unruhen, die Mas 
zärin nicht hindern kann, ob er gleich in Richelieu’s 
Pianen blos fortfährt und ben abgegangenen Minis 
ſter mehr als erfete. Dennoch weiß Spanien aus 
der Innern Verwirrung feines Hauptfeindes Feine wes 
ſentlichen Vertheile zuziehen: der Krieg zieht ſich 
83 viel⸗ 
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vielmehr in feiner alten Laͤhmung fort, bis die Nie— 
derlaͤnder, ihren an Frankreich gegebenen Verſpre⸗ 
en zuwider, auf dem, Friedenscongreß zu Münfter 
und Oſnabruͤck den ihnen von Spanien angebotenen 
| Separatfrieden annehmen. Spanien opfert ihnen im 
Weſtphaͤliſchen Frieden alles, was ſie verlangen, die 
eroberten Generalitaͤts⸗ Lande und ben Wohlſtand 
Antwerpens zur Erhebung von Amſterdam durch. die 
Schließung ber Scyelde, blos um von biefer Seite ben 
Krieg [08 zu werden, um alle feine Kräfte gegen 
Kranfreih, Catalonien und Portugal zu concentiren, 
und feine ganze Aufmerkſamkeit auf feine einheimis 
ſchen Provinzen und feine europäifche Nebenländer 
zu richten, da vor kurzem erft in Undalufien und 
Meapel "die Empoͤrung Verſuche zum Abfall ges 
macht hatte Es fchien auch Anfangs die Ab⸗ 
fiht Spaniens zu ’gelingen. Neapel wird berus 
biget, da Mozarin ihm zu fparfame Huͤlfe zufens 
det; gegen Frankreich haben die fpanifchen Waffen 
einen gihcklichen Fortgang „. zumahl feitden Johann 
von Auftria in Verbindung mit dem damahls aus 
Frankreich erilirten Prinzen Eonde die Spanier - 
gegen Turrenne anführte, Doc erlaubte die Ers 
ſchoͤpfung von Spanten nicht, alle Wortheile aus 
dem verwirrten Zuftand Yon Frankreich, Die möge 
lich gewefen wären, zu ziehen. Der Krieg würde 
fich ferner matt zwifchen beyden Mächien fortgezogen 
haben, wenn nicht Erommell einen neuen Schwung 
in ihn gebracht hätte, 


Eroms 


1 
4 
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Cromwell mußte einen Krieg, haben, um feine 


Inſulaner zu beſchaͤftigen, und ihre Aufmerkſamkeit 
von ſeiner Regierung abzuziehen. Die Politik haͤtte 


zwar erfordert, eher dem erfchöpften Spanien beys 


zuftehen, ald mit Frankreich gemeinichaftlide Sache 
zu machen, damit letzteres nicht gegen das erftere zu 


ſtark und mächtig werde. Aber fein Privatintereffe 


erforderte einen Krieg, in dem er Sieger blieb, um 
feine Nation nicht mit fi unzufrieden zu machen; 
und auf Siege war eher in einem. Krieg gegen Das 
ermattete Spanien ald gegen Frankreich mit feinen 
großen ungebrauchten Hälfskräften mit Sicherheit zu 
rechnen. Noch im Frieden ließ Cromwell Jamaika 
(A. 1655) wegnehmen, und alliirte ſich darauf (1656) 
mit Frankreich, gegen das Werfprechen, daß Duͤn⸗ 
kirchen und Mardyk ber brittiſchen Republik einges 
säumt werden follten, wenn fie dieſe Plaͤtze erobern 
würde. Nun erſcheint eine engliſche Flotte mit 6000 
_ Mann Landtruppen vor Duͤnkirchen; die Spanier 
wagen am 14. Junius 1657 eine Schlacht, um den 
wichtigen Platz zu retten, und verlichren: am 23. | 
Junius geht Duͤnkirchen über, So näherte fid) uns 


ter ſpaniſchem Verluſt und wachſender ſpaniſcher 


Schwaͤche der Zeitpunkt, wo Mazarin ſeinen jungen 
König, Ludewig XIV, mit ber Altern ſpaniſchen In- 
fontin zu vermaͤhlen gedachte, wozu vor allen Dine 
gen Friede mit Spanien gehörte. Ungern gab Spas 
wien zu diefem Vermaͤhlungsplan feine Einwilligung, 
da es feine ältere Infantin lieber dem Kayfer Leos 
pold zugeführt hätte. Indeſſen bey der Unmoͤglich⸗ 
keit, den Krieg mit erſchoͤpfien Finanzen, bey einem 

| Ka | ent⸗ 
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entoblferten Lande, während eined Kampfes mit zwey 
Rebellen, Portugal und Catalonien, nad) einem dop⸗ 
pelten fo empfindlichen Verluf an England , wie... 
Jamaika und Dünfirchen war, weiter fortzufähren, 
. gab ed ben Friedensanträgen nad), und unter hats - 
- ten Opfern kam der Pyrenaͤer Friede U. 1659 zu 
Stande, in welchem es an Frankreich die Grafſchaft 
Rouſſillon nebſt Conflans, in ben Niederlanden faſt 
ganz Artois nebſt einigen Plaͤtzen in Flandern, Pens 
negau und Luxemburg; an England Jamaite, Duͤn⸗ 
kirchen und Mardyk abgab. 


Spanien trat völlig ermattet, an Menſchen und 
Kräften erſchoͤpft, ohne Schifffahrt, ohne Handlung, 
ohne Induſtrie, und mit gänzlich zerrütteten Finan⸗ 
zen aus diefem Kampf. ‚Sch Sabre koſtete es ihm “ 


. ‚in diefem Eraftlofen Zuftande noch, bis es Catalo⸗ 


nien (U. 1665) bändigte: drey jahre länger (bis 
1668) feßte ed noch den Kampf mit Portugal fort, 
ohne es zu uͤberwaͤltigen. Seinen ganzen Handel 
führten die Niederländer, und machten Amſterdam 
zum fpanifchen Marktplag; baares Geld war felten 
und nur langfam und mit Mühe konnte der Brauts 
fhaß feiner Infantin, die Fleine Summe von 500,000 
. Reichöthalern, an Frankreich abgetragen werben. Huch 
bie fpanifche Linie des Houſes Oeſterreich 18 in vdl⸗ 
liger Ohnmacht. 


Veraͤndertes Verhälinizet der Staaten. 
Durch die biöher befchriedenen, Kämpfe gegen 


den Uebermuth des Hauſes Defterreich waren bie 
. Ä Staa⸗ 
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Staaten— von Europa in ein voͤllig auderes Varan⸗ 
mp unter einander geireien. 


Die beyden Mächte, welche einft nad) bein ge⸗ 
fundenen Seeweg nad) Dflindien und nach‘ der Ents 
deckung von Amerika alle Slotten der frühern Seefah⸗ 
renden Nationen von den Meeren verdrängt hatten, - 
Portugal und Spanien, waren nun auch wieder um 
ihre vorbem fo ausgebreitete Schifffahrt und Hands 
lung und um ihre Seemacht gefommen ; Portugal feit 
der Unteriochung von Spanien (etwa ſeit 1580), 
Spanien von der Zertruͤmmerung ſeiner unuͤberwind⸗ 
lichen Flotte an bis zur Vernichtung der großen Flotte 
unter dem Herzog von Ocquendo durch den hollaͤndi⸗ 


ſchen Admiral Tromp (von 1588⸗ 1639): und an 


ihre Stelle waren Holland und England getreten; 
zwey Mächte, die feitbem eine entſcheidende Stimme 
bey allen wichtigen Vorfällen von Europa führten, 


Der ‚Staat. der vereinigten Yriederlande 
hatte fih in dem Kampf, durch welchen“ er entftans 
den ift, zugleich auf den höchften Gipfel der Macht, 
den er je erreicht hat, Hinaufgearbeitet. Die Eins 
ſchraͤnkung ihres Handeld nad Liſſabon ‚Hatte die 
Niederländer (1595) den geraden Mey nach Oſtin⸗ 
dien gefuͤhrt; ihr Krieg mit Spanien hatte ihnen 
Gelegenheit gegeben, Portugal von einem großen 
Theil feiner oflindifhen Marktplaͤtze zu verdrängen 
und ihre Waffenſtillſtand (1609) hatte ihnen ben Bes 
fig diefer Marktpläge und die Freyheit ihrer Echiffs 
ahrt nach Oſtindien geſichert; endlich ber erneuerte 

85 Krieg 


| 154 L Uebermacht des Hauſes Defterreich. 


Krieg (1621) hatte ihre Beſitzungen in Oſtindien auf 
Koften der Portugiefen audgebreitet und ihnen Bes 
" figungen in MWeftindien gegeben: bis zum weftphälis 
fchen Frieden (1648) waren ihre Häfen ber Mittels 
“punkt faft des ganzen europäifchen Handels; bis zur 
: Navigationdacte waren ihre Seefahrer Die Schleich⸗ 
händler der ganzen Welt; bis dahin war ihre Ma⸗ 
eine die erfte in Europa, und als die Dritten fie 
(feit 1651) von diefer Höbe ſtuͤrzten, blieb doch bie 
hollaͤndiſche Seemacht nach geraumer Zeit. die zweyte. 


Groebritannien war feit der Königin. Elifas 
veth raſch auf dem Weg zu ieiner Größe fortge⸗ 
ſchritten. Es folgte dem Portugieſen und Niederlaͤn⸗ 

dern nach Afrika und Oſtindien und den Spaniern 
nach Weſtindien und Amerika nad, und gründete in 
den nächften funfzig Jahren in dem legtern Welttheil 
eine neue brittifche Welt. Den Genuß. derfelben ' 
fiyerte ihm die Navigationdacte des Ujurpators 
Cromwell 4. 1651. Schon: nad) drey Jahren hatte 
fie die engliſche Marine in Bau, Größe und Zahl. 
ber Schiffe weit über die niederländifche gehoben und 
die Niederländer gezwungen, der brittifchen Marine 
ihre bisherige Herrſchaft zur See zu überlaffen; 
nach meun Jahren (1660) bedeckten ihre Handelsflot: 
ten alle Meere und fchränkten den niederlaͤndiſchen 
Welthandel ein. 


Auch auf dem feſten Lande waren während bes 
Kampfs mit dem Haufe Defterreih die Hauptſtaaten 
von Europa in ein völlig neues Verhältniß getreten. 
Ä | | Aus 
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Aus G⸗rahl ihrer Schwaͤche hatte die Pforte, troz 
der Aufwiegelungen von Frankreich, ihre Kampfröoͤlle 
gegen Oeſterreich nun bald so Jahre aufgegeben und 
ihre Kriegskraft blos auf Perſien, den vieljaͤhrigen 
Rivalen ihrer Macht im Oſten, eingeſchraͤnkt. Dage⸗ 
gen hatte der ſcandinaviſche Norden fein bisheriges | 
abgefondertes Syſtem verlaffen, und zum erſtenmahl 
an den Angelegenheiten des weftlichen Europa Theil 
genommen s Dänemark hatte ſich dabey gefchwächk; 
Schweben war babey. emporgelommen, und ragte 
feitdem äbermüthig über die übrigen Reiche des Nor⸗ 
dens hervor. Brandenburg eiferte ihm nach und 
fein großer Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, zog den 
lettiſchen Norden, der ſeit geraumer Zeit im ſlavi⸗ 
ſchen verſunken war, aus feiner Unterdruͤckung und 
half ihm wieder zur Selbſtſtaͤndigkeit. Von dieſem 
Zeitpunkt an erſchien der Norden (Rußland bis zum 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts ausſsgenommen), 
bald als Freund und Alliirter, bald als Feind bey 
jedem Kampf im Beten von Europa auf dem Kriegds 
ſchauplatz, um die Ruhe, wie er vergab, herzuſtellen. 
Die Fahigkeit hiezu erhielt Schweden durch 
drey Friedensſchluͤſſe, die feine Ländermaffe anfehn 
lich vergrößerten, Durch den Srieden zu Stolbowa 
(1617), zu Brömfebroo ( 1645 ) und zu Öfnabräd 
(1638): der erfle hatte Schweden durch Kerholm,- 
Karelen und Ingermannland vergrößert und Ruß⸗ 
land von der Dftfee ausgefchloffen; der zweyte hatte 
Schweden vom Sundzoll befreyt und ihm Jempt⸗ 
Ind, Heriedalen, Gottland und Oeſel auf beſtaͤndig 
und 
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und Halland Pfandweiſe von Daͤnemark und von 
dem Hauſe Hollſtein den Beſitz von Bremen und 
Verden beſtaͤtiget, ſondern auch Vorpommern nebſt 
einem Stuͤck von Hinterpommern und Wismar mit 
ſeinem Gebiete verſchaft, und es dem Thatenreichen 
Weſten von Europa naͤher gebracht. So mangelhaft 
noch dieſe Macht durch die fehlerhafte Conſtitution 
des Reichs und. die Armuth der Krone an Domäs 
nen war, in welche fie die gränzenlofe Srengebigleit 
der Königin Chriftina geftürzt hatte; fo -beneibete 
doc) Johann Caſimir, gegenwärtig König von Polen, 
das Haus Zweybruͤcken, das durch die unmweife Abs 
dankung ber Königin Chriſtina A. 1654 in den Des 
fig diefer anfehnlichen Ländermaffe gekommen war, 
and reitzte durch feine Neckereyen den erflen König .: 
diefed Hauſes, Carl Guſtav, unmittelbar nad) feiner - 
Thronbefteigung zum Krieg, Die fünf Jahre feiner 
. Dauer (von 1655 s 1660) vollendeten die Umbildung 
des Nordens, indem fie die ſchwediſche Ländermaffe 
noch mit wichtigen Stücken vergrößerten 8 und ben 
Iettifchen Norden zu feiner Selbfiftändigkeit wieder 
zuruͤckbrachten. | 


— 


Nach dem erſten Feldzug, in welchem Carl Gu⸗ 
ſtav ſchon Meiſter von ganz Polen geworden war, 
rief der ſiegreiche König den großen Churfuͤrſten von 
Brandenburg, Friedrich Wilhelm, zu feinem Kampfı 
gehälfen ‚auf. Und welcher feiner nordiſchen Nach⸗ 

| | Ä born 


s Sam, Puffendarfii de rebus gefis ‚Caroli Guftayi libb, VII. 
Norimb, 1696. fol, Deutſch Nürab. 1698, fol, 
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durn wäre auch dazu gefchickter geivefen? Der große 
Churfärft hätte feit dem Antritt feiner Regierung, 
am Ende des drepfigiährigen Kriegs, durdy eine 
weiſe bewaffnete Neutralität feine Kräfte zufammene 
gehalten und war darauf im weltphälifchen Frieden 
gut bedacht worden, um Gchmeden im nördlichen 
Deutſchland die Waage zu halten; er allein unter 
den deutfchen Fuͤrſten hatte nach dem dreyßigjaͤhrigen 
Krieg fine Truppen nicht abgedankt, fondern ſie 
vielmehr fortgehend verniehrt, und ſich als Megent 
und Krieger einen allgemein geachteten Namen ers 
worben. Seit der Weberwältigung von Polen fland - 
er mit Schweben im Verhältniß eines Vaſallen we⸗ 
gen Preuffens, das bisher ein Polniſches Lehen ge⸗ 
weſen war, und wäre ſchon in dieſer Ruͤckſicht ver⸗ 
pflichtet geweſen, ſeinem neuen Lehnsherrn in den 
Waffen zu folgen. Um ihn fuͤr ſein Intereſſe mehr 
zu begeiſtern, ſchloß Carl Guſtav mit ihm in Einem 
Jahr drey verſchiedene Verträge (am 12. Januar, 
am 28. Jul. und 10 November 1656), wovon ihm 
der erſte Ermeland zutheilte, der zweyte noch vier 
Woiwodſchaften in Polen verſprach, und erſt der 


dritte das einraͤumte, was ihm das wichtigſte war 


und ihm Carl Guſtav ungern gab, die Souveraͤne⸗ 
tät über Preuffen und Ermeland, wodurch der lets 
tifhe Norden, ber feit geraumer Zeit vom flavifchen . 
unter fchwerem, Lehnsdruck gehalten worden war, 
wieder zur Selbſtſtaͤndigkeit und Unabhaͤrgigkeit ge⸗ 
langte. 


Aber 
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- Aber diefes Buͤndniß war mur für den Augens 
blick, während Polen, ohne Hülfe und Bundesge⸗ 
noffen, dem ſchwediſchen Sieger Preis gegeben war. 
So bald erfi Holland, um Schweden nicht zur alleis 
uigen Herrfchaft der Dfifee gelangen zu laffen, und 
‚ feinen Handel darauf aufrecht zu erhalten, Dänes 
mark zum Angriff auf Schweden und einem Buͤnd⸗ 
niß mit Polen bewogen. hatte, trat auch Branbens - 
burg dem Bund von Holland, Dänemark und Polen 
gegen Schweden zur Bellätigung feiner für Preufs 
fen errungenen Rechte und zur Erwerbung andrer Vor⸗ 
theile bey. Polen erklärte (zu Wehlau am 19. Sept. 
1657) das Herzogthum Preuffen (fo. viel davon feit 
i618 an Brandenburg vererbt war) für fouverän 
und überließ dem Ehurfürften in einem zweyten Vers 
trag (dem Bromberger von 1657) die nach dem Abs 
gang der Herzoge von Pommern als Polnifche Lee 
ben eingezogene Herrfchaften, "Lauenburg und Buͤ⸗ 
tow, als Lehen und Elbingen ald Pfand, Brans 
denburg war nun auf dem Meg zu feiner Größe, 


Auch ohue Gehälfen beftand Carl Guſtav den 
Kampf während feines erften Acts (von 16551658) 
ald Meifter. Bis zum Anfang des Jahrs 1658 
hatte er Friedrich II von. Dänemark aller feiner 
Länder bid auf Norwegen und die beyden Städte, 
Copenhagen und Kronenburg beraubt, und ihn das 
durch zum Roskilder Arieden (vom 8. März 1658) 
gezwungen, der ihn zum Meifter ber Oſtſee machte, 
Erſt als er unterzeichnet war, reuete es ihn, dem 
daͤniſchen Staat nicht ganz ein Ende gemacht zu ha⸗ 

ben; 


—4 
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| ben; and er brach. den Frieden noch in demſelben 
Jahr (am g. Auguſt 1658). Bey dieſer Erneuerung 


der Feindſeligkeiten verließ ihn ſein bisheriges Gluͤck; 
nicht nur ſeine gemachten Eroberungen giengen ver⸗ 


lohren, ſondern auch ſeine eigenen deutſchen Laͤnder 
wurden von feindlichen Truppen uͤberſchwemmt: und: 


Brandenburg und der Kayfer, Holland und: Dänes 

mark brachten im Fortgang des, Kriegs (1658. 1659) 

- Schweden dem Verluſt ‘feiner in vier Friedensſchlaſ⸗ 
‚fen errungenen Macht nahe, 


Da nahm ſich der. Welten von Europa des bee 
drängten Schwedens an; England, das Holland. 


verhindern wollte, fih in feiner Oftfeehandlung aufs 
neue zu befeſtigen und Frankreich, das eine anfehns 


liche Macht im Norden aufrecht zu erhalten wünfchte, | 


die in nicht voranszufehenden Fällen durch Bünds 
| niſſe und Subſidien zu Angriffen in Gegenden ge⸗ 
braucht werden koͤnnte, bis zu welchen es ſelbſt 
durch ſeine Heere zu reichen nicht wohl im Stande 
war. Gleich nach dem erſten Wanken des ſchwedi⸗ 
ſchen Kriegsgluͤcks ward auf Frankreichs und Eng⸗ 


lands Betrieb ein ſogenanntes Concert im Haag une: 


terhandelt und am 30. Novemb. 1658 dahin abges 
ſchloſſen, die Ruhe im Norden auf den Zus des 
Roskilder Friedens wieder berzuftellen. Durch das 
ganze Jahre 1659 wollten die beyden KHauptmächte, 
Schweden und Dänemarf, den mit ihnen in Sees 
land betriebenen Unterhandlungen zur Annahme des 
Haager Concerts Fein Gehör geben; Schweden nicht, 
weil Carl Guſtav auf neues Kriegsgluͤck hoffte, und 

Däs 


r 
Ei 


“60 L uebermacht des Hanſes Oeſterreich. 


Dänemart nicht, weil Friederich auf die Fortdauer 
ſeines Kriegsgluͤcks rechnete. | 
Unter fortdautendem Mislingen feiner Kriegs⸗ 
Anterhehmungen farb Earl Guſtav im Sanuar 1660 
und fchon im Februar hatte die fchwedifche Neichöres 
gentfchaft im Namen feines noch unmändigen Sohns, 
Carl's XI, das Haager Eoncert angenommen, und 
gleich darauf ben Krieg mit Polen durch den Fries . 
ben zu Dliva geendiget. Die holändifche Flotte zog 
ab, damit die ſchwediſche alle Zufuhr nah Copen⸗ 
hagen fperren, und durch biefed Mittel Dänemark 
zur Annahme ded Haager Concerts nöthigen koͤnnte: 
ein unbegreifliches Benehmen! Gleich als ob Holland 
nicht einfehe, wie viel es ſelbſt verliehre, wenn Daͤ⸗ 
nemark nad) den Roskilder Friedensartifeln das Ufer 
des Sundes verlohr. Nah wenigen Monathben war 
auch Dänemarf zum Frieden geneigt, und Schweden 
trat wieder in ben Beſitz aller feiner früher erruns 
genen Vortheile. 
In dem Frieden zu Diva (am 3. .May 1660) 
trat Polen Kiefland an Schweden ab und beftätigte. 
die Unabhängigkeit von Preuffen; h in dem mit Däs 
nemark zu Copenhagen (am 6. Junius) geichloffenen 
Srieden erhielt Schweden nach den Roskilder Fries 
bensbedingungen Die Freyheit vom Sundzoll und die 
Pros 


'h Jh, Gostl. Boehmii acta 'pacis Olivenfis inedica, weati⸗ 
lav. 1763. 1766. 2 Voll. 4. 


5. D. Haͤ ber lin's Heine Säriften Th. 4. ©. 343: 408. 
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Yrövinpen Bahus, Schonen, Dieingen und, ‚Hals 
land, 


Brandenburg und: Schweden waren von diefent 
Zrieden an die beyden Hauptmächte des Nordens, 
um deren Bändniffe und Freundfchaft fih der Wer 
ſten von Europa bewarb. Frankreich Infonberheit 
fand fein eigenes Intereſſe darin, Schwebens Les 
berlegenheit im Norden gegen jede drohende Gefahr 
zu. fhüßen: es hatte ja gleich bey feiner erfien Ver⸗ 
bindung mit ihm, mährend des Drenßigiährigen Kriegs, 
herrlich dazu gedient, das Haus Oeſterreich zu ſtuͤr⸗ 
zen, damit fi Frankreich deſto ficherer auf den 
‚Trümmern feiner Macht zum Schreden yon Europa 
erheben möchte, 


x 
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Frankreichs Oberherrſchaft 
äber den Weſten und' Suͤden von Europa, 


von 1660 s 1700, i 
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M J 
n den vereinigten Niederlanden ſtand den euro⸗ 
padiſchen Staaten eine Republik vor Augen, Die ſich 


troz 


-i Außer den ſchon oben S. 77 angeführten Schriften eis 
ned Gazorti, Lofchi, Siri, Lundorpy Ludolph, Lünig, 
dem Theacum Europaeum, dem Efpion dans les cours 
des princes chrötiens, 

Jo. Ckriſt. Lünig Sylloge publicorum negotiorum (von j 
‚ 1674 1693) Francof, 1694. 4. Zjusd. [upplementum er . 
continugtio fylloges cet. (bi6 1702.) Francof, 1702, 4. 
Mercure hiftorique er politique ( feit dem Novemb. 1686. 
angefangen von Gatien Sandras). T. 1. Parma 1688, 

feit 1688. & la Haye, ı2. jetzt über 200 Wände, 

Je. Vincent, Lucchefnl Hiforiarum fui temporis Tomi II, 
(von 1678 1700) Romas 1725. 3 Voll, 4 

Lettses hilloriques contenant ce qui s’eh paff de plus im. 
„ portant en Europe‘ depuis 1093 ° 1745. à la Haye 1692- 

1745 1% 
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troz der , Unergiebigtit ihres Grundes und Bodens 
feit einem halben Jahrhundert zu einem Staat vom 
erfien Rang durch Manufacturen, Colonien, Schiffs 
fahrt und Handlung empor. gehoben hatte; und nes 
ben ihm -ftand England feit kurzem , durch bie Wir⸗ 
Tungen. feiner Navigationdacte (vom J. 1651), zum -- 
Neid feiner europäifchen Mitmaͤchte ald eine Haupt⸗ 
See⸗ und Handelsmacht da, die ſchon nach wenigen 
Jahren den Handel der Niederlaͤnder eingeſchraͤnkt, 


ihrer Marine die Herrſchaft zur See entriſſen, udd 


dein Handel der Hanſeaten den letzten Todesſtreich 
verfett hatte. Solche Beyfpiele mußten zur Nach⸗ 
ahmung reigen, und nach dem Pprender Frieden fiene 
gen alle Hauptmaͤchte von Europa an, auf ihr Hans 
dels intereſſe aufmerkſam zu werden, und zugleich, 


wenn eine glückliche Lage am Meer hinzukam, auf 


eine anſehnliche Marine und auf Colonien in andern 
Welitheilen zu. denken. Wo die Kräfte zu mehre⸗ 
rem: nicht zureichten,, fchränkte man die Handelspri⸗ 
silegien, welche in den Zeiten der politiſchen Unwiſ⸗ 
fenheit ertheilt waren, ein, oder fuchte fie durch 
‚ WBendungen der Politif unwirkfam zu machen; man 
gab neue Handelögefege, und ſchloß mit den Nach⸗ 
baren Verträge, die der Nationalinduftrie zu Huͤlfe 
kommen, fie ermunkgen und einträglicher machen 
follten. Die beyden ſcandinaviſchen Reiche, Daͤne⸗ 
mark 

Ant. Fabri Enropäifihe Etantscansley angefangen von 
Chr. Leonh. Leucht (+ 1716) fortgef. von Joh. 
Cour. König (+ 1753) geht von 1697: 1760, 1158.85 
fortgefeßt unter dem Titef? nene enropaͤiſche Staatslam⸗ 

ley (ſeit 1760). | | 
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mark und Schweden, dem Joche der Hanſeaten glaͤk⸗ 
lich entwunden, begannen endlich ihren Activhandel: 


| jenes verfuhr durch feine fogenannten Defenfiofchiffe 


. die Erzeugniffe feines Norwegens, befuchte. die ee 


ö— 


vante, und die beyden Indien, und erhob 'fich ſo 


‘gar (1656. 1670) bis zur Stiftung oflindiicher Come 
pagnien; diefed erinunterte unter feinem großen Reges 


nerator und Staatöwirth, Karl XI (feit 1660), 


. den Kunftfleiß, errichtete zur Erleichterung des Hane 


dels eine Zettelbant (1668) und behnte feine Schiffe - 
fahrt bis in die Levante, bis nach Oft: und Weſtin⸗ 
dien aut. Doch that: ed Frankreich, das auch bis⸗ 
ber Schifffehrt,, Colonien und Seehandlung serfäunt 
hatte, allen Staaten, die auf ihre Manufacturs und 
Handlungsintereffe .aufmerkffam worden waren, an 
Thätigkeit, Gluͤck und Erfolg zuvor, wie es feine 
herrliche Küfte und fein von der Natur fo reich al: 
geflatteter Boden, und das Genie feiner Einwohner 
erwarten ließen. Colbert gab in. dem Furzen Raum 
von etwa zehn Fahren (von 1663 + 1672) feinem Ba: 
terlande eine furchtbare Marine, ausgebreitete Colos 
nien und die zahlreichfien Manufacturen: und nüßte 
fie zu deſſen Wohlitand, fo weit es ihm der Hang 


feines Königs zu Eroberungen und die damahls noch 


fortdauernde Kindheit ber Handlungspolitik geliatteten, 
Aber auch bey allen Mängeln, welche dieſen feinen 


Schoͤpfungen noch anklebten, hob er dennoch Frank—⸗ 


reich durch ſie uͤber alle Staaten von Europa empor. 


Neben ihm lag das Haus Oeſterreich in ſeinen 


beyden Linien in Ohnmacht, eine Folge des vieljaͤh⸗ 
rigen 
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rigen Kampfs, der durch den weſtphaͤliſchen und Py⸗ 
renaͤiſchen Frieden geendigt worden war. Wie ſchwach 
war das deutſche Oeſterreich vom Kampfplatz abge⸗ 
treten, daß ſeine wenigen tauſend Mann, die es noch 
uͤbrig hatte, vor dem Heer verſchwanden, mit weis 
chem’ die Proteftanten, Schweden und Heffen, ihn vers - 
ließen! Mie viele Nechte hatte es ald Oberhaupt 
des deutfchen Reichs ben proteftantifchen Fuͤrſten ein⸗ 


räumen müffen, die im weftphälifihen Frieden beſtaͤ⸗ 
tigt wurden! Der deutſche Kayſer hörte ſeit dieſem 
Frieden auf, Herr der Welt und ſichtbares weltli⸗ 


ches Oberbaupt der Chriſtenheit zu ſeyn. Das ſpa⸗ 
niſche Oeſterreich hatte nach vergeblicher Verſchwen⸗ 
dung unermaͤßlicher Summen der Nothwendigkeit 
weichen “und die vereinigten Niederlande als eine 
ſduveraͤne Macht anerkennen muͤſſen, und hatte ſich 
darauf fortgehend in den Kriegen mit Catalonien, 
Portugal und Frankreich noch mehr verblutet. Mit 
Frankreich vereinigte ſich zuletzt noch England unter 
Crommwell (ſeit 1654), und beyde Mächte zwangen 
endlich Spanien, herrliche Länder zu opfern, um 
von iknen unangefochten neue Kräfte gegen feine eins 


heimiſche Rebellen zu fammelnz Frankreich erzwang 


ſich Rouſſillon, Perpignan, Conflaus, nebſt einem 
betraͤchtlichen Theil der. Niederlande; England das 
wichtige Jamaika, Duͤnkirchen und Mardyk. Die 


beyben Linien von Oeſterreich waren zu erſchoͤpft, 


um vor einer neuen Sammlung ihrer Kräfte eine 
Rolle von Bedeutung zu übernehmen, 


83 Und 


’ 
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Und was hätten bie Äbrigen Mächte von Eus 
ropa für Beruf oder Berfuchung gefühlt, ſich zu eime 
foldyen Role zu. erheben? England, eben'erft aus 
Bürgerlichen Unruhen hesaysgetreten, und einem ſchwa⸗ 
chen König, Carl II, gehorcyend, fühlte ſich in ber 
wiedererlangten Ruhe fo gluͤcklich, daß es fich für 
Diefen Preis fo gar einen noch fchlechtern König hätte 
gefallen laffen; Holland richtete nach Character, Lage 
und Regierungsform feinen Ehrgeiz nie auf Welte 
bereichaft, fondern auf Welthandel und nad) der Ans _ 
erfennung feiner Souveränetät von Spanien gieng -feim 
ganzes Dichten und Trachten auf Erhaltung und Er⸗ 


‚ weiterung der errungenen Schifffahrt und Handlung. 
Portugal, ohnedem zu Hein an Umfang und zu ſchwach 


an Kräften, war nad) feiner. Anftrengung gegen: Spas 
nien unter einem fchläfrigen König in einem Trafte- 
lofen Zuftand, der Norden befand fid) ohnehin erſt 
im Werden, und der Dften von Europa mit feiner 
noch vorhandenen geſchwaͤchten Macht ward hoͤchſtens 
gegen feine nordiſche Nachbaren hingerichtet. — Ward 
nicht bey diefer Rage von Europa Frankreich wie aufs 
gefordert, fih an bie Spige aller feiner Mächte zu 
ftellen und ihnen im Krieg und Frieden zu gebieten? 


Schon feit Ludewig’s XIV Thronbefteigung hatten 
alle innere Gaͤhrungen aufgehört; alle vormald unzus 


.  friedene Parthegen waren: befriediget oder verglichen; 


alles fchmiegte ſich an den Schemmel feines allges 
waltigen Throns als des in Macht und äußeren: 
Majeſtaͤt eriten Königs von Europa. Sein Reich 
batte in den leuten zwölf Jahren dur) die Einver⸗ 

| leibung 
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leibung herruicher Länder an Unifang anſehnlich ger 
women. Im weltphälifchen Frieden (1648) hatte ed 
ie Beftätigung feiner Hoheit über Mes, Toul und 
"Serdun, es hatte Pignerol, das oͤſterreichiſche Elſaß 
nbſt dem Beſatzungsrecht von Philipsburg erhalten; 
in Pyrenaͤer Frieden (1059) war ihm die Grafſchaft. 
Muſſillon, Perpignan, Conflans, in den Niederlan⸗ 
dar faſt ganz Artois, vebſt einigen Plaͤtzen in Flan⸗ 
den, Hennegau und Luxemburg zugefallen. Die 
ſanzoſiſche Nation ſtellte jetzt die groͤßten Maͤnner 
in allen Faͤchern auf: im Cabinet hatten ſeit den 
Utzten drevßig Jahren die größten Miniſter, Riche⸗ 
eu und WMazarin. gearbeitet; im Felde commanbdir? 
tar jetzt die größten Helden ihrer Zeit, ein Tuͤrenne 
and Condé; im Fache der Beredtſamkeit, der Dichte 
unſt und der ernften Wiffenfchaften, in den freyen 
md mechanifchen Künften ſchrieben, dichteten und ar⸗ 
biteten die groͤßten Meiſter in ihrer Art, die der 
Nition den Ruhm der beredteften, wisigften, ge⸗ 
terteften und kunſtreichſten verficherten, hinter wel⸗ 
che jede andere Nation weit zuruͤckſtehe. — Muß⸗ 
ten nicht bey dieſer glänzenden Lage ihres Vaterlan⸗ 
des Nation: und König voll Selbſtgefuͤhl ſich für bie 
erfen auf der Erde halten? und waren fie es nicht‘ 
in nehr als Einer Hinſicht? 


"Die Außere und innere Lage Frankreichs eignete 
feinm König die erfle Rolle auf dem Vöolkerſchau⸗ 
platz von Europa zu; und um ihn zu ihrer Uebers 
nehming mit der ihm nöthigen Kraft auszuräften, 
führt ihm das Gluͤck durch den Rath des ſterben⸗ 
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ben GRazarin, den erfahrenen Golbert zur Verwal⸗ 
tung der Finanzen zu. In wenigen Jahren waren 
ſeine Finanzen in Ordnung gebracht, ihre bisheriger 
Huͤlfsquellen ergiebiger gemacht, und durch Manu 
facturen und activen Handel mit neuen vermehrtz 
ſie wurden endlich durch die Kuͤnſte der Staatswirh⸗ 
ſchaft, die dem General = Gontroleur der Finanzn 
‘eigen waren, zu einer folchen Kraft erhöhet, dß 
Eolbert nicht nur die Prachtliebe des ‚Königs befree, 
digen, und ihr in manden Stücen, zuvorkommen 

ſondern audy zu den wichtigften und koſtbarſten Un | 
ternehmungen die nöthigen Hülfsmittel ohne Muͤh 
berbeyfchaffen Fonnte.. In wenigen Jahren waͤr ein 
Seemacht, die es mit den Marinen von KHollanı 
and England aufnehmen Fonnte, von Grund aus ge 
fchaffen ; zu gleicher Zeit ftand eine furchtbare Lands 
armee, zahlreicher als je, wohlgeuͤbt und mit allen 
Bebürfniffen reichlich verfehen, ‚zum Aufgebot da 
mit der Ludewig einer- Dberhersfchaft von Europ 
fp bald er fie nur an fich reifen wollte, Kraft ud 
Nachdruck geben Tenn K- 


Und daß er feine Macht zu biefen ſtolzen Zweden 
naͤchſtens brauchen werde, lied ſich ahnen. Dem 
ſchon fruͤher, ſchon zu einer Zeit, da er noch niht 
mit allen Mitteln zur Führung einer Dictatur wer - 
Europa verjehen war, ließ er ſich durch dag Geppt 
Keiner Größe zu Yusbrüchen des Stolzes reiſen; 

und 


k Die Schräftkieler f: bey Frankreich. 
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aud ihr glücklicher Ausgang mußte ihm den Muth 
zu immer höher flitgenden. Planen geben. Zu’ wel» 
‚cher Demäthigung mußte fich fein eigener Schwiegers 
vater Philipp IV von Spanien verfichen, um den u 
Schwiegerfohn zu verfühnen, Daß deſſen Sefandter 
auf Anreigung des fpamifchen von dem Londner Poͤ⸗ 
bel (U. 1661) war mishandelt worben | Weldye 
Race fühlte nicht der Pabſt Alerander’ VIL deshalb, 
daß die corfifche Leibwache den franzöfifchen Gefande 
ten zu Rom (1662) beleidigt hattet ı Mas man 
nad) foichen Borfpielen erwarten konnte, traf in kur⸗ 
zem ein :,. zwifchen 1667 bis 1688 betrug fid) 
Ludewig bereits, als wäre er von Gott ernannter 
Dberherr ber Mächte von Europa. Mer ed unters 
ließ, ſich am ihn anzufchmiegen, und ſich nicht in 
feinen Willen fügte, der ward befriegt und übermäls 
tige. Und wo er felbit mit feiner. Macht und ſei⸗ 
nen Heeren nicht himteichte, da miegelte er Feinde 
in der Zerne durch ‚Eubfitien auf (wie einft 
Schweden gegen Brandenburg), ober da bediente er 
fi) der Kuͤnſte der Unterhandlung und der Ränfe der 
Politit, in denen cr anudgelernt war (wie bey der | 
Aufwiegelung der Pforte gegen Leopold, und bey 
den gewaltfamen Reunionen gegen Deutfchland), 


- . Rettungslos ſchien ganz Europa in ſeine Hand 
geliefert. Portugal und Spanien in Ohnmacht und 
kg beys 

\ . 

} Hiftoive ide demelez de la cour de France avec la cour 


de Rome au fuj:t de l’affaire des Curfes par M. P Abbe 
Rıznier Besmarais, 17097. % 
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beyhde überdies darch ſtarke Bande an ihn angefeffelt, 


dieſes durch Familienbande, und jenes durch den 
Wunſch nach feinem Schutz zur Behauptung der ers. 


‚sungenen Unabhängigkeit von Spanien: Deutfchland 
ihm ergeben, als dem Garant feines weftphälifchen 
| Sriedens: Holland, als. das Zwifchenland bes franz 
zoͤſiſchen Handels und durd de Wit mit ihm verbuns 


| u den; das Minifterium des deutſchen Oeſterreichs haͤu⸗ 
fig, und Carl Il und Jacob II faſt immer in feinem Solde; 
bis Wilhelm III (1688) auf den Thron von Eng⸗ 


Iond kam, auf allen - Thronen von Europa bie 


ſchwaͤchſten und verächtlichften Regenten — wer blieb _ 


Abrig, die Oppofition gegen feinen Uebermuth zu 


"Sbernehmen ? Das Heil von Europa bieng allein 
von ben ſchwachen Eoalitionen ab, welche die Noth 
von Zeit zu Zeit zufammenbrachte; und diefe führten 
endlich auf die Idee des Gleichgewichtes von Europa, 
weiche gegen das Ende des fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dertö, mehr dunkel gefühlt, als deutlich gebachk, 


befolgt: ward; aber ſich nach und nach bis zu einem : 


Syſtem entwidekte, dad im achtzehnten Jahrhun⸗ 


best die Grundlage der europäifchen Politit wurbe | 


und die entfernteften Mächte gegen jeden Staat, ber 
nach Vergrößerung firebte, auf den Kampfplatz 


führte, 


/ 


J 


Erſte | 





Erſte Periode der franzoͤſiſchen Uebermacht 
u bis 1688. | 


es 


Gleich nach dem Tod feines Schwiegervaters, des 
Königs Philipp IV, trat Ludewig XIV ‚mit übermüs 
thigen Forderungen auf. Die fpanifchen Niederlande 
waren einft (1598): von Philipp IT feiner Infantin - 
Iſabella bey ihrer Vermaͤblung mit dem oͤſterreichi⸗ 
ſchen Albrecht dem Scheine nach als Mitgift abge⸗ 
treten worden, und waren nach ihrem Tod (A. 1655) 
‚sn Philipp IV während der Ehe heimgefallen, aus 
welcher Die Gemahlin Ludewigs XIV abſtammte. 
Da nad) dem Privatrecht einiger niederlaͤndiſchen 
Provinzen den Kindern der erſten Ehe das gehoͤrt, 
was waͤhrend derſelben durch Erbſchaft oder auf an⸗ 
dern Wegen erworben worden; ſo ſtellte ſich Lude⸗s 
wig, als ob ein Grundſatz aus dem Privatrecht ei⸗ 
niger niederländifchen Provinzen . auch) fpanifches 
Staatsrecht waͤre, und machte an die catholiſchen 
Niederlande als an eine ſeiner Gemahlin nach dem 
Heimfallrecht (jure devolutionis) zukommende Erbs 
ſchaft hoͤchſt willkuͤhrliche Anſpruͤche. Natuͤrlich wies 
ſie Spanien ab; daher ſollte ſie die Gewalt der 
Waffen geltend machen. Nur war zu beſorgen, die 
vereinigten Niederlande wuͤrden ſich mit Spanien da⸗ 
gegen ſetzen, um einen ſo maͤchtigen Graͤnznachbaren 
von ſich abzuhalten. Um dieſes zu verhindern, ver⸗ 
band ſich Ludewig vorher durch verſtellte Unterhand⸗ 
u launs⸗ 
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lungen mit den Generalſtaaten, und trat ( 1666) 
durch eine verftellte Kriegserflärung gegen England, 
bad damahls einen Rachekrieg gegen Holland führte, 
als ihr. unthätiger Kampfgehuͤlfe auf; und nun erft 
ließ er feinen Xürenne (1667) in die ſpaniſchen Nies 
berlande einfallen, wo er ohne Hinderniß in drey 
Monathen eiff ihrer feſteſten Pläße eroberte, fo wie 
Sonde in’ dem filgenden Winter die ganze Franche 
Comté. Doch war den beyden Seemaͤchten Ludes 
wig's geheimer Zweck bey feinen liſtigen Schritten 
nicht entgangen. Schon am 31. Zulius 1667 fegten 
fie die Waffen gegen einander nieder und fchloffen eis 
nen Frieden auf den Beſitzſtand; und fo bald darauf 
Dos Gluͤck der franzdſiſchen Waffen und der wehr⸗ 
loſe Zuſtand Spaniens es entſchieden hatte, daß ohne 
fremden Beyſtand naͤchſtens die catholiſchen Nieder⸗ 
derlande eine Beute der franzoͤſiſchen Heere werden 
mäßten, fo fchloffen der engliſche Gefandte Temple 
und Johann de Wit einen Vertheidigungsbund zwi⸗ 
ſchen England und Holland ab," und bewogen Schwes 
den mit den beyden Seemächten in’ eine Trippelals- 
lianz zu treten, Die nad) ihrer Abſchließung (am 23. 
Januar 1668) den ſiegreichen Ludewig zum Aachner 
Frieden (dom 2. May 1668) nöthigte, der ihm blos 
- Die in den Niederlanden eroberten feften Pläge (Char: 
fervi, Binde, Ath „Douai, Fort de l'Eſcarpe, Tour: 
nat, Dudenarde, Lisle, Armentieres, Courtrai, Vi⸗ 
noxbergen und Fournes) einraͤumte. 


Die Seele dieſer Unterhandlungen war zwar eigent: 


üch der Ritter Temple geweſen; dennoch ſetzte fie Lu: 
des 
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dewig hauptſaͤchlich auf die Rechnung des in gutri⸗ 
guen ausgelernten Staatsmanns, des Rathspenſio⸗ 
naͤrs Johann de, Wit; und, indem er durch die Uns 
‚nahme des ihm angetragenen Aachner Friedens den 
Zeitumſtaͤnden nachgab, that er es mit dem feſten 
WVorſatz, an den Urhebern der Vereitelung feiner Plane, 
den vereinigten Niederlanden, nächftens fürchterliche 
Rache zu nehmen, und wenn crft biefe, überwältigt 
wären, dann auch die fpanifchen noch nachzuholen. 


Vier Jahre fang (von 1668: 1672), fammelte 
Ludewig eine furchtbare Macht zu feinem Rachekrieg. 
” Seine Unterhandlungen dehnten fich dabey faft über 
ganz Europa aus, Erft trennte er bie Trippelallianz : 
‘Carl II bewog er zur Theilnahme an dem Krieg und 
Schweden zur Neutralität; leßtered unter ‘der Mits 
virkuns des engliſchen Geſandten und erſteren durch 
die Kuͤnſte feiner Schweſter, der Herzogin von Or⸗ 
leans, die zu ihm deshalb eine Reiſe unternahm, 
und durch die Liebkoſungen der Mademoiſelle de Ke⸗ 
roual, nachmaliger Herzogin von Portsmouth, welche 
die Herzogin von Orleans ihrem Bruder bey dieſer | 
. Gelegenheit als Mätreffe zuführte. Sein durch Lu⸗ 
dewig beftochenes Minifterium begeifterte ihn für diefe 
Allianz durd) die Hofnung, Frankreich werde ihm dafür 
zur Wiedereinführung des Catholiciſmus (feiner Lieb⸗ 
lingsgrille) behuͤlflich ſeyn, mit ſolchem Erfolg, daß fich 
Cart über ale Ruͤckſichten, über Die Abneigung der Nas 
tion gegen einen Angriff von Holland und über den Manz 
gel an binlänglichen Hälfsmitteln zum Krieg ohne neue 
Eubfidien leichtfinnig hinwegfegte, Darauf 308 kudewig 

ein 
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Colln und Muͤnſter als Kampfgehälfen in feine Al⸗ 
| lianz, und bewog fo gar den bentfchen Kapfer zu 

dem Verfprechen, Frankreichs Feinden nicht zu hel⸗ 
fin. Nur Brandenburg, Spanien und Lothringen 
waren durch Fein Mittel zu gewinnen; was Ludewig 
befonders feinem nächfien Nachbar, dem Herzog von 
Lothringen, nie vergab, und zur Race dafuͤr ohne - 
Aufſchub fein Land beſetzte und ihn. daraus verjagte, 


Mährend dic geheimen Unterhandlungen mit fo 
vielen Höfen betrieben wurden, gab Louvois der frans 
zoſiſchen Kriegsmacht eine furdtbare Gtärke und 


Kraft, durch anfehnliche Vermehrung ihrer Mannes⸗ 


- zahl, durch die firengfle Ordnung und Difciplin und 
die Künfte der Tactik. An ihrer Spige fanden Täs 
senne, Condé , Luxemburg, Crequi, und Vauban, 
lauter erfahrne und tactiſch ausgebildete Helden, die 
auf dem offenen Schlachtfeld und beym Angriff und 
bey der Vertheidigung der feften Pläße ungewöhns 
liche Künfte in Wirkſamkeit zu fegen wußten. Noch 
nie war eine fo furchtbare Macht gegen einen Staat 
von mittler Größe nufgeboten worden; und Ludewig 
war auch feiner Siege fo gewiß, daß er feine Heere _ 
in eigener Perfon auf den Kampfplat führte, um 
die Ehre ihrer Triumphe felbft zu erndten, m 


Hol⸗ 


m Hiſtoire de Louis XIV depuis 16 61 1678 pat Peli ſſon- Par 
is 1749. 3 Voll, 12, 

Hiftoicre de Mad, Henriette PAnglererc .. par Mar, de la 
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Memoires de Comte de Guiche, Patis 1744. 
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Holland fchien auch ohne Rettung verlohren. 
Voll Vertrauen auf ſeine Sicherheit von Seiten 


FSrankreichs, weil es das Zwiſchenland ſeines erſt 
gegruͤndeten Handels war, und tin Krieg gegen jenes 


zugleich eine Vernichtung von dieſem ſchien, und eben 
deshalb zu keinem Krieg geruͤſtet, ob ed gleich Brau⸗ 


denburg gewarnt hatte; durch keinen Alliisten außer 


Brandenburg, das auch erft eine werdende Macht 


und nad) feiner geographiſchen Lage entfernt war, 


geſchuͤtzt; durch eine verfallene-Landmacht, die.überr 


‚died keinen allgemeinen Anführer hatte, auf der Seite 


bes. feſten Landes fchlecht verwahrt, weil ber Kaufe 


mannsgeitz eine wohl gerüftete Landmacht im Frie⸗ 


den für entbehrlich Hielt und Johann de Wit, aus 


Haß gegen das Haus -Dranien, den Prinzen Wils 
helm recht Planmäßig von allen Wuͤrden feiner 
verdienten Vorfahren ausgefchloffen hatte, — ‚bey 
diefer Aufern und innern Lage ſtand der Staat der 
vereinigten Niederlande zu Land völlig offen und jee 


dem Angriff Preie. Nur zur See. war er von dem 


legten. Rachekrieg Carl's 11 Her noch wohl geräftet, 
und feine Sechelden, Ruyter und Tromp, wuß⸗ 


ten fih, wo fie einen Feind trafen, mit Ruhm und 


Ehre zu ſchlagen. 

Mit einander einverflanden, Holland zu vernich⸗ 
ten, fuchte jeder der Merbändeten, Ludewig und 
Earl 11, einen Vorwand zu dem Krieg. Nudewig 
legte ſchwere Taxen auf die Einfuhr hollaͤndifcher Ma⸗ 
nufacturen in fein Reich, um den Kaufmanmsftaat 


zu einer ähnlichen Auflage auf franzöfifhe Manns 


facturwaaren, bie in Holland eingeführt wurden, 
zu 
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zu reitzen: was er erwartete, geſchah, und der es 
bermuth der Krämer follte nun gezüchtigt werden; 
felbft nach der denfüthigen Abbitte, zu welcher fich 
die erſchrockene Republik durd) eine nadı Paris ges . 

| ſchickte Deputation verſtand, blieb ed doch dabey, 
wie die ſchnoͤde und unbeſtimmte Antwort Ludewigs 
ihnen deutlich zu erkennen gab. Laͤnger fehlte Eng⸗ 
land der Vorwand zu dem Friedensbruch. Um doch 
30 feinem Iwe zu kommen, ließ endlich Garl IE: 
eine holändifche ‘Flotte von einer koͤniglichen Jachd 
aus dem nichtigen Vorwand befchießen, weil jene 
vor dieſer (was ihr zu fordern gar nicht zufam) 
die Segel nicht geftrichen habe; und außerdem ließ . 
er eine von Smirna kommende reihe hollaͤndiſche 
Flotte von einer englifhen angreifen. Schmaͤhlig 

‚ ward die leitere von der erſtern zuruͤckgeſchlagen? 
für Carl's H Abſicht defto beſſer: an Einem’ Tag 
(am 7. April 1672) erfolgte nun von beyden Maͤch⸗ 
‚ten zugleich die Kriegserflärung gegen Holland, 


1072 Erſte Periode bed Kriegd, von 1672: 1675. 
Die furchtbare franzöfifche Landarmee brach ohne 
Aufſchub, von Ludewig felbit angeführt, auf der ei⸗ 
nen Seite, und Muͤnſter und Coͤlln brachen auf der 
andern Seite in Holland ein und die franzoͤſiſche und 
engliiche Flotte vereinigten fi) zur Ser, Ludewigs 
Zug war ein Triumphzug. Bid zum 12. Junius 
(1672) waren ſchon die Provinzen diſſeits des Rheins, 
Geldern, Oberyſſel und Utrecht. unterjocht; am 12% 
Jnnius gieng Ludewig über den Rhein, und bedros 
hete bereits Amſterdam, dad bey. größerer Schnelle 

' | Ä der 
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ber Bewegungen des franzdfifchen: Herd, wodurch | 


die Eröffnung der Schleufen gehindert worden wäre, 
hätte fallen müffen. Bis zum Winter war Amſter⸗ 
dam durch Weberfchwemmungen vor einem Ueberfall 
gefichert. Gegen den Angriff der ‘englifchen und 
franzöfifcheh Flotte rettete Holland das Wunder eis 
ner eingetretenen Ebbe auf Ebbe am verabredeten 
Tag der Landung und die glädliche Seeſchlacht, 
welche Ruyter am 7. Junius bey Salbay den vers 
einigten Slotten lieferte. Deffen ohnerachtet hielten 
fih die Holländer für unvermeiblic). verlohren, und 
dachten ernſtlich darauf, ihre reichſten Familien nach 


Oſtindien einzuſchiffen, wenn kein Friede zu erhalten | 


wäre. Sie Inhpften. auch ſchon im Julius (1672) 
die Friedensunterhandlungen an; aber diefe zogen fich 
mehrere. Monathe fort, während welcher endlid) wies 
der neue Hofnung in bie verzweiflungsvolle Lage 
ber. Niederländer fam. Da, ‚nun Ludewig im Uebers 

muth feines. Gluͤcks ihnen blos einen fhimpflichen 
Srieden vermilligen wollte, für den fie doch jett 
nicht mehr tief genug zu ſtehen ſchienen, fo zogen fie 
mit Necht die Fortfeung bed Krieges vor. 


Durch die Fehler ihrer Feinde, und dem fleigens 
dm Muth, den ihnen einzelne gluͤckliche Ereigniffe 
einflößten,, richtete fich die tief geſunkene Sache der 
Niederländer. (im Winter 1672 und in ber erſten 
Hälfte des Jahrs 1673) wieder auf. Zur See zeigte 


1672 


1673 


fi ihre Macht immer ſtaͤrker, und ihre Seehelden, 


NRuyter und Tromp, lämpften dreymahl nad) einans 
Der gegen die vereinigten Flotten mit Ueberlegenheit. 
on MM Zu 
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| Zu Rand. rücten die Franzofen nicht weiter fort, | 
Ludewig, deſſen Anweſenheit fein Heer begeiftert hatte, - 
kehrte zu früh nach Paris zuruͤck, um durdy die ihm 


errichteten Ehrenpforten wie ein Triumphator einzuzie⸗ 


hen, und Wolken von Weirauch wegen ſeiner Hel⸗ 


denthaten vor ſich aufſteigen zu laſſen. Indeſſen 
würden Tuͤrenne und Condé, die größten Helden ih: 
ver Zeit, ihre KHeere auch ohne Ludewig zu Siegen 


begeiftert haben, wenn nicdht- die Eiferfucht des Krieges: 


minifters Louvois alle ihre Rathfchläge und Plane 
verworfen hätte. Als Luxemburg im Winter gegen 
Amſterdam über die Eisbruͤcken marſchiren wollte, 


rettete die Stadt das Wunder eined plößlich einge⸗ 
tretenen Thauwetters, und trieb die Sranzofen mit 
großem Verluſt wieder zuruͤck. Brandenburg erfchien 


am Rhein und beſchaͤfftigte einen Theil der franzöfie 
fhen Armee; und um die-Zeit da ed Tuͤrenne durch 
die Beſetzung feiner weftphälifchen Staaten zum Zries 
den zu Voſſem (6. Sun. 1673) nöthigte, ftellte eine 
gluͤcklich durchgeſetzte Revolution in Holland dem 
franzöfifhen Heer den tapfern Wilhelm von Dras 


nien, mit aller Macht zu einem nachdrucksvollen Krieg | 


bekleidet, entgegen, und traten andere Alliirte auf. 


‚ Schon bev ber Annäherung des feanzöfifchen. 


Heeres (1672) mußte Johann de Wit der Nothwen: 
digkeit nachgeben und zu feinem bittern Verdruß 
Wilhelm IH zum Generalcapitän ernennen laffen, 
welches er aber nur unter Einſchraͤnkungen zugab, 
die alle feine Unternehmungen lähmten. Mit feiner 
fhwachen und ungehbten Landarmee müßte er zwar 
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aflenthalben den feindlichen Heeren weichen; aber er 


zeigte deffen obnerachtet, wo er auftrat, Muth, und 
befonders bey dem Angriff auf das entlegene Chars 
Nleroi sim Decemb» 1672) fo viel Kühnheit, daß das 
kiederlaͤndiſche Volk unumſchraͤnktes Vertrauen zu 
ihm faßte. Als es nun die Friedenshofnungen durch 
die uͤbertriebenen und ſchimpflichen Bedingungen, die 
Zudewig und Earl II vorſchrieben, vereitelt ſah, 
ſchritt es Cam 29. Sun. 1673) zu einem Aufſtand, 
in welchem es die Schranken, in denen Johann de 
Wit den Prinzen eingeſchloſſen hielt, durchbrach, 
und ihn (am 3. Jul.) zum Statthalter ausrief, und 
dagegen die Haͤupter ſeiner Gegenparthey, die bey⸗ 
den Bruͤder de Wit, (am 22. Auguſt) zerriß. Der 


Prinz erfuͤllte die Erwartungen der Republik voll⸗ 


kommen, und rettete ſie durch ſeine Thaͤtigkeit. 


Wenige Wochen nach dieſer Revolution tlaͤrten 


ſich die Ausſichten fuͤr die gedraͤngten Niederlaͤnder 


immer ſchoͤner auf. Am 30 Auguſt (1673) ſchloſſen 


der deutfche Kayfer, Spanien, ‚Brandenburg und | 


Rothringen eine Allianz zu ihrer Rettung ab; ein flars 
kes kayſerliches Heer erjchien unter dem großen Mons 
tecuccoli am Niederrhein; ein ſpaniſches Heer trat im 


den catholifchen Niederlanden auf; bie franzoͤſiſchen | 


Seerführer mußten ihre Arınee gegen bie Kayſerlichen 
und Spanier theilen und alle eroberten Pläße in den 
vereinigten Niederlanden bis auf Grave aufgeben, das 
auch noch 1674 durch eine blutige Belagerung den 
Franzoſen abgenommen wurde. Die Republif war 
num gerettet; und fie fühlte ſich wieder fo geftärkt, 
Ma daß 


r 
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daß fie die eroberten Provinzen, Geldern, Ober» Dffel 
und Utrecht, wegen ihrer feigen Ergebenheit an ihre 
Eroberer, nme nach lariger Weigerung und unter 
neuen Bedingungen wieder in ihre Gemeinſchoft 
aufnahm. 

Dagegen verlohr Frankreich feine bisherigen Alliir⸗ 
ten. Die gaͤnzliche Misbilligung ſeines Volks, unter 
welcher Karl Il mit Holland gebrochen hatte, flieg nun 
bis zu einer lauten Unzufriedenheit, nachdem der bis⸗ 
herige Krieg mit den Nieberländern einen neuen mit 
Spanien herbeyzuführen drohte, der dem englifchen 
Handel mit Spanien fehr nachtheilig gemefen wäre, 
Da Earl II unter ſolchen Umftänden Feine Subfidien 
zur Zortfegung feiner Kriegaunternehmungen vom Para 
Iament erwarten durfte, fo mußte er wohl vom Krieges 
ſchauplatz abtreten und er gab Holland gegen die Er⸗ 
1674 legung einer Seldfumme (am 9 Febr. 1674). ben 

Frieden. Auch die beyden deutfchen Alliirten Lude⸗ 

wigs mußten, ohne von ihren Sriedensbruch den ges 

ringften Vortheil zu erndten, (Münfter am 22 April, 

Coͤlln am 11 May 1674) den Frieden mit Holland 

herfiellen, da eben jet der deutfche Reichstag im 

Begriff war, den Krieg gegen Frankreich zu erklaͤ⸗ 

ren. Brandenburg dagegen vereinigte fich im Soms 

mer 1674 zum zwentenmahl mit Ludewigs Feine 
den und "erfchien aufs nene mit einem Heer am 

Rhein. Hiermit endigte fi fi die erfte Periode des 

Kriege. 


zZweyte 
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Sweyte Periode, von. 1675-1678. Ludewig, 
von feinen bisherigen Arten: verlaffen, erkaufte 
nun Schweden, . dad ſich vor dem Ausbruch des 
Kriegs nur zur Meutralität verpflichtet hatte, durch 
Subfidien zu feinem Kampfgehälfen, worauf Schwer 
den im November 1674 in die Brandenburgiiche Läns 
der, in Pommern und ſelbſt in die Mark, einfiel, 
Noch verweilte der große Churfürft . mit feinen , 
20,000 Mann am Oberrhein bis zum Junlus 1675 1075 
und eilte dann mit Caͤſarsſchnelle Aber Magdeburg 
an die Havel, und "erlämpfte bey Fehrbellin (am 
28 Sunius 1675) einen fo entfcheidenden Sieg über 
die Schweden, daß feine Staaten von ihnen gereinis 
get waren und er den Kriegsſchauplatz nach Schwe _ 
diſch⸗ Pommern verfegen konnte. Am 25 Auguſt 
(1675) erklaͤrte das deutſche Reich, und kurz darauf 
auch Daͤnemark den Krieg gegen Schweden. Ju 
Norddeutſchland kaͤmpften von nun an Brandenburg, 
Dänemark, Mönfter und Gele und trieben die 
Schweden big 1678 aus ihren beutfchen Staaten. 


Um fih an Kayſer und Reich zu rächen, brennt 
das indignirte Frankreich (1675) bie Straßburger 
Bräde ab, fällt in Trier ein, und befegt die zehn 
Reichsſtaͤdte im Elſaß. Die ganze Pfalz ward ſchreck⸗ 
lich verwuͤſtet. Die franzdfifchen Heere hatten nun 
drey Kriegstheater; bie beyden früheren am Rhein 
und in den Niederlanden, und ein nened auf Ol 
eilin, | 
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Am: Rhein war Tuͤrenne's glücklicher Krieges 
ſchauplatz. A. 1674 hatte er die Deutfchen bey 
Sinzheim (am 16 Jun.), bey Enſisheim (am 
14 Oct.), bey Muͤhlhauſen Cam 29 Decemb.); 
A. 1675 bey Tuͤrkheim (am 5 Januar) geſchlagen. 
Im Sommer 1675 ward ihm Monteeuccoli von Kaps 
fer entgegenftellt, der im Stande geweſen waͤre, ihm 
das Gleichgewicht zu halten: aber ſchon am 27 Jul. 
warb Türenne beym Recognofeiren in der Nähe von 
Sosbach erfchoffen; Conde ſollte ihn erfegen: Monke⸗ i 
euccoli trieb num die Franzofen über den Rhein zuräe 
und fchlug Crequi bey der Konzerbräde, aber legte 
darauf da8 Commando nieder, weil’ auch Conde, uns 
zufrieden über Louvois tyrannifche Befehle, von dem 
Kriegstheater abtrat, und er gegen keinen fehwäs 
chern General commandiren wollte. Won nun an 
wechfelte dad Kriegsgluͤck in diefer Gegend; 9. 1675 
eroberten die Deutſchen (am 17 Sept.) Pbilippss 
Burg, und A. 1677 trieben die Sranzofen bie 
Deutfchen wieder über den Rhein und erobert 
Freyburg. 


In den Niederlanden hielt der tapfere Statthal⸗ 
ter Wilhelm dem franzoͤſiſchen Heer unter Condé das 
Gleichgewicht. Im Mai und Junius 1074 erober⸗ 
ten die Franzoſen die Grafſchaft Burgund’; am 
II Auguſt lieferten ‘die beyden Helden einander bie 
blutige Schlacht bey Senef — die wichtigfte in dies 
fem ganzen Krieg — von ber fi beyde Theile den 
Sieg zufchrieben,; darauf blieb der Sieg immer auf 
ber Seite der Sranzofen, die noch bis ans Ende bed | 
| Jaors 
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Jahrs 1675 Conde, und, als er abgetreten war, 


(feit 1676) Erequi und Schomberg commandirtn 


Bom 16 Junius 1674 bis zum Januar 1675 fiegten 
fe viermal bey Sinzheim; 1675 eroberten fie Bou⸗ 
dain, Condé und Aire; 1677 (am 14 März) Va⸗ 


Imciennes, (am 17 April) Sambrai, (am 20 April) 


&. Omer; 1677 ward Wilhelm gezwungen die Bes 
lagerung von Maftricht aufzuheben, am ır April 
(1077) ward er bey Montcafjel von Orleans und. 
Luremburg gefchlagen, 1678 (am 25: März) erobers 
ten bie Sranzofen Vpern. — 1677 verlohren bie 
Spanier eine Scylacht. bey Rouſſillon. 


Mitten in diefem Krieg fland Meſſina gegen 
Syanien auf und unterwarf fich Frankreich: durch 
diekn Vorfall ward der Seekrieg in das mittlaͤndi⸗ 
ſche Meer gezogen, Die Generalftanten kamen Spa- 
- xien mit einer Heinen Flotte unter Ruyter zu Hälfe, 
tem ber Admiral dA Quesne entgegenftellt wurbe, 
So ſchwach aud die holländifche- Flotte war, daß 
Ruyter ungern dad Commando übernahm, fo gewann. - 
duͤ Quesne in dem mittellaͤndiſchen Meer doc) nicht 
fräßer die Oberhand, als bis Ruyter todt war. 
Su der erfien Seeſchlacht (am-8 Januar 1675) blieb der 
Sieg unentfchieden: in ber zweyten (am 22 Apr. 1675) 
vard Ruyter tödtli verwundet (er ftarb darauf 
zu Syracus); in. der dritten (am 2 Junius 1675) ward 
di holländifche und ſpaniſche Flotte beynahe ganz 
zu Grunde gerichtet. Bis zum 8 April 1678 dauerte 
bie Herrichaft der Zranzofen auf Sirilien. Wie man 
fir einft mit Jubel aufgenommen hatte, fo entließ 

Ä — M4 man 
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man fie nun, ihrer laͤngſt überdräffig, unter laubem 
Jubel von der Juſel. 


So ward von Holland, Spanien, dem Kayſer 
und dem Reich gegen Frankreich und Schweden bii 
zum Jahr 1678 fortgelämpft, obgleich fchon feit 1674 
an bem Frieden gearbeitet worden. Endlich fehnte 
fih alle Hauptpartheygeen ernftlich nach feiner Wieder 
berftellung: Frankreich, nicht nur weil es feine größten 
Helden, Tuͤrenne und Eonde, nicht mehr an dir 
Spike feiner Heere fah, und es fie durch feine ans 
bere große Generale erfegen Tonnte, fondern auch 
weil Holland ſich fürzlich durch ein DOffenfiobandnig 
mit England bey Gelegenheit. der Bermählung feine 
Statthalters mit der Tochter ded Herzogs von York, 
verftärft hatte, und 25,000 Mann brittifher Hülse 
völfer im Begriff waren, ſich nad) Holland einzus: 
fhiffen; Holland nicht nur, weil ihm meben bem 
Derluft feiner vielen Kauffahrer die Subfidien an 
Spanien und Deutfchland läftig fielen, und die Pas 
trioten den Prinzen von Dranien durch den Krieg 
nicht zu mächtig wollten werden laffen, fondern audy 
weil die Sranzofen nad) der Eroberung von Gent und 
Löwen (1678) mit einem neuen Einfall in das Xerris 
torium der Republik droheten; der Kayſer, erft nach 
Crequi's Sieg bey ber RhHeinfelder Bruͤcke (am 6 Zul 
1678) und der Eroberung von Kehl, weil die Unris 
ben in Ungern bedenklich wurden. Deſſen ohneradyet 
zogen fi) bie Unterhandlungen zu Nimaͤgen duch 
allerley Nebenſtreitigkeiten in die Laͤnge, bis es end⸗ 
lich Frankreichs Politik gelang, die Alliirten zu trei⸗ 

sen 
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nen, und zu feinem großen Vortheil lauter particu⸗ | 
läre Frieden zu fchließen, n 


Holland verließ (zum großen Derbruß bes Statts 
halters) die Allianz zuerſt, und erhielt dafür (im 


Frieden vom so Auguſt 16078) alles Berlohrne, ſelbſt Be 


Maftricht, wieder. Spanien folgte feinem Beyſpiel 
und opferte (im Frieden vom 17 Sept. 1678) an 
Sranfreich die Franche Somte nebft 16 andern Städten, 
wofhr es die im Aachner Frieden an Frankreich übers 
offenen feften Plätze zuruͤckerhielt. Der Kapfer vers 
ließ endlich Brandenburg und bie übrigen Mächte 
| welche gegen Schweden ftritten, aus bloßer Eiferfucht 
und trat in dem Frieden vom 5 Februar 1679 ftatt 
Philippsburg, das an das deutfche Reich zurückfiel, 
Freyburg. an Sranfreih ab. Auch Lothringen blieb 
Sranfreich, weil es fein gegenwärtiger Herzog Carl V 
(der Bruder des A. 1675 verftorbenen Garl’s IV, 
bein Ludewig das Herzogthum entriffen hatte) lieber 
nicht haben wollte, als unter den vorgelegten Bedins 
gungen (mit dem Verluſt von, Nancy- und eines eine 
halbe Meile breiten Creutzwegs für bie franzdfifchen 
Truppen). 
Der Weften von Eurppa iſt nun beruhiget; der 
Norden, den Frankreich durch Schweden zu verwirs 
sen geſucht hatte, noch nicht; vielmehr war durd) 
die daſelbſt aufgetretene Coalition (Brandenburg, 

Ä M 5 | Brauns 
n Actes er mdmoires de la paiz de Nimwegue Amt, 16,8. 4. 


Hifoire du traite de Poix de Nimwegus Aufl. 1754. 
a Voll, 12. 
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Braunſchweig⸗ Lanebuig, Muͤnſter, und Dinar) 
Schweden dem Derluft feiner bisherigen Ueberlegens 

heit über die nordifchen Staaten nahe gebracht. o 
1675 In den erften beyden Feldzügen (1675. 1676) hatte 
Earl XI Bremen, Verden, Wismar und den größs 
1676 ten Xheil von Pommern verlohren. U. 1676 ver⸗ 
feste Ehrifiian V von Dänemark den Krieg geradezu 

nah Schweden: zu Land warb er zwar (am 4 De, 
cemb.) bey Lunden gefchlagen, aber zur See fiegte an 
demſelben Zag feine. Flotte über bie ſchwediſche bey 
1677 Oeland: auch A. 1677 behauptete ſich der Konig 
von Daͤnemark in Schonen, weil die Schlacht bey 
Landskron unentſchieden blieb, dagegen aber feine 
Flotte einen doppelten Sieg zur See erlämpfte, am 

11 Junius bey Langeland und am 1 Julius bey 
31678 Kioͤgebucht. A. 1678 giengen die letzten ſchwediſchen 
Beſitzungen in Deutſchland verlohren, Stralſund am 

ır und Greifswalde am 21 October. Die Schweden 
fielen zwar zur Rache in Preufien ein; aber bee 
große Churfürft trieb fie mitten im Winter (im Ja⸗ 
1679 nuar 1679) mit großem Verluſt wieder von da hers 
aus. Mit der Weberlegenheit von Schweden im 
Norden fchien ed immer mehr und mehr zu Ende zu 


gehen. 


Endlich flellte fie der Nimäger Triebe wieder 
ber. Der Kayfer, auf Brandenburgd Kriegögläd eis 


ferfüchtig, hatte den Shusfünten nicht blos verlaſſen, 
fone . 


o Handlinpar til Konung Carl den Xites Hiloria, 15 Samlin- 
ger. Stockh. 3763 - 1774. 8. (von Sam, Lönbom, Ama⸗ 
nuenfis des Koͤnigl. Schwedifchen Hiftoriographen). 


/ 
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fondern auch dem König von Frankreich ausdruͤcklich 
die Freyheit eingeräumt, . feine Völker. nach Deutſch⸗ 
land den Schweden zu Hülfe ſchicken zu dürfen; 
Braunfchweig und Münfter traten zu gleicher Zeit 
von der Allianz gegen Schweden ab;- jenes, für 
Dorwern und Thedingshaufen und eine Summe Gel⸗ 
des; dieſes blos für eine Summe Geldes: und Frank⸗ 
reich Dagegen trat jur Rettung feines Bundesgenofs 
fen mit einer Armee im nördlichen Deutſchland auf. 
Sie drang zuerft‘in die weſtphaͤliſchen Provinzeh von 
Brandenburg und ndtfigte ben Churfürften zum Frieden 
zu St Germain enLaye (am 29 Junius 1679), in wels 
chem Brandenburg ein Städ Land in Pommern jenfeits 
der Oder und von Schweden und Frankreich 800,000 
Reichsthaler erhielt, Weil Dänemark auch nach die⸗ 
fem Friedensſchluß feinen Krieg noch immer forts 
Teste, fo ruͤckte die franzöfifche Armee num auch nach 
Dldenburg und erzwang badurdy den Frieden, dem. 
Dänemark mit Frankreich am a’ Sept, 1679 zu Sons - 
tainebleau und mit Schweben am 26 Sept, zu Luns 
den auf unerwartete Bedingungen abſchloß. So ta⸗ 
pfer und uͤberlegen es gegen Schweden in dieſem Krieg 
gekaͤmpft hatte; ſo ſollte es doch von allen ſeinen 
Siegen keinen Gewinn haben, weil es der allmaͤch⸗ 
tige Ludewig fo woßte; deſſen politiſches Intereſſe 
ed erforderte, feinen Bundesgenoffen im Norden bey 
feiner biöherigen Macht zu erhalten; ‚und Dänemark 
mußte nad) ben beyden Friedensſchluͤſſen alle feine Ers 
oberungen an Schweben zurücgeben, “ Schweden bes 
hauptete feine im Dliver Frieden errungene Ueberle⸗ 
genheit im Norden, 
' Durch 
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2. Durch dieſe Friebensſchluͤſſe iſt Europa aller⸗ 
waͤrts beruhiget. Ludewig dankt aber feine Landarmee 
nicht ab, und verflärkt fogar feine Marine, weil er feine 

1679 Eroberungen unter dem Schreden feiner Kriegsmacht 
im Frieden fortzuſetzen gedenkt. Noh im Fahr 

1679 zwang er die zehn vereinigten Reichsſtaͤdte und 
die Reicheritterfhaft im Elſaß zur Nuldigung und 
unterwarf fie dem n£uen franzöfifchen Uppellationsges 
richt zu Breyſach. Zu gleicher Zeit warf er bie 

‚ Frage auf, ob auch bie im weftphäliichen und Ny⸗ 
mäger Srieden “mit allen ihren Dependenzen” abs 
getretenen Länder und Pläge wirklich mit Frankreich 
vereiniget worden? und legte zu Mes, Breyſach, 
Beſançon und Tournay Reuniondcammern an, welche 
Diefe Unterfuchung anftellen follten, da noch biöher 
durch Feine Örenzcommiffionen ausgemacht worden, 
was zu jenen Dependenzen gehöre? Die Rennions⸗ 
kammern ſprachen ihm nun durch die willkührlichfte 
Erllärung des weltphälifchen Friedens auch die ſchon 
mit Gewalt weggenommene Städte und Befigungen 
ber Neichöritterfhaft im Elſaß hinterher zu, fo wie 
alle ehemalige Lehen von Mes, Toul und Werbün, 
auch wenn fie außerhalb dem Gebiete der drey lothrins 
giſchen Bisthuͤmer lagen, und von den fpanifchen Nies 
derlanden alles, worauf fi) nur irgend ein entfernter 
Anſpruch machen ließ, fo daß er nad) und nach Lau⸗ 
ternbach, Germersheim , Falkenburg, faft ganz Zwey⸗ 
u brüs 


p do. Vinc. Lucche/nii hiltoria ſui temporis (1679 - 1710). 
Romae 1725-1638, 3 Voll, 4. 

Negociations de Mr, le Comte d’Avaux en Hollande depuis 
1679= 1685. Paris 1752, 6 Voll, 12. 
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bruͤcken, Veldenz, Gaarbrücden, einen Theil des Here 
zogthums Luremburg und verſchiedene Derter in den 
‚Äbrigen fpanifchen Niederlanden, und das Fürftene 
thum Mömpelgard, ald ehemaliges Lehn der. Graf⸗ 
{haft Burgund, an ſich riß, und allenthalben die cas 
thöfifche Religion einführt Weder Freund noch 
Feind wurde geſchont; felbft fein alter treuer Bur des⸗ 
genoße, Karl XI. von Schweden, nicht, dem das 
reunirte Zweybruͤcken gehörte. Allenthalben trat Zus 
dewig ald Kläger, Zeuge, Michter und Erecutor zus 
gleich Auf, ber Erreichung feiner Abſichten gewiß, 
weil er von den Mächten, welche feine gewaltfame 
Rennionen trafen, Leinen bedeutenden Widerftand zu 
fürchten hatte Spanien war ohnmädhtig; das 
Deutfche Defterreich entkräftet, durch feinen Krieg in 
-Ungern beicyäftiget, und bey dem naͤchſt bevorſtehen⸗ 
den Ablauf des tärkifchen Waffenſtillſtandes von den 
Tuͤrken bedroht, und mit Brandenburg ſchon halb 
entzweiht. Das deutfche Reich warb in feinem nörbs 
lichen Theil durch eine ähnliche Reunion, die Dänes 
marf (1679) gegen Hamburg vornahm, befchäftiget, 


und ber bedenklichfte Gegner des neuen Anwachſes 


der franzöfifhen Mat, Wilhelm Ill von Oranien, 
bey dem kargen Kaufmannsgeifte ber Niederländer 
und ihrer Eiferfucht auf die in Kriegen machfende 
Macht ded Statthalters nicht im Stande, bie Ges 
neralftanten zu einem thätigen MWiberfland zu bewe⸗ 
gen. Frankreich dagegen hatte fchon England wieder 
für fein SIntereffe gewonnen und Dänemark und Bran⸗ 
denburg waren im Begriff, ſich ihm zu nähern. 
Deſto raſcher griff Ludewig zu. Kayſer und Reich 

mas 
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machen VBorftellungen, und werden nicht gehört; 
A. 1681 foll ein Reichscongreß zu Frankfurt. am 
Mayn über Maaßreheln gegen die erlittene Gewalts - 
thätigkeit rathfchlagen: noch war er nicht zu. Stande, 
als die Botſchaft eingeht, “die Graͤnzſtadt von 
Deutichland, die wichtige Handelsſtadt am Rhein, 


Straßburg, auf das nicht einmahl Unfprüce erhos 


fraͤnkiſchen Kreis (am 31 Januar 1682) eine Affocias 


ben worden waren, fey unvermurhet von franzoͤſi⸗ 
fchen Xruppen -umfeßt worden, unb habe. fih als 


wehrlos, ohne Schwerdtfchlag (30 Sept. 1681) erge⸗ 


ben müffen; Cafale fey vom Herzog von Mantua . 
an bemfelben Tag erkauft worden, und Ludewig bes 
drohe von dort aus Italien”: ., ber Congreß ift end⸗ 
lich beyfammen, aber Zudewig weiß ihn mit ſich⸗ 
felbft ‚zu entzweihen unb che er zur Hauptſache 

kommt, ift er fchon aufgelößt, und hat er die weis 
tere Verhandlung der wichtigen Angelegenheit (im 
Novemb. 1682) ‘an ben Reichdtag verwiefen. Der 
Reichstag hatte fchon Lfeit dem 30 Auguft 1681) die 
deutfche Kriegsverfaſſung geändert, um ſchnell ein. 
Heer, fo groß, als es für nöthig erachtet würde, zu⸗ 
fannmenbringen zu Tönnen, als wollte er Frankreich 
mit einem furchtbaren Krieg bedrohen, und thut 
dennod) nichts ,. auch nachdem die Reunionsbefchwers 
den an ihn verwisfen find. Wilhelm von Dranien 
hatte gegen ‚diefen neuen Anwachs Frankreichs ſchon 
(am ı Octob. 1681) .eine Allianz mit Schweden eins 
gegangen, welder Spanien und der deutſche Kayſer 
(am 6 Febr. 1683) beytreten. Die oberrheinifchen 
und weſterwaͤldiſchen Neichsftände Hatten mit dem 


tion 
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tion gefchloffen; welcher kurz darauf auch ber Kays- 1682 
fer und ber bayerfche Kreis beyträten, - Was halfen 

aber alle diefe drohenden Grimaſſen? Frankreich auf 
feine Stärke und die Mächte, die ſich ihm jetzt zus 
gewendet hatten, auf England, Daͤnemark, Brans 
denburg pochend, verachtete fie, und freute fi bie 
Türken, die es aufgewiegelt hatte (1683), vor Wien, 1683 
und eine Meihe deutfcher Zärften, mit ihrer Macht 

von ſich abgefehrt, gegen diefen Feind gerichtet zu- ° | 
ſehen. In dieſer Roth kam Deutfchland nicht eine 
mahl zum Krieg gegen Frankreich; und Spanien, . 
das den: Frieden endlich (am ıt. Dec, 1683) brady, 

als auch Luremburg angegriffen wurde, mußte fchon 

das Jahr darauf, ald e8 die Franzofen in Gatalos 
nien eindringen, und Luxemburg (am 4. Jun. 1684) 
erobert ſah, die Waffen aus Gefühl. ber Ohnmacht 
wieder niederlegen. 


Der Vermittler wurde Wilhelm von Oranien, 
weil er bey der Schwaͤche und Unſicherheit ſeiner 
Adiisten den’ Krieg für ein zu großes Wageſtuͤck ſei⸗ 
ner Republit anfah, und doch Ludewig nicht dfter 
fliegen laffen durfte. . Unmittelbar nad) dem .mit ihm 
abgefchlofjenen Tractat (oom 29. Sun. 1684), der 1684 

. im Allgemeinen feftfeßte, daß die Streitigkeiten guͤtlich 
ſollten beygelegt werden, trug Wilhelm (am 15. Aus 
guſt) auf einen zwanzigjaͤhrigen Waffenſtillſtand an, 
den auch Spanien und Deutſchland annahmen. Nach 
denſelben behielt einſtweilen Ludewig von Deutſch⸗ 
land Strasburg, Kehl und was er bis zum 1. Au⸗ 
guſt 1081 dem Reich weggenommen hatte, und von 

Spa⸗ 
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Spanien Luxemburg, und verſprach ſich weiterer 
Reunionen zu enthalten. 4 Kaum ein volles Jahr 
hielt er gegen Deutſchland Wort. 


3. Während dieſe Gewaltfchläge auf Deutſchland 
und die Niederlande fielen, züchtigte Ludewig jede 
andere Macht, die ihm misfällig war. Bon. der 
‚ DOberherrfchaft der Pforte losgeriſſen, fuͤhrten die 
Raubſtaaten auf der noͤrdlichen Kuͤſte von Afrika 
ſfchon ſeit geraumer Zeit ihre Raubkriege gegen'alle 
Maͤchte von Europa, deren Flaggen ſie auf dem 
Meer begegneten, um das Verhaͤltniß unbekuͤmmert, 
in welchem fie mit der Pforte lebten; weldyes Loos 
auch die franzöfifche Flagge traf, feitbem fie auf 
den Mesren wehete. Mochten auch andere Staas 
ten den Verluft von ihren Völkern durch Xractaten 
abzumenden ſuchen — Ludewig, gewohnt Gemwalt- 
mit Gewalt zuräczutreiben, beſchloß fogleich an ihe 
nen fürchterlidhe Rache zu nehmen. Er trat gegen 
fie mit einer neuen Art von Angriff durch Bombars 
diergalliotten, eine neue franzöfifche Erfindung, auf, 
‚und Algier, gegen welches fie zuerft gebraucht wurs 
den, empfand ihre fürchterlihe Wirkung (U. 1682. 
3683) deſto härter, da feine Küfte gegen ſie gar 
nicht gedeckt war. Dennoch ließ es feinen Raubkrieg 
gegen Frankreich nicht: und ward erſt durch ein 
awentes Ähnliches Bombarbement (U, 1688) von feiner 
Sortfegung abgefchredt. Xripolis traf A. 1685 Dies 
ſelbe Rache; nur Zunis, gewitziget Durch dieſe Bey⸗ 
pigle, kam ihr durch die Eile juvor, mit der es 

Frie⸗ 


q ſeffol limes Galliat. Argent. 1782, 4. 


Friebe fuchte, fo bald deEtréees mit feinen Bombar⸗ | 


Da" 
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biergollioten vor feiner Küfte erfchienen war, 


4. Und wie ſchrecklich mußte Genua für fein Vers 


- brechen buͤßen, daß es fein Gewerbe, für fremde 


Rechnung Schiffe zu erbauen, auch. für Spanien, 
das Frankreich damahls Ängfligte, tried, unb es 
nicht aus Ehrfurcht gegen den allmächtigen Lude⸗ 
wig- menigftend in Anfehung Spaniens einftellte, 
Nicht genug, daß es. duͤ Quesne A. 1684 durch ein 
ſchreckliches Bombarbement dafür gezächtigt hatte; 


ed mußte fogar, um den erzürnten König wieder auss. - 


zufdhnen, feinen Doge mit vier feiner Senatoren 


gur Abbitte nach Verſailles wandern laſſen. 


5. Und ob gleich Ludewig um Diefe Zeit ſchon ſtark | 


an Bigotterie kraͤnkelte, daß er feit 1680 feine pros 


teftantifchen Unterthanen mit feinen Bekehrungsver⸗ 


ſuchen zur catholifchen Religion quälte, fo ließ ee _ 


doch auch das fichtbare Oberhaupt ber Kirche, wo‘. 


er mit ihm zufanmentraf, feine Gewaltfälle empfins 


den. Nur im Vertrauen darauf, daß ihm die Es 


weiterung feiner königlichen Gerechtſame burch ges 


waltſames Zufahren gegen jeden, ohne. Unterfchieb 


der Perfon, bereitö zur andern Natur geworben fev; 
Tonnten feine Minifter erwarten, unter: der Mitwirs 
Tung ber Jeſuiten und der durch fie geleiteten Mains 


Lv 


tenon ben König dahin zu bringen, daß er fein Recht, 


die Bißthämer zu befeben, von ben Propinzen, in 

weichen es ſchon feine Vorfahren ausgeübt hatten, 

über alle Provinzen ſeines Reihe ausdehnen wärbe, 
Zu 


Und 
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Und als bez Pabſt bdeshalb mit bez Bann drobete, 
trug ber Abmig, troz ſciner Bigotterie, kein Beden⸗ 
ken, die hohe Geiftlichleit auf einem Natienalcon- 
cilium (1682) ausjprechen zu lajien, was man 1614 
anf einer Berfanumiung der Stänbe nicht hatte darch⸗ 
fetzen unen, daß der Pabſt gar Teine Oberherr⸗ 
ſchaft über Die weltliche Macht habe, ja dad fo gar 
in geiflicyen Dingen ein allgemeines Concilinm über 
ihm ſey. Als Fiege mit feiner Bigotterie der Mut 
des Adnigs gegen deu Pabſt, jo bald es bie Bu 
benptung feiner Majeſtaͤt gegen ihn gelte, wiberfehte 
er ſich der Aufhebung der Nuartier = und Zellirep- 
heit zu Rom, Die ſchon andere catholiſche Mächte 
zugegeben hatten, ald fie Janocentius XI nad) dem 
Tod des bisherigen franzbjiichen Gefandten D’Etrees 
für feine Nachfolger (U. 1686) in einer Bulle aufs 
hob, und ließ fogar (1687) feinen neuen Gefandten 
Lavardin mit einem Bleinen Heer von 700 Mam das 
bin begleiten, um fid) mit gewaffneter Hand in der 
Ausuͤbung feiner Quartier s und Zollfreyheit zu bes 
haupten. Mochte nun inmmerhin Imocentius XI, 
Zudewig recht zum Trotz und Hohn, den Prinzen 
Joſeph Clemens von Bayern (U. 1688) zum Churs 
fürfen von Xrier wählen laſſen; deſto beftiger warb 
Zudewig in feinen Repreſſalien. Er bemächtigte fidy 
der Stabt und des Gebietes von Avignon, und gab 
es erſt (1690) feinen Nachfolger , Alexander VII, 
wieber heraus, 


Dra ſogar ber Pabſt von dem bigotten König 
nicht gefchont ward, was Tonnen andere Mächte ſich 
* ver⸗ 
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verfprechen? Freunde und Bundesgenoffen ſahen ſich, 
ſo gut wie Feinde, ſeiner Gewaltthaͤtigkeit Preis ge⸗ 
geben: zuletzt blieben wenige Fuͤrſten von Europa 
übrig, die nicht mehr oder weniger von / ihm gekraͤnkt 
worden waͤren. Seinem langjaͤhrigen treuen Bun⸗ 
desgenoſſen, Carl XI in Schweden, behielt er das 
ihm (1681) zugefallene Zwegbrücen vor; dem Prins 
zen vom Dranien Wilhelm ließ er durch fein Parlas 
ment das Fürftentbum Drange abfprechen und °e3 
Dagegen dem Haufe Longueville zumenden; die Chur⸗ 

pfalz drohte er nach ber Erldſchung der Sinmer⸗ 
ſchen Linie Caoss) zu zerſtuͤckeln. 





t 


Zweyte Periode der franzoͤſiſchen Uebermacht, 
von 1688 ⸗ 1698. 





Die Schweiter des derſlorvenen Churfuͤrſten, die 
Herzogin von Orleans, dehnte ihre Unfpräche auf 
die ihr gebährende Allodialerbſchaft auf alles was 
nicht Reichslehn war, und die Mobiliarerbfchaft bis 
anf die Artillerie im Vertrauen auf ihres allmächtis 
gen Schwagers Benftand aus, = Der Kapfer will 
den Streit im ordentlichen Rechtsgang entfcheiben; 
aber Zubewig, ohne auf feinen Vorfchlag zu hören, 
fihreitet gleich wieder zu Reunionen. Der Kapfer 
und 


£ Exech, Spanheim telation de 1a cour de France iR Dohm’E 
Materialien KTh. 8. S. 16L.. 
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und das Haus Oeſterreich find im Begriff mit Spas 
nien und Schweden, dem. bayerfchen, fränlifchen 


and öberrheinifchen Kreife und dem färftlichen Haufe 


Sachſen zur Sicherſtellung des Reichs und ſeiner 
Vertraͤge ein Buͤndniß abzuſchließen (welches auch zu 


| 1006 Augsburg am 9 Zul. 1686 zu Stande kam); fo 
‚gleich ermuntert Ludewig, um Deutſchland mit ſich 
ſelbſt zu defchäftigen, den König von Dänemart feine 


Schleswigifchen Reunionen (von U, 1684 ) auch auf 


‚Hamburg als ein Appertinenzftüd von Hollftein aus⸗ 


zudehnen, wodurch die Hauptmächte von Norddeutſch⸗ 
land, Brandenburg und Zelle, ‚befchäftigt wurden. 
Doc wird dadurch ber allgemeine Friede noch nicht 
unterbrochen. Gleich darauf will Ludewig feinen 
Liebling, Egon von Fürftenderg, dem Erzſtift Coͤlln 
als Churfärften mit Gewalt aufdringen; er wirbt 
für ihn 13: Stimmen: der durch das trotzige Beneh⸗ 


men Ludewigs (1682. 1687) erzuͤrnte Pabſt erklaͤrt, 
um Ludewig auch ſeine Rache fuͤhlen zu laſſen, die 


Wahl des Prinzen von Bayern, Joſeph Clemens, 
mit 9 Stimmen für guͤltig. Nun ſoll ſich, recht 
dem Pabſt zum Trotze, Egon von Fürftenberg unter 
franzöfifhem Beyſtand gegen feinen Rival im Churs 
fürftenthum behaupten — das Signal zu einem alls 
gemeinen Krieg, zu dem fich auch noch Holland (am 


1688 3. Decemb. 1688) und England (am 17. May 1689) 


fchlugen. Hier fängt die zweyte Periode der Rache 
und Eroberungskriege Ludewigs an. 


Noch in demſelben Jahr, in welchem dieſer 
Krieg begann, erhebt die Flucht Jacob's II aus Eng⸗ 
land 
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land, feinen Schwiegerfohn, Wilhelm UI von Oras 

nien, auf ben englifchen Thron, und bringt .diefen! 
großen Helden in ben größern Wirkungskreis, dem 
fein Ehrgeitz ſich laͤngſt gewünfcht hatte, um Lude⸗ 
wigs Uebermuth zu demuͤthigen. Seitdem er zum 
Statthalter in den Niederlanden ausgerufen werden, 
hatte er nie aufgehört, der gefährlichfte und gefuͤrch⸗ 
tetſte Gegner feiner übermäthigen Entwürfe zu ſeyn: 


und wie oft hatte er fie. bereits / trog der Kinder, . - 


niſſe, welche der Kaufmannsgeiſt der Republik und 
die Eiferſucht der Geguer feines Hauſes ihm in den 
Meg gelegt Hatten, wirklich vereitelt! Seit. feiner - 
Erhebung auf den Thron von England Tonnte er eine 
größere Kraft: gegen den vermeinten Oberherrfcher 
von Eunopa wirken laſſen, und er blieb auch, fo 
lang ein Athen in ihm war, in ber thätigften Ops 
pofition gegen ihn. An der ‚Spitze. zweyer Staaten 
Tonnte er nicht nur die Heere zweyer Staaten gegen 
ihn führen, ſondern auch ald König von England 
durch Subfidien entfernte Nationen (wie einſt Dänes 
mas?) gegen ihn bewaffnen, und wenn das Kriegs⸗ 
gluͤck ihn verließ (wie troß feiner kuͤhnen Tapferkeit 
häufig genug ber Fall war), durch neue, ſchnell ere 
Zaufte und herbeygeführte Truppen, den fiegenben: 
" Beind verhindern, aus feinen gewonnenen Schlachten. 
die vollen Vortheile zu ziehen. In dem neuen. Krieg, 
deſſen Seele gleich nad feinem Anfang der jest 
maͤchtigere Wilhelm wurde, behauptete daher zwar 
Ludewig faft überall die Oberhand im Felde, aber 
unter Anftrengungen, bie fein Reich erfchöpften, und 
ohne wefentlichen Gewinn für feine folgen Plane, 

N3 was 
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was ihn endlich matt und geneigt zum Frieden 
machte. 

Schon hatte der deutſche Krieg im Septembre 
23688 angefangen, - fchon war den Niederlanden der 
Krieg von Frankreich angelündiget (ohne in der Krieges 
erflärung des englifchen Xhrones zu erwähnen), als 
Jacob aus England (anı 24. December) nach Frank⸗ 
reich entfloh, und von Ludewig wie von einem Obere 
beren der Welt, der Aber Thronen fchaltet, aufges 
nommen wurde, und daburch der Krieg auch gegen 
England entfchieden ward. Schon im März 1689 
war ein franzöfifches Heer in Ireland gelandet, 
Noch zögerte Wilhelm mit feiner Kriegserflärung ges 
gen Frankreich bis zum 17. May, und mit feinem 
Beptritt zu der großen Allianz, bie zwiichen dem 
Kayfer und den Nieberlanden zu Wien (am ı2. May 
1689) war abgefchloffen worden, bis zum 20, Decem⸗ 
ber. Da nun auch das deutfche Reich (am 14. Febr. 
1689) den Krieg gegen Frankreich erklärt, und Daͤ⸗ 
nemark durch einen eigenen Subſidienvertrag ( vons 
s3. Jun. 1689) fi) zu England gefchlagen, und fidh 
Spanien (am 9. Julius 1686) mit Deflerreich ver⸗ 
bunden, und Savopen, ber franzdfiichen Necker eyen 
Aberdröfflg,, mit bem Kayſer ein geheimes Bündaif 
abgefchioffen und fi) dadurch eine fürmliche Kriegs⸗ 
erklärung von Lubewig (am 13. un. I69T) zugezo⸗ 
gen hatte, fo fand zu} gleicher Zeit halb! Europa 
gegen ihn in Waffen, ber Kayfer und das beutiche 
Meich wegen ber pfälzifchen Allodialerbſchaft, Spas 
nien und Savoyen ald Bundesgenoſſen vom Kay⸗ 
fe. England und bie Mieberlande als Veriheidau 

Wil⸗ 
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Wilhelms von Oranien, des gegenwärtigen Inha⸗ 


bers des engliſchen Throns, und Dänemark als deſ⸗ 


ſen Kriegsgenoſſe fuͤr Subſidien: fuͤr Ludewig mach⸗ 
ten blos die Tuͤrken in Ungern Diverfionen: und es 
ward zu Waſſer und zu Land, in Deutſchland, in 
den Niederlanden, auf Ireland, in Italien und Spa⸗ 
nien und in Ungern gekaͤmpft. 


Trotz der vielen Maͤchte die auf ſo verſchiede⸗ 
nen Kampfplaͤtzen gegen Ludewig XIV auftraten, 
ſchlugen ſich doch ſeine Heere neun Jahre lang (von 


1688- 1697) allerwaͤrts ſiegreich und mit Ueber⸗ 


macht herum, wenn man Ireland ausnimmt, wo 
bie gelandeten Franzoſen ſammt den mit ihnen vers 
bundenen Irlaͤndern ſchon am 22. Sul, 1691 zur 
Capitulation gezwungen waren. 

In Deutſchland ward ſchon 1688 (im Sept. 
und Octob.) vor aller Kriegserklaͤrung Speyer, 
Worms, Mainz und Philippsburg äberwältiget und 


die Pfalz, Baden und MWirtemberg beſetzt. Als 


nad) diefen Einfällen der Reichskrieg (am 14. Febr. 


1689) erklaͤrt wurde, fo ließ. der gewaltfame Lous 


vois zur Rache die Unterpfalz Lfeit dem 16. Febr.) 
verwuͤſten und'eilf ihrer Städte in Brand ftecken. 
Erſt nad) dieſer Mordbrennerey erſchien ein beutſches 
Heer am Rhein; aber von keinen Generalen anges 
führt, die den franzdfifchen Siege hätten entreißen 


‚Binnen: es wurde auch am Rhein diefen ganzen Krieg 
‚über Feine Hauptfchlacht : geliefert (denn dad Ges 


fecht bey Dttersheim, das bie Franzoſen (am 12. 
Sept. 1692) gewannen, verdient den Namen einer 
Na Schlacht 
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Schlacht nicht); ſondern nur einzelne feſte von dent 
franzöfifhen Heer befegte Pläge wurden von ben 
Deutfchen belagert und wieder erobert, Noch im 
Jahr 1693 "konnte ihr erfter Anführer, der Prinz 
Ludewig von Baden, ben Dauphin an feinen Braude 
ſchatzungen den Rhein herab bis in dad Darmflädtis 
ſche und Wirtembergifche wicht hindern; erſt im Jahr 
1694 gelang e8 ihm, den Marfchall von Lorges über 
den Rhein zu treiben, und mit dem beutfchen Heer 
fi) jenjeitd dieſes Fluſſes eine Zeitlang zu bes 
baupten, B 


In den Niederlanden hatte Luxemburg ſein 
Kriegstheater, und gewann daſelbſt feine erſte Schlacht 
(16. Jul. 1690) bey Fleurus gegen den Fuͤrſten von 
Waldeck. Nun trat der König Wilhelm gegen ihn 
auf. Im Fahr 1691 hielt er ihm völlig das Gleich 
gewicht, und erft im folgenden Jahr (1692) gewann. 
Zuremburg das Uebergewicht; zuerft deckte er (im 
May und Zunius) die Belagerung von Namar fo 
. weifterbaft, daß fie fallen mußte, ohne daß Wile 
beim mit feiner großen Armee zur Entfegung dieſer 
Seltung etwas veriuchen konnte; darauf fchlug er den 
König (Cam 4. Auguft) bey Steenkirken; und noch 
biutiger zwifchen Landen und Neerwinden am 29. 
Junind 1693. Der folgende Feldzug (1694) mar m 
den Niederlanden Ereisnißleer, und bas nächte Jahr 
(am 4. Januar 1695) farb ber eroße Loxembarg 
zum unerieglichen Verluſt ber Franzojen, die nun 
dem König Wilhelm nicht mehr gewachſen waren. 

Jegt 
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Jetzt eroberte er Namur wieder, eine baß ee Bil | 
Ieroi entfeßen konnte. , 


Den Seefrieg gegen die vereinigte helländiſche 
und engliſche Flotte eroͤffnete zwar Tourville, der 
große franzoͤſiſche Admiral, mit einem glorreichen 
Sieg bey Dieppe (am 10. Jul. 1690); erſt als nach 
der irrigen Vorausſetzung, daß die engliſche Flotte 
großentheils von Anhaͤngern ſeines koͤniglichen Clien⸗ 
ten, Jacoh's II, eommandirt wuͤrde, die nicht gegen 
die Flotte ſeines Vertheidigers wuͤrden fechten wol⸗ 
len, ſein "König ihn befahl, mit. feinen 50 Schiffen 
bie vereinigte bolländifche und englifche Siotte von. 
80 Schiffen anzugreifen, wer ed um. bie franzöfie 
ſche Uebermacht zur Se in dieſem Krieg und auf 
immer gefchehen ; Nuffel richtete. die franzoͤſiſche 
Flotte (am 29. May 1692) bey Barfleur und 
La Hogue an der Käfte der Normandie zu Grunde, 
und das Webergewicht zur See gieng an bie beyden 
Seemächte über, die es aber nicht gehörig nuͤtzten. 
Pac) diefem entſcheidenden Treffen bombarbirte bloß: . 
eine englifhe Flotte (1693) St. Malo, und eine 
hollaͤndiſche eroberte (1693 ) Pondichery; und eine 
vereinigte holländifch = englifche Flotte verfuchte das 
folgende Jahr (-1694) Landungen an der. franzöfis 
ſchen Käfte, die, wie gewöhnlich, ohne bedeutende 
Erfolge blieben. 


Mit dem Gluͤck, mit weldhem bie franzöfifchen 
Heere faft ununterbrochen zu Land kaͤmpften, traten | 
fie auch gegen Savoyen, gegen den Herzog Victor 

125 Ama⸗ 
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Amadeus auf. Schon am 18 Auguft 1690 hatte & 
die Schlacht bey Staffarde an Catinat verlohren; 
er drang zwar (am 17 Auguſt 1692) nad) Dau⸗ 
phine bis Embrön vor, aber ohne wefentliche Vor⸗ 
. heile zu gewinnen; ſondern ward vielmehr von Eus 

tinat am 4 Octob. 1693 bey Marfaille oder Orbeſ⸗ 
fan aufs neue geſchlagen. Faſt ganz Savoyen gieng 


nach und nach verlohren. Durch die Eroberung von 


Pizza ward Victor Amadeus von der Ser abges ' 
fchnitten; durch bie Eroberung von Saluzzo ſaßen 
ihm die Franzoſen mitten in dem Lande. Ob gleich 
Coni von ihnen vergebens ‚belagert, und Cafal nach 
einen Angriff, blos zum Echein, zufolge geheimer 
Tractaten (am 11 Junius 2695) dem Herzog „Übers 
geben ward, um es an Mantua gefchleift zuruͤckzu⸗ 
geben; fo war er doch zur Fortſetzung eined ernſtli⸗ 
chen Krieges zu ſchwach und er trug auf Frieden 
an, den ihm Frankreich , weil ihm bie Fuͤhrung des 
Kriegs in Italien befchwerlich war, unter ber Bes 
Dingung gern bemwilligte, daß er bey ben Alliirten 
für Italien einen Neutralitätövertrag auswirke. Sie 
Bewilligten ihn auch am 7 Octob. 1696, obgleich uns 
gern, weil nun Italien Frankreichs Kräfte nicht mehr 
theilte: und Savoyen erhielt nach ben Bedingungen 
des ſchon am 29 Anguft (1696) borläufig abgeſchloſ⸗ 
ſenen Friedens ſein ganzes Herzogthum und ſelbſt 
Pignerol (aber geſchleift) zuruͤck, und vermählte, 
zur Befeſtigung des Friedens, ſeine Prinzeſſin mit 
dem Herzog von Burgund, Ludewigs XIV Alteften 
Enkel. Der Savoyifche Friede bahete nun ben Weg 
jum allgemeinen, 

Alter 
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Alter, Gefühl der Abnahme des Wohlftandes feis 
ned Reichs, und bie üÜbergroße Anftrengung ,. den ein 
Kampf mit fo vielen Mächten ohne einen Allitrten kot 
ftete, hatte Ludewig bereitd N. 1693 zum Frieden ger 
neigt gemacht: aber welcher von den Allüirten hätte bey 
den fortgehenden Stegen der Franzoſen auf bem feften 
Lande damahls fchon ernitlih daran denfen mögen, 
and Beſorgniß übermüthiger Bedingungen, die der 
Sieger nach feiner Weife ihnen vorjchreiben möchte? 
Vielmehr erneuerte bie große Allianz im Haag ihr 
Buͤndniß (am 18 Auguft 1695) und. verflärfte fich 
durch den Beptritt verfchiedener Neichöfürften. - Nach⸗ 
dem ſich aber Ludewig fo ungewöhnlich grosmäthig 
gegen Savoyen gezeigt hatte, und auch Grosbritans 
nien und den Niederlanden mit großen Aufopferungen 
entgegen kam, waren auch‘ dieſe Mächte zum Gries 
bensfchluß geneigt. Nur. der Kapfer zögerte, und 
bot bey Spanien alle feine Kräfte auf, es noch fere 
ner auf dem Kampfolag zn erhalten. 


Spanien ſah ben Krieg über bie Pyrenaͤen in 
u fein erfchöpftes Reich ſchon feit mehreren Jahren vers 
ſetzt. Schon am 27 May 1694 hatte Noailles bas 
ſpaniſche Heer bey Berges in Catalonien gefchlagen und 
Darauf Rofes und manche andere Pläge weggenommen. 
Nun, ba endlich der Weg zum Particulärfrieben ges 
Bahntwar, und Spanien durch den Kapfer aufgewiegelt, 
trotz feiner Schwäche und ber Erfchöpfung feiner Finans 
zen ſich bedachte, ſchickte Ludwig eine Flotte unter Poin⸗ 
tis nach Amerika, die Earthagena (am 3 May 1697) 
eroberte, und ließ durch dem Herzog von Vendome 

1 Baree⸗ 
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Barcelona angreifen, das nach: einer kurzen Bela⸗ 
gerung (am 7 Auguſt 1697) fie. Spanien war durch 
biefe Unfälle auch zum Frieden geneigt und der Kay⸗ 
fer folgte feinem Beyſpiel einen Monath fpäter, 


Schweden war von Ludewig zum Vermittler und 
Moßwick zum Drt der Friedensftiftung vorgefchlagen; 
dort ward auch am 20 September mit England, 
Holland und Spanien und am 30 October mit dem: 
Kayſer und dem Reid) der Friede unterzeichnet. Der 
fiegreiche Ludewig war dieſesmahl, weil er zu laͤn⸗ 
gerer Anftrengung unvermoͤgend war und wegen der 
nahe bevorftehenden Erledigung des fpanifchen Throns 
unter jeder Bedingung Frieden haben wollte, gegen . 
alle feine Gegner unerwartet grosmäthig. Wil⸗ 
helm IIE erhielt fein Stammland Oranien zuräuͤck, 
ward als König von England anerkannt und Jacob IL 
aufgegeben; Spanien erhielt die vordem durch bie . 
Reunionsfammern und im Krieg ihm abgenommenen 
Länder, außer einigen unbebeutenden Dertern und . 
Gütern an den nieberfändifchen Gränzen, wieber; 
desgleichen erhielt auch Deutfchland alles reunirte 
Sand außer Strasburg und allem. bem was am Tins 
Ten Rheinufer dazu. gehörte (den 10 Reichsſtaͤdten 
und dem Gebiete der. Reichsritterfchaft) ‚ wogegen ed _ 
Breyfach, Freyburg, Kehl, Philippsburg und alle 
Heine diſſeits des Rheins von Zranfreich angelegte 
Feſtungen zurücdbefam; Die Streitigkeit wegen ber 
Pfaͤlziſchen Allodialerbſchaft ward zur Entſcheidung 
des Pabſtes ausgeſetzt: der Herzog von Lothringen, 
Leopold Joſeph, ward in das Herzogthum ſeines 

| 0) 
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(1690) verftorbenen Vaters, zu deſſen wirklichen. Bes 
fig er aber-nie. gelangt war, in dem Umfang, wie . 
es fein Oheim Carl IV A. 1670 befeffen hätte, vhne 
Saarlouis und’ Longwy, (A. 1702) reſtitnirt; dage⸗ 

gen mußten aber auch die Niederlaͤnder das von ihnen 
in Oſtindien eroberte Pondichery an Frankreich zuruͤck⸗ 
geben.⸗ Sa trat Frankreich auch dieſesmahl, zwar 
unter großen -Aufopferungen, aber mit Ehren .und- . 
fcheinbarer Kraft von dem Kriegsſchauplatz ab; doch 

fühlte Ludewig mehr, als das Ausland ed bemerkte, 
eine Abnahme der. Kräfte feines Reichs in den vor 


dem nie gefundenen Schwierigkeiten, mit welchen  " 


er in biefem langen audgebreiteten Kampf bey den 
Anſtrengungen, bie er ndthig machte, zu ringen 
hatte. 


Noch brannte das Kriegsfeuer in Oſten vou Eu⸗ 
ropa fort, das Ludewig angefacht und kuͤnſtlich ge⸗ 
naͤhrt und unterhalten hatte, als es ſchon im Suͤden 
und Weſten von Europa durch den Ryßwicker Frie⸗ 


den erloſchen war. 


Schon während der zweyten Periode des Rache 
kriegs Ludewigs wegen des ihm aufgebrungenen Aach⸗ 
- . ‘ Er . \ nee 


-_ 3 Hifloire militaire de Flandre depuis Pannte 1690- 1694 par _ 
le Cheval. de Beaurain. Paris 1776. 4 Voll, fol, nouv, edit, 
plus corr, et augm, de notes tactiques par un Oßcier Pruf- 
fien, Potsdam 1763 - 1787. 5 Voll, 4. Deutfch con. F. 
Troſt) Potsdam. 1733 ff. 4. 
Memoites pour fervir 'A la vie de Nic, de Catinar, Pasis 
1778 8. 
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ner Friedens (U, 1675) hatte er durch feinen Einfluß 

die ſtillen Gährungen in Ungern gegen Leopolds Be⸗ 
bruͤckungen bey den Dberungern in einen foͤrmlichen 
Aufſtand verwandelt und fich dem Anführer ber Inſur⸗ 
genten Xölölg mit Geld, Kriegsbebärfniffen und Of⸗ 


.  fieieren angetragen, um Leopold Macht auf zw u 


Kriegstheatern zu theilen, und darauf (N. 1682) den 
Sinfurgenten, die für ſich allein zu dem Kampf zu 
ſchwach waren, bie Pforte zum Kampfgehälfen durch 
geheime Unterhandlungen zugeführt. Auch durch diefe- 
Verſtaͤrkung waren fie ber kapſerlichen Uebermacht 
wicht gewachfen und der Krieg zog fich unter beftäns 
bigem Berluft. und Niederlagen Rököly’s und der 
mit ihm allürten Türken bis 1688 bin, Die Pforte 
ohne Geld, ohne Muth, ohne große und glückliche 
Kriegesanführer hätte ſchon A. 1687 gern einen Fries 
. den ‚gefchloffen, wenn ihn Leopold nur unter ers 
träglichen Bedingungen hätte verwilligen wollen; 
bey fortdauerndem Kriegsungluͤck knuͤpfte fie auch 
1688 neue Kriebenäunterhandlungen an, "und war 
ſchon nahe an dem Entſchluß, den Frieden auch durch 
die härteften Bedingungen zu erfaufen, als Ludes 
wig XIV ihr plößlich neuen Muth durch das Ver⸗ 
fprechen einflößte, mit 40,000 Mann in Deutichland 
einzufallen und die öfterreichifche Macht zu theilen. 


So wie tndewig mit feinem Heer am Rhein er⸗ 
ſchien, kehrte er durch feinen Gefandten zu Conflantis 
nopel (1690) auch die Kriegdanftalten bey der Pforte: 
um, und bewog den Großvefir, den berühmten Kiu⸗ 
perli Muſtapha an die Spitze bes ofmanifchen Heere 

zu 


\ 
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zu flellen. Der bloße Name des Heerführers machte 
die Armee durch herbeyeilende Freywillige ſchnell volle 
zählig und theilte Muth ben törfifhen Truppen 
mit, ber fie zu Siegen und Triumphen führte. : Doch 
war diefer glänzende Zeitraum ſchon am. 19 Auguſt 
1691 durch den frühen Tod des tapfern Kiuperli, 
der im Schlachtgewuͤhl gefallen war, voruͤber, weil 
der gefallene Held nicht erſetzt ward, und die vielen 
Heerfuͤhrer, welche die Pforte in ewigem Wechſel an 
die Spitze ihrer Herre treten ließ, entweder nicht zu 
ſiegen, ober errungene einzelne Siege nicht zu nuͤtzen 
verftunden. Go zog fich der Krieg. bis zum Ryß⸗ 
wicker Frieden (1697) hin, _ 


Schon ſeit 1690 hatten die Seemaͤchte einen Frieden 
gwiſchen Oeſterreich und der Pforte zu vermitteln ge⸗ 
ſucht, um Leopold es möglich zu machen, mit feiner gan⸗ 
zen Macht gegen Ludewig XIV am Rhein aufzutreten. 
Uber das Seraj, beftändig im franzöfifchen Soide, 
hatte immer, felbft im Kriegsunglüc, den Grosheren 
verhindert, auf die Sriebendvermittler zu hören: der 
Ryßwicker Friede im Welten von Europa wirkte auch 
auf deffen Oſten. Zwar. hörten bie franzoͤſiſchen Auf⸗ 
wiegelungen ber Pforte gegen Defterreich nicht ganz 
auf, aber fie wurben doch weniger thätig betrieben; 
and Defterreich Tonnte feine ganze Kriegsmacht aufs 
bieten, um ben englifchen und hollaͤndiſchen Fries 
densunterhandlungen größern Nachbru zu geben. 
Die ſchreckliche Niederlage, welche Eugen den Tuͤr⸗ 
Ien bey Sentha (am 15 Auguft 1697) beybradhte, 
bewog endlich bie Pforte, den geheimen franzdfie 

Ä ſchen 
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ſchen Inſinnationen zuwider, den Carlowitzer Frieden 
(am 26 Januar 1699) zu zeichnen; der an Oeſter⸗ 
reich ganz Ungern auf der linken Seite ber Donan, 
nebft- Siebenbürgen und Slavonien abtrat, und zu 
‚ gleiher Zeit Venedig, Polen und Rusland große 
Opfer brachte. | 


Don diefem Frieden an hoͤrten die Kürten bolig 
auf, ein Schrecken ber Ehriftenheit zu feyn, da in 
feinen Artiteln und dem vorausgegangenen Krieg die . 
Schwäche der Pforte zu deutlich in die Augen aefals 

len war. \ 
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Erſter Beim. Sefnbüng und Erhaltung 6 des 
Gleichgewichts von Europa, 
von‘ 1700⸗ 1748. 





Erſte Period— deſſelben, | 
A. im Süden und Meften von Europa 
während des fpanifchen Succeſſionskriegs 
von Defterreich und den Seemächten gehalten 


gegen Die bourbonifchen Hoͤfe, 
von 1700⸗ 1714. 
B. im Norden von Europa 
waͤhrend des großen nordiſchen Kriegs 
von Polen, Daͤnemark und Rußland gehalten 
gegen Schweden 
von 1700⸗1721. 





| A. Sm Weften und Süden von Europa während 
bes fpanifchen Succeffiondfriegs 
yon 17005 1714. t 





N, Erfahrung der letzten vierzig J Sabre Hatte Eu⸗ 
ropa gelehrt, wie ſich jede abermaͤthige Macht, auch 
wenn 


ce Außer den oben S. 155 ſchon angeführten Schriften, dam 
Mercure hlhoeique, den letire⸗ hiftoriques, 
" | >) Le 
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wem keine andere vorhanden ift, bie zur Oppofitien 
gegen fie gleich ſtark wäre, durch Allianzen ber mins 
on . Ders 


La Cief du Cabinet des Princes de l’Europe, ou Recueil hio- 
riqua et polkique fur les matieres du tems. Seit 1704, 
Paris feit 1717. 

Supplement de ia Clef - par C. /. (ordan) à Verdun 1712 
2 Voll, $. 

Hiftorical Regifler from 1714 unto 1738. London. 8. 

Jo. Chrifſt. Ländg angenehmer Vorrath mwohlfiplificter 
Schriften von 1713 > 1728. Leipsig 1728. 8. ' 

Thefaurus numismarum modernosum hulus faeculi Aguris 
. aeneis espreforum cum lat, et german, ezplicatione (coll, | 
Myloh. Körniein, enplic, Jeach, Negeloin) Noritäh, 1700= 
1710. 10 Voll, fol, 

Monathlicher Staatöipiegel (von 169951709) Augsburg 1699 
21 B. 8. | 

Neu eröffneter Welt s und Staatsfpiegel (von 1700: 1716) 
Haag (Reipiig) 17005 1716. 8 B. 8. 

Cofand. Thucolii des h. R. R. Staats⸗ sin von jetzigemn 
18 ſeculo fi) anfahend (eine Fortſetz. von Londorp). Die 
erſten 3 Th. von C. L. Leucht, die übrigen von Jo. 
Joach, Muͤller von 1700 bis etwa 1715) Leipz. und 
Frankf. 1715. 1722, 58. Sol, 

Bamberty memoires pour ſervir a Phiftoire du 18 fiecle etc, 
(von 17085 1717) à ia Haye 1724: 1734. 14 Voll, 4. 

Europäifhe Sama (von 17025 1734) 360 Th. in 308. 8. 
Neue europäifhe Fama (von 1735 + 1756) 192 Th. in 
1783. 8 | 

Curieuſes Buͤcher⸗ Cabinet, oder Nachricht von hiſtoriſchen 
Staats⸗ und galanten Sachen, eröffnet von Autonio 
Paulini (d. i. Shhmauß). Halle 1713 ff. 8. Hiſtori⸗ 

ſches Staatdsund Helden⸗Gabinet (auch von Schmauß) 
1719 8. beyde Juſtitute vom lurer Dauer, 


! 


I. 1..&. don 1700 > 1714, 211 


dermaͤchtigen Staaten, darch geruͤſtete Laudarmeen | 


und Flotten, in die Schranken der Maͤßigung zuruͤck⸗ 
weifen laffe; wodurch ſich unvermerft das Syſtem 
bed Gleichgewichts von Europa ‚gebildet bat. Die 


große Allianz deſſen Seele Wilbelm gewefen war, 
hatte nicht nur Ludewig’d XIV Plane, Jacob II anf | 


den Xhron von England zuruͤckzufuͤhren, und große. 


Städe von Deutfchland und den Niederlanden als 
Beute zu erhafchen, glädlich vereitelt, fondern auch 
Frankreich ſelbſt erfchöpft und von feiner Höhe her⸗ 
abgebracht. Die Politik: mußte nunmehr ihre größte 
Kunſt darinn fuchen, Frankreich Aber den Stand der 


Gleichheit mit den Abrigen Mächten von Europe, . | 


zu dem es durch feine lange übergroße Anfrengung 
herabgefunten war, nicht wieder binauffteigen zu lafz 
fen, wozu Wilhelm Ill, als erfiee Staatsbeamter 
ber Niederlande und König non England noch ein 
größeres Intereſſe, als die übrigen Mächte von Eus 
ropa hatte. Die Tätigkeit und Schnelle, mis wels 
her ſich Frankreich bluͤhende Mannfarturen und Eos 
Ionien, eine ausgedehnte Schifffahrt und Hand⸗ 
lung verſchaft hatte, ſtellte Grosbritannien und den 


Geueralſtaaten vor Augen, daß Frankreich ihr ger - 


faͤhrlichſter Nebenbuhler fey, dem man das Gleichge⸗ 
wicht zu halten ſuchen muͤſſe, und fie blieben nicht 
nur wegen ihres gemeinſchaftlichen Oberhauptes, Wil⸗ 
heim, ſondern auch ihres Privatintereſſes wegen eng 
nereiniget. Mit ihrer Verbindung zu einer gemeins 
fehaftlichen Dppofition gegen jede Macht, die ſich vers 
größern wollte, Hand, und mit ihrer Trennung fiel 


jegt bas wiederhergeſtellte Gleichgewicht von Europa. 
Da | Von 


u 
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Von den beyden Seemaͤchten miußten von nun an die 
Angelegenheiten von Europa geordnet werden. J 


Gleich nach dem Ryßwicker Frieden war daher 
ihre wichtigſte Angelegenheit, es zu verhindern, daß 
bey der bevorſtehenden Erloͤſchung des dſterreichiſchen 
Mannsſtamms auf den ſpaniſchen Thron weder dad 
Haus Bourbon, noch das Haus Osfterreich in feiner 

deutfchen Linie, alleiniger Erbe der ungetheilten fpas - 

niſchen Monarchie werde. Und ihre Unterhandlung 
kroͤnte um ſo leichter ein gluͤcklicher Ausgang, da 
beyde Haͤuſer keine für fie voͤllig entſcheidende Ans 
ſpruͤche auf dem ſpauiſchen Thron hatten, (ein Um⸗ 
ſtand, der fie gegenfeitig gegen einander in Sorge er⸗ 
hielt), ‚und außerdem ein näherer Erbe in herabſtei⸗ 
gender Kollaterallinie an dem Churprinzen von’ 
Bayern, Joſeph Ferdinand, vorhanden war, 


Carl II von Spanien war Anfangs ganz für - 
Defterreich geſtimmt, und ber. Kayfer Leopold machte 
fi) als Oberhaupt der zweyten dfterreichifchen Linie 
(die von Ferdinand, Carls V Bruder, abflammte), als 
Sohn der jüngern Tochter Philipps II und als Ges 
mahl der jüngern Tochter Philipps IV, fichere Rech⸗ 
| nung auf den fpanifchen Thron, und fuchte bey jeder - 
Gelegenheit (wie in den geheimen Artikeln der Wies 
ner Alllanz mit den beyden Seemächten U. 1689) 
dafür zu forgen, daß er ihm nicht entgehen möchte. 
Indeſſen war auch Ludewig XIV ein Sohn der äl« 


j tern Tochter Philipp’s III und Gemahl der Altern 


Tochter‘ Philipp's IV von Spanien, und der Kayı 
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fer Leopold hatte vor ihm blos feine Abſtammug von’ 
Ferdinand, dem Brüder. von dem Stamniherrn des 
ſpaniſchen Oeſtereich, Carl V, voraus, die ihm aber, 
bey dem Mangel Befonderer Zamilienverträge hier⸗ 
über, noch Fein ficheres Erbrecht aab. Zwar hatte 
Ludewig XIV bey feiner Vermählung mit der fpanis 
fhen Infantin, Maria Therefia, fo wie feine Ger 
mahlin feyerlich auf den Tpanifchen Thron Verzicht 
gethan, und dieſe MVerzichtleiftung war mehrmahld 
wiederhohlt, von den fpanifchen Cortes beftätiget und 
zu einem fpanifchen Reichögrundgefet gemacht worden: 
aber er hatte von feiner fpanifchen Gemahlin einen Sohn, . 
den Dauphin, der Vater dreyer beranmwachfender 
Söhne war; Leopold hingegen hatte von feiner fpas 
nifchen Gemahlin, Margaretha Therefia, Feinen Sohn, 
fondern blos eine einzige Tochter, Maris Antovia, 
ehedem‘ vermählt: mit dem Churfürften Marimilian 
yon Bayern, und Mutter des Churprinzen Joſeph 
Ferdinand, die aber auch wie ihre Tante in Frank: . 
reich, Ludewigs XIV Gemahlin, feyerlich (doch nicht 
völlig rechtöfräftig) dem fpanifchen Thron entfagt 
hatte. Es war Daher ſchwer voraußzufagen, wer 
unter dieſen Umftänden ben fpanifchen Thron davon 
tragen werde? ob das Haus Bourbon oder daß 
deutſche Defterreihh ? zumahl, da es gar Fein Ges 
heimniß mehr war, daß Ludewig der gefchehenen 
Entiegung ohnerachtet unter den gegenwärtigen Um⸗ 


fiönden feine Anfpräche darauf erneuere und Deshalb 


mit.fo unerwarteter Grosmuth den Ryßwicker Fries 
den geichloffen habe. Eben deshalb zögerte Leopold 
mit feinem Beptritt zum Srieden, und fuchte Spa- 
9-3 -  nien 
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\nien länger. mit fi auf ben Kampfplatz zu erhal⸗ 
ten, um den Krieg in enger Verbindung mit Spas 
nien bis an den nahe bevorfichenden Tod des phy⸗ 
ſiſch⸗ ſchwachen Carls IE hinzuziehen, oder ſich beym 
Frieden die ſpaniſche Erbfolge zuſichern zu laſſen. 
wozu bey den vorgeſchlagenen Ryßwicker Friedensbe⸗ 
dingungen keine Hofuung war. 
Endlich erzwang Frankreich von Spanien den 
Frieden, und Deſterreich ſaͤumte nicht, demſelben beyzu⸗ 
treten, um das gute Vernehmen mit Spanien aufe - 


recht zu erbalten.: Auch nun noch kämpfte die Des 


| fterreichifche und VBourbonifhe Parthey an dem [pas 
‚nifchen Hof lange miteinander, ohne daß die Defters 
reichiſche die Oberhand gewinnen konnte, obgleich 
Cart II ſelbſt für Oeſterreich geſtimmt war, wovon 
die Schuld an beim Defterreichifchen Gefandten, dem 
Grafen von Harrach, lag, der fich durch feinen - 
Geldmangel und feine daraus ermachfene Schulden 
um alle Achtung gebracht und die Gunft der Parz 
theyen, welche bes Kayfers Plan hätten unterflügen 
koͤnnen, befonders die Gunft der Gräfin von Berlips 
verfcherzte, die nun auch die junge Königin, Marigq 
Anna bon Pfalz: Neuburg, von des Kayfers Pare 
then abzog. Dagegen wußte der franzöfiiche Gee 
fandte, der Herzog von Harcourt, durch Aufwand 
‚und gefälliged Betragen den Haß auszuloͤſchen, 
den man feit den lebten Kriegen gegen Frankreich 
in Spanien gefaßt hatte, und bie franzöfliche Pars 


they am Hofe zu vergrößern. u 
Um 


u under den beym Paniſchen Succeſſtonskrieg genannten 
Schriften: Proceſo criminal fulminadq contra el Rmo P.M, 
0 | Frey 


J 
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Um endlich der Ungewißheit win Ende zu mas 
"a, und die Seemächte für Defterreich in biefer 
Suxceſſionsſache zu gewinnen, bie keine Vereinigung, 
der Öfterreichifchen Ländermaffe mit der ſpaniſchen 
zugeden konnten, weil fonft das furchtbare Reich 
Garli V wieder hergeftellt worden wäre, ſchlug Leo⸗ 
pold kinen zweyten Sohn Carl zum Thronfolger in 
Spanien vor. Ludewig, um fi) von Deſterreich kei⸗ 
nen Vorrang abgewinnen zu laffen, wollte nun den 
fpanifden Thron auch nicht für den Dauphin, ſon⸗ 
dern für des Dauphins zweyten Sohn, Philipp 
von Auijou. Aber auch eine ſolche Secundogenitur, 
ſchien den Seemaͤchten dem Hauſe, das den ſpani⸗ 
ſchen Thron davon tragen wuͤrde, ein zu großes 
-Nebergewicht durch bie natärlichen Familienbande zu 
eben; und fie verwendeten fie daher in Spanien für 
den bayerfchen Ehurprinzen, für den fich auch Carl IL 
'chien entfcheiden zu wollen Nun erft thut Franke 
wi, um nicht leer auszugehen, ben Wilhelm IIE 
ten Antrag zu einer Theilung, nach welcher der 
biperfche Ehurpring die Krone, der Dauphin bepde 
Scilien, den fisto degli Prefidi, Final und Gui⸗ 
Pndena, und der Erzherzog Carl Mayland des 








Staaten zu einer zu großen 
btete ſich Wilhelm fer 
24. [U] 
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gleich mit ſeinem ganzen Anſehen, und ſchon am 
II. Octob. 1698 wurde dieſer Theilungstractat urter 
der Sarantie. der beyden Seemaͤchte zwiſchen Frink⸗ 
reich und Oeſterreich abgeſchloſſen. 


Ueber dieſe Erbſuͤchtigkeit ſeiner Verwandter ent⸗ 
ruͤſtet und uͤberhaupt der Idee einer Theilurg ſei⸗ 
ner großen Monarchie nach ſeinem Tode voͤllg ab⸗ 


geneigt, ſchritt Carl II fogleich zur Abfaſſung eines 


geheimen Teftamentö, in welchem er den bayers 
fhen Ehurprinzen, ein Kind von ſechs Sahrer, zum 
Erben feiner ungetheilten Monarchie ernannte. Kurz 
nachher flirbt der Churprinz (16 Febr. 169) am 
den Pocken: das geheime Teſtament iſt nun um: 
fonft verfertiget, und auch ber erſte Theilungs 
tractat zwiſchen Defkerreich und Frankreich unan 
wendtbar. | 


Carl TI war feit dem Tod des Churprinzen fir 
de3 Kayſers zweyten Sohn, den Erzherzog Car, 


entfchloffen, und er würde von ihm ficher zu feinen 


Nachfolger ernannt worden feyn, wenn er mit einm 
Heer von 10,000 Mann; zuletzt, wenn er aud) aur 
allein, in dem Gefolge einiger Kammerherrn, aach 
Spanien gelommen wäre. Aber eine Reife in ber 
eriten Form hielt der Kayſer für feine Finanzen zu 


- Zoftbar, wenn Spanien nicht die Koften der Ueber 


d 


fahrt tragen würde; und in der legten Form ſchie 
E | 7. 


* Wilhelms Briefe in den Mifcellaneous State- - papers fom 
1501 » 1726. Lond, 1779. Vol, . ” 
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fie der Kayferin Mutter zu bürgerlich und unter der 
Würde eined Defterreichifchen Erzherzogs zu feyn; 
und Die perfönliche Erſcheinung des Erzherzogs in 
Spanien unterblieb. Bey der Ungewigheit, ob ſich 
Carl Il nicht deſſen ohnerachtet für ihn entſcheiden 
würde, hielt Frankreich für das rathſamſte, mit den 
beyden Seemaͤchten (am 3. Maͤrz 1700) einen neuen 
Theilungstractat abzuſchließen, durch den dem Erz⸗ 
herzog Carl, wenn der Kayſer ſeine Zuſtimmung zu 
den Tractat binnen 3 Monathen erklaͤren würde, 
Spanien und Amerika, dem Dauphin, aber außer 
den ihm fehon (in dem Vertrag.vom 11. Octob. 1698) - - 
zugetheilten italienifhen Staaten, noch Lothringen 
oder Savoyen, ober Luxemburg oder Navarra; 
dem Herzog aber, an ben das Loos der Abtretung 
feines Herzogtums fallen. würde_(dem von Gas 
voyen oder Luxemburg) Mayland zu Entſchaͤdigung 
beſtimmt wurde, Mittlerweile gelang es ber bours 
boniſchen Parthey am fpanifchen Hof, die endlich 
durch die gefchmeidigen Unterhandlungstalente des 
franzoͤſiſchen Gefandten von Harcourt das Weberger 
" wicht erlangt hatte, ben fpanifchen Minifter, Gras 
fen von Oropeza, die Hauptflüge des äfterreichifchen 
Intereſſe, zu flürzen, und an feine Stelle den frans 
zoͤſiſch geſinnten Cardinal von Portocarrero zu brin⸗ 
"gen, der nun mit der Miene der hoͤchſten Gewiſſen⸗ 
haftigkeit dem mit der neuen Theilung noch unzus 
friedenern König den Rath gab, den Pabſt Äber eine 
fo wichtige Gewiffensfache, wie die Vererbung feines 
Throns ſey, entfcheiden zu laffen. Innocentius XII, 
dem Kayfer wegen einer ihm zugefügten Beleidigung 

D5. . feind, 
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. feind, eetichieb (wie Portecarrero voraudfah) für eſ⸗ 
nen Bourbon; und biefem Gewiſſensrath zu folge 


wählt Earl II, unter ber Beyſtimmung einer eigenen 
dazu niebergefehten fpanifchen Eommiffion, Philipp 
von Anjou, den zweyten Sohn des Dauphin zum 
Erben feiner ungetheilten Monarchie. Xeftament und 


1700 G@ebicid werden am 2. und 5. October 1700 unters 


I 


zeichnet, ohne daß ber träge Graf von Harrach von 


dem, was vorgieng, etwas ahnete, und vier Wochen 


ssachher, am 1. Novemb. deſſelben Jahrs ift Earl 
Il todt. 


Ludewig befann fi) body, ob er das Teſtament 
dem letzten Theilungstractat vorziehen, und feinen 
Enkel Philipp von Anjou, den bie fpanifche Nation 
ſogleich nach Eröffnung des Teftaments burch eine - 


feyerliche Geſandtſchaft auf ihren Thron rief, nady 


Spanien ſchicken follte Der Xheilungstractat vers - 


‚ größerte fein Reich unmittelbar im Frieden; das 


Teſtament gab ihm blos bie Ausficht auf einen Fa⸗ 
milienvertrag, und verwickelte ihn in feinen alten 


Tagen bey zerrätteten Finanzen und gefunkenen Wohle 


fland feines Reiche unvermeidliy in einen fchwerm 
Krieg mit Defterreih und den Garants des Xheie 
lungötractatö, den beuden Seemächten, zu deffen 
Führung er die großen Feldherrn feiner früheren 
Jahre nicht mehr hatte. Exit nach einer ernftlich ges 
pflogenen Ueberlegung in einem zu Verſailles gehal⸗ 
tenen großen Staatsrath, die diesmahl Feine Fors 
malität war, willfährte Lubewig der Bitte der fpas 
niſchen Geſandtſchaft; Philipp von Anjon ift fchon 

| am 
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am 24. gehbruar 1701 auf‘ dem Meg nach. Madrid; 1708 


in ganz Spanien und feinen Nebenländern fällt ed 


niemand bey, einem andern Herrn ald ihm zu huldi⸗ “ 


gen, weil durch feine Thronbefleigung die Zerfplittes 
zung der Tpanifchen Monarchie verhindert wurde, 
was der Wunfch der ganzen fpanifchen Nation war; 
noch vor dem Ende des Jahrs 1701 iſt er von ale. 
len Mächten von Europa, (felbft von Savoyen und 
den beyden Seemächten:, ald König von Spanien 
anerkannt; nur vom Kapfer nicht. | 


Der Herzog von Savoyen, Vietor Amadaͤns, 
der als Abkoͤmmling der Tochter Philipps Il, Ca⸗ 


tharina, ſcheinbare Anſpruͤche an, die ſpaniſche Krone | 


hatte,. ward durch die Vermählung feiner Tochter 


mit dem neuen König von Spanien vor der Hand 


befriediget. Wilhelm, als Koͤnig von England, 
burfte ſich nicht weigern, Philipp V. als rechtmaͤßi⸗ 


‚gen König von Spanien (ſchon am 4. März 1700 


.. 


anzuerkennen, weil es Wille der Nation war, dern 
Parlament ſchon feit einiger Zeit mit-der Einmiſchung 
des Koͤnigs in die Angelegenheiten des feſten Landes 


ſeine Unzufriedenheit bezeugte; und Holland ward 


zu Philipps Anerkennung durch das franzoͤſiſche Heer 
gezwungen, das unter der Beguͤnſtigung des bisheri⸗ 
gen niederlaͤndiſchen Statthalters, des Churfuͤrſten 
von Bayern, "dem dafür fein bisheriges Gouverne⸗ 
ment mit aller Souveränetät von Frankreich verfpros 
hen word, .die fpanifchen Niederlande beſetzt unb 
die holländifchen Beſatzungen daſelbſt entwaffnet hatte, 
Und doch war durch bie anf diefe Weiſe aufrecht ers 

hal⸗ 
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haltene Jutegritaͤt der ſpaniſchen Monarchie das Sy⸗ 
ſtem des Königs 2Bilhelm umgeworfen, und dem 
Haufe Bourbon eine Uebermacht zugewendet, die, 
‚gut benutzt, ganz Europa gefährlich werden konnte. 
Während nun der Kayſer, feiner politiſchen und Trier 
gerifchen Schwäche fi) bewußt, bedroht im Innern 
feiner Staaten durch die Unzufriedenheit der Ungern, 
und noch von gewiffen Ausfichten auswärtiger Unter⸗ 
ſtuͤtzungen weit entfernt, feinen Eugen in Stalien aufs 
treten läßt, um einftweilen, bis fich gegen Philipps 
Befignehmung der ungetheilten fpanifchen Monarchie 
eine Oppofition gebildet hätte, Mayland, als eroͤff⸗ 
netes Neichölehn in Beſitz zu nehmen, — während 


-  biefer Zeit war Wilhelm III hoͤchſt thätig, durch 


Unterbandlungen, die ihm vor ber Hand allein Äbrig 
‚waren, das verrüdte Gleichgewicht von Europa wies 


der herzuftellen. Im Namen der Seemächte trug 


er unverweilt auf eine Barriere in ben fpanifchen 
Niederlanden, und auf eine billige Genugthuung für 
Hefterreich wegen feiner Anſpruͤche an bie fpanifche 
Monarchie an; und da Frankreich feine Anträge ab« 
Iehnte, eilte er felbft nah dem Haag und fchloß 
dafelbft die große Allianz zwiſchen den Seemächten 
und dem Kayfır Cam r. Sept. 1701) ab, welde 


ſich verbindlich machte, “dem Kayfer Genugthuung zu | 


verfchaffen, zur Sicherung der englifchen und hol⸗ 





6’ »® 


Ländifchen Handlung vor allen Dingen die Tpanifchen . 


Niederlande und Sicilien zu erobern”; wobey dag, 
was von fpanifchen Indien abgeriffen würde, jedem 
erobernden Theil zugefichert wurde, Noch ftand es 
dahin, ob das kondner Parlament | die. nöthigen Sub⸗ 

- ſidien 


. \ 
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fidien zu dem Krieg feinem König verwilligen würde, 
als, für die Allianz recht erwuͤnſcht, Ludewig XIV fi u 
durch weibliche Thränen bewegen ließ, nach dem 

Jacobs II (der am 6, Sept. 1701 geftorben wei 
feinen Sohn, den Prätendenten Jacob HI, t 





Ryßwicker Frieden zuwider, als rechtmäßigen König : 


von England zu erkennen. Diefe Anmaßung male 
augenblicklich das englifche Parlament zum Krieg ges 


gen Srankreich und zur Verwilligung der nöthigen Ä 


Subfidien bereit, und Wilhelm fonnte noch‘ in dem 


letzten —ã— Lebens die Zuruͤſtungen zu 


dem Krieg betröfßen, um mit Nachdruck zur Bes 
hauptung des bisherigen Syſtems des Gleichgewichts 
mit ſeinen Alliirten auftreten. Sein Tod (am 8. Maͤrz 
1702) aͤnderte in den entworfenen Planen nichts, 
da Anna, feine Nachfolgerin, in feine Grundfäge ein⸗ 

gieng: und Marlborough trat ſchon jenes Jahr mit 
Ungeſtuͤm in den Niederlanden auf. 


Der Kayſer, der (A. 1701) den Kampf in Ita⸗ 
lien ſo ſchwach hatte beginnen muͤſſen, war nun ſtark 
und durch maͤchtige Alliirte furchtbar, daß er ihn 
mit großen Hofnungen fortſetzen konnte, ob gleich 
ſeine Finanzen in Unordnung, die Ungern, durch 
Frankreich aufgewiegelt, in Inſurrection, und mehs 
rere beutfihe Fürften, wegen der ſchnellen Erhebung 
des jüngern Hauſes Braunfchweig zur Churwuͤrde, 
mit ihm entzweiht und Bayern und Coͤlln und bie 
Herzoge von Braunfchmweigs Wolfenbüttel, Rudolph 
Auguft und Anton Ulrich, in eine Allianz mit Frank⸗ 


seich gezogen waren, Schon im März 1703 fchlofs 


fen 


2 
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fen Branten, Schwaben, Churrhein und Oberrhein 


. mit dem ‚Öfterreichifchen Kreife zu Nördlingen sine 


+. 


ließ Friedrich in Preuffen feine . Truppen an ben 





‚Afeiation, bie kurz darauf, durch den weftphälis 
Kreis noch verflärkt, ber großen Allianz bey⸗ 
; für die Anerkennung feiner Koͤnigswuͤrde übers 





Nayſer; Braunfchweig > Wolfenbüttel wurde burd) 
Gewalt gezwungen (am 19. April 1702), der fra 
zoͤſiſchen Allianz zu entfagen. Den Niederlanden hatte 


| Frankreich ſelbſt, nach einigen vergeblichen Unterhands 


lungen, (am 22. April 1702) den Krieg angelünbiget; 


J England, der Kayſer und das Reich erklaͤrten ihn 


an Frankreich an Einem Tag (am 15. Mai 1702) 
und ſtellten die großen Generale, Eugen und Marls 
borougb, on bie Spiße ihrer Heere. Gegen Leo⸗ 
pold ſchien jet Lüdewig nicht mehr fo furchtbar als 
im vorigen Jahre: alt, und 'von feiner Maintenon . 
in vielem irre gefährt, noch“ ermattet und erfchöpft 
von dem legten, für Jacob II geführten Krieg, von 
unfähigen Miniftern fchlecht berathen, von keinem 


“einzigen großen General und außer PVillars und Pens 


dome nicht einmahl vom guten Generalen und nur 
von ſchwachen Allirten, dem erfchöpften Spanien 
und Portugal, dem wanfelmäthigen Savoyen, ımd 
den Churfärften von Bayern und Coͤlln in feinen 
Kriegsunternehmungen unterftägt, — wie fonnte Endes 
wig in biefem Kampf auf- die Siege feiner frühere 
Kriege sehn 2 
Der 


u y Cafandri Thäselii Gtaata⸗Acta. Frankf. 1215. 5 Sol. 


8.1.2.3. 
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Der Krieg ſelbſt fieng Bloß mit Anſproͤchen anf 


Möpland ‚ala eröffnetes Reichslehn, an und ſchien 
von 


Camentaros de 1a Guerta de Espafs desde ei —— 
del Reynadö del Rey Phelipe Quiaro, haſta la Paz gene- 
sal (por Don Vicente Bacallar y Sana, Marg. de San- 
Phelipe) S, I. et a. fol, (dom fpanifhen Hof aufgelaufe 

und aͤußerſt felten;) caſtrirt und auch felten Genova 1714. 
2 Voll, 4. (von 1699: 1725) franz., auch geändert und 
ie und da verlümmelt unter dein Titel: Memoires pone 
fervir & Phiſtoire d’Eipagne fous le regne de Philippe. V. 
Amt, 1756. 4 Voll. 12. Deutſch: Mieten 1772. 1773- 
4.8. 8. 

Memorie iftoriche delta guerra Fr ’imperiale cafa d’Auflria 

e la real caſa di Borbone per gli ſtati della monarchia dä 
Spagna (von 1701: 1783) defcritte da A. V. (Agoflino 
Umicalia, ein erdichteter Name ſtatt Jacub Sanvitali, des 

Jeſuiten) Venezia 1756. 4. . 

ds la Torre Memvires et negocistions fecrdres de diverfes 
Cours de l’Europe (von 1698: 1714). à la Haye 1721- 1725. 
5 Voll, & 

de Torcy memoires pour fervir a. l’hiftoire ‚de negosiations | 
depuis le sraitd de Ryswick jusqu’& la paiz dWUrreche, äla 
Haye (Paris) 1756. Lond. 1797. 3 Voll. 12. 

Iſtoria della Guerre perla fucceflione alla Monarchia delle 

Spagne (1696- 1725) del Cante er. Marcheie Franc, Maxi 

Oäiticeri. Roma 1753- 175, 5 Voll, 4. 

Hiftoire de l’avenement de ja mailen de Bourkon au trane: 
@’Efpagne par M, Zarge,. Paris 1772. 6 Voll, 12. 

AMecmoires de Noilles per Mc, VAhhé Mikes. (von 1682- 
in Paris 1777. 6 Voll, u. deutſq. Keipiig 1777° 1778. 

8. 

Goh. Jac. Schmauh) Leben und Thaten des Kayſ. Jo⸗ 

ſephs im Buͤchercabinet Ch. L (1711) ©. 685. mr 


& 
* (309. 
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von 1701 : 1706 nur. zu Diefem Zweck gefuͤhrt zu 
| werden. 2) Das Gläc der erften Jahre gab Defters - 
reich. den Muth, auf die ganze fpanifche Monarchie 
feine Anfpräche in ber zwenten Periode des "Kriegs 
von 1707: 1799 aus zudehnen. 3) Die dritte Periode ' 
von 1710= 1714 lenkte wieder mehr zum Syſtem 
des Oleichgewichted hin, dad durch den Ulrechter 
Frieden aufs neue hergeſtellt wurde. 


Erſte 


(Joh. Ehrenf. 369acwitz) Leben und Thaten Jo⸗ 
ſephs J. Leipz. 1712. 8. 

(Euchar. Gottl. Rinks) Joſephs des Sieghaften N. 
Kayſers Leben und Thaten. Cölln (Leipj.) 1712. 8, 


J. Jac. Mofer’s Staatshiſtorie unter Sotepde 1 Regie⸗ 
tung. Zuͤllichau 1738. 8. 

P,F. Wagneri hiſtoria Jofephi cum Appendice, usque ad 
‚ pacem Badenfem, Viennae 1746, fol. 

(3.3. Schmauß) Leben. Kayf. Carl VI (dis 1715) in 
dem Hiftorifchen Staates und Heldencabinet I. Eröffn, 
S.1f. \ 

3.0. 3ihadwig Leben und Tbaten Caroli VI, Frantf. 
1723. 8. 

Hiſtoire de ’Empereur Charles VI par Pp 4. la Lande, à la 
Haye 1743. 6 Voll, 

G. B. von. Schirach Biographie K. Carls VI. 1776. 8. 

Geſchichte der europäifhen Kriege des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts von E. U. Soͤrgel. Altenb. u. Leipz. 1793: 1798. 
3 Th. 8. 

” Beberficht der Befülte d des 18ten Jahrhunderts von M. 
€. Sprengel. Th. J. Halle 1797. & 


— 
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Erſte Periode von 1701: 1706. Zwiſchen 1707 
und 1769 begann der Krieg nach und nach zu Waſe⸗ 
ſer und zu Land, und hatte ſeinen Schauplatz in 
Italien und Deutſchland, in den Niederlanden und 
im mittlaͤndiſchen Meere. 


Als ſollte nur um ein erdffnetes Neichskehn ge⸗ 
kaͤmpft werben, brach Eugen mit 32,000 Mann uͤber 
die Alpen gegen Mayland (1701) auf, und fiegte 
am 7. Jul. bey Garpi über Gatinat und am 1. Eept, 
bey Chiari über Villereoi. Cr üderrumpelte zwar -; ' 
am I. Febr. 1702 Eremona ſo geſchickt und gläd 1709 
lich, daß ſelbſt Villeroi in feine Gefangenfchaft ges - 
zieth doc) konnten’ fich die kayſerlichen Völker wer 
der in dieſer Stadt, noch in ihren uͤbrigen Erobe⸗ 
tungen behaupten, fordern wurden vielmehr von ben 
Franzoſen nach ihren Beinen und unentfcheidenden 
Siegen bey St: Victoria (am 26. Sul. 1702) und 
— (am 15. Auguſt) ſo weit zuruͤckgetrie⸗ 
daß Vendome im Fruͤhling 1703 in das Ges 1705 
bi von Trient eindringen konnte, wo fich ber Chuts 
fürft Son Bayern über Tyrol mit ihm vereinigen 
ſollte, welches aber ton der Tapferkeit ber Kprols 
Bauern verhindert wurde, 


Der unwuͤrdigen Behandlung don teentreich 
überdräffig, vb er gleich durch ein. doppeltes Band 
der Blutsverwandtſchaft, ald Schwiegervater des 
Kronerben von Frankreich, des Herzogs von Bour⸗ 
gogne, und des neuen Könige von Spanien, fo eng 
mit ihm. verbunden war, ‚verließ endlich det Herzog 
| P Di⸗ 


= 
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Victor Amadaͤus von Savoyen, dem Jutereſſe feines 
Staats gemaͤs, die Parthey der Bourbons und trat 


dagegen zu ber großen Allianz über: worauf Ven⸗ 


dome and Tyrol zurhchgerufen ward, um Savoyen 
zu beſetzen und deffen Truppen zu entwaffnen. Schon 
im September 1703 war biefer Auftrag von ihm 
voſlzogen, und obgleich eine kayſerliche Armee unter 
Stahremberg dem bebrängten Savoyen zu. Hälfe 


1704 rilte, fo geſchah doch in dem ganzen Jahr 1704 


wenig von Belang, unb ber bedrängte Wictor fah 


17o0s 0m 9. April 1705 Verua noch einer langen meifters 


/ 


haften Bertheidigung, gleich darauf Villa Franca, 
und zulest noch Nizza an die Franzoſen übergehen; 
durch den Verluſt der lebten Stadt war er gar von 
der See und aller Hülfe von berfelben her abgefchnite 
ten. War noch Zurin erobert, fo war es um das. 
Hanze Herzogthum gefchehen. Eugen follte es rets 
ten; er lieferte auch Vendome ein blutiges Treffen 
bey Agnadello (am 16, Hug. 1708), aber es entfchieb 
nicht nur nichts, fondern Eugen warb fo gar nad) 


demſelben von Vendome bis Trient zuräczetrieben, 


md die Belagerung von Turin begann am 5. Mat 


1706. Recht gläflich für den armen Vietor Amas 


daͤus mußte es ſich fügen, daB man Mendome in 
ben Niederlanden bedurfte, und feine Stelle in Ita⸗ 
ken durch zwey Günftlinge der Maintenon, bis jet 
große Neulinge im Krieg, durch den. Herzog von 
Drleand zum Commando ber Armee und Feuillade 


zum Commando der Belagerung, erſetzte. Sie flen⸗ 


gen ihre Operationen mit der Eidatelle an, wodutch 
es, da die Stadt. frey wor, der Veſatzumg Möge 
7 lich 
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lich wurde, ihre Vertheidigung fo lange fortzufeken, 
bis Eugen von der Zerne mit verftärkten Truppen 
zur Entſetzung herbeyeilen-Tonnte, die er am 7. Sept. 
(1706) fo gluͤcklich und geſchickt bewirkte, daß die 
franzdfifche Armee, mit Zuruͤcklaſſung ihrer Artillerie ' 
und ihres ganzen Ragerd,. ihr Heil in einer Flucht 
äber die Alpen fuchen mußte, Victor Amaddus war 
gerettet; und nach der Eroberung einiger feften Pläge 
im Maylaͤndiſchen kam fchon am 3. März 1707 eine 1707. 
Gapitulation zu Stande, in welcher die Franzoſen 
die ganze Lombardey zu raͤumen verſprachen. 


Der Seekrieg der allürten Flotte unter dem 
Herzog von Ormond nahmi mit der Vernichtung eis 
ner fpanifchen Silberflotte unter franzdfifcher Bes 
bedung bey und in dem Hafen von Vigo (am 22. 
Dctob, 1702) feinen Anfang, bie für Spanien noch 1703 
empfindlicher gewefen wäre, wenn fie nicht das Schicke 
fal der Vernichtung erft betroffen Hätte, als bereits 
ein großee- Theil ihrer reichen Ladung andgefchifft 
war. Don biefer Zeit an unterfläßte bie olliirte 
Flotte meiftens nur die Unternehmungen ber alliirten 
Mächte in Portugal und Spanien, ohne fih in ihs 
rer ganzen Stärke zu zeigen, da bie Familie Marls 
borough, die in England den Krieg leitete, gegen 
Englands Intereffe , mehr den Lande als Serfrieg 
betrieb, weil Marlborough in dem letztern unerfahe 
gen war. 


Anfangs war Peter II gegen das Intereſſe des 
portugiefifchen Staats von ben Bourboniſchen Höfen 
93 ww 
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zu einem Offenfiv s und Defenfistractet gezwungen - 
‚ worden, um von ihrer Parthey zu fen. Aber ſchon 
1703 am 16. May 1703 als fi) ‚die Slotte der Seemaͤchte 
| an den portugiefifchen Küften gezeigt hatte, trat er 
der großen Allianz mit der Bedingung bey, baß ber 
Erzherzog Carl in eigener Perfon in Spanien anfı 
trete, worauf aud) die Seemaͤchte drangen, um ges 
wiß zu feyn, daB Spanien zu feinem Theil der 
“ Sfierreichifchen Monarchie beftimmt werde Zu dem 
Ende übertrugen der Kayfer und ber römifche Kd⸗ 
nig Joſeph ihre Rechte auf Die fpanifdhe Monarchie. 
in einer Geffiondsacte (vom 12. Sept. 1703) dem 
Erzherzog Car!, und dieſer gieng als Carl Ill Kb: 
nig von Spanien (zwifchen dem 19. Sept. 1703 bis 
"1704 7: März 1704) auf der engliſchen Flotte des Ad⸗ 
mirald Root nach Portugal. So bald fein Gegenkoͤ⸗ 
nig zu Liſſabon erfchien, erklärte Philipp V an Por⸗ 
—tugal den Krieg; die Catalonier dagegen, mit ber 
fpanifchen Negierung unzufrieden, erklären ſich für 
den König Carl, und helfen ihm, unterfläßt von der 
1705 englifhen Flotte, Cam 9. Octob, 1705) Barcellona 
und faft ganz PValenzia erobern. Schon früher (am. 
4. Auguſt) hatte die Mannfchaft der englifchen Flotte 
die Zelfenfeftung Gibralter, (bey ihrem Mangel an 
Munition und allen Lebensmitteln, ohne große Schwie⸗ 
? rigfeit) erfliegen; kurz darauf (am 24. Auguft) die 
franzbfifche bey Malaga gefchlagen, und im folgen 
1706 den Jahr (1706) erhielt fie einen Theil der ſpani⸗ 
ſchen Küfte am mittländifchen Meer fortgehend im 
Gehorfam des Erzherzogs Carl, während dieſer ties 

fer in das innere ‚Spanien eindrang, 
E 0 Nem⸗ 


a: 


Nemlich nach ſo mannichfaltigen Vortheilen, 


welche ſich die Alliirten in Spanien bereite erruhgen 
hatten, führte endlich Philipp V ſelbſt (A. 1706) 
eine ſpaniſche Armee gegen Barcellona, um es zu 


Waſſer und zu Land zugleich anzugreifen. Von der u 


Seefeite befreyte es die englifche Flotte unter Abmis - 


ral Leake, während die englifche Landarmee unter: 
Lord Galloway von Portugal her bis Madrid vor: 


drang und (am 26. Jun.) den Erzherzog Carl zum 


König ausrufen ließ, wodurch Philipp gezwungen 


wurde, die Belagerung von Barcelona (ſchon am 
II. May) aufzuheben. Doch ließ die fpanifhe Bir 


- gotterie die englifche ‚Armee nicht weiter vorwaͤrts 
ſchreiten. Ihr war es unertraͤglich, daß ein von 
Proteſtanten unterſtuͤtzter und vom Pabſt nicht aner— 


kannter Prinz ihr König werden ſollte: deſto thaͤti⸗ 
ger unterſtuͤtzte ſie die unter dem Herzog von Ber⸗ 
wick herbeyeilende Armee, daß Galloway ſchon im 


Auguſt wieder nach Valenzia und Aragonien zuruͤck⸗ 
getrieben war, 


In Deutſchland eröffnete der Romiſche König 
Joſeph den Krieg mit der Belagerung und Crobes 


rung von Landau-(am Io. Sept. 1702): aber nad) 1702 


Diefer Unternehmung wandte ſich das Kriegsgluͤck auf 
die Seite bes franzoͤſi ſchen Heers und des Churfuͤr⸗ 
ſten von Bayern, feines Alliirten. Am 12. Octob. 
1702 ſiegte Villars uͤber den Prinzen von Baden bey 


Friedlingen; A. 1703 war der Churfuͤrſt von Bayern 1703 


in Schwaben. und Bayern alfenthalben Meifter. Nach 
den glüdlichen Gefechten bey Schardingen und Eins 
| | P 3 j hofen 


« 
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hofen (im Maͤrz) wollte der Churfuͤrſt dem ſliegrei⸗ 
chen Vendome in Trient Über Tyrol die Hand bie 
ten, woran ihn blos die Xapferfeit ber Tyroler 
Bauern hinderte. So wie die Franzoſen am 6. Sept. 
Altbreiſach erobern, ſo beſi ĩegen Villars und der Ehura 
fuͤrſt von Bayern am 20. Sept. den kayſerlichen Ges 
nexal Stirum bey Hochftädt, und Tollard am 14. 
Novemb. den Erbprinzen von Heffen bey Speierbach, - 
worauf Landau am 16. Novemb. wieder in die Haͤn⸗ 
de der Franzoſen fiel, Nach diefem Zeldzug hörten ' 
die Siege der Franzoſen in Deutfchland auf. 


Villars, der ſich mit dem Churfärften von Bayern 

nicht vertragen konnte, trat in Deutfchland von dem . 
Kriegstheater ab; und Marlborough wandte ſich bas 
‚gegen mit feinem Heer aus den Niederlanden nach 
Deutfchland, um den von allen Seiten bedrängten 
Kapfer aus feiner Noth zu retten. Die Ungern flreife 
ten bis vor die Thore von Wien; ber Churfürft von 
Bayern ängfligte die dfterreichifcehen Staaten von der. 
andern Seite: der Kayfer trug ihm Friedensbedin⸗ 
gungen an, aber er ſchlug fie ftolz aus, weil er von 
Frankreich weit mehr, nemlich die Niederlande mit allen 
Rechten der Souveränetät, zu erhalten Hofte. Mit, 
Ungeflüm trat nun Marlborough gegen den Chur⸗ 
2704 fürften auf, und ſchlug ihm ſchon am 2. Zul, 170% 
Eben jetzt kam der Marſchall Tallard mit einer ſtar⸗ 
Ten Urmee aus Frankreich zur Werftärkung des 
Churfürften an: fo wie ſich diefe beyde mit einander _ 

. vereinigen, fo vereinigt fi) auch, Marlborougb mit 
Eugen; der geſchlagene Ehurfuͤrſt greift im Gefuͤhl 
ſei⸗ 


1 
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feiner neuen Kraft bie beyden Helden am 13. Anguſt | 


boreilig bey Höchftedt an, und wirb mit feiner fran⸗ 
vᷣſiſchen Huͤlfsarmee geſchlagen: Tallard wird noch 
ir dee Schlacht, und nach der Schlacht wird ein fran⸗ 
ziſiſches Heer von 12000 Mann, das. abgefchnitten 
worden war, in dem Dorfe Blenbeim zu Gefangen 
nen gemacht. Mit dem Verluſt aller ihrer Erobe⸗ 
zungen werben die Sranzofen Über den Rhein zurück 
getieben; ganz Bayern fällt nach dem Tractat zu 
Ilbasheim (vom 5. Nov, 1704) in bie Gewalt 


des Kayſers; am 24. November wird Landau aufs 


neue erobert, und Deutſchland hoͤrt von dieſer Zeit 
an auf, ein bedeutender Schauplatz dieſes Kriegs zu 
feyn, Die deutfchen Stände gerathen mit ſich felbft 
in Streitigleiten wegen der in ben von Frankreich 
ehedem reunirten proteftantifchen Ländern eingeführs 
ten catholifchen Religion, die der Ryßwicker Friede 
gegm bie proteftantifche Proteltatinnen in diefen Laͤn⸗ 


dern aufrecht halten ſollte; andere Stände widers 


. fegen ſich der dem Haus Hannover ertheilten Chur⸗ 


— 


wuͤrde; bey dieſer Uneinigkeit iſt auch kein Zuſam⸗ | 


menhang in den Kriegsoperationen, und bie deutſche 


Langſamkeit ſteigt bis zur indolenten Traͤgheit, daß 
ſelbſt die kleinen Vortheile, welche die Franzoſen 


hie und da errangen, wichtig und bedeutend wurde 


In den Niederlanden hatte der tapfere Marls 


borough fein Kriegstheater: doch fielen bis zum Jahr 


1706 auf demfelben feine wichtige Begebenheiten vor. 


Die Belagerungen und Gefechte in den Jahren 1702 
und 1703 entſchieden wenig, ob ſie gleich zum Vor⸗ 
Da theil 


1702 
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ctheil Marlborouahs ausflelen; im Jahr 1704 e«ilte 
er mit ſeiner Hauptarmee nach Deutſchland, um die 
oſterreichiſchen Staaten zu decken, und. erfämpft 
mit Eugen glorreihe Siege am Schellenberg. Ert 
1706 gab ihm Billeroi, der feine zu Cremona bes 
lohrne Kriegsehre an der Spitze eines Herd wn 
80,000 Mann wieder herzuftellen dachte, Gelegu⸗ 
heit feine bisherige Heldenthaten in der Schlacht yey 
Ramilies durch einen eben ſo ſchnell errungenen als 
blutigen Sieg zu kroͤnen. 20,000 Franzoſen bebeck⸗ 
ten das Schlachtfeld; und auch Vendome, der, um 
dad Commando zu übernehmen, mit einem Theil 
ber an dem Rhein flehenden Armee herbeyeilen mußte, 
konnte den fiegreichen Helden an ber Eroberung bon 
Brabant und vieler andern flandrifchen Pläge nicht 
bindern, 


Die franzoͤſiſchen Heere Tagen am Ende bed 
Jahrs 1706 auf allen Rriegsfchauplägen unter. Aus 
Italien hatte fie Eugen mit dem Verluft ihrer Artils 
lerie und ihres Gepädes vertrieben; in Deutfihland 
waren fie über den Rhein gejagt; in den Niederlanz 
den hatte fie bie bintigfte Niederlage betroffen, Und 
babey im Cabinet und Kriegsbärenu zu Berfailled 
Die unmweifeften Maasregeln! Beyde unter dem Eins 
fluß der bigotten Maintenon, weldye, dem franzöflg 
ſchen Heere vecht zum Ungluͤck, Froͤmmigkeit und 
nicht Kriegstalente zum Magasſtab ber Tuͤchtigkeit 
eines Anfuͤhrers im Felde machte, und allenthalben 
ihre Günftlinge einſchob, um fie zu Ehren und zum 
Beſitz eines Merſchalsteabe zu bringen; Vendong 

ur 
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und Villars, bie einzigen erfahrnen und Talentvollen 
Generale, zurücgefegt und Neulingen im Kriegswe— 
fen ‚untergeordnet, und nur dann hervorgezogen, 
wenn die Noth "aufs hoͤchſte flieg, wo fie aber hoͤch⸗ 
ſtens im Stande waren, ihrer Vergrößerung vorzu⸗ 
beugen, ohne das . Mebergewicht auf ihre. Seite zu 
lenten; an der Spitze des Kriegs⸗ und Finanzweiend 
(bi8 1710) der fromme Chammilard, der feine völs 
lige Untächtigkeit zu feinem wichtigen Poſten fchon 
dadurch beurkundete, daß er bie Heerfuͤhrer in fo 
weiter Entfernung von Verſailles von den Worfchrifs 
ten ded Cablnets abhängig machte. Was dieſe Or⸗ 
ganifation des Kriegsweſens nicht vereitelte, das ers 
ſchwerte die Verwirrung der franzoͤſiſchen Finanzen, 
und die Schwaͤche Spaniens, deſſen Finanzen noch 
zerruͤtteter maren, und deſſen König die noͤthige Thaͤ⸗ 
tigkeit und Entſchloſſenheit fehlte. Ludewig fuͤhlte, 
das gegenwaͤrtig mit ihm freundſchaftlich verbundene 
Spanien ſey ihm eine größere Laſt, als vormahls 
das mit ihm feindlich kaͤmpfende, und ein Krieg in 
dieſer Lage gehe uͤber ſeine Kraͤfte. Er bot bahen 
ſchon nach dem unglädlichen Feldzug 1706 feinen 
Seinden Frieden an, die ihn aber im Gefühl ihren 
Veberlegenbrit jegt noch Yon ber Hand wiefen, 


Zweyte Periode, son 1707: 1709. Während 
ber erften Periode des fpanifchen Succeſſionskriegs 
war Leopold (am 3. Mai 1705) geftorben; und Jos 
ſeph I, feit 1690 ermählter Nömifcher König, fein 
Nachfolger geworden, Mit dam nemen Oberhaupt 
bed Hauſes Defierreich Fam neuer Schwung in ben 

y3 Krieg 


= 
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, Rrieg: in Ungern warb es ruhiger, wodurch es Ise 
feph möglich wurde, ſich im dem fpanifchen Krieg 
mehr anzufirengen; im ben Sevenner Gebirgen hingen 
gen brachen gegen Zubewig erniihafte Unruhen aus, 
woburd) er gendthigt wurbe, feine Macht zu theilen 
und mit Oeſterreich Friede zu ſuchen. Deflo weniger 
gab Joſeph feinem Verlangen Gehör; fondern trat 
vielmehr mit ber längk gebrohten Ychteerllärung 
- gegen Colln und Bayern (1706) hervor, und ſchraͤnkte 

- feine Anſpruͤche an Spanien nicht mehr anf Reiches 
Iehen, wie fein Bater zu Unfang bes Krieges, ein, ſon⸗ 
bern dehnte fie vielmehr auf die ganze ungetheilte [pas 
nifhe Monarchie aus. 


1707 Am Rhein blieb zwar diefe Periode über Villars 
Meifter, aber ohne weiter vorzudringen ‚ theils weil die 
Abgeneigtheit der Maintenon ihm die dazu nöthige 
Macht nicht anvertraute, theild weil ihn zulekt bie 
Miederlande abforderten. Stalien warb feit der Ca⸗ 
pitulation (dom 3. März 1707), nach welcher bie 

"Sranzofen Mayland räumten, ein feltener Schauplat 
Friegerifcher Unternehmungen. Zwar verfegten Eugen 
und der Herzog von Savoyen nach der gefchloffenen 
Eapitulation den Krieg in die Provence, und brachs- 
ten es bis zur Belagerung von Xoulon, die fie aber, 
fommt dem ganzen neuen Kriegstheater, fon am 
22. Auguft (1707) wieder aufgaben. (Chen fo war 

es auf der andern Seite Frankreich mislungen, einen 

Krieg in Schottland durch den Prätendenten zu er 
regen, deſſen Ucberfahrt durch den Grafen Zorbin 
ſchon am 7. Mpril (1707) von dem Admiral Bing 

. ver: 


rl ns en Pen —— — 
, 


— 


22. Auguſt (1707) wieb4tFung yon D 
: 6 auf der andern Seite) zu hindern, 


"gegen Ebiln und Bayern Mayr gi; 
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_ Krieg: In Ungern warb jen 


— ⸗dem Her, 
ſeph möglich wurde,  - wodurch Menpı 


mehr anzuflvengen; in &. Emweil der Herzo 
gen brachen gegen ende erundſa⸗ auf 3. | 
wodurch er gendthigt ne» IN 
und mit Oeſterreich de 
gab Joſeph feinem Ber boroughi 
vielmehr mit der laͤn ®d (am ı7. — 
fich ſoglei 

ſeine Anſpruͤche an —— wendeten n nd 
leben, wie fein Bater zu anzofen noch bon Gen 
bern dehnte fie vielmehr EPinigteit, bie 


: i ünfer den | 
uifche Monarchie aus. entſtanden war, dag 


e das Obercom 
1707 Am Rhein blieb >... mando 


Meifter, aber ohne weite Eure, .. dit, d 
Abgeneigtheit ber Paint, Ä * 8 es gen, 
Macht nicht anvertraute fe fiel ſchon a, 
Miederlande abforderten. em 8. December 
pitulation (vom 3. Malsung des Herzogs yon 
Franzoſen Mayland räusz | 
Triegerifcher Unternehmuss | 

und der Herzog von Ec® don dem Rhein herbeyg 
Capitulation den Krieg Held; aber was —*** 
ten es bis zur Belagery Yon dem harten Minter r 


fommt bem ganzen ne Und erſchoͤpften Herr 2 
ornick /vom % 


| wollte er y 
Krieg in Schottland duolgende von Mong bereite, 


regen, deſſen Ueberfahrteriſche Schlacht hey Malplc 
ſchon am 7. dpril (a7 gegen Marlborough up g, 
fleurs (weil Villars ſelbſt ver 


wun. 
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wunder war) blos noch durch feinen meifterhaften' 
Raͤckzug den Reſt des Herd, und feine Artillerie 
rettete, Die Eroberungen ber Alticten in.den Nies 
berlonden liegen fich num nicht mehr aufhalten. Doch 
hatte der Sieg des Grafen von Bourg Aber ben 
General Mercy (am 26. Auguft) ihren Plan vereis 
telt, auch in die Franche Comté bon zwey Seiten 
her einzudringen. 


Schlag auf Schlag Hatte Frankreich in dieſen 
drey neuen Feldzuͤgen getroffen; es fiel ihm bey fein 
ner durch einen faſt funfzigjährigen Krieg tief gefuns 
fenen Volksmenge ſchwer, ſeine durch wiederholte Nie⸗ 
derlagen geſchwaͤchten Heere zu ergaͤnzen, noch ſchwe⸗ 
rer bey ſeinen zerruͤtteten Finanzen, ſie zur naͤhren 
zu kleiden, und zu loͤhnen: ſchon hatte der König - 
fein eigenes Silbergeräthe in Die Münze geſchickt, und 
allenthalben geborgt, wo nur zu borgen war: und den⸗ 
noch hatten feine Truppen in dem, harten Winter 1709... 
an Kleidung und den unentbehrlichften Beduͤrfniſſen 
großen Mangel leiden muͤſſen. Alle Spur der dors. 
mahligen Kraft und Uebermacht wer bis auf den - 
letzten Schatten verfchwunden. Er, der vormahls nie⸗ 
berländifche Gefandten fo ſtolz und trogig abmwies, 
mußte fih nun zu der Demäthigung entfchließen, den 
Präfidenten Rouile und den Stantöfecretär Torey in 
ben Haag wandern zu laffen, um den Grospenfionde 
Heinfius fein Verlangen nach Frieden zu erklären, 
Ein Congreß ward dem Supplicanten zu Gertrugdens 
berg (1710) verwilliget, auf dem ihm Heinſius und 1750 
die beyden flolzen Sieger, Eugen und Marlborough / 
| 40 
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40 harte Praͤliminarpuntkte verfchreiben. In ber Noth 
ift erzu allem bereit: geneigt, Die ſpaniſche Monarchie 
an Oeſterreich abzutreten, Holland Barrieren einzuräus 
men, den Eifaß und Die in ben vorigen Kriegen eroberten 
Länber herauszugeben, in England proteflantiiche Sucs 
eeffien, Preuffen als ein Königreih, Hannover als 
EHurfärfientbum anzuerfennen u. f. w.: aber bies 
elles war ben flolzen Siegern, Marlborougb und 
Eugen, noch nicht genug, weil fie den Krieg noch laͤn 
ger fortſetzen wollten; jener, um nody mehr zu raus 
ben, biefer, um eine alte perfimliche Beleidigung, die 
ihm Ludewig zugefügt hatte, Durch feinen völligen 
Huim zu rächen: fie verlangten auch nody vom Lude⸗ 
wig, ihm recht zum Hohn und Epott, feinen eiges 
sen Enkel, wein er nicht in Güte den eingenommenen 
Thron räumen wollte, felbft ohne Beyhuͤlfe der als 
llieten Heere innerhalb eines Waffenſtillſtandes von 
zwey Monaten, den man bewilligen wolle, mit Ges 
walt aus Spanien zu treiben; auch einftweilen, weil 
man feinem bloßen Wort nicht trauen könne, den fies 
genden Heeren einige Feſtungen in Frankreich zum 
Unterpfand für die Aufrichtigkeit feiner Gefiunungen 
zu räumen, und die Stände feines Reichd zufammen 
zu rufen, um für ihn Buͤrgſchaft wegen der Erfüls 
lung der verfprochenen Punkte zu leiften. 


Ehe Ludewig unter einer ſolchen Schmach ben 
Frleden annahm, gieng er lieber unters bie Waffen 


ugußten ferner entfcheiden. 


Dritte 


+ 


I, 1. A. von 17005 I2I4- 239 


| Dritte Periode, von 1710: 1714. Anfangs 


ſchien die neue Fortſetzung bed Kriegs Ludewig XIV 
feinem Derderben immer näher zu bringen. Der 
Kampf ‚mit den Ungern meigte fi) immer mehr 
zu feinem Ende, und ward am 29. April 1711 durch 


einen Vergleich gefchloffen, der die misvergnügte Par⸗ 


they mit Joſeph ausſohute. In Spanien ſchlug 


1yIL 


der Graf von Gtahreinberg bie franzöfifche Armee bey . 


Almenara; und darauf (am 20. Auguſt 1711) noch 
völliger dey Saragoffa; Uragonien, Navarra und 
Neucaſtilien werden aufs nene unterjocht, und ber 
König Earl Hält zum zwentenmahl feinen Einzug in 
Madrid (am 28. September 1711). In den Nie 
derlanden hahen die Alliirten bie Oberhand, und 
Billard kann trotz feiner großen Seldherrntalente bey 
der Schwäche feiner Armee ihre fortfchreitenden Er⸗ 


oberungen durch Fein Treffen hindern, Eugen und . 


Marlborough erobern (obgleich unter Fehlern, Die 
Ströhme von Menfchenblut koſteten). Doway (om 
25 Junius 1710), Bethune (am 29 Augufl), St Mes 
nant(am 29. Sept), Aire (am 9. Novemb.). Ungehin⸗ 
dert gieng audy Marlborough feinen Kriegsoperationen 
im Jahr 1711 nach und ſchloß mit der Eroberung von 
Bouchain (am 13. Sept. 1711) feine Deibenisuftah. 


Deun um dieſe Zeit Hatte fe das Syſtem der 
in Din langen Krieg verwickelten Mächte vSllig um⸗ 


. 
. 


gelehrt. In England war ed der Oppofition gelune 


gen, daB Marlboroughifche Minifterium der Königin. 


Anna , da& ben Krieg noch ferner fürtzufähren Dachte, 


zu flürzen, und das neue Minifierium (1710), das 
theils 
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theils im Geiſt des Wiberiprudyd , theild and gültiguf 
Gründen ben Krieg, wie er bieher zu Land gefäet 
werben, für annäß anfah, hatte kaum feine Neigung 
zum Frieben gegen Ladewig bezeugt, als er ihm, um 
es darim aoch mehr zu befefiigen, mit Derfägumgen 
entgegen Tam, bie alle Zweifel wegräumten, be 
Epauien und Frankteich mie verbunden werben fell 
ten. Dagegen wäre ed um Diefelbe Zeit weit eimer 
gefunden Politif im Wideriprucy geweien, zum Bes 
ſten des Erzherzegs Carl ben Krieg fortzuſetzen. 
Der Xob feines Drubers Joſeph I (am 17. April 
1711) hatte ihn auf den Öflesreidyiichen Ihrem gerne 
fen, zu befien Defitsunchmung er ſchon am 27. Geptenzs 
ber ans Barcelona abgereißt war, mb bie Wahl 
ber beutfchen Stände war im Begriff, im ald Carl VI 
suf ihren Kayſerthron zu erheben. Wären une feins 
Snfprüde auf Epanien nach bem Juhelt ber ihm 
andgeitehten Ceſſionsacte burdygeführt werben, $9 
wärde ihm eine noch) weit größere Macht zugefallen 
ſeyn, als Rapier Car? V zum Schaden von Eureps 
einfi beſeſſen hatte. Die Friedensunterhandlung wurbe 
daher zwifchen Fraukreich und England jo eifrig Forts 
gefeht, DaB ſchon am 8. Octob. 1711 bie Praliminas 
rien zu London umterzeidinet wurber. Die große 
Allianz war dadurch aufgelöft und Holland genbs 
thiget, in Den vorgefchlagenen Congreß zu Utrecht 

1712 zu willigen, ber am 29. Jannat 1712 erbffues 
wurde, 


Wisrend jener vorläufigen Sriebendunterhanblues 
gen uud ber Beratbichlagungen des zujammengetretzwen 
| Gone 
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| Eongreſſes, ruheten noch nicht die Waffen auf den 
beyden Kriegstheatern, in Spanien und in den Nies 
‚ derlande; Dort entriß der im der Noth herbeygeru⸗ 
fene Bendome dem Öfterreichifchen Carl aufs neue den 
Beſitz von Madrid, und trieb feine Truppen unter 
Stähremmberg bis Briliuegg, wo er erfi ein englifches - 
Corps unter Stanhope einfchloß, und darauf bie 
ganze Armee am 9. Derember (1711) und am 10; 
bey Billaviciofa ſchlug. Zu diefer ſchnellen Wendung 
der Dinge trug nicht wenig die Abneigung der Spas 
niet gegen Carl .von Deiterreidd bey, die auch jetzt 
noch nidyt gehoben war, obgleich der Pabſt (am 
15: Januar 1709) gezwungen worden war, ihn in eis 
‚ner Bulle: ald König von Epanien zu erkennen, weil 
wenigſtens das Vorurtheil noch gegen ihn wirkte, daß 
er ihnen haupiſaͤchlich von Protefianten follte aufges 
brungen werden: In den Niederlanden hingegen 
ſchritten Marlborough und Eugen noch immer mil 
‚ihrem gewohnten Gluͤcke vorwärts, ob fie gleich der 
ihnen entgegengeftellte Villars an äroßer Unterneh: 
mungen hinderte. Erſt im Jaunar 1712 gebot die 
Königin Anna dein Helden Mariborvugh fein Com⸗ 
mando in die Hände feines Nachfolgerd, des Heri 
3096 von Ormonb, niederjulegen; ber nun, nad) 
feinen geheimen Befehlen, die Franzofen nicht wieder 
angriff, fondern fich von Eugen nach der Eroberung 
von Quesnoi (am 4. Jul.) trennte, dagegen dem ar j 
17. Julius mit Frankreich ‚abgefchloffenen Waffens 
ſtillſtand gemäß Duͤnkerken (am 21. Zul.) in Bes 
fi nahm und son feinem Heer die in holidndi⸗ 
ſchen 
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ſchen und englifchen Subfidien fichenden Rruppen ents 
ü 
Um biefelbe Zeit (1712) trennte ſich auch in 
Spanien das englifche Heer von dem Öfterreichifchen, 
wodurch Portugal zum Abſchluß eines Waffenſtill⸗ 
flandes (am 27. Octob. 1712) und Defterreich zum 
Abſchluß eines Evacuationstractats in Gatalonien und 
eines Neutralitätötractats in Stalien (am 14 März 
1713) gendthiget warb. Bis aber ganz Eatalonien 
| zum Gehorfam unter Philipp V zurüdtehrte, koſtete 
es noch harte Kämpfe. Zwar hatte fchon Noailles 
(gleicy nach den Siegen des Generald Vendome am 
9. und 10. Dec. 1711) einen großen Theil von Catae 
Ionien erobert; aber der von dem oͤſterreichiſchen Heer 
behauptete Theil weigerte ſich, aucd nach dem Vers 
luſt dieſes Beyſtandes hartnädig, fi) Philipp V zu 
unterwerfen, und Barcellona ergab fich erft nad} ei- 
ner langen Belagerung bald. erflürmt am 11. Sept, 
1714, und Majorca erſt im Julius 17175. 


Von nun an fhanden nur noch Villars und Eu⸗ 
gen gegen einander in Waffen; letzterer noch ftärfer als 
der erftere, weil die in engliſchen und hollaͤndiſchen 
Subfidien flehenden Truppen, die vom Herzog von 
Drmend entlaffen waren, noch einige Zeit unter 
feinem Commando blieben. Doc fühlte fich jett 
nach dem Abtritt der Engländer von der allürten 
Armee ber erfahrne Villars ſtark genug zu wichtis 


gen Diverfionen, dem einzigen, di den Sranzofen im 
Flan⸗ 
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Flandriſchen Krieg gelangen. Am 24. Zul, 1712 
überfiet er das dſterreichiſche Corps, das bey Denain 
unter dem Grafen Albemarle Zufuhr und Magazine 
beckte, und rieb es völlig auf. Das dfterreichifche 
Hauptmagazin war verlohren; Eugen mußte bey 
dem jebt gewonnenen uebergewicht der Franzoſen in 
dieſer Gegend ſein Heer theilen, um in die vielen 

Feſtungen die noͤthigen Beſatzungen zu werfen, und, 
auf dieſe Weiſe geſchwaͤcht, konnte er nicht hindern, 
daß Villars Douai (am 8. Sept. 1712), Quesnoi 
(am 4 Octob.), und Bonchain (am 19 Octob .) er⸗ 
oberte.⸗ 


Zu dieſer kleinen Erneuerung ſeiner Staͤrke war 
Frankreich durch ‚feine Gefchmeidigkeit und Schmeis 
Heleyen ‚gegen England gelangt. Es fah mit Freuden 
wie fich deſſen Alliirten über die Verraͤtherey ihrer 
gemeinfchaftlichen Sache durch vorfchnelle Friedensun⸗ 
terhandlungen mit Bitterkeit aͤußerten, und wie Eng⸗ 


land jede Bitterkeit durch Trotz erwiederte, weil 


dadurch ihre Trennung größer wurde; es ſetzte ſeine 
Schmeicheleyen gegen England fort, bis es der Vor⸗ 
theile ſeiner bisherigen Allianz beraubt und mit ſich 
ſelbſt uneinig, gezwungen war, mit dem Friedens⸗ 
ſchluß zu eilen. Nun erſt aͤnderte Ludewig den Ton 
und ſchrieb Geſetze vor, die ihm den Frieden gaben, 
wie er denſelben wuͤnſchte. Holland ward auf eine un⸗ 
edle Art von England hingeopfert; England ſelbſt 
ge⸗ 


N 


z Vie du Marechall D, de Villars ecrit par lui même, publid 
par Anquesil, Paris 1784: | 
| 22 
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gelangte zu dm Vortheilen nicht, bie es von feinen 


‚vielen Eiegen in dem langen Krieg hätte erwarten _ 


koͤnnen: doch waren die Grundfähe, Die dem Fries - 

densſchluß zur Unterlage dienten, die Trennung der 

ſpaniſchen Monarchie von. ihren europaͤiſchen Nes 
benländern dem ntereffe von Europa, zur Herſtel⸗ 

lung des Gleichgewichts unter ſeinen maͤchtigern Staa⸗ 

ten, gemaͤß. — — 

Modifieirt nach Ludewigs Wuͤnſchen ward das 

in England entworfene Project des allgemeinen Frie⸗ 

‚dens zu Fontainebleau (am To, Auguſt 1712) unter: 
zeichnet, und zu Utrecht auf dem alfgemeinen Frie⸗ 

denscongreß von der feinen ‚Unterhandlungsgabe 

Frankreichs bey den Alliirten Stuͤckweis durchge⸗ 

1713 ſetzt, und am 11. April 1713 von allen Mächten 
außer Deflerreich, angenommen: a 1) Philipp V be: 
‘ ‚hielt 


a Abbandlaugen uͤber die Geſchicht⸗ des Friedensſchluſſes zu 
Utrecht zur Beendigung des ſpaniſchen Thronfolgekriegs, 
von Joh. Conr. Faͤſi Leipi. 1790.98 

The Hiftory of che Treaty of Utrecht, Lond, 1712. $. 

Adtes et mimoires er autres pieces authentiques concernant la 
paix d’Uerecht, Utrecht 1719. 6 Voll, 12. 

Le Rapport du commitee ſecret établi par 1a Chambre des com- 
munes pour examiner les dernieres Negociations de Paix et 
de Commerce par M, Robert Walpole, à la Haye 1715, 
2 Voll, 8. auch Amtterd, 1715, 2 Voll, 8, 

(Cahnir Frefchot) Hiftoire du congres et de la paiz 
W’Ukrecht, comme aufi de eelle de Raftadt et de Bade. 
Ver, 1716, 12, 


- - . Medino. 
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- bielt - den fpanifihen Thron unter feyerlicher Ders 
zichtleiſtung auf die Krone von Frankreich; 2) an Eng⸗ 
land trat Tranfreid) ganz Terreneuve, fein bis dahin 
behauptete Recht an die Hudfonsbay, Neufchotts 
land nach feinen alten Gränzen, wie auch Portroyal 
ab, erfannte in England proteftantifche Erbfolge und 
erlaubte ihm ben Hafen von Duͤnkirchen zu ſchleifen; 
‚Spanien überließ an England Gibraltar und Mis 
norca, und verfprad) zugleich, die Handlung nad) 
feinem Weftindien auf. den Zuß zu feßen, wie fe zu 
Carls 11 Zeit gewefen war, und den Franzofen Feine 
Dortheile vor den Engländern einzuräumen und er⸗ 
kannte in England proteftantifche Erbfolge; nach dem 
am 29. März abgefchloffenen Affiento = Zractat ers 
hielt die englifche Süpdfee = Eomipagnie auf 30 Jahre . 
bie alleinige Lieferung der Neger für das fpaniiche 
Meftindien, jährlid) 4800 Köpfe, und bie Erlaubniß, 
jährlich ein Schiff von 500 Tonnen in die Suͤdſee zu 
ſchicken. 3) Portugal erlangte, baß Frankreich feine 
Anſpruͤche auf die der Mündung: bes YUmazonenfluffes 
nördlich gelegenen Länder bis an den Fluß Dapok, 
welche. es bisher zu dem franzäfifchen Ouiana rech⸗ 
nete, aufgab; und Spanien trat an Portugal ſein 
: D3 Recht 


.Memoires fecrets de Mylord Bolingbrocke fur les air 
A’ Angleterre depuis 1710 jusyu’en 1716 et les pluſieurs 
intrigues & 1a Cour de France (aus dem Engliſchen) 
A Londres (Berlin) 1754, 2 Voll, ı0. auch Anl. 1754, 
2 Voll, ı3, 

Kon. Swift Gefhhichte der vier festen Jahre unter der Re 
‚gierung det K. Anna — in deſſen Schriften ze. 6; Hamt« 
and Leipzig 120L 8. 
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Recht auf die Colonie del Sacramento ab, . 4) Sa⸗ 
voyen befam von Spanien ganz Sicilien als Königs 
reich, und die Zuficherung,, einft beym Abgang bes 
Haufes Aniou in Epanien zu fuccediren, von Frank⸗ 
reich erhielt es die fünf zwifchen ihm und dem Dele 
phinat freitigen Thäler mit den darin liegenden Ges 
‚ flüngen, Exiles, Teneftrelles ‚KChateau Dauphin, wos 
durch es vollends Meifter. der Alpen wurde, und bie 
Zuſicherung, daß dem Herzog von Savoyen bie ihm 
in einem- Xractat von 1703 abgetretenen mayländis 
ſchen Diftricte, Weffandrino, Walenza, Lumellino und 
Dal di Seſſia bleiben follten. 5) Den vereinigten 
Liederlanden wurden, fo bald der Friede mit Des 
flerreich erfolge, Barrieren (eine Reihe von Feſtun⸗ 
flungen mit Garnifonen) und dazu ſchon zum voraus 
die in der Linie liegenden, felbft die von Frankreich 
noch nicht eroberten Pläge zugefichert; desgleichen 
verſprach Frankreich, (das noch nicht eroberte) Lurems 
burg, Namur und Charleroi herauszugeben. 6; Frank⸗ 
reich befam Dagegen Lille, Bethune, St. Benant 
und einige andere Pläge wieder, und erhielt Orange 
und leiftete Verzicht auf die Krone Spaniens; 
z).Preufien erhielt Geldern, die Stadt und einen 
Theil des Landes, und den Beſitz von Neuffchatel, wie 
es die Stände dieſes Fuͤrſtenthums wuͤnſchten, welche 
A. 1707 nach dem Abgang des Hauſes Longueville 
dem König von Preuſſen zu ihrem Prinzen gewählt: 
hatten, 8) Für Defterreich wurde Neapel, Sarbis 
nien und die fpanifchen Niederlande (aber mit hulläns 
diſchen Barrieren) zur Entfchädigung und Gatids 
faction ausgefegt: aber es nahın dieſe Anerbietung 

nicht 


a 
4 4 
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x 


ncht an, fondern blieb unter Waffen. Noch ein 
Ichr (1713) dauerte der Krieg zwiſchen Frankreich 1713 . 
und. Defterreich fort, während deſſen der franzöfifche 
Gewral Villars noch Landau (am 22. Aug. ) ‚und 
Kreylurg (am 21. Nov.) eroberte. Erſt ſeit dem 4. März 
1714 interhandelten Eugen und Villars zu Raftadt 1714 
auch zviſchen dieſen beyden Mächten den Frieden, b 

und zeiqneten ihn fo, wie er nachher zu Baden in 
der Schveig vorm Kayſer und Reich (am 7. Sept) 
ratificirt worden ift. In deinfelben blieb es bey dem, 

was demKapfer zu Utrecht ausgefegt worden war; - 

nur gab Fnnfreidy außerdem noch Breiſach, Kehl und 
Freyburg weber heraus, und behielt nichts dieffeitd 

bdes Rheins 5; Bayern und Coͤlln wurden ihrer Reichs⸗ 
acht entladen aber Mantua, deſſen Herzog wegen 
feiner Anhängichkeit an Frankreich in die Acht geloms 
men, und mitlerweile in Frankreich unbeerbt geflors 

ben war, 309 dr Kayſer als ein Reichslehn ein, ohne. 

auf ‚bie Praͤtendnten deſſelben zu achten. 


bB. © Struvs Hiſtorie der raſtaͤdtiſchen Brisbane 
lang, Jeng rg. 


“ * Q 4 B. Im 


[4 
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Erhaltung des Gleichgewichts 
B. im Norden non Europa, 
“während des großen nordiſchen Kiregs. 
von 1700⸗ 1721. € 





Aıs ber Krieg im Süden und Weften von Zuropa . 


pm die fpanifche Erbfolge durch den Utrechtr Frie⸗ 
. den 


. g Hifloirede Suede fous le regne de Charles Klee M. de 
Limiers. Amſi. 1721. 6 Voll, 12. 

Hifloire de Charles xXN par M. de Voltuime, pux. edit, re 
ve, corrigde et augmentde par lꝰ auteurt. à Desde 1754. 8. 
Deutſch mit Anmerk. und einem doppelten Ahang. Frankis 
1756. 8. 

Remarques hiftoriqugg er eritiques fur l' hiſtoie de Charles XI 
par M. de fa Motraye. à l.ond, 1732. 8. Yeffelben Reis 
fen in bie Morgenlduder; and dem Franz in einem Anda 
zug. Berlin u. Stettin 1783; 8. - 

Hiftoice de Charles XII, traduite de Suedos par M. Jöram 
Andr, Nardgerg à laHaye 1742-1748. ‚Voll.g Deutſch: 
Leben Carls xl mit Münzen und Kupern. Hamb. 17474 
1748. 38. Fol. mit ſtarken Zufäßen. ©. Nordberg’g 
Anmerkungen zu der Geſchichte Carls IL (daͤniſch. Copenh. 

1734; und deutſchvon J. V. Murray). Hamb. 1755. 8, 
(eine Sammlung von Anecdoten, die in dem gröfiern Werk 
ausgelaſſen wordeu). 

Hiſtoire militaire de Charles XII (pen 1790 1709), écrite par- 
ordra expräs de fa Majell€ nar M. Guſtave Adlerfeld, 
d Amlt, 1740, 4 Voll, 12. Dentih mit Vermehrungen. 
Sranff. und Peipz. 17402 174% 3X. 8. 

Reflexions fur les taleng militaires er\fur le charactere de. 

‚ Chaties XH (par Frederis Roi de Prufs) Ocur, du vivant 

' | ' de 


x 


* 
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den side geendiget war, - tobte noch ber große 
nordifche Krieg, der nichts Geringeres, als die Ober 
herrſchaft über den Norden galt, 


25 Die 


"de MW Auteur T. 3. Deutſch Leipz. 1786. 8. in Cauzlers und 
Meißner's Quartalſchrift 1784. St. 4 und in der militaͤ— 
riſchen Monathsſchrift 1787. St. T. Ä 

Zchurnal’ ili podennaja Zapiska,erc. van I60R:1721 na den 
im Kabinetsarchiv befindlichen vom Perer! ſelbſt berichrigten 
Handſchriften herausgeg von Fürften S-hefcherb towı St... 
Petersb, 1770, 1772. 2%. a. Deutfh von 9.2 €. Bat 
meifter unter dem Titel? Beytraͤge sur Geſchicht. Peters 
des Großen B. 1.2. Niga 1774, 1776. B. 3. oder Bev⸗ 
Ingen zu dem Tagebuche Peters des Großen Miga 1784 9. 
Hifoir@ de I’ empire de Ruſſie ſous Pierre le Grınd par 1’ Auteur 
de l’hiftoire de Charles Xtl. (M. de Voltaire à Geveve) 

1761- 1763. 2 Voll, 8. Dentfh von J. M. Hube mit Berbeff, 
von G F. Buͤſching. Frankf. u. Leips. 176171764 25h 8 
mehrere Verbefferungen von Bifhing in Büfhing’s 


Abhandlungen und Nachrichten "aus Mukland St.ı und . 


im Hamburgifhen gemeinnüginen Magazin B.2. u. 3. 
The Hiſtory of Peter the Great. - by Alex. Gordon. Aberdeen 


1755. 2 Voll,g. Deutfh von A. C. Wichmann) eeipt. 
1765. 22. 8. 


Hiftoire de Pologne fous le regne d’ Augufte Il par M, RAbh:d 
de Parthenay & la Haye 1733. 1734. 4 Voll, 8, Deutſch 
von Fried. Kloſe mit Anmerlh. Mitan 1771. 1772, 
2B. 8. 

Hiſtoire d' Auguſie II Roi de Pologne par M, D, L. M. *** 
à Lond, 1739. 4 Voll. 8, 

Hiſtoriſche Nachricht von dem nordifhen Kriege von C. X. F. 
d. H. G ſchackwitz) Freyſt. 17164 1719. 68. 


zure 


250: IL. Europa im Gleichgewicht, 


Die nerbifhen Mächte, Dänemark, Rußland 
md Polen betrachteten ſchon ein halbes Jahrhundert 
ber: die Weßerlegenheit, zu welchen ihr Nachbar, 
Schweden, gelangt war, mit Eiferfucht und Neid, 
Dänemark hatte ſchon wiederhohlt (1657. 1675) zu 
den Waffen gegriffen, um Schweden Kleiner und ſich 
größer zu machen und war beydemahle durch Frank⸗ 


reich daran verhindert worden: Rußland hatte zwar 


noch deshalb Feinen Kampf gewagt; aber Zar Alexej 


NMichailowitſch war doch ſchon mit dem Plan um⸗ 


gegangen, Narwa und Ingermannland den Schwe⸗ 
den zu entreißen: und Polen hatte ſeine letzten Koͤ⸗ 
nige bey jeder Thronveraͤnderung durch die pacta 
conventa zur Miederoberung ber der Republick entvife 
ſenen Länder verpflichtet, welches vorzüglich das im 


- Dliver Frieden an Schweden. abgetretene Liefland 


galt, 


Aber ſtatt ſchwaͤcher zu werden, war Schweden 
immer ftärker geworben. Unmittelbar nad) dem Frie⸗ 
den zu Lunden (1679), der unter Frankreichs tbaͤ⸗ 
‚tiger Mitwirkung zur Erbitterung von Dänemark bie 
Integritaͤt der ſchwediſchen Ländermaffe wiederhers 
ftellte, gab Earl XT (zwifchen 16805 1682) feinem 
Reiche das, was ihm zum Nachdruck in auswärtigen 
Ungelegenheiten bisher noch gefehlt Hatte, eine befr 

fere 


Zur Geſchichte des großen Nordifchen Kriegs gehörige Nach⸗ 
rihten, In Schmidt Phiſeldek's hiftorifchen Mifcellas 
neen. Halle 1783. Th. 1. u. in deſelben Hermia. Leipz. 
1786. 8- 

x 


u 


fere Eonftitition, welche die Armuth und Ohnmacht 
des ſchwediſchen Königs bis zum Reichthum und bis 
zur Unumfcpränktheit erhob. Nach dem Math feines 
Einfihtsvollen Guͤnſtligs Guͤllenſtierna brachte er feit 
1680 in allen ſchwediſchen Reichsländern (mit Auds 


ſchluß von Schotten) theild durch militärifche Ges 


walt theils durch den Beyſtand des aͤrmern Adels 


und der Bauern, die von feinen Vorweſern ſeit Guſtav 


Waſa verfchleuderten Krongüter, zum Ruin des ſchwe⸗ 
difchen Adels und in vielen Fällen unter großen Unge⸗ 
rechtigkeiten gegen ihre gegenwärtigen Befiger, wieder an 


fih, und legte fi) darauf 1682 Souveränetät und 


feinem Haus Erbfolge bey. Als großer Staatswirth 
fammelte er alle Kräfte feines Reichs mit der größten 
Weisheit und hHinterlied ben feinem Tod (1697) ſei⸗ 
nem wilde Fühnen funfzehnjährigen Sohn, Earl XII, 
nicht .blo8 einen wohlgeordneten, fondern auch einen 
durd) eine zahlreihe, treflich bewaffnete und ausge, 
rüftete See= und Landmacht gut gefchäkten Staat, 


Mon welcher Seite feine nordifhen Nachbarn: fi) mit _ 


Earl XII vergleichen mochten, ftanden fie gegen ihn 
im Schatten. 


Zum Ungläd gelangten. kurz hintereinander lau⸗ 
ter junge, raſche, ehrgeitzige, zum Xheil wildfenrige 
Regenten in den dren auf Schweden eiferfüchtigen 
nordifchen Staaten auf den Thron; in Rußland 
Meter 1 (U. 1688), in Polen Friedrich Auguft von 
Sachſen (N. 1697), in Dänemark Friedrich IV. (U. 
1699): alle drey fo Friegerifch geſtimmt, daß fie 
ſchon eine, leife Berährung gegen Schweden 

| bes 
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bewaffnen konnte. Der König von Dänemark wuͤnſchie 
Krieg, um ben fdhimpflichen. Ropenhagner Frieden 
(von 1660) und den Altonaer Vergleich (von 1689), 
durch den die alte Theilung ber Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und Hollſtein befiätiget und Schleöwig von neuem 
mit aller Souvernätät bem Herzog von Hollſtein⸗ 
Gottorp überlaffen wurde, umzuftoßen; ber König 
von Polen, um Liefland zuruͤckznerobern und ‚unter 
ben Vorwand dieſes Kriegs. feine fächfifchen Truppen 
zur Unterdräcung ber misvergnügten Polnifchen Gros 
Ben und der Parthey des Prinzen Conty, der fih 
mit ihm um die polnifche Krone vergeblich bemorben 
hatte, im Lande zu behalten, und fic) bey günfliger 
Gelegenheit durch fie eine größere Gcwalt, wo mögs 
lich Unumfchränftheit,, in deren Beſitz er feine beys - 
den nordifhen Nachbarn in Schweden und Dänes . 
mark fah, zu ersingen; der Zar von Rußland, um - 
fid einen Hafen an der Oftfee zur Errichtung einer 
Seemacht und zur Ausbreitung des Rußiſchen Hans 
dels zu erwerben, und in die Lage zu kommen, ſich 
in die europaͤiſchen Angelegenheiten mit größerem 
Nachdruck zu miſchen. Den erſten Funken zu einem 
ſolchen Krieg warf Patkul in den Norden; und 

plotzlich ward er eine ſchreckliche Kriegäflemme, 


Diefer unglädliche liefländifche Edelmann, hatte 
bey der Domänenreduction unter Carl XI als Depu⸗ 
tirter des Kiefländifchen Adels die Rechte feines Stans 
des und Vaterlandes nach Pflichten laut und höchs 
Aend nur wit zu großem Ungeflüm vertheidiget; er 
wer deshalb von der Töniglichen Parthey der belti⸗ 

dig⸗ 


— 
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digten Majeſtaͤt angellagt worden und hatte ſich, um 
nicht als Majeftätsverbrecher unter den Händen des 
Scharfrichters zu fterben, durch die Flucht retten 
muͤſſen. Er war fchon durch Deutichland und dis 
Schweiß, durd) Italien und Frankreich geirrt, ehe 
er durch) den Grafen Zlemming an dem Hof des 
Königs Auguft von Polen einen Ort der Sicherheit und 
in deffen geheimen Nath feine Verforging fand. Won 
Liebe zu feinem Vaterland, das er fo ungern. verlafs 
fen hatte, und von Rachgier gegert den ſchwediſchen 
Hof, der ihn verfolgte, gluͤhend, begeifterte er den 
König Auguſt zu einem Krieg gegen Schweden burdy 
die Vorftellung, daß bey dem allgemeinen Misver⸗ 
gnügen bes liefländifchen Adels, der durch bie Dos ' 
mänenreduction Carl's XI ſchrecklich . gelitten habe, 
bie Rüceroberung von Liefland für Polen eine Klei⸗ 
nigkeit fepn werde. Auguſt forderte den Rufſiſchen 
Zar A. 1698 bey einer perfönlichen Unterredung auf 
deſſen Ruͤckreiſe nad Moffau zu Rawa zu einem 
Bündniß gegen Schweden auf, und Patkul trug dem 
König von Dänemark Chriſtian V eine ähnliche Al⸗ 
lianz an. 

Dem ahrig von Dinenart war dieſe Allianz 
in dieſem Augenblick ſehr willkommen, und er ver⸗ 
ſprach ihm Cam 24. Maͤrz 1698), den König Aus 
guft .in einem Krieg gegen Schweden mit: 8000 
Mann Hälfstruppen . zu unterſtuͤtzen. Schon laͤngſt 
barauf bebacht, ſich von dem Altonger Vergleich we⸗ 
gen Schleswig loszumachen, mußte er nun gar fes 
ben, wis ber junge Herꝛos yon Holſtein⸗ Gottorp 

(dev 
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(der feinem Vater ſeit 1694 in der Regierung ges 
folgt war) von feinen auf die frähern Tractaten ges 
gründeten Rechten Gebrauch) mache, Tönning befe⸗ 
flige, und eine Reihe von Schanzen queer durch die 


Schleswigiſche Landenge in feinem Territorium anles 


N 


gen laſſe. Es lag nun aller Welt vor Augen, die 
Macht Carls XII, feined Schwager, gebe dem Her⸗ 
zog von Hollſtein⸗ Gottorp den Muth, feine Rechte 
zu verfolgen, was er fonft bey feinem Kleinen Gebiete - 
nicht gewagt haben würde, und Carl XII flehe haupt⸗ 
fächlih den Planer Dänemarks mit Schleswig im 
Wege. Mitten in den Zurüftungen, ſich den Neues 
eungen bed Herzogs von Hollfteins Gottorp zu 
widerfegen, ftirbt Chriftion V; und fein Nachfolger 
Friedrich IV läßt vol jugendlichen Muthes, um feis 


‚nem Gegner: Feine Bloͤße zu geben, die Schanzen 
niederreißen. Die Garantd des Altonaer Vergleiche, 


Schweden, England und Holland, werden von dem 
Herzog aufgerufen; Carl XIT laͤßt als Garant und 
Schwager dem Herzog fogleih 1200 Mann ſchwedi⸗ 
ſcher Truppen von Wismar aus zufommen; England 
und Holland ruͤſten fich. | | 


Nun wird das nordifche Buͤndniß enger, Fries 
drich IV verwandelt den mit Polen gefchloffenen 
Bund feines Vaters über sooo Mann Hülfstruppen 


(im Sept. 1699) in ein Dff- und Defenfiobändniß; 


und Peter I tritt der Allianz Cam 11. Novemb. ) 
bey, weil nach den lange vergeblich gepflogenen Uns 
terhandlungen Feine Hofnung mehr mar, daß ihm 
Earl Ktl einen Hafen an dem baltifchen Meer (Nar: 

0 wa 
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wa oder Nyenſchanz) im Frieden abtreten würde, 
Diefe Zrippelallianz warb ganz auf Carls Xil-Uns 
tergang berechnet; “Auguft follte zuerſt, und noch 
in jenem Jahr (1699) den Krieg gegen Schweden ers 
klaͤren; dann wollten Dänemark und Rußland mit 
ihren Kriegserflärungen- folgen; aber Feiner der Als 
liirten dürfe ohne den andern Frieden machen: bie 
Ruſſen follten in Ingermannland und Karelen, bie 
Sachen in Liefs und Efthland auftreten. Mit‘ dem 
Juͤngling auf dem fchwedifchen Thron, ber fich ohnes. 
hin wenig um Regierungsgeſchaͤfte betammere/ werde | 
es bald aus ſeyn. 


Auguft II brach zuerft auf: er ließ ohne voraus⸗ 
gegangene Kriegserflärung feinen General Flemming 
in Liefland (am 12, Febr. 1700) einbrechen, und 
machte erft nach gefaßtem feſten Fuß in einem Mas 
nifeft befannt: “ses fey des Königs von Polen Pflicht, 
entriffened Land zu feiner Krone zurädzubringen; 
Liefland felbft habe ihn dazu aufgefordert und feine 
Hülfe gegen die fchwedifchen Tyrameyen gefucht; 
und Dänemark fey fein Alliirter.” Kurz darauf (am 
12. März 1700) fiel Friedrich IV von Dänemark in 
Schleswig ein, und beingerte Toͤnning, bed Herzogs 


von Hollſtein⸗ Gottorp Zeflung; und am 1. Sept, . 


1700 ließ auch Zar Peter feine Kriegserklaͤrung ge⸗ 
gen 


— 


d Joh. Reinh:. von Patkul's, ehemal. Zariſchen Gene⸗ 
rallieutenants, -- Berichte an das Zariſche Cabinet im 
Moflan von feinem Geſandtſchaftspoſten bey Auguſt I. 
König von Polen. Berlin 17985 1797. 3 Ch. 8- 
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gen Carl XII ausgehen und. rüdte zuge mit einer 
ungehenern Armee vor Narwa. 

Carl XU, bieder ‚ ebel, feinen Freunden unders 
bruͤchlich treu, und ungereitzt Feines Angriffs fähig, 
aber babey jung, tapfer, fühn und wild, und jeben 
Augenblick bereit, wenn er gefordert ‚warb, fich mit 
der ganzen Welt zu fchlagen, wich nicht nur "dem 
- Kampf nicht aus, ber an ihn gefucht wurde, ſon⸗ 
dern glühete vielmehr, feiner Einnesart gemäs, von 
Haß und Nachgier gegen Feinde, die ihm üngereigt 
. 30 Grunde‘ richten wollten. Er begann den Kampf 
nach ſeiner Weiſe, wie Naturaliſt im Kriege, ohne 
Plane, wie ein Feldzug gehen muͤſſe, ohne alle Kennt: 
niß höherer Tactil. 


Während der Herzog von Hollſtein mit ſchwedi⸗ 


ſcher und hanndverifcher Huͤlfe Tönning (im May) 


entfeßt, und die Danen aus dem Lande treibt, bricht 
Earl XlI gegen Dänemark los; von einer englifchen 
und bolländifchen Flotte unterflügt, bombardirt er 


die dänifche vor Kopenhagen, und rüct darauf zw“ 


Lande (am 25. Jul.) fo drohend gegen die Stadt, 
daß in ber fechfien Woche feiner Expedition (am 18. 
Auguſt 1700) der. Xravendahler Friede, ganz dem 
Altonaer Vergleich gemäs, erzwungen ift, und Däs 
nemark zugleich feiner Allianz mit Polen und Ruße 
land entfagen muß. 


Eden iſt Earl XU nach Echonen zuruͤckgekehrt, 
als die Kriegserklaͤrung Peter’s.i (am 1. Sept.) ers 
x {djeints 
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ſcheint. Unverweilt fchifft er fih nach Ingermann⸗ 
land ein, um in Berbindung mit Dänemark Narwa 
gu entfegen, Dad mit 80,000 Mann unter dem Her⸗ 
309 von Eroy eingefchloffen war, und fiege mit 8000 


Mann über eine zehnmal flärkere ruſſiſche Armee, 


und nimmt fie Sroßentheits gefangen. | 


Ohne die Kuffen ‘weiter zu verfolgen, welches 


dem Krieg ein Ende hätte machen können; wandte 


fih Carl Xit im nächfien Jahr (1701) ganz Planlos 


gegen Auguft von Polen, wodurch fürs erfie Peter I 


Luft befam; und da er feiner Rache, gegen Auguft ſie⸗ 


ben volle Jahre widmete, gab er dem Zar erwünfchte 
Muffe, fih von diefer Niederlage zu erhohlen, und 
nach gefammelter Stärke ihm die ſchͤnſten Provin⸗ 
zen zu entreißen. | 


Flemming war im Februar (1700) nach Liefland 
aufgebrochen, mit der Hofnung, Riga in Beſitz zu 
nehmen, fo bald er fich nur vor feinen Mauern zeis 
ge; aber es ‚hatte fich gegen alle Erwartung mit 
Nachdruck gegen die Belagerer vertheidiget, ohne ſich 


zu ergeben. Nun erfcheint Earl XII, und fihlägt die 


Sachfen (am 9. Jul. 1701) vor Riga, befreyt von 
ihnen Siefland und unterwirft fi) Curland, und 
dringt vol perfänlicher Erbitterung gegen: Friedrich 
Auguft, ohme auf feine Friedensanträge- (1702) zu 
hörem, und voll des feiten Vorfages, ihm feine Krone 


[700 


1701 


zu nehmen, in Polen ein. Am 14. May 1702 1799 


nimmt er ihm Warſchau weg; am 9. Jul. fchlägt er 
ihn bey Cliſſow, am 31. Zul. dringt er bis Crakau, 
Bu | R am 
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| am’ Dctob: erobert er Xhorn und nimmt 6000 
Mann der beiten fächfiihen Truppen gefangen. Im. 
Auenft erkrankt der fchwediihe Held; in dieſem 
Augenblick ‚bringt zwar Auguſt ohne -viele Mühe 
eine Conföderation zu Sendomir (am 25; Anguft) - 
gegen ihn zu Stande, die aber aud) fein bloßes 
ſchnelles Geneſen ſchon wieder vernichtet hat. Bald 
darauf iſt Warſchau, das eine Zeitlang ihn und Au⸗ 
guſt als Beſitzer wechſelte, auf beſtaͤndig ſein; noch 
ſchlaͤgt er die Sachſen bey Pultowstk (am 21. April 

1703 1703) und wendet ſich darauf nach Preuſſen, das 
er eben bis Danzig erobert hatte, als ihm fein lang 
gebegter Wunfch, die Krone von Polen einem andern 
König aufzufegen, endlich gelingt. Schon A. 1702 
hatte er dem Primas Radziejowsky, der feine Par⸗ 
they ergriffen hatte, dazu Worfchläge gethan; aber 

1704 erft am 3. Febr. 1704 erreichte er durch ihn feine 
Abſicht, daß er mit den Übrigen über Auguſt miss 
vergnügten Polen den Thron zum Bellen des Prins 
zen Jacob Sobiesky für erlediget erflärte. Noch 
aber harte ihn Sobiesky nicht eingenommen, als er 

gu Bredlau aufgehoben ward; dein lärgern Zögern 
zuvorzukommen, feblägt nun Carl X11 felbft nach bloßer 
Laune einen neuen Candidaten ohne Anhang und Fa⸗ 
milienunterflüßung,, den Woiwoden von Pofen, Stas 
nislaus Leszinsky, vor und läßt ihn am 2. Sul. 

- (1704) zum König wählen und am 24. Septemb. 
Trönen, ob ſich gleich Auguſt Il noch immer in einem 
Theil von Polen hielt. Um ihn zu entwaffnen und 

„den neuen König gegen feinem Einfluß zu fichern, . 
verfucht er Polen von. allen Sochſen zu reinigen. 
Am 
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Am 21. Sul, ( 1704) ſchlug er zwar ſchon die ſaͤch⸗ 
ſiſche Cavallerie an der Weichſel; aber am 20. Octob. 


widerſtand ihm dagegen der ſaͤchſiſche General Schu⸗ 


lenburg deſto gluͤcklicher bey Punitz. So ſchlug ſich 
‚Carl XII mit den Sachſen bis zum 14. Februar 
1706 herum, wo erſt der General Rehnſchold der 
fächfifchen Armee unter. Schulenburg eine fo völlige 
. Niederlage beybrachte, daß endlich ganz Polen in 
die Gewalt der Schweden kam, 


Vorerſt trieb er noch die Ruſſen aus Litthauen, 


wohin fie eingebrochen waren, und brach. dann im 


Auguſt (1706) ohne Ruͤckſicht auf neutraled Land 
durch Schlefien nach Sachſen ‚ein, um Auguſt feine 


legten Huͤlfsquellen abzufchneiden,, und ihn ohne Ret⸗ 


tung zu Grunde zu richten. Er fand and) nirgends 
MWiderftand, und 309 unaufgehalten bis Altranſtaͤdt 
‚fort, wo er fein Hauptquartier auffchiug. Hieher 
eilten zwey von Friedrich Auguft mit ungemeſſener 
Vollmacht verfehene Gejandten, um den Uungeflämen 
Eieger zu einem Frieden zu bewegen, Sie unters 
zeichneten ihn auch nach den von Carl XII vorges 
fehriebenen Bedingungen (am 24. Sept. 1706); jet 
noch als Geheimniß, weil König Auguft noch beym 
‚Heer der Ruffen war, bis er ſich von ihm getrennt 
hätte. Er mußte wirklich noch, ſchon nad dem 
heimlidy gezeichneten Frieden , in ihrer Gefelfchaft mit 
feinen Truppen ben ihnen in den Wurf gefommenen 
ſchwediſchen General Mardefeld (am 19. Octob. ) 
fhlagen Helfen, Carl XII ließ zwar dieſes Vorfalls 
ohnesachtet den geſchloſſenen Frieden gelten; aber er 

N 2 nahm 
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nahm doch von ihm den Vorwand zu deu harten 
Kriegsfteuern her, welche er den Sachſen aüferlegke. 
Nach Auguſt's Ankunft in Sachſen ward erft ber 
Friede Öffentlich bekannt gemacht: Auguſt's Krone 
tft verlohren, er heißt nur noch König, ohne Beys 
fa, von Polen; Lesczinsky dagegen ift als zechts 
mäßiger König anerfannt; fein Buͤndniß mit Ruß⸗ 
land muß Friedrich) Auguft aufheben und geflatten, 
daß fi) die Echweden den Winter über in Sachſen 
wärmen, nähren, kleiden und recrutiren”. «e Nach 
einem befondern Artikel follte Patkul, der Liefländis 
fche Edelmann, ausgeliefert werden, um als ber eis 
gentliche Urheber ded Kriegs zu fterben: Auguft gab 
. ihn auch (unedel genug) der Rache Preis, und er 
ftarb während Carl XII neuem Zug durch Polen 
(1707. 1708) unter dem Rab, um diefelbe Zeit, da 
Carl noch einen andern liefländifchen Edelmann, den 
gefangenen fächfifchen General Peykul, zu Stock⸗ 
bolm enthaupten lich. f 


. 


1707 Carl XII dehnte feine Winterquartiere in Sach: 
fen unter allerley Vorwaͤnden bis zum September 
bed folgenden Jahres aus. Er erpreßte in bdiefer 
Zeit von den Einwohnern 33 Millionen Thaler und 
vermehrte feine Armee von 16,000 bis auf 40,000 
Mann, und gieng flärfer aus Sacfen ald er im 
Anfang ded Kriegs gewefen war. 


Das 


e Schwedische und fächfifche Staats⸗ Canzley. Cölln 1708. 


es Shmidt’s dhifolden hiſteriſche Miſcellaneen EB. J. 
©. 46 f 
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Das Jahr jeines Aufenthalts in Sachen fland 
er auf der höchften Höhe feiner Glorie. Alle Höfe, 
felbft die eifrigften Freunde Auguſts, erkennen Lesce 
zinsky ald.rechtmäßigen König von Polen; ans ganz 
Deutfchland wallfahrte man nah) Sachſen, um den 
großen Schweden zu fehen; felbft Marlborougb bes 
fuchte ihn dafelbft im Sommer 1707, um ihn von 
der Einmiſchung in den fpanifchen Succeſſionskrieg 
zum Vortheil Frankreichs abzuhalten. Der Kayſer 
Joſeph ließ ihm nicht blos feinen: doppelten eigens 
mächtigen Durchmarſch durch das dfterreichifche Schles 
fin ungeahndet hingehen, fondern verwilligte fogar 
auf Schwebifche Dazmwifchenkunft den fchlefifchen Pros 
teftanten in einem Vergleich die MWiederherftellung als 
ler ihrer durch den Meftphälifchen Frieden erhaltenen 
Religionsfreyheiten. 


Earl XII Hatte nun nur noch Einen Feind, dem 
Zar Peter I, zu überwinden, der aber, feitbem 
fi) Carl von ihm nad) Polen gewendet, bey dem 
ſchwachen Widerftand der Schweden, ſtark geworden 
war und den glüdlichfien Fortgang feiner Waffen 
gehabt hatt, Schon 1701 fland er in Kiefland, ı 
Am 19: März 1702 war er zwar von Loͤwenhaupt 
bey Ealaden gefchlagen worden, aber er hatte fich 
dagegen in ben Beſitz von Ingermannland geſetzt, 
und die Erbauung von Petersburg bey Nyenſchanz 
(am 4. May 1702) angefangen. Am 4. May 1704 
fiegten die Ruffen auf dem Peipus See über bie 
Schweden und nad) einem glüdlichen Gefechte gegen 
Schlippenbach drangen fie in Curland ein, und bes 

R 3 haup⸗ 
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haupteten fih, ob fie gleich Loͤwenhaupt bey Ge⸗ 
maurthof (am 16. Jul. 1705) ſchlug. Sie fielen - 
barauf in Litthauen ein, woraus fie Earl XIL, ber 
damahls in Polen fand, wieder vertrieb. 


Jetzt erft, nachben er ihnm beynabe fieben Jahre 
‚fregen Raum gelaffen hatte, (am 23. Aug. 1707) 
brach Earl XI, ftärker und beſſer geräftet als je 
mals, aus Sachen durch das ſchrecklich verwüuͤſtete 
Polen gegen ſie auf. Dem ſonſt ſo beherzten Zar 
war ed auf. dieſen Kampf fo bange, daß er, um . 

- ihm audzuweichen, zu vortheilhaften Friedendbebin⸗ 
gungen bereit war. Carl aber, noch von Rachgler 
wegen feines länderfüchtigen Angriffs glühend, und 
entrüftet, daß er nicht früher Frieden geſucht hatte, 
ließ ihm laconiſch dagegen entbieten: “za Moflan 
wollten fie davon weiter fprechen”. Und bis bahin 
wäre er gewiß gelommen, hätte er fich nicht unter 
Wegs don feinem erfien Plan durch täufchende Vor⸗ 
fpiegelangen abbringen laſſen. 


1708 Ein ganzes Jahr verweilte er in Polen, meilt 
für Stanislaus Lesczinsky befchäftiget, zu deſſen 
Unterſtuͤtzung er auch bey feinem Aufbruch aus Pos 
len 10,000 Manz feiner Truppen zuruͤckließ. Den 
Zar traf er zuerft bey Holofczin, wo er fidd am 
s. Sul. 1708 mit ihm ſchlug, obne daB ber Sieg 
für eined ter beyden Heere entichied; und brach 
dann über Mobilow in Rußland ein, wo er im 
September bis Smolendl durchdrang und wohin er 
auch feinen General Löwenheupt mit 19,000 Manu 
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and Die Zufuhr der Beduͤrfniſſe für fein ganzes Heer 
Jefchieden hatte, bie er von Liefland bringen follte, 
um daranf mit ihm nach Moflau vorzudringen. Zu 
Swmolensko bewogen ihn die vortheilhaften Vorſpie⸗ 
Helungen bed Coſaken⸗ Hetmann, Mazeppa, der in 
Rußland gern bie Rolle Lesczinsky's übernommen 
hätte, feinen Plan zu ändern und flatt nach Moflau 


(am 15. Sept.) ben Weg nach der Ukraine einzus - 
fhlagen, ‚ohne Löwenhaupt mit feiner Werftärkung - 


und der Zufuhr vorher zu erwarten. Löwenhaupt 


hatte nun mit dem, was er dem König zuführen 


follte, einen viel zu langen und gefährlichen Weg; 


er felbft fchlug fich zwar vom 27. bis 29. Septems 


ber mit einem Xheil feines Heers bey Slop am 
Drrjepr - durch die Ruffen, die fi) feinem Marſch 
aitgegenftellten; aber ein andrer Theil (ber nun nach 
Sefland zuruͤckzog), und Die ganze den Schweden fo 
unentbehrliche Eonvoy ward abgefchnitten. Als Earl 
ud Loͤwenhaupt (im November) in der Ukraine ans 
kamen, fanden fie alles vor fih ber von den Ruffen 
verwuͤſtet; der Fürft Menſchikow hatte fchen die Ko⸗ 
ſaken theild befänftiget, theild zur Unterwuͤrfigkeit 
gemdthiget, und zur Wahl eined neuen Hetmanns 
bewogen, -und die ganze Hofnung Carls XI, bag 
alle Koſaken aufftchen und fich au fein Heer anfchlies 


Ben würden, war vereitelt. 8 Der Mangel aller . 


unentbehrlichen Bebürfniffe, in einem abfichtlich vers 
R4 heer⸗ 


6) 7. B. Scherer Annales de 1a perite Rufke ou kifloire dee 


Cofaques Saporogues er des Cofaques de l’Ukraine, Paris 
1788, 2 Voll, 8, 
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heerten Lande, unter beftändigen . Gefechten mit ben 
3709 Zeinden, mährend des harten MWinterd 1709 richtete 
unter feinem Heer fchredliche Bermültungen an: den⸗ 
noh hielt er muthig auf, und fieng feine Fruͤhlings⸗ 
operstionen (im März 1709) mit der Belagerung 
von Pultama an, wo die Nufien große Magazine 
hatten. Erft im Junius rädte Peter li heran, um 
Pultawa zu befreyen. Hier, ohne die nöthigften Ber 
duͤrfniſſe, fo gar ohne das nöthige Pulver für die 
Artillerie, feibft am Fuße in einen Ecdyarmügel (am 
36. Junius fo hart verwundet, daß er fich in der 
Sänfte zum Commando tragen laffen mußte, mar 
er durch die Noth gezwungen, am 27. Junius eine 
Schlacht zu wagen, die das Schidfal des ganzen 
Nordens entichıed, Anfangs ſchien das militärifche 
Genie Carls XII durch die genommene treffliche- Po: 
ſition ſelbſt Aber die mwidrigen Umftände zu fiegen; 
ber Fehler eines General verettelte die Hofnung; 
ed erfolgte die biutigfte Niederlage der Schweden; 
Artillerie, Proviant, Gepaͤcke, die unentbehrlichften 
Beduͤrfniſſe giengen verlohren; Der übergebliebene Reſt 
ber Armee wird zerfprengt; der König felbit mußte | 
endlich doch, fo lange er ſich auch weigerte, bie 
Flucht ergreifen und ſich mit einigen hundert Reus 
tern durch ganze Nuffifche Regimenter durchfchlagen. 
Löwenhaupt wird mit dem Reſt der. Armee am’ 
Drjepr (am 1. Jul.) zum Kriegsgefangenen gemacht 
und Carl XII reutet mit feinen wenigen Reutern zu 
den Türken nad) Bender, wohin der Ruhm feines 
großen Namens vor ihm vorausgegangen war, und 
ihm 
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ihm die ebelmüthigfte Aufnahme und die frengebigfte 

Unterhaltung von Achmed III ‚vorbereitet hatte, 
Nicht die Schlaht bey Pultawa allein, fons 
dern hauptfächlicy fein langer Aufenthalt in der Xürs 
key, in der ihn fein feſter unbiegfamer Sinn, feine, 
falfye Schaam und die von Zeit zu Zeit wiederkeh⸗ 
rende Hofnung, Rußland durch die Türken. zu uͤber⸗ 
wältigen, vom Julius 1709 bis zum October 1714. 
zuröchhielt, richteten Carl XI zu Grunde, Seine 
Seinde hatten num freyen Raum, fi) und ihre . 
Kräfte aufd neue gegen ihn zu vereinigen. Und was 
richtete : er dort gegen den Zar Peter, gegen den 
hauptfächlicy feine Unterhandlungen gerichtet waren, 
aus? Dreymahl bewog er zwar bie Pforte, Rußland, 
den Krieg anzukündigen, und nur das erftemahl kam 
ed zum wirklichen Kampf; Dad zweyte und dritte 
‚Mahl ließ fie ſich, gegen ihr eigenes Intereſſe blind, 
das erfordert hätte, die anwachfende Ruffifche Macht 
in ihrem Entfichen zu vernichten, durch die fanften 
Morte Peterd wieder beruhigen: Endlich feines lan⸗ 
gen Aufenthalts und feiner ewigen Inkriguen müde, 
gab ihm die Pforte felbft eine Verabſchiedung. Er 
weigerte ſich aber abzureiien, und als man (am 
I. Febr. 1713) eine ganze ‚Armee gegen fein Quars 
tier zu Demotika bey Bender anräden ließ, ftellte 
er fi) mit den paar hundert Mann, die er noch 
um fi) hatte, zu einer verzweiflungsvollen Gegens 
mehr, die nicht eher nachließ, als bis fein Haus 
brannte, und man fich feiner Perfon bemädhtigt hatte. 
Auch ald Gefangener zu Demirtafdy bey Adriano⸗ 
85 | pel, 


d 
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gel, wohin man ihn (am 12, Febr.) gebracht Hatte, 
hörte er nicht auf, die Pforte gegen Rußland aufs 
zuwiegeln. n Erſt im October 1714 trennte er fid) 
von feinem Gefolge, das er auf verfchiedenen Wegen 
nach Haufe fendete; er felbft ritt al8 Eurier in Bes 
gleitung feines Dberften von Düring vom 25. Octe⸗ 
ber bis zum 11. November (1714) durch Ungern und 
"Deutfchlaud nach Stralfund, wo er fo unvermuthet 
ankam, daß man, über feine Perfon ungewiß, eine 
Seitlang anftand, ihn in feine eigene Stadt zu laffen. 


Wie umgelehrt fand. er alles bey feiner Ruͤcktehr! 
Gleich nach der Schlacht bey Pultawa hatten Auguſt 
und Friedrich ihre Allianz mit dem Zar erneuert. .. 
Scchon im Auguſt 1709 war König Anguſt nad Pos 

len eingerädtt und hatte Stanislaus Lesczinsky mit 
feinen ihm von Carl XII zum Schuß zurücgelaffenen 
Schweden nad) Pommern getrieben; fchon ain 28. 

Detober (1709) hatte Friedrich IV den Schweden 
wieder den Krieg angefündiget, und war baraufam 
12. November in Schonen gelandet, woraus ihn erſt 
das 


B Anecdotes du fejous du Roi de Suede à Ben:ler, ou lettres 
du B, de Fabrice, Hamboatg 1761. deutſch: Zuverläffige 
Geſchichte Carls XII während feines Aufenthalts in dere 
Türkey, aus den noch ungedrudten Staatsbriefen bes 
Herrn Fried. Ernſt von Fabrice, Geſandten des Bis 
ſchofs von Luͤbeck bey dem Koͤnig su Bender. Leip,z. 
3702. 8. 

de Theyt mémoites pour fervie à Phiſtoire de Charles XH 
pendant fon fejour dans Pempire Ottoman, & Leyde 1722, 
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das folgende Jahr ber Feldmarſchall Steinbock mit 
feinen biutjungen in ber Eile zufammengerafften und 
unglaublich ſchnell difciplinirtem Neeruten nach einem 
Sieg bey Helfingburg (am 28: "Se 1710) wieder 171 
vertrieb. 


Auc) Peter E war nad) der Schlacht bey Puls 
tama zu neuen Eroberungen gefchritten. Zuerft ver⸗ 
trieb er die Schweden aus Polen, bann wendete er. 
fi nach Lieflanb, deſſen Eroberung er in Einem 
Feldzug endigte. Riga fiel am 5. Jul, 1710, Dir 
namände am ı8. Jul., Rewal am 28. September. 
Der Zar hatte zwar das Land für den König vom ' 
Polen zu erobern verfprochen; aber wich nachher ber 
Erfüllung feines Verfprechens aus. Zu gleicher Zeit 
fette er fich durch die Eroberung von Wiburg (anr 
10. May 1710) und von Kerholm (am 9. Sept.) in 
den Beſitz des Theils von Finnland, der nach ber 
Zeit Rußland geblieben iſt. Nach der Vollendung 
ſeiner Kriegsoperationen in dieſen Gegenden eilte er 
in die Moldau gegen die Türken. Es hatte Carl XII. 
trotz des Gewichtes ſeines Namens bey dem Diwan, 
mehr als ein volles Jahr fortgeſetzter Unterhandlun⸗ 
gen der geſchickten Negotiateure, die er in ſeinem Ge⸗ 
folge hatte, unter dem Beyſtand bes franzoſiſchen 
Sefandten zu Conftantinopel und feines enthufiaflis 
ſchen Freundes, des Tatarchans, gekoſtet, did er die 
Pforte dbewog, dem Zar (am 31. Novemb. 1710) 
ben Krieg anzukuͤndigen. Einverftanden mit dem 
Fuͤrſten Kantemir brach Peter das folgende Jahr 
(1711) von der Moldan aus in bie Tuͤrkey. Uns 

Zu vor⸗ 
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1711 vorfichtig im Vorwaͤrtsdringen ward er unvermuthet 
an dem Fluſſe Pruth von der zahlreichen tuͤrkiſchen 
Armee unter dem Großweſir Baltadſchi Mehemet 
-(am 10. Zul. 1711) fo umringt und eingeichloffen, 
daB an Feine Rettung zu denken gewefen wäre, wenn 
ihm nicht feine nachmalige Gemahlin Catharina mit 
telft einer Bellehung des Grosweſirs dur) alle 
die Koftbarkeiten, die fie bey dem Heer zujammens 
raffen konnte, den Frieden bey Falxin (am 23. Sul.) 
erfauft hätte, in dem er blos das vordem den Zürs 
Ien abgenonmene Aſow zurädgab, Zaganrod und 
andere Feſtungen am fchwarzen Meer zu fchleifen, 
und Carls ungehinderte Rücreife in feine Staaten 
zu verftatten perſprach. Der ichwedifche König tobte 
Aber biefen Frieden, and ließ nicht ab, bis der Gros: 
weſir dafür mit feinem Kopf gebüßt hatte Noch 
zweymahl bewog Earl XI die Pforte zu ähnlichen 
Kriegserflärungen gegen Rußland, die aber beybde 
Mahle von Peter I durch feine gute Worte und getrofs 
fene Vergleiche in wenigen Monathen gehoben wura 
den; . die Kriegserflärung vom 17. Decemb, 1711 
durch den Vergleich vom 5. April 1712, in welchem 
der Zar verfjprach, Polen, wo ihn die Pforte uns 
gern fah, innerhalb drey Monathen zu räumen; bie 
Kriegserklärung vom 18. Novemb. 1712, durd) ben 
öricden vom 5. Junius. Nebenher agirten Ruffen 
noch hie und da vereint mit den Heeren der andern 
verbundenen Mächte, und für ſich allein, und ero⸗ 
berten 1713 ben größten Xheil von Finnland, ſchiu⸗ 
gen die Schweden unter dem General Armfeld (am 

174 
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17. Sebr. 1714) und nahmen Nyſchlot und (176) 
Cajaneburg weg. | 


Um während des fpanifchen Succeſſionskriegs die 
Ruhe von Deutfchland nicht ftöhren zu laffen, ward 
vom Kapfer und den mit ihm verbundenen Sees. 
mächten dur) ein im Haag (am 10. März 1710)‘ 
abgefchloffenes Concert für Deutſchland eine Art von 
Neutralität verabredet, nach welchem die in demſel⸗ 
ben ſtehenden daͤniſchen und ſchwediſchen Truppen ruhig 
ſtehen bleiben ſo llten. Polen, Dänemark, die ſchwe⸗ 
diſchen Reichsſtaͤnde und das deutſche Reich hatten 
dieſen Vertrag angenommen; er wurde auch nachher 
‚durch die Allianz, in welche Preuſſen und andere deut⸗ 
ſche Mächte mit eintraten, noch mehr befeſtiget: nur 
Carl XU ließ von Bender her zu Regensburg und 
Wien dagegen zuerft proteftiren und darauf ihn voͤl⸗ 
fig verwerfen (am 30. Novemb. 1710), Es gieng 
‚daher ber Krieg der nordifchen Alliürten in Hollſtein, 
Schleswig, Bremen und Pommern fort. U. 1711 
ward Wismar von den Dänen und Strelfund von 
den Sachſen angegriffen; noch zu rechter Zeit eilte 
für beyde Plaͤtze Hülfe aus Schweden herbey, und 
fie wurden (noch im Decemb.) entfest, U. 1712 1713 
ward dad Stift Bremen von Dünen angegriffen und 
nach) der Eroberung von Stade (am 22. Auguft) das 
ganze Land überwältiger. Inzwiſchen landete der 
ſchwediſche Feldmarſchall Steinbock mit einer großen 
Verflärkung auf der Inſel Rügen und bewirkte einen 
Waffenſtillſtand mit den Sachfen und Ruffen, den 
aber die Dänen ablehnten; worauf er zwar die Dis 

nen 


« 
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men bey Gabebuſch (am 9. Dec.) ſchlug, aber ſich 
doch nach Hollſtein und barauf aus Mangel nad) 


.. Xömming zurücdzichen mußte Auf dem Durchzug 


wurde ltons , ein völlig offener Ort ohne alle 
Haltbarkeit, in wilder Briegerifcher Trunkenheit, blos 
amter ben Vorwand, daß er mit allerley Beduͤrf⸗ 


niffen für die daͤniſche Armee, die ſich jetzt nicht aufs 


fuchen ließen, angefüllt fey, (am 29. Decemb.) in 
Aſche verwandelt. Die nordifchen Alliirten, die Sach⸗ 


Ten, Dänen und Ruffen, zogen nun vereiniget bem 


wilden Krieger nah; er hatte ſich zuerſt unter dem 
Schein einer Ueberrumpelung, im Grunde aber un⸗ 
ter geheimer Bewilligung bes Abminiftrators von 


1733 Hollſtein⸗ Gottorp (am 3 Febr. 1713) in 35 . 


— 


geſezt, und darauf wieder aus der Feſtung gezogen; 
feine ganze Armee von 17000 Mann wurde nun in 
den Marfchländern von den Ullürten umſetzt, daß fie 
fiy mit ihrem Anführer (am 6. May 1719) zu 
Kriegögefangenen ergeben mußte Auch Xönging 
sourde von den Siegern eingeichloffen, und fiel das 
naͤchſte Jahr und ward gefchleift. Nun war fo gut - 
wie ermwiefen, daß ber Abminiftrator des Landes, 
des unmändigen Herzogs von Hollftein = Gotterp 
Dheim, der Bifchof von Luͤbeck Chriſtian Auguſt 
nad) geheimen Verbindungen, in denen er mit ben 
ſchwediſchen Feldmarſchall Steinbod fand, dem Com⸗ 
mandenten von Tönning dem Neutralitätsvertrag zus 


‚wider geheime Ordres ertheilt habe, den Schweden 


bie Xhore der Feſtung zu Öffnen. Der König von 
Oanemark erklaͤrte daher dem Herzog von Holl⸗ 
fein « Gottorp feines Antheil® an Schleswig. verlus 

ſtig 
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fig und zog ihn ald verwirktes Lehen zum dritten. 
und letztenmahl ein. 


Die Schweden waren nun in. Deutfchland theils 
aufgerieben theild durch Gefangenfchaft verſchwun⸗ 
ben; die Dänen hielten Hollſtein beſetzt; die Ruſſen 
naͤherten ſich Schwediſch⸗ Pommern. Um das Land. 
gegen eine Ruſſiſche Occupation zu ſichern, forberte 
der Landes: Abminiftrator, Zürft Biſchof vom Luͤbek, 
Brandenburg zu einem Gequeftrationdtractat auf, 
der nach feinem erfien Entwurf (dom 22. Sun. 1713) 
den König Sriederich Wilhelm 1 berechtigte, Stettin 
mit Hollſteiniſchen und Preußifchen Truppen, bie 
aber Hollftein pflichtig fepn follten, zu befegen. Die 
Ausführung diefes Plans hinderte der Statthalter 
von Stettin dadurch, daß er fich weigerte, hollſtei⸗ 
nifche und Preußifche Truppen aufzunehmen; worauf 
Sriedrih Wilhelm mit den norbifchen Alltirten einen 
befonderu Sequeftrationdtractat zu Schwedt bahin 
abfchloß, daß ihm Stettin und Wismar und der - 
Landftrich von der Oder bis an die Peene einſtwei⸗ 
len eingeräumt werben ſollten. Die Streitigkeiten 
mit Schweden und Hollftein über die Befebung von 
Stettin endigten fi) zulegt damit, daß die ſchwedi⸗ 
diſche Beſatzung daraus vertrieben und die Stadt 
‚den Preuffen allein zur Sequeſtration eingeraͤumt 
wurde. 


In dieſer Lage fand Gar xn ſeine Bänder, als 
er om 11. November 1714 aus ber Tuͤrkey in Strals 
fund 
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1714 fund anlangte, 1 Ungeftüm "forderte er fogleich von 
‚ Sriedrih Wilhelm fein Pommern zuräd, und ba «8 
. “ abgefchlagen wurde, trieb er die Sequeflrationstrups 
ven and Wolgaft und.Ufedom. Nun erft (im Febr. 
1715 1715) verband ſich Friedrich Wilhelm mit, feinen 
Feinden durch ein Bündniß, dem auch Chur s Hanno 
‚ver beytrat; und Ängfligte Stralfund, wo fich 
Carl XII befand, in Verbindung mit Dänemark und 
‚Polen (feit dem 8. Octob.). Ruͤgen ergiebt ſich im 
November; Stralfund wird immer bedrängter, und 
da es in dem nächiten Tage fallen mußte, ſo ſchlich 
fi) Carl XII am 21. December aus ber Stadt mit 
Lebensgefahr nach Schonen und am 23ten capitulirte 
fie Ganz Pommern, bis auf Wismar, mar vers 
-Jöhren, und Carl XIE blieb nur übrig, feinen Fein⸗ 

den durch Worte Rache zu drohen. 


Zu jenen vier Zeinden, Dänemark, Polen, Rußs 
land und Preuffen, Fam nun noch ein fünfter, 
Georg I als Ehurfürft von. Hannover durch eine eis 

- gene Kriegserklärung im November 1715. Als deut⸗ 
ſcher Zürft hatte er Bremen und Verden (am 7. Jul. 
1715) von Dänemark (für eine nicht genau befannt 
gewordene Summe) gekauft, und dann zu dem Däs 
nifchen Heer sooo Mann zur Einfchließung von Wiss 
‚mar, dem legten ſchwediſchen Plag auf deutſchem 
Grund und Boden, fioßen laffen, nicht blos zur - 
Sicyerftellung von Niederfachfen, dem Carl XII fuͤrch⸗ 
terlich mit Worten drohete, fündern auch (was wohl 
| | | die 
: 4. Ron 1714 an: (F. C.Weber's) verdndertes Rußland. 
Sranf. u. Leips. 17217 1740. 3 Ch. 8. 
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die Haupturfache war), um einft an der allgemeinen | 
Pacification Antheil- zu haben und fich im Frieden . 


Bremen und Verden abtreten zu laſſen. Wismar 


fiel am 8. April 1716; feitdein nahm Hannover weis 
ter nichts zum Nachtheil Schwedens vor, 


1716 .: 


Die meiſten kriegfuͤhrenden Mächte hatten. num 


ihre Wünfche gegen Schweden erreicht; nur Dänes 
mark noch nicht. Zwar befaß es DBorpommern, 
Wismar und die eingezogenen hollfteinifchen Länder : 


aber ed wünfchte noch die im Copenhagner: Frieden 


(1660) an Schweden abgetretenen Länder zuruͤckzu⸗ 
erhalten. Dur einen Einbruch in Schweden fie zu 
erfämpfen, miederrieth der Umftand, daß jett bie 


übrigen kriegfuͤhrenden Mächte: in ihren Unternehmuns - 


‚gen ſtill fianden, und Carl XII feine ganze Kraft 
gegen das dänifche Heer, wenn e8 in feine Staaten 
einfiel, zichten Eonnte. Der. König von Dänemark 
verband fi) daher zu dieſem befondern Zweck zu 
- Hamburg in einer perfönlichen Unterredung mit PeterL 


(im Junius 1716), der ihm auch dazu mit feiner . 


ganzen Macht beyzuftehen verfprach, und wirklich 
mit einer Flotte (am 21. Auguſt 1716) nad) Sees 
land 309. Dennoch) gieng er (durch Goͤrz dazu bes 
wogen) nicht weiter, als daß er Carl XII von feie 


nem gewagten Weberfall, ben er gegen Norwegen uns 
dernahm, zuruͤcknoͤthigte: hingegen jede Aufforderung 


zu einer Landung in Schweden lehnte er ab. Der 
König von Dänemark verbat deshalb auch die Wine 
terquartiere des ruffifchen Heerd in Seeland (ſchon 


in der Mitte des Geptembers) und Peter I befegte 


& (im 
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(tm October 1716 ) mit dem größten Theil deſ⸗ | 
. felben Mediendurg, um es für Kurland ausm . 


taufchen. j > 


Durch Biefe Anmaßung ſtoͤhrte Peter 1 das gute 
Vernehmen feiner Bundesgenoffen mit ihm; und alle 
waren geneigt, Schweden nicht weiter zu druͤcken, 
ſondern vielmehr darauf bedacht zu ſeyn, Daß fich die 


Ruſſen nicht in Deutfchland feſtſetzten. 


Meiſterlich nuͤtzte der hollſteiniſche Minifler Bas 


ron von Goͤrz, an deſſen Rath ſich Earl XII ſeit 
feiner Ruͤkkunft von Vender zu balten pflegte, biefe 
Unzufriedenheit der nordiſchen Alliirten mit Rußland, 
um Earl XII mit Peter I zu pereinigen, und ihn 
"dadurch wieder gegen feine Zeinde in die Höhe zu 


3717 dringen. Schon im Jahr 1717 waren fie einander 


zu gemeinſchaftlichen Planen gegen Georg I genaͤhert: 5 


der Zar, meil Georg als Ehurfürft von Hamover 
iim jo eifrig aus Deutſchland zu entjernen ſuchte; 
Earl XII, weil Georg als König von Grosbritan⸗ 


nien ſich den ungemeffenen ſchwediſchen Freybeutereyen 


zur See wiederſetzte: wenigſtens wollte England Spu⸗ 
ren entdeckt haben, daß ſie beyde, in Alberoni's 


Plane verwickelt, hätten mitwirken wollen, den 


Prätendenten (1717) auf den englifhen Thron 
zu ſetzen, weshalb auch der ſchwediſche Gefandte, 
Graf Gylleuberg, zu London und Goͤrz zu Arn⸗ 
heim in Geldern auf kurze Zeit in Arreſt kamen. 


Doch 


I. 2. B. von 17004 rar. . 275 


Do bie Hauptverernigung erfolgte erſt nach 
Petersl Ruͤkkunft von feiner zweyten großen Reiſe (aus 
Frankreich) im Jahr 1718. Goͤrz folgte dem Rußiſchen 
Kayfer nach Petersburg; und darauf traten Goͤrz 
und Gpikenberg wit zwey Rußiſchen Miniftern in 
geheime Conferenzen auf der Zufel Aland, in Denen 


1718 


zuerſt ein Friedens und darauf ein Ullianztractat gegen 


Daͤnemark, Polen und England unterhandelt wurde, 
in welchem ‚der rußiſche Kayſer Dofnung machte, 


Carl XU wieder zum Bei feiner deutfchen Länder 


durch die Waffen zu verhelfen, 


Zur Yusfährung dieſes Plaus brach Earl XII 
gegen Norwegen auf. Armfeld 308 im Auguſt 1718 


mit 6500 Dann durch Jemteland gegen Drontheim; 


eine zweyte Armee fuͤhrte der Koͤnig ſelbſt gegen 
Friedrichſhall. Langſam giengen die Operationen bey⸗ 
der Heere wegen der Hinderniſſe der ſchon eingetretenen 


fpaͤten Jahreszeit. Doch waren die Laufgräben gegen 


Friedrichshall bereits erdfinet, aber nur erſt ein Pleis 
ned vorliegendes Fort erobert, als mm. Carl Xll 


am Abend des 11. Decembers 1718 in den Lanfgräs 


ben von einer Flintenkugel an den beyden Schlaͤfen 
durchbohrt, ſtehend und gelehnt an den Rand des 


— 


Grabens, als eine Leiche fand. Unmitkelbar auf ſei⸗ 


nen Tod folgte ein Waffenſtillſtand. Die Armee des 


gefallenen Königs führte der Erbprinz, Friedrich von 


Heffen, der Gemahl der jängern Schweſter deö ges 
tödteten Kmige, Ulrica Eleonore, nad) Haus, 
Armfeld's Heer ward auf ſeinem Ruͤckmarſch uͤber 

S2 | die 
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die Gebirge durch die Kälte beynahe völig aufge⸗ 
rieben. 


Wie im Sturm warb Ulrica Eleonora, Carls 
jüngere Schweſter, auf den ſchwediſchen Thron erhos 
ben, obgleich der Bohn feiner Altern Schweſter, ber 
in Stockholm erzogen mwurbe, ber Herzog Eur! Trieds 
rich von Hollitein fein rechtmäßiger Erbe gewefen wäre. 
Um ſich deſto leichter auf dem Thron zu erhalten, 
wenn etwa der Herzog darauf Anfpräche machen 
follte, entfagte fie fogleich der Sunveränetät und er» 
Märte in einer befondern Ucte, daß fie ben Thron 
keinem Erbrecht, fondern der Wahl der Neichöftände 
verbanten wolle. Der Reichstag trat zu diefer Wahl 
zufammen, und warf die Conftitution von 1680 Yvöls 
lig um. | 


1719 Die neue Mlianz mit Rußland ward fofort aufs 
gegeben, und Goͤrz, ihr Stifter, (am 38. Febr. 1719) 
nad) einem kurzen Prozeß, in dem bie Hauptanklage 
fein Rat) gu der Nothmuͤnze, von „1; des auf dem. 
Gepräge angezeigten Wertes, war, enthauptet, ob 
er gleich in hollfteinifchen Dienften ftand und es nicht 
um Schweden verdient hatte, k Der Staatsrath 

ſuchte 


k(E. Fr. Freyh. von Moſer) Rettnung der Ehre und 
Unfhuld des koͤnigl fchmedifhen Staats - Miniftere Georg 
Heinrih von Schliß genannt von Goͤrz aus Urkunden) 

‘ 1776 8. 2te vermehrte Ausg. Hamburg 1791. 8. 

Frevherr von Goͤrz, Freund Carls xıı von Woltmann in 
beilen Zeitfhrift: Geſchichte und Politik. St. 2. ©. 317: 

331. 
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fuchte fich mit allen übrigen Feinden des Reichs durch 
Sriedend « Präliminarien zu fegen, um den Kampf 
mit Peter 1 deſto leichter beftehen zu koͤnnen. 1) Georg 
dem iſten , als Churfuͤrſten von Hannover, überließ ' 
er in einem vorläufigen Vertrag (vom 11. Sul. 1719) 
Bremen und Verden gegen eine Million Thaler und 
ſchloß mit ihm (am 20. Nov.) ein Bündnig ab, 
fraft deffen England bie verheerenden Landungen der 
Ruffen durch eine Flotte in der Dfifee abwenden 
ſollte. 2) Bey Sachſen und Polen wurde, fowohl 
bey dem Waffenftiliftand (1719) als darauf bey dem . 
(zwifchen 1729 1732) beftätigten Frieden, alles auf. 
den Fuß des Dliver Friedens wiederhergeflellt, und . 
Stanislaus Lesczinsky mit dem bloßen Königstitel . 
und einer Million Thaler, die ihm König Auguſt bes 
zahlte, befriediget. 3) Preufien behielt (1720) 1720 
Stettin, die Inſel Ufedon und Wollin, und Borpoms 
mern bis an die Peene, bezahlte aber drey Millios 
nen Thaler in drey Terminen. 4) Dänemark gab 
Etralfund, Rügen, Wismar und. Marftrand her⸗ 
aus; Schweden gab’ dagegen bie ihm im Brömfes. 
brover Frieden zugeſtandene Freyheit vom Sund—⸗ 
zoll zuräd, bezahlte noch 600000 Thaler und vers 
ſprach, Dänemark im Befig bed eingezogenen herzogs 
lichen Antheils yon Schleswig nicht zu flöhren 


. Nur mit Rußland blieb Schweden im Krieg. 
Peter I nahm für die Beleidigung, daß ber ſchwedi⸗ 
{che Reichsrath die mit ‚Carl XII auf · Aland abge⸗ 
fchloffenen Unterhandfungen befannt gemacht hatte, 
durch drey Brandcampagnen (1720. 1721), denen 
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die engliſche Flotte von der Ferne unthaͤtig zuſah, 


weil fie mit ihren großen Schiffen den flachen Rufs 


1721 


ſiſchen kleinen Zahrzeugen nidyt folgen könne”, zer ° 
flöhrende Rache. Nach der dritten Landung auf 
der ſchwediſchen Küfte Fam endlich der Nyſtaͤdter 
Sriede (am Io. Sept. 1721), wie ihn Peter I den 
ohnmaͤchtigen Schweden vorfchrieb, zu Stande, nad) 
welchem der Rußifche Kayſer Kiefland, Eſthland, In; 
germannlar.d, einen Theil von Karelen, und von Finns 
Iond Wibürgslehn behielt, wogegen er an Schweden 
zwey Millionen Thaler bezahlte und ihm jährlich für 
50,000 Rubel Getraide zollfrey aus eiefland uszu⸗ 
führen geſtattete. 


Rußland war in dieſem Krieg zu einer erſtaun⸗ 
lichen Höhe, Bis zur Dictatue im Norden, empors 
geftiegen, und behielt fie auch, fo lange Peter der 
Große lebte und die Nachwirkungen feiner kraft⸗ 
vollen Regierung dauerten, Schweden dagegen war 
In tiefe Ohnmacht‘ niedergefunfen, die (von 1720= 
773) mit jedem Decennium durdy die ariftofratifche 
Regierungsform, melde nach Carl's XII Tod wies 
der eingeführt worden war, im ihren Folgen ſchreck⸗ 
licher wurde. Dänemark fah feine Finanzen in Un⸗ 
ordnung und erſchoͤpft, Polen hatte alle Hofnung 
zur Souveraͤnetaͤt verlohren, mit deren Erlangung 
ſich fein Rönig vor dem Anfang des großen nordi⸗ 
ſchen Kriege geſchmeichelt hatte; Preuffen dagegen, 
das ſich bey feiner fpäten Theilnahme an bemfelben 
nicht geſchwaͤcht und bey feinem Ende durch wich⸗ 
tige Beſitzungen vergrößert hatte, fammelte uns 
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ten feinem unbelonut großen König Friedrich Wil⸗ 
bein I Kräfte, um im Kurzem mit Nachdrud und 
zur Bemunderung . eines halben Welt fentlich auf⸗ 
zututen. 


Doch ſtoͤhrte die Höhe, zu welcher Rußland 
ſich erhoben hatte, weder die Ruhe des Nordens, 
noch des Weſtens und Südens von Europa, meil 
es urch feine fehlerhafte Thronfolge und die Streis 
tigliten der Familie Iwan's und Peter’ 1 von eis 
ner auswärtigen Einfluß abgehalten wurde. An 
Küften dazu hätte es ihm nicht gefehlt, wie feine 
Hıerationen gegen die Pforte zeigten, ald die Kaps 
fein Anna, won ihr gercitzt, gegen fie (1736) in. 
Mffen trat. 

. “ 
Zoeyte Periode, ded erſten Zeitraums des 
Gleichgewichts’ von Europa, 
vom UÜtrechter Frieden bis zum Tod Earl’ VL : 
von 1714: 1790. 1 


— 





N 


Durch dem Utrechter Zrieden hatten die beyden Sees 
mähte, Grosbritannien und Holland, das Gleichs 
64. ge⸗ 


Außer den bey der vorigen Periode angeführten Schriften 
Dein Mercure hiftorique, den leutes hiftoriques, Faber's 
entopdifhen Staats s Banslei, der enropdifhen Fama, der 


Clef du Cabiner des Princes de N’Europe, dem Hiforical 
Regißter, 


Nous 
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gewicht von Europa, Das bie beurboniidhe Erbfele 
in Spanien zu zertrümmern gedroht hatte, wiebe. 
gluͤdliich hergeſtelt; durch Neapel, Earbisien, May 
land und bie fpanifhen Nieberlande war Oefñierrech 
fo verftärtt worden, daß es ſchien, es werde Frail⸗ 
reich auf dem feſten Lande die Waage halten Ins 
sen. Zwar hat bie Erfahrung der folgenden Sit 
gelehrt, daß durch bie Vortheile bed Alfiento, sel 
he derſelbe Zriede der emglifhen Handlung wıb 
Schifffahrt zugemendet hat, dad Gleichgewicht er 
Seemaͤchte aufgehoben, und der Grund zur afleiis 
gen Herrſchaft Britanniens auf den Meeren gelek 
worden: noch aber Äberfahen wenige bie großen Fo⸗ 
gen biefes Punktes im Utrechter Zrieden, und te 
* fie etwa überfahen, waren nicht: im Stande, ihnn 
entgegenzuarbeiten; es blieben Daher die Hauptſta⸗ 

tim 
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ten von Europa von nun an. bey dem Beſtreben 


ſtehen, das wicderhergeftellte Gleichgewicht von Eue 
ropa zu erhalten und zu befefligen, 


Nur welche Schwierigkeiten fanden diefem wichs 
tigen Gefchäfte von Seiten Hollands und des Kap⸗ 
ſers entgegen, Da jenes feit diefem Frieden abgeneigt 
war,. in Verbindung mit England dazu milzumirs 
Ten und Diefer ungefchickt. zu jeder kraftvollen Untere 
nehbmung! Holland, ſchon feit mehr als einem hal⸗ 
ben Jahrhundert her ‚auf Englands Induſtrie, Schiffs 
fahrt und - Handlung eiferfüchtig, Hatte feit Wils 
helm's III Zeit den Kampf der Induſtrie mit feinem 
brittifchen Nebenbuhler bey Seite gefekt, um in Ver⸗ 
bindung mit ihm Frankreich, ald dritten Nival in 
Sachen der Schifffahrt und Handlung, nicht aufs 
kommen zu laſſen; es ſchien ſogar, als ob jene beyde 
vieljaͤhrige Nebenbuhler, um ſich gegenſeitig zu kei⸗ 
ner Eiferſucht zu reitzen, waͤhrend des ſpaniſchen 
Succeſſionskriegs ſorgfaͤltig vermieden haͤtten, den 
Krieg nach Weſtindien zu verſetzen, obgleich daſelbſt 
die wichtigſten Siege nicht haͤtten ausbleiben koͤnnen, 
da Spanien zuletzt auch nicht Ein Schiff zur Vers. 
theidigung feines Weftindiens hatte, und Frankreichs 
Marine fo gänzlich zu Grunde gerichtet war, daß 
auch fein Weſtindien wehrlos jebem Feinde Preis . 
fland, Und nun fah ſich Holland zum Lohn für, 
feine Maͤßigung und fein thätiges Mitwirken zu ben 
Planen Englands durdy den Particulärfrieden, den 
die Königin Unna mit Frankreich abfihloß, um Sees 
vortheile durch den Aſſiento zu erhaſchen, foͤrmlich 
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hingeopfert, and ſollte ſich für feine aufgewendete 
Kriegstoften durch undedeutende Barrieren entſchaͤdigt 
halten! Durch dieſe Erfahrung gewarnt, gieng Hol⸗ 
land von nun an weit ſchuͤchterner in die Plane des 
Londner Hofes ein, es zog ſich nach und nach von 
der Einmiſchung in die Welthaͤndel, als ihm zu ger 
faͤhrlich, und in eine politiſche Unthätigleit zuruͤck, 
zumahl nachdem es fah, wie ed eben fo fichtbar in 
Schifffahrt und Handlung niederfinte, ald England 
darinn durch den erfchlichenen Affiento in bie Hoͤhe 
feige. Es ließ England auf fich rechnen (wie bey 
der Quodrupelallianz A. 1718); aber es zögerte ims 
mer, fo lang es möglich war, feine Rechunng zu 
befriedigen. 


| Und wie wenig erfüllte der indolente Carl VI 

und deſſen bornirtes, bigottes und beftechliches Mis 
nifterium die Hofnungen ber Seemaͤchte, die feinen 
bisherigen Staaten im fpanifchen Succeſſionskrieg eis 
nen beträchtlichen Zuwachs in der Abficht zugewen⸗ 
det hatten, bamit Defterreich auf dem feflen Lande 
Frankreich) das Gegengewicht halten möge! Wenn 
nicht die Seemächte felbft feine Rechte führten, und 
burchlämpften, fo blieben fie in den wichtigften Faͤl⸗ 
len unvertheidiget und jedem Angriff Preis geſtellt. 
Ueber feinem großen Wunſch, der Feflßellung - dev 
: Erbfolge feines unbeerbten Xhrond durch eine prag⸗ 
matiſche Sanction, dem Hanptgegenftand aller feiner 
Unterhandlungen, vergaß Carl VI jebed andere In⸗ 
tereffe feines Staats, wenn ihn nicht Großbritomnien 


darauf aufmerkfam machte, und es betreiben half. 
Zum 
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Zum Gluͤck machte. Sranfreich ſelbſt nach Ludes 
wigd XIV Tod bie Sindolenz des deutſchen Kayfers 
in ihren Kolgen unbeditender , feitbem das Privat⸗ 
interefje ded Herzegs von Orleans, als des Regen 
ten von Frankreich für ben minderjährigen Ludewig 
XV, erforderte, fih von dem fpanifhen Bourbon 
zu trennen, und auf bie Seite der Seemädhte zu 
treten. Dee minderjährige Konig war ein Schwäche 
king und im Fall feines Todes gebährte dem Perzag 
Negenten, als dem nächflen Blutsverwandten nach 
dem fpanifchen König Philipp V, durch die Geburt 
der franzöfifche Thron: und doch war vorauszuſehen 
daß die ehrgeitige Königin von Spanien, Elifabeth 
von Parma, in biefem Ball nach der franzdfifchen 
Krone, der Entfagung ohneradhtet, weldye ihr Ge⸗ 
mahl im Utrechter Frieden darauf geleiftet hatte, 
gierig greifen wärbe: von wem hätte wohl der Her⸗ 
309 Regent Unterfiktzung feiner Rechte auf ben fran⸗ 
zöfifchen Thron im Falk feiner Erledigung erwarten 
Finnen, wenn fie ihm die Seemächte nicht leiſteten ?. 
Mit Freunden ſchloß er daher (am 4. Yaumar 1717) 
eine Trippelallianz zur Aufrechihaltung des Utrech⸗ 
ter Friedens im Haag mit den Seemächten ab, ımb 
miderfland, fo lang feine Megentfchaft dauerte, in 
Geſellſchaft mit England und Holland vollen Machi⸗ 
mationen der ehrgeigigen Elifaberh von Parma und 
ihres argliffigen Miniſters Alberoni, durch welche fie 
das im Utrechter Frieden hergeſtellte Gleichgewicht 
zu zertruͤmmern fuchten, m 
m du Piofeus memoises de la regense du Duo d’Orkeens, 


Paris 1749. 5 Voll, 12. 
kn 
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/ Als diefed Privatinterefie Orleans mit dem Ende 
feiner Regentfchaft aufhörte, da trat Fleury ein mit 
feinem Einfluß auf den jungen König, zuerfi als 
Freund und geheimer Nathgeber und dann als Mis 
nifter: feine Sparſamkeit, feine Liebe zum Frieden, 

und feine Abneigung ‚gegen alles, was bie Eiferfucht 
der Mächte gegen einander hätte reisen koͤnnen, 
ſtimmte vollfoınmen mit den Wänfchen Georgs I 
und IT und ihres Miniſters Walpole überein, 
mit wohlgeräfteten Armeen und Flotten drohend 
das Gleichgewicht von. Europa durch, Unterhandluns 
gen zu erhalten; wodurch die Schwäche Leopolds 
für die Ruhe von Europa weniger ſchaͤdlich ward, 
als man in jeder. andern Lage hätte befürchten 
muͤſſen. | 


Zwifchen 1714 bid 1739 dauerte daher das güls 
dene Zeitalter des achtzehnten Jahrhunderts; fünf 
und zwanzig gluͤckliche Jahre der Ruhe und Erhohs 
lung; faft ein beftändiger Friede zu Wafler und zu 
Lande, Europa hatte endlich religiös ausgetobt und 
durch Harte. Erfahrungen. gelernt, daß Bartholomäus 
nächte weder Segen für dieſe Welt noch Heil für 
jene brächten; der Geift der Philofophie und Humas 
nitaͤt keimte endlich, und lehrte dultſam ſeyn: Fein 
Krieg war von nun an mehr ein Religionskrieg. Das 
gegen fisengten fi die Mächte von Europa unter 

‘ ' dem 


| Lettres de Filez - Moriz, Amft, 1718. überf. von J. J. 
— Schmans unter bem Titel: geheime Geſchichte des 
franifhen Hofes. Halle 1720. 
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dem Schuß des Friedens an, durch Vevoͤlkerung 
und Induſtrie, durch Eultur der Künfte und Hands 
werker die Kräfte wieder zu fammeln, welche. fie feit 


Ludewig XIV verblutet hatten. Weſtindien fing jetzt 


erft an, für die Cultur Europa's felbfl recht wich⸗ 
tig zu werden. Je länger die Antillen vernachläffis 
get und durch Kriege zerflöhrt worden waren, defto 
emſiger fuchten nunmehr ihre Beſitzer fie für Schiffs 
fahrt und Handlung zu nügen. So wie fie ihre reis 
chen Producte zum Luxus und zur Bequemlichkeit 
ber Europäer bauten, fo. manufacturirten diefe mies 
ber für fie, und halfen ihren Bedärfniffen in Gas 
chen der Nahrung und Nothöurft ab. Nuͤtzliches 
und Schaͤdliches wirkte aufs „glüdlichfte zufammen, 
um die Welt durch mannichfaltige Bande der Schiff: 
fahrt und der Handlung aufs engfte zu umfchlingen. . 
Die NRaubftaaten auf der Nordküfte von Afrika, um 
dieſe Zeit ſchon mit ben meilten Seeflaaten durdy 
Verträge verbunden, fidhrten die Schifffahrt und 
Handlung immer feltener, da mit jenen Tractaten 
ihre fonft den chriftlichen Staaten fo furchtbare Sees 
macht nad) und nach verfallen war. Und fo fehr 
die Staatöfchulden, in welche die meiften europäis 
ſchen Mächte während des langen fpanifchen Surs 
cefliondfriegd verfunten waren, großen Unternehs 
mungen hinderlich zu werden droheten, fo wenig wur⸗ 
den fie ed wirklich, da fie endlich zu Papiergeld führe 
ten, das zur mächtigen Unterflägung ber Schifffahrt 
und Handlung die Numeräre vermehrte. 
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Es würden au die Mächte von Europa durch 
Stolz, Ehrgeis und Länberfuht mit einander aus 
entzweiht,, friedlih wie Brüder neben einanher ge- 
"lebt haben, wenn nicht bie ebrgeißige Eliſabeth Far⸗ 
uefe von Parma, als zwegte Gemahlin Philipp’s V 
in Spanien, ſich für inre Ebhne, die vor der Hand 
Beine Ausfiht auf den Thron von Spanien hatten, 
nad) einem Länderetabliffement umgefchen hätte. Das 
Glaͤck Hatte ihr den unternehmenden und argliſtigen 
Alberoni als Minifier an die Geite gegeben, der 
fon von feinem gluͤcklichen Unterhandiungstalent 
durch die Einleitung ihrer Bermählung mit bem fpas 
niſchen König, bie ihm als parmefanifchen Minifler 
zu Paris hbertragen worden, unträgliche Beweiſe 
gegeben hatte. n Noch war don Spanien fein ers 
zicht auf die italieniſchen Nebenlaͤnder geleiftet wors 
den, ob es gleich im ihre Abtretung Anfangs einges 
williget hatte: und nun giengen, um den Chreeig 
und Die Wünfche des Mutterherzens feiner Königin 
zu befriedigen, alle feine minifteriellen Intriguen in 
den Plan zufammen, die im Utrechter Frieden abge 
tretenen italienifchen Staaten zum Beften der fpanis 
fen Yrinzen aus ber zweyten Ehe an Spanien zus 
vüczubringen. Mitten in dem Krieg, den Carl VI 
wit den Tuͤrken (von 1716+ 1718) führte, dachte er 
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u feinem 3iel durch rriegeriſche Ueberraſchuug zu 
gelangen. 


Waͤhrend er mit aller Zhauigkeit die Wiederher⸗ 1716 
ſtellung der ſpaniſchen Land « und Seemacht betreibt, 
traͤgt der Herzog von Orleaus als Regent von Frank⸗ 
reich bey den Seemaͤchten auf eine Trippelallianz zur 
Aufrechthaltung des Utrechter Friedens und zur güts 
lichen Beylegung der noch. unberichtigten ſpaniſchen 
Succeſſionsirrumgen an, die auch am 19. Sept. 1716 
abgeſchloſſen wurde. Damahls war ſie blos darauf 
berechnet, Spanien auf den Fall, wenn der ſchwaͤch⸗ 

- liche Ludewig XV fterben follte, mit vereinter Macht 
zu zwingen, feine im Utrechter Frieden geleiftete Res 
nunciotion auf den franzoͤſiſchen Thron zu halten. 
Um diefe Trippelallianz unbefümmert, ließ Albero⸗ 
ni feine Flotte, die er feinem Vorgeben nach zum 
Beyftand für Denedig gegen die Türken hatte auds 
“sülten laffen, unvermuthet- (im Auguſt 1717) auf 
Sarbinien landen, und bie Infel, die dem Kayſer 
durch den Utrechter Srieden zugehörte, beſetzen. Der 
vormalige Herzog von Savoyen, Victor Amadaͤus, 
als jeiger König von Sicilien, wozu er durch den 
Utrechter Zrieden war erhoben worden, unentfchläfs 
fig, ob er auf die Seite von Spanien treten follte, 
zaubert mit der Erklärung feines Entſchluſſes: Al⸗ 
beroni läßt daher (1718) den Marquis von Lede mit 
18,000 Mann auf Sicilien landen und ihn von Gars 
dinien her bis auf 30,000 Mann verftärken; in kur⸗ 
gem ift audy noch ein Heer von 20,009 Mann aus 
dem ficiliſchen Landvolk unter die fpanifche Fahne ges 
oo. fams 
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ſammelt; Palermo (am 13. Jul. 1718) erobert, und 
Victor Amadaͤus waͤre ohne alle Vertheidigung dem 
feindlichen Heere Preis geſtanden, wenn nicht der 
engliſche Admiral Bing 6,000 Mann kayſerlicher Trup⸗ 
pen aus Neapel nach Sicilien uͤbergefuͤhrt und (am 
22. Auguft)' bey Capo Paſſaro mit feinen 21 Linien⸗ 
ſchiffen der fpanifchen "Flotte von 35 Linienfchiffen ein 
moͤrderiſches Seetreffen geliefert hätte, in welchem 
6 fpanifche Schiffe verbrannt und 14 genommen mwurs 
den. Doch hielt diefer glorreihe Sieg zur See die 
Fortfchritte der fpanifchen Landmacht nicht anf; viels 
“mehr ward von ihr Meffina (am 29. Sept. 1718). 
erobert, und Melazzo angegriffen. | 


= 


Als ſchon der Angriff auf Sardinien geſchehen 
war, trat Georg I, allen Kriegen abgeneigt und von 
einer ſtarken Partien des Prätendenten in feinem 
Meiche bedroht, mit Frankreich ald dem zweyten 

Garant der Neutralitaͤt von Itallen in Unterhand⸗ 
lungen, und ſchon im December 1717 war er mit 
dem Herzog Regenten uͤber ein Friedensproject übers 
eingekymmen, kraft deſſen der Kayſer auf die ſpani⸗ 
ſche Krone Verzicht leiſten, und Sicilien gegen die 
Abtretung Sardiniens an Savoyen erhalten; Spa⸗ 
nien aber nach dem Inhalt des Utrechter Friedens 
den italieniſchen Staaten entſagen, dafür aber nach 
dem Abgang ded Savonfchen Mannsſtamms Gars 
dinien, und Don Carlos, als der aͤlteſte Sohn Phi, 
lipps V aus ber zwepten Ehe, für fi, feine Erben 

. oder Brüder Toſcana nach dem Mbflerben des Haus 
" | ſes 
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ſes Medieis, und Parma und Piacenza nach dem 
Abfterben ded Hauſes Zarnefe ald Reichslehn erhalten Ä 
follte, weshalb diefe Länder bis zum wirklichen Ans 
foll mit neutralen Truppen zu befegen waͤren. Der 
indolente Kayfer nahm diefen Friedensvorfchlag fos 
gleich ohne Anftand an; Spanien aber , von Alberoni 
beherrfcht, verwarf ihn und fegte den Krieg gegew 
Sicilien fort. Nun fliftete England, ald verworfes 
ner Vermittler, nady der Grundlage des Friedens⸗ 
projectd (am 2. Auguſt 1718) zwifchen fi, Frank⸗ 
reich und Oeſterreich eine- Allianz, in : weicher auch 
die Generalſtaaten als, fchließender Theil mit aufges 
führt waren; man nannte fie auch. fchon zum vors 
aus die Quadrupelallianz, weil man auf ihren Bey⸗ 
tritt ficher rechnete, der aber nachher nieht erfolgt iſt. 
Die Alliirten drangen auf bie vorgefchlagenen Fries 
bensbedingungen und feßten Spanien und Sardinien 
"(das noch unentfchläffig war, auf welche Seite es 
treten follte), eine Srift von dreyg Monathen, inners 
halb welcher beyde Staaten entweder dem Vertrag 
beytreten, ober nach derfelben in Ermangelung ihres 
Beytritts einen ernfihaften Sieg erwarten foliten, 
Der Kayſer ſtellte fchen am 16. Sept. 1718 eine 
Geffiondacte aus, worinn er auf die fpanifche Mo⸗ 
narchie Verzicht leiftete, der Herzog von Savoyen 
nahm fchon am 18. Novemb. in einer fogenannten 
Acte d’adhefion die Quadrupelallianz, und bie für 
ihn, als nunmehrigen König von Sardinien, feſtge⸗ 
festen Bedingungen an; nur Spanien verweigerte 
feinen Beptritt und nöthigte dadurch Frankreich und 

| 7 Eng⸗ 
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1719 England ihm (am Januar 1719) den Krieg- atıe 
zulündigen. 0 — 


Noch ehe er erklaͤrt war, ſetzte Alberoni alle 
ihm denkbare Machinationen in Bewegung, um die 
Quadrupelallianz zu ſprengen. Er wiegelte durch 
Cellamare, dem ſpaniſchen Geſandten zu Paris die 
Parthey der Maintenon, die ehedem Frankreich re⸗ 

. giert hatte und nun zurücdgedrängt war, zu einer 
Verſchwoͤrung gegen den Herzog von’ Orleans auf, 
die fich mit feiner Aufhebung endigen follte; er er⸗ 
regte einen Aufruhr in Bretagne; er wollte den Praͤ⸗ 
tendenten mit, einer Flotte nach Engiand ſchicken; er 
knuͤpfte eine Unterhandlung mit dem Grafen Goͤrz 
an, um dem Praͤtendenten die Unterſtuͤtzung Carl's Xil 
und Peters I außzuwirken; der Kanfer jollte durch 
den Krieg mit ber-Pforte ferner befchäftiget werden. 
ber alfe dieſe Plane verungläücten: Die Verſchwoͤ⸗ 
‚rung gegen den Herzog von Orleans ward vor ih: 
rem Ausbruch verrathen, ihr Unterhändler Cellamare 
gefangen -gefegt und nun erft der Krieg von Frank: 
reich förmlich erklaͤrt, und der Herzog von; Ber: 
wick mit 30,000 Mann nad) Biscaya geſchickt, die 
(am 16. Sun. 1719) Sunentarabia und (am 17. Yu: 


- guſt) 
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guft) St. Sebaſtian eroberten, wobey die ganze dort 
befindliche fpanifhe Marine zu Grunde gieng. Der 
Aufitand in Bretagne wird fogleich geftillt; die Flotte, 
die den Prätendenten nach ‚England, bringen ſollte, u 
warf ein, Sturm (am 18. März 1719) zuräd; er . 

konnte ſich nur mit zwey Schiffen an der ſchottiſchen 
Kuͤſte zeigen, und England rächte den Berfuch durch 
eine Landung -in-Galicien (im Octob. 719). Garl 
xl bleibt vor Friedrichshall, und Goͤrz kann nicht 
mehr für den Prätendenten wirken. Der Kayſer en⸗ 
digt ſeinen Tuͤrkenkrieg durch den Paſſarowitzer Frie⸗ 
den (am 21. Jul. 1718), und iſt das naͤchſte Jahr 
(1719) im Stande, unter Mercy ein Heer von 
15,000 Mann nach Sicilien uͤberzuſchiffen; der kay⸗ 
ſerliche General entſetzt das belagerte Melazzo, und 
ob ihm gleich der Angriff des ſpaniſchen Lagers bey 
Villa Franca am 20. Junius nicht gelang, ſo ero⸗ 
berte er doch Meſſina (am 20. Octob.) wieder. Nach 
allen dieſen Unfällen, durch welche Alberoni’s Plane 
fheiterten, drohte endlich Holland noch (am 7. Nos 
vemb. 1719), der Quadrupelallianz beyzutreten, wos 
fern Spanien die ihm vorgefchlagenen Friedensbe⸗ 
dingungen nicht binnen Dreyer Monathen annehmen 
würde. So fah fi endlich Spanien genoͤthiget, der 
Uebermacht zu weichen. Alberoni, von ben See⸗ 
maͤchten laut als der Ruheſtoͤhrer von Europa an⸗ 
geklagt, ohne deſſen Verbannung kein Friede zu er⸗ 
warten ſey, ward unter der Mitwirkung der koͤnig⸗ 
lichen Amme, Laura Pifcatöri, -vor allen Dingen: 
vom Hof und aus den Reich (am 5. Dec. 1719) 
verwiefen ımd darauf im Haag (am 17. Febr. 1720) _ 
83: der 
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1720 der von ber Quadrupelallianz vorgefchlagene Friebe 
and) von Spanien angenommen. Sicilien ward von 
Savoyen an dem Kayfer und Sarbinien dagegen von 
dem Kayſer an Savoyen abgetreten, deſſen Herzog 

nunmehr den Titel eines Königs von Sardinien ans’ 
nahm; aber der ‚feyerliche Friedensfchluß und was 

noch außerdem in Anfrage Fam, das wurde zur 
freundfchaftlichen Derhandlung auf den Kongreß 3u 
Cambray ausgeſetzt. Noch vor feiner Eröffnung 
„ föhnten fi” Grosbritannien und Frankreich mit Spas _ 
nien durch einen befondern Xractat (vom 13. Ju⸗ 
nius 1721) feverlich ans. 

1728 Die Bevollmächtigten des Kayſers, der Könige 
von Spanien und Sardinien, und der vermittelnden‘ 
Mächte, Frankreichs und Englands, waren ſchon in 

. der Mitte des Jahrs 1721 zu Cambray: dennoch 
verzog ſich die Eroͤffnung deſſelben bis zum April 
1724, weil er aller Uneinigkeit ein Ende machen, 
und alle große und kleine Streitfragen der paciſciren⸗ 
den Maͤchte ſchlichten ſollte, uͤber welche vorher die 
Inſtructionen entworfen werden mußten. Am mei⸗ 
ſten beſchaͤftigten alle Hoͤfe die oſtendiſche Compagnie 
und die pragmatiſche Sanction Carl's VI, die auf 
den Congreß verwiefen waren, 


Bisher hatte das Haus Defterreich Die Vergroͤße⸗ 
rung feiner Macht in Eroberungen und nicht in ei- 
nem ausgedehnten Handel gefucht, weil ihm zu dem 
legtern ausgefuchte Producte und hinlaͤnglich große 
Striche an Meeren fehlten. Endlich ward bie Auf—⸗ 
merkſamkeit des Prinzen Eugen auf die Xheilnahme 
an 


n 
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an beim oſtindiſchen Handel nicht blos von Trieſt und 


Fiume, ſondern auch von Oſtende aus gelenkt, und ihm | | 


bemerklich gemacht, wie durch eine oſtindiſche Com⸗ 
pagnie zu Oſtende nicht nur die niedergeſunkene Indu⸗ 
ſtrie der Niederlande koͤnnte wieder aufgerichtet, ſon⸗ 


dern wie auch andern Provinzen des Öfterreichifchen 


Staats eine Mengeandrer Vortheile koͤnnten zugewendet 
werden. Eine Privatgefellfchaft fendete auf Eugen's 
Betrieb A. 1717 die erften beyden Schiffe von Oſtende 
nach Oſtindien; ber günftige Erfolg ihrer Unterneh: 
mung {vermehrte in ben folgenden Jahren die Zahl 
der auögeräfteten Schiffe; und der. gluͤckliche Fort⸗ 
gang bieſes neuen Handels veranlaßte endlich den 
Kayſer die oſtendiſche Privatgeſellſchaft in eine dffent⸗ 
liche zu verwandeln, und ihr unter dem 19. De⸗ 
cemb. 1722 einen Freybrief auf 30 Jahre zum aus⸗ 
fliegenden Handel nah Oft s und MWeftindien und. 
auf die africanifche Küfte auszufertign. Holland, 
England und Frankreich, bie bisher fo große Schäße 
aus Dftindien gezogen hatten, und noc ferner zu 
ziehen hofften, widerſetzten fi) einer oftendifchen Com⸗ 
pagnie als einer unerlaubten. Neuerung, welche dem 
Barrieretractat, und dem Weſtphliſchen Frieden ent⸗ 
gegen ſey, beſonders letzterem, weil in dem Frieden 
zu Muͤnſter zwiſchen Spanien und. den Niederlanden 
(im sten Artikel) fefigefeigt worden ſey: “daß Die 
Belgier ihre Schifffahrt nach Oſtindien nur auf die 
Weiſe, wie bis dahin, follten fortfehen dürfen, ohne 
aber weiter zu gehen”. Die Generalftaaten erhoben - 
zuerft dagegen Wiberfprüche; und England und Frank⸗ 

13 reich 
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reeich ergriffen ihre Parihey und verwieſen dieſe Stres 


‚tigkeit auf den n Congreß au Cambray. p 


Meit mehr als feine Oftendiſche Compagnie lag 
Carl VI am Herzen, wie er. die gegenwaͤrtige Erbin 
feiner ausgebreiteten Staaten, feine Tochter Maria 
Thereſia, auf den Fall ſeines Todes gegen die Ans 
ſpruͤche fremder Mächte, und- feine Monarchie vor 
Serfplitterung ficher ftellen wollte, Ä i 

Von dem Drang‘ ber Umftände dazu aufgefors 
dert, ald er felbit noch -unbeerbt, und zur unpars 
theiiſchen Erwägung aller Ruͤckſichten deſto geſchickter 
war, hatte Carl VI ſchon U. 1713 für eine oͤſter⸗ 
seichifche Succeffionsordnung geſorgt. ‚Schon hatte 
er bis ins fünfte Jahr in einer kinderloſen Ehe mit 
ber braunfchwetgifchen Prinzeſſin, Elifabeth Chriſtina, 
mit der er ſich U. 1708 zu Barcellona vermählt hatte, 
‚gelebt, und wenn er fihnell aus der Welt gehen follte, 
fbien feinem Reich ein ähnliches Schickſal, wie dem 
fpanifchen, zu drohen, weil es dem Haufe Oeſter⸗ 
reich an feften Erb = und Familienverträgen fehlte, 
‚und weder. dad Teſtament Ferdinands I vom 1543 
und fein Eodicill von 1547, nody Leopoldes Ceſſions⸗ 
ackte von Spanien an feinen Soyn Carl von 1703 
hinreichte, die tragifchen Folgen eines Succeffionss - 

kriegs zu hindern, indem durch beyde Acten blos 
für die Unzertrennlichkeit der diterreichiichen Staaten _ 
on ge⸗ 


N 
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geforgt war. Es hatte auch) einer früähern feſten Bes 
ftimmung ber Erbfolge in den vorigen Zeiten bie 
Schwierigkeit entgegengeftanden , daß Böhmen bis 
n den zojährigen Krieg hinein (bis auf Ferdinand 11) a 
und Ungern bis 1687 (bie auf Leopold I) Wahlreiche 
“waren, über die fich nicht verfügen ließ: jetzt, nach⸗ 
dem beyde Erbreiche geworden waren, hatten jene 
Hinderniffe aufgehört, und Carl VI ſetzte am 19, 
Ipril 1713 die Erbfolgenrdmung für fein Haus in eis 
ne fogenannten pragmatifchen Sanction dahin felt? 
“aß alle dfterreichifchen Erbreiche und Länder jeder« 
zeit nach dem Recht der Erfigeburt, doch aber erſt 
bey Ermangelung männlicher Nachkommen, auf weibs 
iche vererbt werben follten; wenn Daher von ihm 
lein-männlicher Erbe einft vorhanden feyn follte, fo 
file die ungetheilte oͤſterreichiſche Monarchie zuerft 
anf feine Töchter, und in deren Ermangelung oder 
Abgang auf Joſephs Toͤchter, und in deren Erman⸗ 
gelung guf Carl's VI Schweſtern und fo weiter im⸗ 
mer auf die naͤchſten Collateral⸗ Erben oder Erbin⸗ 
nen”. Sein einziger ihm erſt nach der Zeit (1716) 
gebohrner. Sohn lebte nur ſechs Monathe; nach ber 
pragmatifchen Sanction mußte baher feine ältere Toch⸗ 
ter, Maria Thereſia (geb. 1717), die Erbin feiner 
ungetheilten Staaten werden, 


Um fie gegen. ale Widerſpruͤche zu fichern, ber 
muͤhte ſich Earl VI zo Jahre lang (von 1720: 1740), 
das Inn⸗ und Ausland für feine. pragmatifche Sans 
etion zu gewinnen. Bey den Ständen in den ders 
ſchiedenen Öfterreichifchen Staaten gelangen die Unters 
4 hands 
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_ handlungen nach Wunſch. A. 1720 warb fie von 
Defterreich und Schlefien, U, 1722 von Ungern und 
Siebenbürgen, A. 1723 von Böhmen und den catholis 
fchen Niederlanden angenommen. Größere Schwie 
rigfeiten fand ihre Acceptation im Auslande, und di 
Verhandlungen Darüber wurden gleichfalld auf ben 

| Congteß von Cambray verwieſen. 

1724 . Da fo wichtige Puntte auf ihm entfchieden wen 
den follten, war die Aufmerffamfeit von ganz Europa 
auf ihn hingerichtet, er ward endlich nach langem 
Zögern im April 1724 eröffnet; und gieng das fols 
gende Jahr, ohne etwas ausgemacht zu haben, aus: 
einander, Die kayſerlichen, fpanifhen und farbint 
ſchen Forderungen waren ſchon fo vielfach und aude 
gedehnt ; nod) ausfchweifender waren die Forderungen 
bes Herzogs von Parma, daß das anfängliche Bis 
fremden der Gefandten endlich in Mishelligkeiten übers 
gieng, die Fein Ende abfehen. ließen. Zulegt faßten 
Defterreih und Epanien den Entſchluß, mit einander ' 
allein zu Wien zu unterhandeln: der Kanfer, weil 
er mit den Seemächten unzufrieden war, daß fie feine 
Dergrößerungsplane. nicht mit ihrem Gelb und ihren 
Heeren weiter unterſtuͤtzen wollten, um fie durch eine 
Allianz mit Spanien zu ſchrecken: Spanien, um fich 
zu rächen, weil es gegen Frankreich höchft erbittert 

| war, daß während des Congreſſes zu Cambray ber 

Herzog Yon Gonde, als jekiger erfter Minifter, die 
Verlobung Ludewigs XV mit einer fpanifihen In⸗ 
fontin, Marie Unne Victorie, bie tinft Orleans als 
| Ders 
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Herzog Regent geſtiftet hatte, wieder aufgehoben, 1725 
und die Braut (am 5. April 1725) zuruͤckgeſchickt, 
und dagegen ſeinen jungen Koͤnig mit Maria, 
der Tochter Stanislaus Lesczinsky, verlobt hatte, 
um durch dieſes Haus das abgelebte Bourboniſche 
Blut wieder aufzufriſchen. Um das erbitterte Spa⸗ 
nien noch mehr zu reitzen und fuͤr die Wuͤnſche des 
kayſerlichen Hofs zu ſtimmen, ließ man dem ſpani⸗ 
ſchen Geſandten Ripperda mitten in den Unterhand⸗ 
lungen die Hofnung einer Vermaͤhlung des ſpaniſchen 
Don Earled mit der laͤnderreichen Maria Thereſia 
von Ferne .erbliden. Unverzuͤglich ward ber, fpanis 
ſche Gefandte vom Congreß zu Cambray abgerufen, 
und Ripperda bevollmaͤchtiget, dem Hof zu Wien 
alles, was er wolle, zu bewilligen. Schon am 30, | 
April 1725 war ber Friede und das geheime Buͤnd⸗ 
niß zu Wien zu Stande gebradht: Spanien garans 
tirte darinn Carls VI pragmatifche Sanction und 
verwilligte der neuen oftendifchen Compagnie große 
Vortheile in den fpanifchen Ländern; Carl VL aber 
befiätigte dem ſpaniſchen Don Carlos feine Anwarts 
fhaft auf Toſtana, Parma: und Piacenza. und vers 
ſprach Spanien feine guten Dienfte, um ihm wieder 
zum Befig von Gibraltar und Minorfa zu verhelfen. 
Der Eongreß von Cambray, ber nun völlig übers 
fläffig war, gieng kurz nachher auseinander. 


— 
— 


Unmittelbar nady.dem Abſchluß bes Wiener Fries 
dens fieng ein Megotiationdgewühl an, das fi) in 
kurzer Zeit durch ganz Europa 308. Voli Mistrauen 

T5 ge⸗ 
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“ gegen bie geheimen Plane Defterreichs und Spaniens 
ſchloſſen Grosbritannien und Frankreich (am 3. Sept, 
1725) mit Preuffen eine Allianz zu Herrnhaufen ges 
gen dad Wiener Buͤndniß ab; und der bannövers : 
ſchen Allianz ſetzte wieder der Kayſer ein Buͤndniß 

1726 mir MRußland und Schweden (am 26. April 2726) 
entgegen. Darauf wetteiferten die Oberhaͤupter der 
beyden Allianzen, Georg I und Carl VI, in ihren Uns 
terhandlungstüniten miteinander, um einander gegens 
feitig Bundesgenoffen zu entreifen. Der Kapfer z0g . 
Durch einen geheimen Vertrag zu Wufterhaufen (dom 
12. Octob. 1726: Preuffen von der hanndverfchen Als’ 
lianz zu ſich herüber, und erneuerte feine Affociation - 
mit den fünf vordern Reichskreifen ; Georg T-hingegen 
309 Holland ‘am 26. Auguft 1726), Schweden (am 

1727 25. März 1727), Dänemark: (am 1. April 1727) 
und mehrere deutfche Stände in die hanndverfche Ale 
lianz, und fchloß einen Snbfidientractat mit Heſſen⸗ 
Caffel und Wolfenbüttel, Es ſchien Europa ein all 
gemeiner Krieg wegen Gibraltar, Minorka und der 
oſtendiſchen Compagnie zu drohen, zu welchem auf 
der einen Seite England, Frankreich, Schweden, 
Dänemark nebſt den vereinigten Niederlanden und 
mehreren deutfchen "Ständen verbunden waren, und 
Auf ber andern Defterreich, Spanien, Preuffen, bie 
fünf vordern Reichskreiſe und Rußland. Schon was 
sen drey engiifche Flotten, eine nach Amerika, eine 
zweyte ind mittländifche Meer, eine dritte in bie 

Dftfee ausgelaufen; -fchon hatte Epanien (im Februar 
1727‘ bie Belagerung von Gibraltar angefangen: 

und wäre es dem Kayſer mit feinem dem fpanifchen Hof 

Ä gez 
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gemachten Hofnungen ein Ernft gewefen, ein allgemeis 
ner Krieg wäre unaufhalrfam über Europa audges 
breitet worden. Nie aber Hatte.er im Ernft feine Ma, 
rin Therefia dem ſpaniſchen Don Carlos beftimmtz ’ 
nie fah er die oftendifcye Compagnie für fo wichtig 
an, daß er ihretwegen einen ernfihaften Krieg mit 
überlegenen Feinden hätte führen mögen; er opferte 
fie vielmehr gerng auf, wenn aud Spanien feinen _ 
Wuͤnſchen auf Gibraltar und Minorka entfagte. Mit 
Freuden nahm er noch, als ihn fchon feine Bundess 
genoffen auf dem Kampfplatz erwarteten, die ihm 
vom päbftlichen Botfchafter Grimaldi angebotene 
. päbftliche Vermittelung an, und unterzeichnete zu Pas 
ris Präliminarien (am 31. May 1727), durch wels 
che die Oſtendiſche Compagnie auf fieben Fahre ſus⸗ 
pendirt und die Ausgleichung aller Streitigkeiten auf 
einen Congreß zu Soiffons verwiefen wurde. Spas 
nien ließ ſich zwar, ob ihm gleich die Hinterlift des 
Wiener Hofs fein Geheimniß mehr war, bie Parifer 
Präliminarien in einem doppelten Xrastat (zu Wien 
vom 13. Junius 1727 .und zu Prado” vom 6. März 
1728) gefallen, und erſchien beur Schein nach auf 1728 
dein Sriedends Congreß zu Soiſſons; aber ohne feine 
Forderungen mit Nacydruc zu betreiben. Vielmehr 
fchloß es, während des Congreffed zu Soiffons, ohne 
fih um den Kayſer weiter zu befämmern, mit Eng: 
land und Frankreich einen Tractat zu Sevilla (am 
9. Nov. 1729) ab, um feinem Don Carlos den Befiß 172C 
von Toffana, Parma und Piacenza, ben ihm bis: 
her nur der Kayfer allein zugefagt hatte, zu vers 
fihern, und wirkte aus, daB ihm bie contrahirenden 
. Mächte 
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Maͤchte zugeſtanden, die genannten Länder einſtweilen 

mit 6000 Spaniern zu beſetzen. a Der Congreß zu 
Soiſſons war nun eben. fo äberfläjfig und fruchtz 
los als vormals. ber zu Cambray und gieng aus⸗ 
einander. 


Der Kanfer legte gegen den Seviller, ohne fein 
Dorwiffen abgefchloffenen Vertrag, als gegen eine 
Verlegung ber Quadrupelallianz, : feyerliche Pros 
teflationen ein; und forderte die bdeutfchen Stände 

1730 (am 22. März 1730) gegen die befchloffene Beſetzung 
der Reichslehen in Italien durch Spanier zur beharrs 
lien Bertheidigung ihrer ReichSrechte auf; er ſelbſt 
ließ ungefäumt ein Heer nad) Stalien aufbrechen, 

durch das er auch, ale kurz darauf der letzte Her⸗ 
zog von Parma und Piacenza ſtarb, die erledigten 
Lande als Oberlehnsherr beſetzte. Nun drangen 
zwar die ſeviliſchen Paciſcenten auf die Ueberſchiffung 
der 6000 Spanier nach Italien; doch zog Georg I, 
aus Abneigung gegen gewalrfame Maasregeln, ben 
Meg einer neuen Unterhandlung zu Wieh vor, und in 

1731 einem Xractat (dom 16 März 1731), in dem auch. 
die vereinigten Niederlande mit begriffen waren, ers 
hielt er gegen die Garantie der pragmatifchen Sans 
ction von Holland und England, die Einwilligung 
des Kayſers zur gänzlichen Aufhebung der Oftndis 
fhen Compagnie und zur Ueberfhiffung der 6000 
Spanier, um Toſkana, Parma und Piacenza zu ber 
fegen. Spanien trat dem ‚Wiener Vertrag (am 

6, 
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6. Junius 1731) unbedingt bey; das deutſche Reich \ 
bewilligte in einem Reichsgutachten die Einfuͤhrung 
ſpaniſcher Truppen in italieniſche Reichslehen (am 

13. Jul. 1731); der Grosherzog von Toſkana ers 
Härte Don Carlos zu feinem Fünftigen’ Nachfolger ; 

der Kanfer ließ ihm jeßt ſchon den Befiz von dem 
erledigten Parına und Piacenza einräumen, nur 
mußte er während feiner Minderjährigleit noch feine 
Refidenz zu Florenz nehmen, : 


. Der große Streit fchien ausgeglichen, und die ehrs 
geitzige Eliſabeth von Parma befriediget. Dennoch 
trog die Hoffnung. Wielmehr zeigte fi) Furz darauf 
deutlich, daß ihr Neapel und Sicilien zum Etabliffes 
ment für ihren Don Carlos noch nicht ans dem 
Einn gekommen fey. 


Auguft EI König von Polen farb (am ı. Febr. 1733 
1733): unverzüglich bewarb ſich Ludewig XV für 
feinen Schwiegervater, gegenwärtig vacirender pols 
nifhen König, Stanislaus Lesczinsky, um den pols 
nifchen Thron, auf den er auch vom der gluͤcklich 
gewonnenen Majorität (am 12. Sept.) erhoben wurde, ' 
Die Minorität ſtellte ihm fhon (am 5. Octob.) den 
Churfürften von Sachſen ald Auguft IL entgegen, 
von, Rußland und Defterreich unterflügt; von er⸗ 
fierem, um feinen angemaßten Einfluß auf Polen 
‚gegen Frankreich aufrecht zu erhalten; von letzterem, 
um 


1 Hifoire politique du fiecle (par Masbırn, Land, 1755. 
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um ſich von Sachſen auf die oͤſterreichiſche Erbſchaft 
Werzicht leiſten, und die pragmatiſche Sanction gas 
rantiren zu laſſen. 


Rußland ließ ſo gleich 20000 Rußen nach Polen 
einruͤcken, und noͤthigte den Koͤnig Stanislaus aus 
Warſchau mach Danzig zu entweichen, und nachdem 
noch Danzig (1734) erobert war, konnte Auguft III 
auf feinem polnifchen Thron, von Ruffen umgeben, deu 
Ausgang des großen Streited ruhia abwarten. Der 
Kanfer felbft war dabey fliehen geblieben, daß er ein 
Heer von 12000 Mann an bie polnifcd) = ſchleſiſche 
Bränze hatte ruͤcken laſſen, um ben Schein zu bes 
balten,. als habe er die Wahl Auguß’s III zum pol⸗ 
nifchen König nicht veranlaßt, | | 


So wenig fonft Zleury zum Krieg geneigt 'war, 
fo erforderte dieſesmahl feine und Frankreichs Ehre, 
Die Sache Stanislaus Lesczinky zu fuͤhren, und, da 
Polen und Rußland zu entlegen waren, den Kayſer an⸗ 
zugreifen. Die beyden Muaͤchte, welche ſich auf Koſten 
des Kayſers in Italien auszubreiten wuͤnſchten, Gars 
dinien und Spanien, waren ſogleich bereit, als Frank⸗ 
reichs Kampfgehuͤlfen aufzutreten; Fleury ſchloß auch 
unverzuͤglich mit Sardinien (am 10. Septemb.) und 
mit Spanien (am 25. Octob. 1733) ein Buͤndniß 
gegen Defterreih ab: ſchon im October ftand eine 
franzöfifche Armee unter dem Marfball von Berwid 
‚am Rhein, ‚Kehl: wird weggenommen, Lothringen be⸗ 
ſetzt: zu gleicher Zeit ruͤckte der Marſchall Villars 
in Verbindung mit dem Koͤnig von Sardinien nach 
May⸗ 
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Mayland und eroberte noch vor dem Ende des Fahr 
das ganze Sand: eine ſpaniſche Armee wird nach 
Toſkana übergefchifft, Don Carlos erklärt fi ch eigens 


mächtig für volljährig, tritt eigenmächtig die Regie, 


rung von Parma und Piacenza an, und führt eine 


Urmee gegen Neapel. Frankreich hatte: kein Hehl, 


daß es wegen der unterſtuͤtzten Wahl Augufts II, 


(die aber der Kayfer nicht auf ſich tommen laſſen 


wollte) und Spanien und Sardinien, daß fie wegen 


der ihren Verwandten angethanen Beleidigung vom 


Kayſer Senugthuung verlangten, 


Carl VI ſachte Benfland. Dem nur für den 


Stieden geftimmten Walpole recht ermänfcht bewies 


Sleury, daß der Kayfer zur Erhebung Auguſt's III 


auf den polniſchen Thron mit gewirkt habe, und die 


Seemaͤchte „blieben neutral. So blieb nur Carl VI 
Mußland wegen ded Tractats von 1725 und wegen 
des Angriffs von Lothringen das deutſche Reich 
(doch unter ber Proteftation von Cölln, Bayern und 


Pfalz) zu Alliirten übrig. M ber, welche Allürten!. 


Die Ruffen blieben lange aus, und das deutfche Reich 
zeigte feinen Nachdrud, Ä 


Zwey Jahre dauerte der Krieg (1734. 1735) 
auf einem doppelten Kriegstheater, am Rhein. und 


1733 
1735 


in ' 


s Campsgnes de Louis XV, ou Tableau des expeditions mi- " 


litaires des Frangois fous le dernier regne, & Paris 1789 
a Voll, Fol, 
Memoircs du M, de Berwick A la Haye ‚137 und Paris 1778. 
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in Italien. Am Rhein commandirte Eugen, ber für 
rafche Kriegdunternehmungen jest ſchen zu alt war, 
und daher gegen die franzöfifhen Dceupationen wes 
nig ausrichtete. A. 1734 eroberten die Franzofen. 
unter feinen Augen Philippsburg und breiteten ſich 
om Rhein mit Macht ungehindert aud. A. 1735 
that er zwar, verftärft durch ein Rußiſches Eorps, 
beffern Widerfland; aber ohne felbit etwas von Mes 
deutung auszuführen. Auch in Stalien verlohr der 
Kayſer allerwärts; von den Spaniern ward Neapel -- 
(am 15. May 1734), Sicilien und, der Stato degli 
Prefidi erobert und Don Carlos zum König von 
Neapel und Sicilien gekrönt; von den vereinigten 
Franzoſen und Sardiniern ward (1735) die ganze 
Lombardey weggenommen: und dem Kayſer nichts 
als Mantua jenſeits der Alpen gelaſſen. 


Nach bieſen Vorgaͤngen waren die beyden Haupt⸗ 
maͤchte zum Frieden geneigt: der Kayſer, wegen, des 
fortgehenden Kriegsgluͤcks ſeiner Feinde; Frankreich, 

wegen des Selbſtgefuͤhls des Cardinals Fleury, daß 
er den Krieg (wie man ihm häufig vorwarf) wirklich 
nicht veritehe, und wegen des Beforgniffes, ber 
Kriegs-Miniſter von Chauvelin möchte ihn zulegt 
uͤberfluͤgeln. Doch fchrieb Frankreich nach fo großen 
errungenen Vortheilen die Wiener Präliminarien, die 
am 3. Octob. 1735 gezeichnet wurden, vor, und der 
Kayfer nahm fie gerne an, ſo groß auch bie Opfer 
waren, die fie ihm zumutheten, weil er durch fie Die - 
Garantie feiner pragmatifhen Sanction von Frank⸗ 


reich erhielt, 1) Auguſt UL blieb wirklicher König 
von 


m 
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von Polen, und Stanislaus Lesczinsky nur Titular⸗ 
koͤnig; Dagegen erhielt er zur Entſchaͤdigung Loth⸗ 
ringen und Baar auf Lebenszeit, zugleich mit der Era 
Märung , daß beyde Länder nach feinem’ Tod at 
Srantreich fallen follten. Dem Herzog von Lothringen, 
Franz Stephan, warb Toſkana, und bis auf dei. 
Tod des damahligen Grosherzogs, Johann Gaſto, 
eine jährliche Entſchaͤdigung von vierthalb Millionen 
Livres zu Theil. (Stanislaus trat feinem Schwie⸗ 
gerſohn, Lubwig XV, Lothringen und Baar ſogleich 
- gegen eine Penſion von a Millionen Livres ab;. audy 
Franz Stephan kam Fur; baranf in ben Beſitz feines. 
Grosherzogthums, da Idhann Gaſto ſchon am 
9 Sul, 1737 ſtarb). 3) Don Carlos bekam Nea⸗ 
pel und Sicilien und das alte Appertinmftäd von 
Neapel, ben Stato degli Prefidi, als Königreich; 
4) Sardinien, (nicht ganz Mayland, worauf es 
Rechnung machte, fondern nur) bie maylaͤndiſchen 
Landſchaften Movarefe, Tortomefe und vier andere 
Herrichaften 5; 5) der. Kapfer, Parma, Piacenza 
und Frankreichs Garantie feiner pragmatiſchen Sans 
etiön, © 


Sarı 


t Etat politique de l Rurope. à Ja Haye 1739-1750 13 Voll, 
Hiftvire de la puerre prefente (1733 - 1735) par Mr, Mafne, 


Amt, ‚»73$- 3 Voll, 
Hifioire de 1a derniere guerre et des negociations pour la 


paix » par Mr, Mauer, Amt, 1736, a Voll, 8, ed, 2, 
sugm. :737. 5 Voll. ®. 
| ®% Be⸗ 
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Sardinien, Sicilien und Spanien, als die Al⸗ 
lirten Frankreichs, über dieſe ohne ihr Vorwiſſen 
abgeſchloſſene Präliminsrien enträftet, verweigerten 
Anfangs ihren Beytritt; Sardinien nur kurze Zeit 
Spanien ımd Sicilien (die auf alle Öfterreichifche Stans 
ten in Stalien Anſpruͤche machten) fo lange, bis Frank 
reich drobete, fic) mit dem Kayſer zu vereinigen, um 
. fie zur Annahme der Präliminarien zu zwingen. Diefe 
Drohung bewog zwar auch diefe Mächte ſchon (am: 
15. April 1736) zur Nachgiebigleit; doch verzog es 
ſich mit dem Definitivtractat noch über zwey Jahre: 
Frankreich und Defterreich unterzeichneten ihn erſt 
am 18. Novemb. 1738, Sardinien am 3. Febr. 
Neapel und Sicilien am 11. Upril 1739; zum Bey⸗ 
tritt des deutfchen Reichs Fam es gar. nicht, weil 
Earl VI über den mit dem beutfchen Ständen bare. 

über gepflogenen Berathichlagungen flarb. 


‚Betrachtungen über die gegenwärtigen polnifhen Wegeben⸗ | 
heiten 2eips. 1733. 2 Ch. 8. 
„J.K Faͤſi über den Krieg von 1733, in deffen Abhandlun⸗ 
gen Th. J. ©. 333. 
M. Manf v’$ genealogirh* ditonſcer Archivarius ſeit 1734. 
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Dritte Periode des erſten Zeitraums des 
Gleichgewichts von Europa, 
| wihrend des oͤſterreichiſchen Succeſſionkrieg, 
von 1740 s 1748. u 


/ 


\ 
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Das biöher burch die gunſte der Unterbandlung 
und einzelne kurze Waffenkampfe städlic aufrecht 
ers 
| außer den bey der vorigen Periode S 279 angefühtten Schrif⸗ 
ten, dem Metcure hiſtorique, Den letıres hiftoriques, Saber’s 
europ. Staatskanzlei, Dem Etat politique. de !’Europe, 
der neuen europäiihen Fama, dem entopäifchen Staats 
‚Serretarius, 
Le Joncnal univerfel, om Memotces. pour fervir & 1’ hiftorie ci. 
vile, politique, ecclefiafique er Feceraire du XVIII fiecle 
& la Haye 1743 ſeqq. XVILT, 72 . 
Neuer europdifcher Staates Secretarius. Leipz. 1749⸗ 1755. 
60 Th. in 5B. 8. 
Woͤchentlicher Welt: und Staatöfpiegel vom 20 Mi 1747. 
bis sum Ende des 5. 1749. 3 B. & 
Genealogiſch⸗ hiſtoriſche Nachrichten (eine Kortf. des Mer 
chivarius bis 1750). Leipzig 17395 1749. 145 Th. im 
8 B. 8. u 
The Annals of Europe. Lond. 1740. 6 Voll, 
Je. Haverkamps Staatsgeheimen van Europen, Aınllerd, 174t. 
22 Voll, 
Memoites pour fervir | ’hifoice de 1’ Europe depuis 1740 
jusqu’en 1748. & Amfterd, 1749 3 Voll, ı2. 
R. Rolt reprefentation uf the cundudt of the feueral Powers 
of Europe, ed. 2, Lond, 1754, 4 Voll. 8 
43 I 6. 
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erhaltene Gleichgewicht vom Europa auf dem feften Lande 
kam bey den Ausfterben bes öfierreichiichen Manns⸗ 
ſtamms in Gefahr, gänzlich: umgeflärgt zu werben . 
Klein und nicht voransgefehen war ber Anfang diefer 
Criſis von Europa ; ; ausgedehnt und über feinen Welten, 
Suͤden und einen Theil feines Nordens ausgebreitet 
war ihr Fortgang ; umkehrend für. das bisherige Stans _ 
tenverhältniß von Europa war ihr Ende. 


Durch vieljährige Unterhandlungen und große 
Dpfer hatte Carl VI feiner Marin Therefia die un: 
geſtoͤhrte Erbfolge in feiner ungetkeilten Monarchie 
zu fichern gefucht, und hatte nad) und nad Die Gas 
rantie feiner pragmatifchen Sanction vom allen bes 
deutenden . Mächten von -Europa, felbft von denen. 
die Fein ummittelbares Intereſſe dabey haben Fonnten, 
erlangt, am früheften von allen dfterreichifchen Haus: 
ſtaaten, und barauf von Spanien (U. 1725) 
von Preuſſen und Rußland (U. 1726), von Gross 
britannien und den vereinigten Niederlanden (% 1731), 
von dem deutfchen Reich, außer Sachſen und Bayern, 
(A. 1732), von Dänemark, und zuleßt von Frank⸗ 
reich A. 1735). Sachfen. trat der Garantie bes 
Deutfchen Reichs bey der Erhebung feines Churfürs 
ffen auf den polniſchen Thron als Auguſt ii (A. 1733) . 
bey; das einzige Bayern verweigerte feinen Beptritt 
ſtandthaft. | 
Am 


5. C Adelung's Staatögefihichte von Europa von dem 

Ableben Carls VI bie 1748. Keip). 1762. 6 ch. 

The prefent flate of Europe explaining the interets, connexions 
and views of its Several powers London 1754, 


% 
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Am 20. Ditob. 1740 farb Carl VI; feine Altere 


Tochter Maria Thereſia nahm zufolge der pragmas, 


tiſchen Saction undergäglid von, den gefammten 
dfterreichifchen Erbftaaten Befig, und warb auch inners 


halb weniger Monathe ald Adnigin von Ungern und 


Böhmen, ald Herzogin son Defterreih u. |. w. von ben 


- meiften Mächten von Europa, felbft von Frankreich, 


anerfanntz; fie ernannte ihren Gemahl, Tran; Stes 
phan, Grosherzog von Toſkana, mit dem fie feit 
1736 vermählt war, zum Mitregenten ihrer Reiche, 
hauptfächlie zur Führung der böhmifchen Churs 


fiimme. Aber faum war ein halbes Jahr verfloffen, 


fo fand mehr als die Hälfte von Europa gegen fie 


in Waffen, und die Zerſtaͤckelung der großen Öfterreis 


chiſchen Monarchie ſchien unabwendbar zu feyn. x 
u: 0. Die 
x In den Werken Friedrichs It die Hiorie de mon tems' 


T.ıu2. | 
J. D. von Olenſchlager's Geſchichte des Iuterregni 


nach Abſterben Carls VI. Frankf 1742. 4 B. 4. Bun: 


3.5. Mo ſer's Staatshiſtorie Deutichlands unter, Carl vi. 
Jena 1743. 28. 8 
Geſchichte und Thaten Carls Vir. Leipz. 1748. 
Sammlung einiger Staatsſchriften ua Carls VI, Kode. 
Franff. 17412 1743. 4B. 8. 
Hiftorifhe Samml. von Staatẽeſchriften mit Fortſetz. Franff. 
1744 1752. 128 8. 
3.08. Heymanns Kriege s umd Beiden. Leipꝛ 
1746. 88 
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Die Sicherftellung der Maria TIherefia al ein 
ziger Erbin der ausgebreiteten Staaten ihred Waters 
auf den Papier der pragmatifchen. Sanction wear 
von Feiner Garantie durch eine wohlgerüftete Urs 
mee unter erfahrnen Generalen und durch einem ges 


fuͤllten Schag unterflägt, Eugen, die biöherige.. 


Seele des diterreichifchen Kriegsweſens, war feit 1736 
todt, und er durch keinen General, der ihm nur vol 
weitem glei gekommen wäre, erſetzt: in bem 
franzdfiich s fardinifchen Krieg wegen der Erhebung 


Auguſt's IL auf den polnifhen Thron (1734. 1735) 


und in dem ſchmachvoll geführten Krieg mit ber 


Pforte (von 17375 1739) lag ed ganz Europa vor - 


Yugen, wie wehrlod gegenwärtig die Öfterreichifche 
- Monarchie fey. Selbſt für Marin Therefia war der 


Hägliche Zuftand der oͤſterreichiſchen Kriegsmacht Fein : 


Geheimniß und fie gab daher bey den immer mehr 


zunehmenden mislichen Geſundheitsumſtaͤnden ihres 


‚Vaters dem General Neiperg geheime Ordre, unter 
jeder Bedingung, felbft mit Verluft des Antheils 
. von Servien, der. Wallachey und Belgrad’8 ben Krieg 





— — 


mit den Tuͤrken (1739) zu endigen, um im Frieden 
den Prätendenten zu Mündyen, auf ben man als ' 


lein zu Wien rechnen mochte, deſto leichter abzus 
weiſen. | | 


Während diefer und die Übrigen Mächte, Die 


man fchon längft durch Verträge auf die Seite ges 
bracht zu haben glaubte, fid rüfteten, ihre Ans 
fprüche fehriftlich auseinander zu feßen, ftand ein Präs 


tendent, am den biöher niemand gedacht hatte, Zries 


drich 


2) 
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drich Hin Preuffen, plbͤtzlich mit einem Herr in 
Niederſchleſien; er hatte erſt die Fuͤrſtenthuͤmer Jaͤ⸗ 
gerndorf, Liegnitz, Brieg und Wohlau beſetzt, und 
darauf erſt erſchien er ſchriftlich und forderte Jaͤgern⸗ 


dorf als ein Fuͤrſtenthum das feinen Vorfahren durch 
Erbrecht, und Liegnitz, Brieg und Wohlau als Fuͤr⸗ 


ſtenthuͤmer, die ihnen nach Erbverbruͤderungen mit 
ihrem letzten Herzog haͤtten zufallen muͤſſen, und 
von den Oeſterreichiſchen Regenten widerrechtlich entzo⸗ 
gen worden wären, zuruͤck, und bot der jungen Koͤ⸗ 


nigin, ohne ihre pragmatifche Sanction zu beftreie 
ten, gegen die Abtretung diefes feinem Haufe angebs ⸗ 


lich vorenthaltenen Eigenthums Hälfe und Buͤndniß 
‚gegen ihre Äbrigen Feinde an. 


. Erbittert über ben rafchen Angriff und bisher 
gewohnt von Preuffen eher Folgſamkeit als Anmas 
Bung:einer Gleichheit zu erwarten, warb Der Antrag. 
von dem Wiener Minifterium verworfen; und hätte 
man auch Friedrichll für einen wichtigeren Gegner, 


ald wohl der Fall war, angefehen: durfte man auf | 
* feinen Antrag hören, ba ſchon mehrere Prätendenten  - ' 


aufgeftanden waren, und andeke im Hinterhalt nur 
"auf dem rechten Zeitpuntt lauerten? Man ftellte ihm: 
vielmehr unverzäglich den Grafen Neiperg mit einem 
Heer entgegen; und Friedrich dehnte nun auch feiner 
Seits feine Anfprüche weiter aus und drang mit feis 


- nen Kriegern von Jablunka weiter vorwärts: am - 


9. März 1741 eroberte‘ er Glegau; am 10. Ypril 
gewann er bie Schlacht ben Molmig und breitete 
ſich nach diefem Sieg ungehindert in Schlefien weis 
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ter aus: noch im Lauf deſſelben Jahrs beſetzte er 

Brirg und Neiffe und zwang. das für neutral gehals 

tene Breslau, mit Verzicht auf ſeine Frevheit ein: 
Preußiſche Befagung einzunehmen, 


Der Eieg bey Molwitz bereitete Enropa auf bie 

. Meränderungen vor, Die «8 in der folgenden Zeit 

umkehrten. Spanien, Bayern und Sachſen machten 

gleich darauf auf bie ganze oͤſterreichiſche Mouarchie, 
Sardinien auf Mayland Anſpruch. | 


- Spanien gröndete ſich auf die Theilungsocte 4wi⸗ | 
{den Carl V und Ferdinand; und auf die Ceſſions⸗ 
- . acte, in welcher Philipp IIL A. 1612) in den Entfchluß, 
des Kayſers Matthind, feinem Vettern Ferdinand 
von Steiermark die Erbfolge in feinen Staaten zus 

zufichern, unter der Bedingung einwilligte, daß ihm 
die Erbfolge einft bey Erloͤſchung des Steiermärki- 
ſchen Mannsſtammes vorbehalten werde. Die Nich⸗ 
- tigfeit dieſer Gründe fiel zwar in die Augen, da bie 
jeigen Bourbong auf dem fpaniichen Ihren weder 
Nachkommen Carlis V noch Vhilipp’d Hi waren, 
und überdies Philipp V ſchon U. 1725 Die pragmo, 
tifche Sanction Carl's VI garantirt hatte; aber Eli- 
fabeth von Parma bie in allen Manifelten und Ver⸗ 
bandlungen fo ſprach, als ob ed Pflicht für Europe 
fey „.. allen ihren Söhnen Länderetabliffements zu ges 
ben, wollte davon nur einen Vorwand hernehmen, 
ihrem. zweyten "Sohn Philipp die Lombardey ale 
Königreich zuzumenden, mie es ihr fchen mit Sicie 
| lien 
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lien und Neapel für irn ältern Sopn Carl gelun⸗ 
gen war. 


Waͤhrend noch ber gsjährige Sleury unentfchläfs 
fig ift. ob ſich Frankreich in die dſterreichiſche Suc⸗ 


ceffionsfache mifchen fol, und den von Spanien vera 


langten Durchzug einer fpanifchen Armee durch Frank⸗ 


reich ablehnt, und Bayern. um befien Beyſtand in 
feinen Anfprüchen auf die öfterreichifche Monarchie 


noch immer umfohft ſollicitirt, ſiegt Friedrich II: wies 


derhohlt. Nun erſt findet ber Marſchall von Bel⸗ 
leisle mit feinem lang gehegten Plan, in dem gegen⸗ 


waͤrtigen Moment die. Öflerreichifche Macht zu zers 


ftückeln, bey dem alten unentſchluͤfſi igen und zuſam— 


menhaltenden Sardinal Gehör, und Bayern erhält 
das Verſprechen . einer thätigen Unterftägung von 
Frankreich. Der Churfürft Earl Albert gründete 
feine Anſpruͤche an die oͤſterreichiſche Monarchie nicht 
auf feine Vermählung mit der Erzherzogin Maria 
Amalia, der jüngern Xochter Joſeph's I (denn fie 
hatte bey ihrer Vermaͤhlung . auf die oͤſterreichiſche 
Erbſchaft Verzicht gethan), — ſendern anf feine 


Abflammung vou Anna, der Tochter Ferdinands J. | 


Sie hatte zwar auch bey ihrer Vermaͤhlung mit dem 
Herzog von Bayern, Wbert V, zum Vortheil ihrer 
Brüder und deren männlichen Nachlommen der Erbs 
folge auf die gewöhnliche Weife entfagt, aber die 


Chepacten hatten ihr ausdrücklich vorbehalten, “daß, - 


wenn Ferdinands Söhne ohne männliche Erben ab: 
giengen, ‚Unna, feine Xocdhter, wit ihren Soͤhnen 
erben follte”; und Ferdinand | Hatte in feinem Teſta⸗ 

| U; 0 menk 
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ment verordnet, “daß nach Abgang ber männit 
chen Erben feiner drey Söhne, feine an Herzog Als 
brecht vermählte Tochter in ſeinen Staaten erben 
follte”. Aber fo eine Regredienterbfchaft konnte zum 
Machtheil derer, ‚die mit den legten männlichen Des 
fcendenten in näherem Verhaͤltniß flanden, fo wenig 
ſtatt finden, und ber Inhalt jener Ehepacten und 
Diefes Teſtaments paßten fo wenig auf den gegen 
wärtigen Fall, daß Defterreich nicht möthig gehabt : 
hätte, einige flatt männliche in den Urkunden zu 
leſen. Nach den veränderten Gefinnungen des frans 
zoͤſiſchen Hofe eilte der Marichall von Belleisle ſelbſt 
nad) Deuifchland,, um ben Muth des Churfürften von 
Bayern zu beleben, und ſchloß mit ihm die Vils 
lianz zu Nymphenburg (am 18. May 1741): aby 
und Fury darauf mit Coͤlln, Preuffen (am 1. Roy 
1741), Spanien, Neapel, Pfalz und Sachſen. 


Seitdem Sachſen, beffen Churfürft mit ber 
Altern Tochter Joſeph's 1 vermählt war, dem frans. 
zöfifch = bayerfchen Buͤndniß beygetreten war (am 
19. Sept. 1741), gieng ed auf Leopolds Ceſſions⸗ 
acte der fpanifchen Monarchie an den damaligen Erz⸗ 
herzog Carl (von 1703) zuruͤck, um zu beweifen, dag . 
den Qöchtern des Altern Sohns (Joſehp's L) bie . 
Succeffion vor den Töchtern des jüngern Sohns 
(Carl's VI) zugefichert worden, und gründete dar⸗ 
‚ auf feine Anfprüche auf die äfterreichifche Monar⸗ 
hie, nach dem es fich von feiner (U. 1733) geleifter 
ten Garantie der pragmatifchen Sanction im Hctos 
ber 1741 feyerlich Iosgefagt hatte, | 
0 . Sarı 
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Sardinien endlid) forderte (M. 1741) von ber 
dſterreichiſchen Erbſchaft Mayland wegen der Abſtam⸗ 
mung ſeines Königs von Catharina, der Tochter Koͤ⸗ 
nigs Philipp II in Spanien, und wegen der: von 
Earl V im Jahr 1549 .für Mayland fefigefeuten Erbs 
folgeordnung; doch erhob es feine Anſpruͤche mehr 
zum Schein als im Ernſt, blos in der Abſicht; um 
fi größere Vortheile für die Hülfe zu erprefien, 
die cd dem Haufe Defterreich zu bewiligen in im Be⸗ 
griff war. 

Erſte Periode des oͤſterreichiſchen Succeſſions⸗ 
kriegs von 1740⸗ 1742. Die Lage der von allen Geis 
ten gedrängten Maria Thereſia fchien Rettungslos zu 
feyn: gegen fo viele und zugleich fo mächtige Feinde 
foflte fie ihre Staaten vertheidigen! Preuffen trat in 
einer unerwarteten Stärke gegen fie auf, unter einem 
König, der mehr ald die gewöhnlichen Kriegsgeheim⸗ 
niffe verfiand, mit einer furdhtbaren Armee, für bie 
alle Magazine und Arfenale gefüllt waren, und bie 
noch von feinem Vater her zum Aufbruch (wenn Juͤ⸗ 
lich und Berg erledigt werben follten) bereit ſtand; 
und uͤberdies mit einem gefüllten Schatz, wie ih 
Zein Regent in Europa hatte, ber einen Krieg mit 
Kraft und Nachdruck konnte führen helfen. Frauk⸗ 
reich hatte damahls wieder durch die weile Admie 
niftration des fparfamen Fleury den erſten Rang uns 
ter den Mächten von Europa eingenommen und durch 
feine neuerdings gefammelte innere Kräfte und feine 
in alle Künfte der politifcyen Intrigue eingeweihten 
Megotiateurs ein Ueberwicht in allen Gabineten von 

Eu⸗ 


% 
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Europa erhalten, wie es Kaum Ludewig.XIV in feis 
nen beflen Jahren gehabt Hatte: und wenn fidy 
Fleury angreifen wollte, fo war feine Kriegsmacht 
‚der franzöfifchen gewachfen. Und was hatte Maria 
Therefia dieſen furchtbaren Gegnern und ihren zahle 
zeichen Bundesgenoffen entgegenzufegen ? Eine ſchlecht 
organifirte Armee ohne Anführgr von Erfahrung und 
Kriegstalenten, die bey ber Zerrüttung ber Öfterreis 
chiſchen Finanzen zu keinen ſchnellen Unternehmungen 


zeſchickt m war. 


Geruͤhrt von dieſer ihrer Noth und bange wegen ber 
Gefahr, das bisherige Gleichgewicht von Europa auf 
dem feſten Lande durch die Zertrümmerung von Oeſter⸗ 
reich gänzlich umgeworfen zu fehen, änderte Georg II 
plöglich fein Syſtem zu dieſer doppelten Rettung ab, 
So flandhaft ehedem Georg 1 während feiner ganzen 
Regierung unb Georg II in feinen erften Jahren dem 
Intereſſe Defterreichs zugethan gemefen waren, fo 
entgieng dem -legtern und feinen Minifter Walpole 
dach die Bemerkung nicht, daß ed Grosbritanniens 
Intereſſe nicht erfordere, ſich in Defterreihs Haus⸗ 
Triege zu mifchen. Die Seemädhte blieben daher mit 
ihrer Theilnahme an dem franzöfifch= fpanifchs far 
Dinifchen Krieg gegen Defterreich wegen der Erhebung 
Augufts II auf den polnifchen Thron zuräd: jest . 
aber, da Spanien, einer bon ben Feinden Deftere | 
reichs, ſchon mit England wegen bes Affiento feit ı 
1739 in einen Krieg verwidelt, und die Gefahr für 
ganz Europa drohend war, befchloß Georg II, durch 
Eupfidien, die ee beym Parlament auswirkte, bie 

reiche 
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reiche Erbfchaft der Königin von Ungern von bem 
Untergang zu retten. In einem eigenen zu Hanno⸗ 
ver (am 24. Junius 1741 Y abgeſchloſſenen Bertrag 
verſprach er, ihrem Gemahl zur Kayferwärbe zu vers 
heifen, und die pragmatiihe Sanction zu verlbei⸗ 
digen. 

Frankreich wiegelte vor allen Dingen Schweden 
auf, mit Rußland zu brechen, ‚damit es nicht der 
bedrängten Maria Therefia beyftehn möchte, zugleich . 
ftellte e8 noch im Sommer 1741 eine doppelte Ars 
mee ind Feld: y eine von 60,000 Dann gegen Well: 
phalen, um die Niederlande und Hannover zu ber 
drohen, wenn fie etwa Oeſterreich follten Beyſtand 
leiſten wollen, und noͤthigte dadurch Georg Il, als 
Churfuͤrſten von Braunfchweig « Lüneburg, und bie 
Generälftsaten zur Neutralitätserflärung; eine zweyte 
von 50,000 Mann zur Unterfägung von Bayern, 
“nicht, als ob Frankreich nicht. bereit fey, die gelei⸗ 
ftete Garantie zu halten, fondern als alter Allürter 
von Bayern, unbelümmert, zu welchem Zweck es 
feine Hälfstruppen brauchen tolle”. Der CHurfärft 
von Bayern brach unter dem Titel eines franzöfte ' 
ſchen Generaljtatthalters in Dentfchland vom 31. Ju⸗ 
lius an bis in den September mit dee franzöfifche 
bayerfchen Armee nach Oberöfterreih ein, Seitdem 
ward auf einem doppelten Kriegsthenter gekämpft, 
in Italien und Deutſchland. 


Er 


y Campagnes de Louis XV - 4 Paris 1789. a Voll. 8. 
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Italien hatte Spanien zu feinem Waffenplag | 
gewählt; aber ber Krieg dafelbft war in biefer Pe⸗ 
riode von ganz kurzer Dauer. Der König von Neas 
pel ‚ließ als. Alliirter von Spanien feine Truppen 
-C5741) gegen die Lomhardey vorruͤcken; aber ſchon 
am 19. Auguft (1742) ward er durdy eine engliſche 
Efcadre genöthiget, fich zurückzuziehen und die Neu⸗ 
trolität zu erflären. Schnell ward auch die Lom⸗ 
bardey von ihren Feinden -befreyt, welches man dem 
Verſehen der Alliierten verdankte, daß fie Sardinien 
zu gewinnen verſaͤumt hatten, deffen König im naͤch⸗ 
ften Frühling, nachdem ihm Maria Therefia sorläus 
fig ein Stüd von Mayland, und Georg II 200,000 
Pfund Sterling Subfidien (in einen Vertrag vom 
‘1. Febr. 1742) verfprocyen hatte, feine Truppen mit der 
dfterreichifchen Armee vereinigte. Der Herzog von Mo⸗ 
dena wurde nun von ber dflerreichiich = fardinifchen 
Armee aus feinen Staaten verjagt, und die Loms 
bardep von allen Spaniern gereiniget (1742). 


„In Defterreic drang die franzöfifch= bayerfche 
Armee mit dem Churfürften von Bayern unauf halt⸗ 
ſam vorwaͤrts: er nahm ſogleich beym Einruͤcken 
den Titel eines Erzherzogs von Oeſterreich an und ließ 
ſich am 2. October (1741) von den oͤſterreichiſchen 
Landſtaͤnden huldigen. Waͤre er (bereits Meiſter von 
Ober⸗ und Niederoͤſterreich) bis Wien vorgedrungen, 
was wäre wohl aus Maria Thereſia geworden ? Sie 
fühlte auch die ganze Größe der Gefahr und wendete 
ſich mit einer rührenden Vorſtellung an Frankreich, 
fie doch nicht zu Grunde zu richten, fondern Ges 

Ä fühle 
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fühle ber Menfchlichkeit gelten zu laſſen. Sie bot 
Frankreich fogar dad NHerzogthum Luxemburg an, 
wenn ed Spanien und Bayern bewegen würde, für 
ihre Forderungen bie Niederlande und die vordere . 
Öfterreichifchen Kandfchaften in Schwaben anzunehe : 
men. Auch mit diefen ihren Bitten und Anträgen 
ftolz abgewiefen, weil ihr unvermeiblicher Untergang 
ſchon vor den Augen ihrer Feinde ftand, fand fie end= 
lich ihre Mettung in ihrem männlichen Muth, ber 
mit den wachfenden Gefahren flieg, in dem Bey⸗ 
fand ihrer ebeln Ungern, die fie um Huͤlfe anflehte, 
und in den verkehrten Planen ihrer Zeinde. Weil nach 
Fleurys Planen Bayern nicht zum Beſitz der. ganzen 
öfterreichifchen Monarchie gelangen, ſondern fie getheilt 
werden follte, fo durfte nach den Morfchriften des 
Derfailler Hofes die franzoͤſiſch⸗ bayerfche Armee 
nicht bis Wien vordringen, fondern mußte ſich nach 
Böhmen wenden. Dies machte der geängfligten Mas 
rin XTherefia Luft. Zwar entfagte Sachen in diefem 
Moment feiner ehedem geleifteten Garantie der prags 
matifchen Sanction und ließ (am 5. Novemb. 1741) . 
22,000 Mann zu der franzöfifchs bayerfchen Armee 
in Böhmen floßen und eroberte in Verbindung mit 
ihre Prag durch einen Sturm (am 20, Novemb. ),: 
worauf fi) der Ehurfärft von Bayern, zum König 
von Böhmen (am 19. Decemb.) Trönen ließ: je 
vier Wochen fpäter (am 24. Januar 1743) war ee 
auch durch Frankreichs Unterflägung und unter ber 
Sufpenfion der böhmifchen Churſtimme ald Karl VIE 
zum deutfchen Kapfer gewählt. 


Aber 
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Aber mittlerweile hatten. auch die Ungern ein 
edler Enthufiasmus für ihre bedrängte Königin ers 
griffen ; fie ließen die ganze Nation infurgiren; und 
nun flanden zwey Armeen, unter Khevenhäller und 
Vaͤrnklau, durch die Subfidien der Seemaͤchte zu 
kraͤftigen und rafchen Unternehmungen mit den noͤthl⸗ 
gen . Bedürfniffen verſehen, zur Mertheibigung - der 
Dfterreihifchen Monarchie unter Waffen. Khevenhuͤl⸗ 
ler hatte innerhalb drey Wochen ganz Defierreich 
von allen Feinden gereiniget (am 31. Decemb. 1741), 
Baͤrnklau brach in Bayern ein: der neue Kayſer 
muß mit feinem Reichshofrath und Reichstag: feinen 
Eis zu Frankfurt am Mayn nehmen, und felbft 
Münden geht (am 13. Febr. 1742) an den Erobrer 
über, und er behauptet ſich In Bayern, troß der 
. 22,090 Mann frifcher Truppen, bie aus Frankreich 
herbeyeilten. Yet ſchon waren die franzöfifchen Ger. 
neralg unter ſich uneins; Franzoſen und Bayern ohne 
Vertrauen zu einander; die Alliirten auf einander eis 
ferfüchtig. Ihre Stärke hatte ſchon viel von ihrer 
Burchibarkeit verlohren. 


Pur Friedrich IT ftand noch immer fiegreich und 
furchtbar auf dem Kampfplatz. Seit’ feiner Nieder⸗ 
lage bey Molwitz hatte der Feldmarſchall Neiperg 
nichts Wichtiges gegen ihn in Schleſien unternehmen 
koͤrnen, felbft durch den Hofkriegsrath in Wien ae⸗ 
hindert, der durch Unterbandlungen ı wie zu Kleine 
fihnellerdorf-) Zeit gewinnen wollte, und den Feld⸗ 
marfchall weder mit Zruppen noch mit Gefihüg ges 
börig verfah. Zulcht mugte er felbft um nicht abs 


I. 3. von 17404 1748. | 321 


geſchnitten zu werden, aus Schleſien vach Maͤhren 
ziehen, wohin ihm Friedrich, um den durch Kheven⸗ 
hüller’s Siege bedrängten Franzeſen und Bayern 
Luft zu machen, mit einem aus Preuffen, Sranzos 
fen und Sachſen zufammengefegten Heer (im Februar 
1743) nachgieng, Sellmüg einnahm und die Graffchafs 1748 
Glatz eroberte. Ihm ward Carl von Lothringen ents 
gegengeftellt, der ihn auch gloͤcklich aus’ Mähren ver⸗ 
trieb und ihn immer vorwärts drängte, bis zur’ 
Schlacht bey Czaslau oder Chotoſitz (am 27. May 
- 1743), in der Friedrich über Eugens Zöglinge fiegte, 
Um dieſe Zeit. war es Friedrich II Fein Seheimniß 
mehr. daß Franzoſen und Sachſen auf feine Siege 
eiferfüchtig wären, Defto leichter kam nach dieſer 
Schlacht auf das dringende Verlangen Georg's U 
(dem die großen Subfidien. fehwer wurden) zwifchen | 
Maria XTherefia, die fich gegen ihre übrigen Feinde 
Luft verfchaffen wollte, und Friedrich Il, beffen ers 
oberter Echag nun zu Ende gieng, und der Frank⸗ 
reichs Ubfichten und Sachſens Treue nicht völlig zu 
trauen Urſache hatte, der Friede zu Stande, Die 
Praliminerin wurden zu Breslau (am 11. um 
1742) unterzeichaet, und fieben Wochen darauf (am 
28. Sul.) zu Berlin, ohne wefentliche Abänderung, 
in einen förmlichen Kriedensfchluß verwandelt, Zi 
denfelden trat Maria Xherefia Niederfchlefien und 
den größten Theil von Oberfchlefien E nach den noch 
jeßt befichenden Graͤnzen) und die Grafichaft Glatz, 
mit völliger Eouveränerät, an Preuſſen ab; Ip daß 
aljo das Fuͤrſtenthum Teſchen, Die Stadt Troppau, 
ber jenſeits der Oppau und in den hoben Gebirgen 
* von 
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von Oberſchleſien gelegene Theil, die Herrſchaft Hen⸗ 
nersdorf und die andern zu Mähren gehörigen, Dis 
‚firicte ber Königin von Ungern blieben. Sachfen 
warb, ohne eine Entfchädigung zu erhalten, in diefen 
Frieden (am 28. Jul.) mit eingefchloffen, und ers 
neuerte in einem befondern Allianzvertrag mit Oeſter⸗ 
reich (am 20. Dec. 1742) die im jahr, 1733 übers 
mommene Garantie ber pragmatifchen Sanction. 


| äweyte Periode bes Öfterreihifhen Succeſ⸗ 

fionsfriegs von 17425 1744, Nachdem zwey Seinde 
abgetreten waren, traten bie dfterreichifchen Heere 
gegen bie coalifirten Maͤchte mit defto größerer Kraft, 
und auf allen Kriegsſchauplaͤtzen, in Böhmen, Bayern 
und Stalien, fiegreich auf. 


Noch ehe die Preuffen und Sachſen Böhmen 
ganz verlaffen hatten, trieb Earl von Lothringen mit 
Lobkowitz verbunden die Sranzofen unter Broglio und 
Belleiöle bis unter die Canonen von Prag (im Junius 
1742) und fperrte fie in dieſe Feſtung ein. Zuerft 
follte ihnen Maillebois mit einer dritten Armee von 
60,000 Mann Luft machen, fand es aber mitten in 
dem Marfch für ſich rathſamer, ſich nach Bayern 
zuräczuziehen. Nun fihlich fich zwar Broglio mit eis 


nem Theil der Truppen im October gluͤcklich aus 


der ‚Feftung ; deſto enger warb aber Belleisle einges 
ſchloſſen, bis ihn der Hunger und die ‚Gefahr der 
nahen Kriegögefangenfchaft zwang, das Wageſtuͤck 
zu. verfuchen, fich nach Eger durchzufchlagen, (am 
17. Dec, 1742), Hier hielten fich die Sranzofen bis 

in 


n 
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in den September 1743». wo fie erft zur Uebergabe 1743 
dieſes ihres lebten Platzes in Böhmen genoͤthiget 
wurden. Die franzdfifchen Heere unter Broglio und 
Belleisle waren in biefem deldzug ſo gut wie auf⸗ 
gerieben worden. 
J 

Bon Böhmen wandte ſich der fiegreiche Carl von 
Rothringen nach Bayern. Noch im October 1743 
hatte Seckendorf, des neuen Kayſers Zeldmarfchall, 
den größten Xheil von Bayern wieder erobert, und 
Carl Vil war (im April 1743) wieder in feine Refi⸗ 
denz nah München zurüdgelehrt: nun da Böhmen 
biß auf Eger wieder frey war, drang Prinz Earl 
nach Bayern ein, und ſchlug das kayſerliche Heer 
(am 9, May’ 1743) bey Simpach fo total, daß 
Garl VII feine Refidenz zum zweytenmahl zu Frank⸗ 
furt nehmen mußte. Um dem Lande aus feiner hars 
ten Lage zu helfen, ſchloß Sedendorf im Kloſter 
Niederſchoͤnfeld (Cam 27. Sun.) einen Neutralitätss 
und Eoacuationdvertrag, durch welchen bie. von bay⸗ 
erfchen Truppen noch befeßten Städte, Straubingen, 
Braunau und Reichenhall den Defterreichern einges 
räumt wurden. Dem zufolge richtete Maria There⸗ 
fia für Bayern eine eigene Randesadminiftration : 38 
Münden ein, und ließ fih (im Sept. 1743) von 
ben bayerfchen und _oberpfälzifchen Ständen huls 
Digen. 


Diefen zafchen Fortgang ihrer Waffen verbankte 
Maria Therefia zum Theil den reicheren Subfidien, 
welche fie aus England 308, feitdem Walpole feinen 

x a 2MPlatz 
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Platz an Earteret bette abtreten menm, weil ber 
neue Minitter in Georg's IE Plem für die Königin 
von Ungern bereitwilliger eingieng. Jetzt trat fogar 
Georg 11 mit einer eigenen Armee anf, weiche ber 
Ganzienftil mit dem Nemen der pragmatiicdyen be 
legt hat, bie fih aus Englaͤndern, Hannereranern, 
Hefien und Oeſterrcichern in ben Niederlanden zu 
fammenzog, und zuerſt ben Churfürften von der 
Pfalz (im März 1743) zur Meutratität zwang. - Am 
Mayn übernahm Georg II felbit das Commando 
Aber fie, und führte fie gegen den Marſchall von 
Noailles in die Schlacht bey Dettingen, die er (am 
237. Junius) gewann, und darauf die von den Kran: 
zofen verlaffenen Linien an der Queich bey Landau 
ſchleifen ließ. z Die um dieſe Zeit «im Sept. 1743) 
‚ für die pragmatifche Armee bey Frankfurt angekom⸗ 
menm 20,000 Mann holländifcher Truppen, kehr⸗ 
ten, als jetzt entbehrlih, nad) wenigen Wochen uns 
gebraucht wieder zuräd. 
1743 Nur in Italien fehlte noch der Öfterreichifchen 
Armee das Uebergewicht. Die Spanier waren nad) 
ihrer Vertreibung aus der Lombardey (1742) aufs 
neue uͤber Frankreich nach Italien eingedrungen; Las 
Minas hatte ſich Cam 28. Decemb. 1742) in Sa: 
voyen feftgefet; und mit wechfelndem Gläd war im 
1743 Jahr 1743 fortgefämpft worden. Um das Weberges 
wicht wieder auf die Seite Defterreihe zu lenken, 

‚ ward Sardinien zu vermehrter Thaͤtigkeit aufgefor: 
| | "dert 


x Memoires de Noailles par Millos. Paris 1777. 6 Voll, 
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dert und durch einen zu Worms (am 13. Eept. 


1743) abgefchleffenen: neuen Tractat bewogen, für 


200,000 Pfund Sterling Subfidien von Seiten Engs 
lands, und für die Abtretung einiger neuer mayläns 
diſcher Landfchaften jenfeitö bed Po und bed an Ges 


nua von Kayſer Carl VI für eine Geloſumme vers 
äußerten Finale von Seiten Oeſterreichs, 45,000 Marie 


zum Dienft der Königin von Ungern zu unterhalten, 


Diefer Vertrag veranlaßte Frankreich, mit Sardinien - 
Öffentlich zu brechen und den Sinfonten Philipp, der ° 
in Savoyen ftand, durch eine Hülfdarniee von 24,000 ' 


"Mann zu verfiärken, Und ald darauf die fpanifche- 


Slotte, welche Die Unternehmungen der fpanifcen 
Truppen in Stalien unterfiügen follte, von der.englis 


ſchen Flotte im Hafen von Toulon eingefhloffen, -- 


und kurz nachher, als fie unter einer franzöfifchen 
Bedeckung (am 22. Febr. 1744) auslief, von ber 
englifhen unter dem Admiral Matthew gefchlagen 
und zerfireut wurde, fo kündigte Sranfreih, daß 
bisher blos unter der Firma eines Alliirten von Bay⸗ 
ern Untheil an dem ‘Krieg genommen hatte, aud) 
England am 15. März und Oeſterreich am- 27. April 
den Krieg an. Der König von Neapel trat von der 
ihm abgezwungenen Neutralität zuruͤck, und: drang 
in den Kirchenftaat ein So ward in Stalien der 
Krieg wieder allgemeiner und serftöhrender. 


Indeſſen ‚hatte ſich ſchon feit dem Spätjahr 1743 
der franzöfiiche Hof erboten, den Krieg. durch fried⸗ 
liche Unterhandlungen zu endigen: aber Marig Thes 


1744 


reſia, jet allenthalben fiegreich, umd durch den neuen 


X3 Ver⸗ 
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Vertrag mit Sardinien und mit Sachſen (am 13. 
May) noch flärker, war nunmehr des feſten Sins 
ned, auch nicht das Geringfte von der pragmatis 
ſchen Sanction nachzulaffen, und wies alle Vergleiche 
von der Hand, Daher war Carl VII, der Häglicyen 
Umflände, in welchen er zu Frankfurt lebte, muͤde, 
mehr als einmahl geneigt, mit Oeſterreich und ſei⸗ 
nen Alliirten Friede zu machen, wovon ihn der fran⸗ 
zoſiſche Miniſter Chauvigny nur mit Mühe. zuruͤck⸗ 
halten konnte. Um endlich den Kayſer aus ſeinen 
bruͤckenden Verlegenheiten zu reifen, ben Uebermuth 
der Königin von Ungern zu demuͤthigen und bie Ges 
fahren, weldye bey ihrer immer fleigenden Macht 
dem König Friedrich , feinem erworbenen Schlefim - 
und den deutfchen Ständen droheten, abzuwenden, 
forderte Frankreich durdy feinen gewandten Chaubigny 
zu Frankfurt Preuſſen, Pfalz und Heſſen Caſſel zu 
einer Union zum Beſten des bedrängten Kayſers auf, 
und fie nelang feinen Unterhanblungstalenten am 22. 
May 1744. Friedrich II verfprach Böhmen für 
Earl VII micder zu erobern; nur muͤſſe ihm Davon 
der Königögräger Kreis zu Theil werben. Hiemit 
begann fein zweyter fhlefifcher Krieg (von 1744= 
3745 .» 


Dritte Periode des dfterreichifchen Succeſſions⸗ 
kriegs 1744. 1745. Nach der getroffenen Verabre⸗ 
bung wollte Sriedrich IE nicht eher aufbrechen, als 
bis das franzöfifihe Heer! in den Niederlanden in vols- 
ler Thätigfeit wäre. Ueber die Xheilnahme der Ges 


neralſtaaten an dem beutfchen Kriege enträftet, ruͤckte 
Lu⸗ 
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Ludewig XV in eigener Perfon mit 160,000 Mann 
nach Flandern und die Barrierepläge, Menin, Dpem 


duͤrnes fielen. ‚Dagegen drang die große Öfterreichte 
ſche Armee unter Carl von Lothringen (am ı. Sum 


1744). über den Rhein in den Elſaß, dem nun fu 


dewig Die Fortſetzung feiner wichtigen. Eroberungen 
arfopfern mußte, um mit dem größten Xheil feines - 
Heers den, bedrängten Gränzpropinzen feines Reichs 
zu Hülfe zu eilen. Schon zu Mes fiel er (im Aus 
guft) in. eine toͤdtliche Krankheit, Die das Commando 
in dieſer Gegendin bie Hande des Marſchaus von 

Sachfen brachte. a . rn 


Wahrend aller Augen auf die Niederlande und 
den Elſaß hingerichtet waren, brach Friedrich an der 
Spitze der ſogenannten kayſerlichen Huͤlfsarmee mit 
unglaublicher Schnelle (am 10. Auguſt) in Boͤhmen 
“tin, das voͤllig offen ſtand, und uͤberrumpelte (am 
17. Sept.) Prag: innerhalb fünf, Wochen war faſt 
das ganze Königreich befegt, ‚Die Hofuung feiner - 
Rettung ward auf Carl von Lothringen gebaut; falls. 
ibm die weit flärkere, bis auf 80, ooo Mann ſchon 
angewachfene franzöfifche Armee im Elſaß Den Les 
bergang über den Rhein nicht verwehren würde 

“4. Zum 


a Uiſtoire de Maurice Camte de Saxe (par M. Nat), 3 Mit 
tau (Paris) 1752, 2 Voll, $. 

Hiftoire de Maurice C. de Saxe par M. le Baron d’E/pagnae- 
3 Paris 3773. 2 Voll. 8. Deutſch. Lelps. 1774. 8 

Plutarque Francois, par M. Turpin 3 Paris 1775. T. l. 

Leben des Grafen Moriz von Sachfen, in Schirach's Bio⸗ 
grapbie der Deutſcheu. B. 6. S. 126, 
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Sum Gluͤck verwirrie Ladewigs Kranfteit alle Ope⸗ 
gationen Der ſchwachen franzoͤſiſchen Generalitaͤt; unb 
Earl von Lothringen feht bey Beinheim im Augefidx 
des Feindes leicht und ungehindert Aber den Rhein, 
und tritt darauf Aber Schwaben und Bayern, um:- 
terwens Bis auf 60,coo Mann durdy berbeyeilente 
Ungern und am 22. Zctober wieder duch Sachſen, 
Die zu ihm gnefloßen waren, verfiärft, mit ſolchem 
Ungeſtuͤm und in einer fo gluͤcklichen Stellung in Tdh⸗ 
men auf, baß ber kriegserfahrene Frisdrich ſich in Eile 
und mit Derluft (am 27. Novemb.) aus Böhmen 
nach Schiefien ziehen und zugeben mußte, daß di« 
Deſterreicher ſogar Glatz und Oberjchleiien noch vor 
Dem Winter eroberten. Indeſſen ſchafte doch Frich⸗ 
rich I11 durch feinen Einfall in Böhmen dem arızen 
Kanfer Luft; Die vorberbfterreichifchen Linder in 
Schwaben werden von den Franzoſen nad) der Eros 
derung von Freyburg (am 25. Novemb.), bie aber 
den DBelagerern 20,000 Mann foftete, befekt; und 
zur Huldigung an den Kayſer gezwungen; ber Feld⸗ 
marſchall Graf Seckendorf eroberte mit einem Heer 
von Franzoſen, Heſſen und Pfaͤlzern das von den oͤſterrei⸗ 
chiſchen Truppen, die ſich mit Carl von Lothringen zum 
Eindringen in Böhmen hatten verciniaen müffen, bey⸗ 
nabe geräumte Bayern, und führt ben bedrängten Rays 
fer, Carl Vll, in feinen Erbftaat im Sept. und Octob.) 
wieder zuruͤck. Dod drangen ſchon am Ende des 
Jahrs die Defterreicher wieder mächtig gegen Bayern 
- beran, daß die Gefahr drohete, er werde feine Res 
fideng zum drittenmahl verlaffen muͤſſen. Allein der 
Ä .. Tod 
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Tod Aberhob ihn diefer Schmach wenige Monathe nach 1745 
feiner Reftitution, indem er fchon am 20 Januar 1745 3u ‘ 
Mönchen ftarb, Auch fein Nachfolger, der Churprinz 
Max Joſeph, zdgerte Anfangs im Vertrauen auf die- 
franzöfifchen Zu icherungen, mit ſeinem Antrag um 
Ausföhnung mit Defterreih. Erſt, als die Defterreis 
her (im März 1745) gegen Bayern raſche Korte 
ſchritte machten, entfagte er, um nicht mit feinem 
Dater gleiche Schickſale zu theilen, im $rieden zu 
Füffen (am 22. April 1745) allen Anſpruͤchen auf 
die Öfterreichifche Erbfolge, trat der vom Reich übers 
nommenen Garantie der pragmatifchen Sanction bey, 
verfprah dem Großherzog Franz feine Stimme bey 
der Kayſerwahl und erhielt darauf feine verlohrne 
Länder zuräcd. Die Franzoſen zogen ſich aus Bayern 
durch Schwaben, und Pfalz und Heſſen-Caſſel tra⸗ 
ten in Neutralitaͤt zuruͤck: die Brontfurtifie Union 
war nun zu Ende, . 


Jetzt hatte.das oͤſterreichiſche Waffenglück in bier 
fer dritten Periode des üfterreichifchen Succeſſions⸗ 
krieg feinen hoͤchſten Gipfel erreicht, und neigte ſich 
aufs neue zum Niederſinken. Auf allen Kriegs⸗ 
ſchauplaͤtzen folgten ſeitt dem ı Srühling 1745 Nieder⸗ 
lagen. 


In den Niederlanden ſiegte der Marſchall von 
Sachſen (am 11. May) bey Fontenoi Über den Her⸗ 
308 von Cumberland, den Anfuͤhrer der dfterreichis 
fchen Alliirten, und gleich darauf fielen Tournai, 

5 —_ Gent, 
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Gent, Brägge, Oudenarde, Dendermonde, Ofende 
und andere feſte Plaͤtze. 


In Italien hatten wieder die Franzoſen, Spa⸗ 
nier und Neapolitaner, ſeitdem die Genueſer (A. 1745) 


aus Verdruß darüber, daß fie dad von Carl VI 


an fie verpfändete Finale ohne Rückzahlung ber 
- Pfandfumme an Sardinien herausgeben follten, zu 
‚ihnen übergetreten waren,’ das Uebergewicht, und ero⸗ 
berten mit ihrem Heer von. 80,000 Mann in kurzer 
Zeit Mayland, Parına und Piacenza bis uf einige 
Schloͤſſer. | 


Noch in dem Zenith ihres Waffengluͤcks hatte 
Maria Therefia mit Sachfen, England und Holland 
zu Warfchau (am 8. Januar 1745) eine Quadrupels 
allianz zu dem Zweck gefchloffen, Preuffen wieder 
Schleſien zu entreiſen, und zwiſchen ſich und Sach⸗ 
ſen (am 18. May) dieſes Band noch feſter geſchlun⸗ 
gen und zum voraus die Beute mit dieſem ſeinen 
Alliirten getheilt. Friedrich II mußte alſo wegen 
Schleſien unter Waffen bleiben, ob gleich die Frank⸗ 
furtiſche Union geendiget war und die uͤbrigen Alliir⸗ 
ten die Neutralitaͤt ergriffen hatten. Unter ſeinem 
und Pfaͤlziſchem Wiederſpruch und unter ununterbroche⸗ 
nen Cabalen von Frankreich, das ſogar die deutſche 
Krone dem König von Polen antrug, und darauf 
durch eine eigene Armee unter Conti das Wahlges 
ſchaͤfte fiöhren wollte, ward endlich Kranz I, gedeckt 
durch die jetzt übermächtige pragmatifche Armee, 


‚nachdem fie die Franzi iſche (am 18, Sul,) über den 
Rhein 
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Rheiu gejagt hatte, (am 13. Septemb.) zum deut, 
ſchen Kayſer gewählt. Unter: diefen - Machinationen 
im Gabinet ſetzte Friedrich aud) ‚feine Operationen im 
Felde gegen Defterreich fort. in Theil von Schles 
fin wär (feit 1744) wieder im oͤſterreichiſchen Beſitz: 
um feine voͤllige Wiedereroderung zu bewirken, vers 
band fi Sadıfen, das ſchon ſeit dem 8 Januar 
engliſche Subſidien zur Vertheidigung Böhmens ers 
hielt, noch in einem beſondern Tractat vom 19. May 
zur Wiedereroberung Schleſiens. Als nun bie dſter⸗ 
reichiſch⸗ fächfifche Armee aus Boͤhmen in Schleſien eins, 
dringen. wollte, ſchlug fie Friedrich bey Hohenfrieds 
berg (am. & Sunius) fo total, daß er nun von 
neuem nach Böhmen eindringen und es jenen Som⸗ E 
mer wie ein eroberted Land nügen konnte. Dagegen 
wollte ihn Carl von Lothringen,‘ als er ſich wieder 
aus Böhmen ziehen wollte, bey Sorr unweit Trau⸗ 
tenau (am 30. Sept.) überfallen, ward aber dafuͤr 
von Friedrich durch ‚eine voͤllige Niederlage gezuch⸗ 
tiget. 


Friederich hatte nun oft genug geſiegt, um ſeinen 
Gegnern den Frieden antragen zu koͤnnen und er trug 
ihn gerne an, weil Frankreich waͤhrend der ganzen Pe⸗ 
riode des Kriegs (den Anfang ausgenommen) wider 
alle ſeine Verſprechungen hoͤchſt unthaͤtig geblieben 
war. Aber ſtatt ihn anzunehmen, entwarfen die Hoͤfe 
zu Wien und Dresden den Plan, von Sachſen aus 
von vier Seiten her in die Mark Brandenburg und 
gegen Berlin vorzudringen. Unvermuthet ruͤckten 


nun die Preuſſen von zwey Seiten, der Koͤnig ſelbſt 
uͤber 
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über Die Lanfi und der Prinz von Deſſan Äber Lrip 
sig und Meffen nady Dresten; woben erſterer ein 
ſaͤchſiſches Corps ben Hennersdorf aufhob und ben 
Prinzen Earl in Böhmen jagte, und letzterer bie 
ſaͤchfiſchen Verſchanzungen bey Keifelödorf unter dem 
Commando des Grafen von Rutowsky (am ı5. Dee 
cemb.) ſchlug. Dresden ergab fih auf Sapitulatiom, 
amd ſchon am 25. Decemb. 1745 war bafelbft ein dop- 
pelter Briede zwifchen Preuffen und Seflerreih und 
zwiſchen Preuffen und Churſachen nach ber hamoͤver⸗ 
ſchen Eonsention unterzeichnet, ber ben König ven 
Preuſſen in dem Befis von Schlefien (nach dem im 
Breslauer Frieden befimmten Gränzen) unter ber 
Garantie von Holland, England, dem deutſchen Reich 
und aller kuͤnftighin Friede ſchließenden Mächte beſtaͤ⸗ 
tigte, und ihm von Sachſen eine Million Thaler zu: 
ſicherte; wogegen Friedrich Franz I für deutſchen Rays 
fer und bie Gültigkeit der böhmifchen Wahlſtimme 
erkannte. Im legten Punkt folgte Pfalz bald dars 
auf nad). d 


⸗ Vierte 


b Hiftoire de la guerre de 174I par M. de Volsaire. 3 la 
Haye 1756. 

(Mawvillon) hifloire de la derniere guerre de RBohems, 
& Franck. 1745 ff. 3 Voll. 8. . 

Led campıynes du Ruy (de Pruße) avec les refexions für les 
coules des Evenemens, 71762. 8. (vom Preuſſ. General⸗ 
Major von Stille.) | 

Recueil de quelques lettres er autres pidces intereffantes pour 

_ fesvir 4 P’hifioire de la paix de Dresde, à Berlin 1746. 8. 


Ge⸗ 
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Vierte und legte Periode des Öfterreicdyifchen 
Succeffionsfriegs von 1745 = 1748. Der Krieg des 
feften Landes dauerte nach dem Dredbner Grieden 
nur noch in Stalien und den Niederlanden fort, 
Je fiegreicher Die Spanier und Franzofen den. 
Seldzug von 1745 in Jtalien, gemdigt hatten (fie. 
hatten ſich Maylands, Parma's, Piacenza’s und faſt⸗ 
aller Erblande des Koͤnigs von Sardinien bemächtiget), 
defto unerbittlicher wandte ſich das Gluͤck anf diefen 
Waffenplag während der legten Periode diefes Kriege 
von ihnen ab. Da. nah dem Dresdner Frieden 
30,000 Defterreiher nach Stalien in Anzug waren, 
fo griff der König von Sardinien ſchon im. März 
die bourbonifihen Truppen in ihren Winterquartieren 
an; mit Aſti fing er (am 7. März 1746) feine Ers 1745 
oberungen an, und ein Platz nad) dem andern ward 
bezwungen. Zu gleicher Zeit trieb —8* von Lich⸗ 
tenflein von oben herab Die bourboniſchen Voͤlker aus 
Mayland immer vor ſich her bis Piacenza, wo fie 
fi endlih zum Widerfiand fegten, aber von ihm 
(am 16. Jun. 1746) eine große Niederlage litten. 
Nun ſchluͤgen fie ſich zwar in einem zwepten Ges 
fechte bey Nottofredo (am 10. Auguft) dur); aber 
glei darauf kam den Spaniern von ihrem neuen. . 
König Ferdinand (der das Intereſſe der Eliſabeth 
. 3. . von 


Geſchichte des oͤſterreichiſchen Einſolzenicsẽ. Dres den 1787. | 
2 schle. ’ 

Geſtaͤndniſſe eines oſterreichiſchen Veteraus (Eonjado). 
Dresden 1788 ff. 3 Ch. 8. 
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von Parma. nicht mehr betrieb) ber Befehl zu, bie 
Lombardey zu räumen, und: fih nach der Provence 
zu ziehen. Genua ftand nun unvertheidiget. Die bey: 
den Armeen, bie fardinifche und die dfterreichifche uns 
ter "Broune drangen darauf durch ben Pag Bochetta 
in das verlafiene Genua (am 5. Sept.); erbeurteten 
erft die reiche Georgenbant und wendeten fi) daranf 
(am 30, Novemb. 1746) nad) der Provence, mit der 
KHofnung , von Genua ber ihre Beduͤrfniſſe zu ziehen. 
Derhaßt durch Drud und Erpreffungen, und ohne 
eine Eidatelle in dem großen Genua, durch welche 
mon die Stabt hätte beherrfchen können, war vie 
Lage der Sieger fehr, zweifelhaft und bedenklich, 
Schon am 5. December entfpann fi) bey der Eins 
ſchiffuig der Artillerie ein dem Unfchein nach uhs 
bedeutender Streit des Poͤbels mit einem äfterreichis 
ſchen Poften in der Vorftadt von Genua; der Streit. 
verwandelte ſich augenblidlih in einen Aufftand, 
ber ſich durch das ganze genuefifche Gebiet wälzte; 
und die allenthalben ‚bedrängten Defterreicher mußten 
fi unter dem General Botta (am 10. Decemb.) 
aus der Stadt durch die Bocchetta zurächziehen; 
worauf auch die dfterreichifch = fardinifche Armee, der 
die Zufuhr aus Genua ausblieb, (am 3. Febr. 1747) 
1747 die Provence verlaffen mußte, nachdem fie faum bie 
Laufgraͤben vor Antibes Hatte erdffnen Fönnen, Der 
Ungriff auf Genua ward zwar fibon im April (1747) 
wieder erneuert; aber diefeamahl umfonft, da die 
engliſche Flotte, die ihn unterftügen follte, bis in den 
Junius zögerte; ber Herzog von Boufleurs, der den 


Genueſen von Frankreich zu Huͤlfe geſandt worden, 
u war 
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war daher im Stande, die Stadt ſo lange mit Er | 
folg zu vertheidigen, bis zwey franzoͤſiſche Urmeen 
unter ben beyden Brüdern Belleisle durdy die Alpen, 
durchgebrochen waren. Der Marſchall Belleisle ente 
fetzte nun mit feiner Armee Genua (qm 6. Zul), ob. 
er fich gleich bald nachher wieder zuruͤckzichen mußte, 
nachdem fein Bruder, der Ritter Velleisle (am 
9. ul.) bey feinem überellten Angriff der Hiemonte⸗ 
ſiſchen Verſchanzungen bey Exiles mit dem Verluſte 
ſeines Lebens und eines großen Theils ſeiner Truppen 
zuruͤckgeſchlagen worden. Won dieſer Zeit an behaup⸗ 
tete: die oͤſterreichiſch⸗ ſardiniſche Armee bis zum 
Ende des Kriegs das Uebergewicht im Genueſi schen 
und in Piemont, 

Dagegen war auf dem zweyten Kriegsfchauplag, 1745 
in ben Niederlanden , Die-Ueberlegenheit auf der Seite 
ber franzdfi fhen Heer. Um bie ihnen entgegenftes 
hende alliirte Urmee unter dem Herzog von Cumbers 
‚land zu ſchwaͤchen, fendete Frankreich (1745) den juns 
gen Carl Eduard, den Sohn ded Prätendenten Ja⸗ 
cob, nad Schottland, der nach mehreren glüdlichen- 
Gefechten bis in die Nähe von London vordrang. Cums 
berland ward nun, (worauf es berechnet war) mit 
einem Theil der Armee aus den Niederlanden zuruͤck⸗ 
berufen. Durch dieſen Truppenabzug geſchwaͤcht 
und noch durch keine neue oͤſterreichiſche Truppen, de 
zen AUbfenbung der Dresdner Kriede möglich gemacht 
hatte, verftärkt, konnte die alliirte Armee in den Nies 
derlanden dem Marſchall von Sachſen in bem naͤch⸗ 
ften Jahr (1746) keinen Träftigen Widerſtand lei⸗ 

fen 


q 
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1746 ſten: ein feſter Platz nach dem andern fiel, und La⸗ 
dewig XV kebrte zu feiner niederländifchen Armee in 
eigener Perfon zuruͤck, um einen Theil dieſes Feldzugs 
hindurch perjdnlicher Zeuge ihrer Triumpbe zu ſeyn. 
Am 19. Febr. 1746 eroberte der Marſchall von Sach⸗ 
fen Bruͤſſel, wobey er 12,000 Kriegsgefangene machte, 

‚und drängte bie Alliirten bis Breda zurüd: bis im | 

- ben Auguft fielen nun Antwerpen, Mond, St Gnids 
lain, Eharleroi, und das feſte Namur fogar in wer 
‚niger ald drey Wochen (am 30. Sept); am IL 
Octob. ift auch Carl von Lothringen, der nad) dem 
Dresdner Frieden herbeygeeilt war, bey Raucour ges 
ſchlagen. Am Ende diefes Feldzugs waren bie gan⸗ 
zen dfterreichifchen Niederlande außer Luxemburg und 
Limburg verlohren. In der Noth hatte Oeſterreich 
(am g. Octob. 1746) einen Friedenscongreß zu Breda 
eröffnet, deſſen glädlichen Erfolg aber England hins 
berte, weil ed vor den Briedensunterhandlungen erſt 
eine beſſere Lage den Alliirten durch den Herzog von 
Cumberland erkaͤmpfen wollte, der nach der Beſie⸗ 
gung des Praͤtendenten wieder in den Niederlanden 
auftrat. | 


Die vereinigten Niederlande hatten bisher zu der 
Biterreichifchen Armee Hälfötruppen floßen laffen ; fie 
‚hatten Oeſterreich mit Kriegsbeduͤrfniſſen verfehen und 
ſeinen geſchlagenen Truppen Zuflucht in ihrem Lande 
verſtattet. Deſſen ohnerachtet hatte Ludewig XV ih⸗ 
nen bis jetzt noch nicht den Krieg foͤrmlich erklaͤrt, 
ſondern ihnen immer hinter den wichtigſten von feinen 
Heeren erlämpften WBortheilen (ſelbſt noch in dem 
Ä ſieg⸗ 
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fiegreichen Jahr (1746) Neutralität anbieten laſſen, 
deren Annahme aber bie englifche und oraniiche Pars 
they aus allen Kräften hinderte, un (wie in vorigen _ 
Zeiten: durch die Gefahren eines feindlichen Ueber⸗ 
falls eine Revolution zum Beften bed unterbrüdten 
Haufes Oranien zu bewirken. Nun endlicy des immer 
vergeblichen Anerbietens der Neutralität müde, ließ 
Ludewig feine nieberlänbifche Armee unter bem Gras 
fen von Lowendal plößlic) (am 17. April 1747) in 1747 
bie Generalitätglande eindringen, und er bedurfte bey 
ihren ſchlechten Vertheidigungsanſtalten zu der Eros 
berung des holländifchen Slandern nicht einmal den 
kurzen Raum eines ganzen Monaths. Die. gemünfchte 
Revolution zum. Beſten des Hauſes Dranien erfolgt; 
der Marſchall von Sachfen fchlägt den Herzog vor 
Cumberland (am 2. Sul. 1747); der Graf von Loͤ⸗ 
wendal erobert Bergopgom (am 16. Sept. 1747). 
England bat nun die Wiederherftellung der Statthal⸗ 
terwärde in Wilhelm IV erreicht, und will dad wehrs 

\ Iofe Holland nicht aufopfern. Schon geneigt zum 
Srieden fügte ed zu dem Vertheidigungsbändniß, ba6 
Maris Therefia mit der Kanferin Elifabeth von Ruß⸗ 
land (am a2. May 1746) abgefchloffen hatte, noch 
einen Subfidienvertrag von Seiten ber Seemädhte 
(am 30. Novemb. 1747) Hinzu, wodurch England- 
ein Heer von 37,000 Rußen in Solb nahm, um ben: 
bevorftehenden Friedensunterhandlungen größern Wachs 
druck zu geben. Holland fucht nun Frieden aber der 
Marfchall von Sachſen antwortet Äbermüthig: er 
liege zu Maoftricht, Und fo weit würden auch die 
Dranzdfifchen Heere gedrungen ſeyn, wenn ber Friede 

2 nicht 


» 
n 
- -— 


338 II. Europa im Gleichgewicht, 


. nicht auch Englands Wunfch gemefen ware, Es brin- 
gen daher die Generalflaaten, während Maftricht 
1748 (am 16. Apr. 1748) eingefchloffen wird, und noch 

vor feiner Eroberimg einen neuen Friedenscongreß zu 
Aachen zu Stande; die ruffifche Hälfsarmee zeigt 
fi) an den beutfchen Graͤnzen: fie ruͤckt bis gegen 

Franken vorwaͤrts; während befien ftrengen die Gl 

fondten von Frankreich, England und Holland ihre 

. Künfte. ber Unterhandlung an und bie Friedenspräfis 

minarien find fhon zu Aachen am 30. April von ben 

Gefandten diefer drey Mächte unterzeichnet. e Deſter⸗ 
reich verweigerte Anfangs dem ohne feine Einwilli: 
gung gefcloffenen Frieden feine Beyſtimmung; doc) 
trat es ihm am 33. Octob. mit Einfchränfungen, die 
Italien betrafen, ben, fo wie Spanien am 20. Octo⸗ 
ber, Sardinien am 7. November; Sicilien aber nie, 
ob ed gleich den in Stalien publicirten Waffenſtill⸗ 
. ftand (am 20. Jul.) angenommen hatte. Der Fries 
densichluß felbft warb vom 18 October bi8 7. Mo: . 
vember vollzogen. I) Die Kriegführenden Mächte 
gaben. die von einander gemachten Eroberungen wech» 
felöweife zuruͤck; 2) Modena wurde wiederhergeftellt, 
deögleichen 3) Genna, das auch Finale behielt, obs ' 
gleich unter Proteftationen von Sardinien, weil e8 
dadurch zu einem Theil der im Wormſer Tractat 
ihm gegebenen Verfprechungen nicht Fam; Dagegen 
4) bebielt Sardinien die ihm dort verfprochene Landfchaft 

DVigevanafco nebft ‚einem Xheil von Paveſe und ber 

Graffchaft Anghiera. 5) Duͤnkirchen follte von der 

| Sees 


e gr. Häberlin’s Gedanken und Erläuterungen über die 
Aachenſchen Friedens: Praͤliminarien 1748. 
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Serfeite gefchleift, der Prätendent vom franzöfifchen 
Hofe veriagt, 6) Parma, Piacenza und Guaſtalla 
dem Infanten Don Philipp eingeräumt werben; doch 
ſollte die Stadt Pincenza nebſt dem Piacentino an Sar⸗ 
dinien fallen, wenn der Koͤnig von Sicilien zur ſpa⸗ 
niſchen Krone gelange oder Don Philipp ohne maͤnnliche 
Erben ſterbe; das übrige von jenen drey Herzogthuͤ⸗ 
mern ſollte an Oeſterreich zuruͤckkommen, wenn Don 
Philipp ohne männliche‘ Defcendenz flerben, oder 
er oder einer feiner Defcerfdenten den ficilifchen oder 
fpanifchen Thron erhalten würde, . Wegen .diefer Bes- 
fiimmungen verfagte ‚der König von Neapel dem Fries 
den feinen Beytritt und erklärte vielmehr, daß er, 
im Dal ihm der Thron von. Spanien zufiele, feinen 
fi eilifchen ‚Thron einem feiner jüngern Söhne beſtimmen 
werde, "welches auch U. 1759 in Erfülluny gieng, da 
er feinen dritten Sohn, Ferdinand IV, zum König 
beyder Sicilien ernannte, 


In allem übrigen blieb es bey den Verträgen der 
zragmatifchen Sanction und Maria Therefia, die in 
den Kampf ſchwach und unter zweydeutigen Augfiche 
ten getreten war, trat nad) acht Jahren aus demſel⸗ 
ben ſtark und faft ohne Verluft, aber mit deſto größes 
ter Antipathie gegen Preuffen, das ihr am ſchaͤdlich⸗ 
ſten geweſen war, heraus. 5 Ä 
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Zweyter Zeiftaum. Veränderung des Gleica⸗ 
wichts von Europa: | 


von 1748, 1802 


E 





Erfte Periode: Veränderungen. beffelben, 
in fiebenjährigen Kriegen zu Land und zur See . 
von 17485 1763- ' 





A. Veränderung und MWieberherftelung "des 
Gleichgewichts anf dem’ feften Lande, 

- während bed fiebenjaͤhrigen Landkriegs, 
gefuͤhrt von Preuſſen, Grosbritannien und dem noͤrd⸗ 
lichen Deutſchland auf der einen Seite 
und auf der andern von Oeſterreich, Frankreich; Ruß⸗ 
land, Schweden und dem groͤßten Theil des 
deutſchen Reichs, 
von 17554 1763. d 

— — — — 


Preuſſen war ſo ſchnell und unvorausgeſehen unter die 
erften Staaten von Europa eingetreten: dem Lande, ſei⸗ 


ven 


d Außer den bey voriger Periode angeseigten Schriften, 
dem Mercure hiſtorique, Faber's europaͤiſche Staates 
Canzley und der neuen europaͤrſchen Staats⸗ Canzlep: 


The 
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en Suͤmpfen, Moräften . und Sandwuͤſten, hätte 
iemand eine foldye Kraft, und feinem gegenwärtigen 
lönig niemand bie Regenteneigenfchaften zugetraut, - 
18 die beyden fohlefifchen Kriege gezeigt hatten. 
Staunen, oder ‚Exrbitterung und: Neid mahlte ſich 
ı den Mienen aller bedeutenden Regenten von Eures 
»pa bey ‚dem Namen Preuſſen und Friedrich IL. 


Es war eigene Schuld der europäifchen Mächte 
aß fie fo allgemein überrafcht wurden. Der preußis 
he Staat hatte ein volles Jahrhundert (von 1640» 
,40) und drey lange Regierungen gebraucht, um 
ı einer ſolchen Rolle heranzuwachſen: warım 
syerfahen fie das halbe Jahrhundert (von 1640⸗ 
588), welches der große Churfürft Sriedrih Wils 
Im recht planmäßig dazu anwandte, die Sand⸗ 
uͤſten, Suͤmpfe und Moraͤſte feiner Staaten in ein 
uchtbares Land zu verwandeln, ihnen durch Die 
ufnahme fleißiger Fremdlinge, befonders der Hu⸗ 
motten, Künfte und Gewerbe zu geben, und durch 
e richtigſten Grundfäge der Staatswirthſchaft ſol⸗ 
e Kräfte zu fommeln, daß ef die 600 Mann, bie 

beym ‚ weftphälifchen Frieden als fichendes Heer 
halten hatte, dieſes Seminarium der preußifchen 
elden, zu einer Armee von 16 bis 20,000 Mann 

| 93 ver⸗ 


The annual Regiſter, or a View of che Hiſtory, Politic and 
Litteramme. Lond, felt 1758, 8. deutſch: Seſchichte bet 
neueſten Weltdegebenheiten im Großen überf. von Job. 
ee enätet (von 1755: 1770). Xeipsig 1779: 1781. 
3 Th. 8. 


43 NL Ercnim Blasarnize, 


Sermecea Ioeste ?_ werem Iberister fe tie Ras 
wislsneem biefer E:sirschen Rcyeresı mir em 
ſche chen Zen Ariebrib I, ber Gh 3. 1701 be 
Beome als Hinz in Treuen auflette? wie wir 
id ber irvere VReelkanb ber yemfichen Era 
Ivo; des Akrigs Ehwähe force Kg? wu 
Die Zadaſtrie in allen ihren Zweizeı durch te 
Aufnstme fleidiger Ausländ:r, ber <u!3esuuberte 
Pfäszer und Ealzburger, zunabm ? wie burch bes 
mMartisiiichen Prinzen von Deſſas bie Kriegöverfei 
fung aufrett er:altn und bie miitäriiche Regie 
sung Zriedrichs MWiiheimb L zu dnır Epeche is de 
wenen Mriegskunſt vorbereitet wurde? Warum lie 
Ben fie ih durch die Eigenheiten Diefed, auch im 
guten Zinne bes Worte, fingulären Königs ver: 
Diendeh , daß fie die herrlichen innen Anſtalten 
Gberfaben, welche er, recht im Geifte bed gleichnami⸗ 
gen großen Churfärften, zum Aufbläben feined Staus 
tes, und zur Erſchaffung ungewöhnlicher Kräfte traf? 
Als Ariedricy II feine Regierung (1740) antrat, fand 
or feine Erbſtaaten in allen Xheilen trefflidy georbs 
net, die Staatsverwaltung muſterhaft organifirk, 
Manufacturen und Handlung, fo weit ed bie Be⸗ 
fhaffenheit des Landes erlaubte, im fchönften Schwung ; 
‚er fand eine furchtbare Armes, mit allen Bebürfnifs 
fin ausgerüftet, in allen Evolutionen geübt, und 
zum ſchnellſten Aufbruch zufammengehalten; Magas 
sine und Arſenale mit allen Vorräthen gefüllt, einen 
Schatz zu den Foftipieligften Unternehmungen gefamz 
melt, wie ihn kein Regent ber reichften Länder von 
Europa hatte, Und, was das Wichtigfte war, Gries 

drid) 
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brich , brachte Talente auf den Thron, welche dieſe 
invermuthete und unerwartete Kräfte feines Staats 
zıfommenzuhalten, aufs weifefte zu gebrauchen und 
zu vermehren mußten. Noch hatte er kaum zwey 
Jihre regiert, fo hatte er fein Reich durch die Er⸗ 
werbung von Schlefien und Glatz durch die Hälfe 
fener geerbten trefflichen Armee auf der einen Gränze 
vergrößert; noch war das vierte Jahr feiner Megie⸗ 
zung nicht zu Ende, fo hatte er mitten im Frieden 
troz des Widerſpruchs des Churhauſes Braunſchweig⸗ | 
Lüneburg Oſtfriesland auf der andern Gränze hinzus 
geuͤgt. Noch immer machte ihn weber die Ausdeh⸗ 
nung ſeines Laͤnderbeſitzes (Die kaum den vierten Theil 
von der Laͤndermaſſe der maͤchtigern Staaten von Eus 
rıpa betrug), noch die Bevoͤlkerung und Ergiebigkeit 
des Bodens (die nur durch lange fortgefehte Känfte 
bis zu ihrer hoͤchſten Höhe gehoben werden konnte); 
ſordern ſeine weiſe, den Wohlſtand ſeiner Untertha⸗ 
ner und die Bevoͤlkerung ſeines Landes moͤglichſt bes 
fördernde Regierung und feine fo ausgezeichnete Kriegs⸗ 
erfahrenheit zu einenr furchtbaren Nebenbuhler ber 
maͤchtigſten Regenten von Europa, Der allgemeine 
Blaube hatte das Königreich Preuffen für unbebeus 
end gehalten, und das Gerücht Hatte feinen gegen⸗ 


naͤrtigen Regenten, ehe er ſich gezeigt hatte, als ei⸗ 


sn blofen ſchoͤnen Geift und jungen Philofophen ges 


fäildert, der den Scherz und die Freuden der Tafel 


fine. Nun da fich alles anders zeigte, war deu 
mähtigften Regenten von Europa die Sleichheit, ja 
in vielen Fällen die Weberlegenheit, mit welcher er. 
ſich ihnen an die Geite flellte, eine. Größe, beren 

9 4 mr rn OR 
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Daſecyn fie ſelbſt ſich ungern geſtanden, und FR 


Goch nicht ablengnen fonnten, und die fie im. Ur 


. muth darüber für eine anerträgliche Aumaßung 2 


klaͤrten. 


Wenige Jahre nach dem Aachner Trieben har 


durch die Erfcheinung dieſes neuen mächtigen Stats 


im Norden das bisherige Staatenverhältniß unge . 


kehrt. Frankreich, das faſt britthalbhuniert 


Jahre her mit dem Hauſe Oeſterreich im Streit ge⸗ 


legen hatte, und deſſen Dichten und Trachten, kirze 


Pauſen abgerechnet, unablaͤſſig dahin gegangen nar, 
dieſe Macht zu zertruͤmmern, ließ ſich von ſeinem 
langjährigen Feinde gewinnen und ſoͤhnte ſich wit 
Ihm aus, um die neuentflandene Macht im Norbn 
gleidy nach ihrem Urfprung wieder zu vernichten. 
Schon auf dem Aachner Friedenscongreß machte ber 
öfterreichifche Gefandte, Graf von Kaunitz⸗ Nittberg, 
dem franzdfifchen dazu vertranliche Anträge, die aber 
jest noch feinen Eindruck machen konnten, weil bit 
völlige Umſtuͤrzung eines lange gehegten und befeftig: 
sen Syſtems nicht die Sache eined Augenblicks ſeyr 


kann. Um guttativ zu wirken, fendete die Kayferis 


Königin ihren Kaunitz als, Gefandten nach Paris; 
während. der zwey Jahre feines bafigen Aufenthalt 
gewann er für den Plan die Marquife, von Pons, 
padour; nach feiner Ruͤckkehr nach Wien betrieb er 


ihn durch feinen Nachfolger in dem Geſandtſchats⸗ 


po⸗s 


\ 


s The profent State of Furope explalning the iInterefls, com 
nexrions and views Of ite Several_ powers.. Lond, 175% 
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poften, durch ben ‚Grafen von. Stahrenberg; Pome 


pabour, nun fogar durch eine fehmeichelhafte eigens 
haͤndige Eorrefpondenz der Kapferin Königin dafür ; 


begeiſtert, € bereitete mit dem Minifter Bernis die 


gewänfchte enge Verbindung mit Defterreich fo weit. 


vor, daß zum Abſchluß nur noch die Einwilligung 
des Königs fehlte, die fo bald ber Zeitpunkt dazu 


ba war, bey der gegenwärtigen Schwäche deffelben _ 
und der unbebingten Herrſchaft, welche Pompadour - 


über ihn führte, den bereit8 daruͤber Einverftandenen 
nicht entftehen. Fonnte. Der Zeitpunkt Fam U. 1756, 
und Frankreich vereinigte fich mit Defterreich zur Zers 
trümmerung Preuffend zum Erftaunen von ganz Eus 
ropa Über die Verblendung des Verſailler Miniftes 
riums, dad Preuffen eher flärfer als fchwächer hätte 


wünfchen mögen, um es feinem Öfterreichifchen Nachs 


bar zum Widerſtand entgegenzuftellen und die dfters 
reichiſche Uebermacht für Frankreich nſchadlich zu 
machen. 


Rußland war ſchoͤn fruͤher für denſelben Plan 


von HDefterreich gewonnen: bie perfönliche Erbitterung 
der Kayſerin Eliſabeth über manche witzige Einfälle, 
bie Friedrich Aber ihr Privatleben‘ geäußert hatte, 
und die Erbitterung ihres von Friedrich perſoͤnlich 
beleidigten Miniſters Beſtuchew hatte bie. Öflerreichte 
ſche Unterhandlung mit dem rufjifchen Hof hierüber 
fehr erleichtert. Schon in bem am 223. May 1746 
abgefchloffenen Defenfivvertrag hatten ſich beyde Mächte 
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in dem vierten geheimen Artikel zu einem Offenſiv⸗ 
ungriff verbindlic) gemacht, fo wohl wenn Oeſter⸗ 
reich, ald wenn Rußland oder Polen von Preuffer 
angegriffen werden ſollte.s | —, 


Saachſen, deſſen allmaͤchtiger Miniſter von Bruͤhl 
von Anfang an an Oeſterreich vexkauft, und gegen Frie⸗ 
drich wegen mancher ſeiner Aeußerungen mit perſoͤn⸗ 
lichem Haß erfuͤllt war, brauchte nur aufgefordert 
zu werden, (was ſchon ſeit 1747 geſchah) ſo ergriff 
es auch Parthey. Doch wollte es die foͤrmliche Wolf: 
ziehung der Allianz mit Oeſterreich und Rußland bis 
auf den Zeitpunkt nerfchieben, wo es mit der wenig: 
ſien Gefahr geſchehen koͤnne. 

Seitdem arbeiteten Kaunitz, Beſtuchew und Bruͤhl 
bis. zum Ausbruch des ſiebenjaͤhrigen Kriegs unab⸗ 
..,läffig an dem Plan zu Friedrichs Untergang. Durch 
Stanfreich Tonnten fie Schweden in benfelben ziehen, 
da die Gyllenborgiſche Parthey (bie Faction der. 
Hüte)‘, die damahls Schweden regierte, Frankreich 
ganz ergeben war. Dänemark, war vorauszuſehen, 
werde weder bey ſeiner Ohnmacht Preuſſen einen be⸗ 
dentenden Beyſtand geben koͤnnen, noch überhaupt 
‚bey. dem Kaltſinn, der damals zwiſchen beyden Maͤch, 
ten herrſchte, ihm beyſtehn wollen. Und was ſchien 
Friedrich von Grosbritannien erwarten zu koͤnnen? 


Sein 


s Mofers Staatsarchiv B. 1. ©. 1043. 
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Sein König, Georg II, lag als König von Eng⸗ 
land und als Churfürft mit ihm über mehrere Vors 
fälle im. Zwift, die von beyden Seiten lebhafte Erz. 
Härungen veranlaßt hatten. Nach dem Tod bes 
Fuͤrſten Carl Edzard von Oſtfriesland (om 25. Mat 
1744) hatte Friedrich dieſes Fuͤrſtenthum ‚ auf wel⸗ 
ches Churbraunſchweig vermöge einer Erbverbrüdes 
rung (vom 20. März 1691) ein älteres Recht hatte, 
in Beziehung auf die Anwartſchaft in Beſitz genom: 
men, die feine Vorfahren (am: Io. Dec. 1694) vom. 
Kapfer erhälten hatten. Friedrich hatte im Bres⸗ 
Inner Srieden (1742) .die Summen, melde einige 
englifche Kaufleute A. 1735 .auf Schlefien. vorgefchof« 
fen hatten, zu bezahlen übernommen, und leiitete 
nun die Bezahlung nicht, weil im vorigen Krieg 
von ‚englifhen Gapern einige Preufifche Handels⸗ 
fhiffe weggenommen worden. Wird der vieljährige 
Alliirte Defterreichd unter ſolchen Irrungen an Preu⸗ 
Ben übertreten ?- 


Durch biefen Zaſammenflaß von n Umftänden, v von 
lauter Feinden umgeben und von feinem Freunde bes 
fügt, war die, Lage Friedrichs. höchft bedenklich 
und gefahrvoll geworden. Und dies war am wenigs 
ſten ihm felbft entgangen, Er war zu Hug, um fi) 
zu verhehlen, daß die Erwerbung von Schlefien die . 
Sache eined glüdlich benugten Augenblicks gewefen 
fen, und daß ihre Behauptung ebenfalls das Werk 
einer glüdlichen Benugung ähnlicher günfiiger Aus 
genblicke feyn muͤſſe. Es war ihm wohl bekannt, 
wie wenig Marin Therefia den Verluft von Schlefien 
a ' j ' vers 
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in dem vierten geheimen Artikel zu einem Hffenfio« 
angriff verbindlich gemacht, fo wohl wenn Oeſter⸗ 
reich, als wenn Rußland oder Polen von Preuffer 
. angegriffen werben ſollte. s | — 


Sachſen, deſſen allmaͤchtiger Miniſter von Bruͤhl 
von Anfang an an Oeſterreich verfauft, und gegen Frie⸗ 


drich wegen mancher ſeiner Aeußerungen mit perſoͤn⸗ 
lichem Haß erfuͤllt war, brauchte nur aufgefordert 
zu werden, (was ſchon ſeit 1747 geſchah) ſo ergriff 
es auch Parthey. Doch wollte es die foͤrmliche Wolf: 
ziehung der Allianz mit Deflerreih und Rußland bis 
auf den Zeitpunkt verfchieben, wo es mit der wenigs 
ſten Gefahr geichehen koͤnne. 

Seitdem arbeiteten Kaunig , Beftuchew und Brühl 
bis zum Ausbruch des fiebenjährigen Kriegs unab⸗ 


\ 


u ., Näffig an dem Plan zu Friedrich Untergang. Durch 


Frankreich konnten fie Schweden in denſelben ziehen, 


da die Gyllenborgiſche Parthey (die Faction der. 


Huͤte, die damahls Schweden regierte, Frankreich 
gang ergeben war. Dänemark, war vorauszuſehen, 
"werde weder bey feiner Ohnmacht Preuffen einen bes 
deutenden Beyſtand geben koͤnnen, noch überhaupt 
bey dem Kaltfinn, der damals zwifchen beyden Mäch, 
ten herrfchte, ihm beyftehn wollen. Und was (dien 
‚Friedrich von Großbritannien erwarten zu Einnen ? 


Sein 
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Sein König, Georg II, lag al König von Eng⸗ 
land und als Churfürft mit ihm über mehrere Vors 
fälle im. Zwift, die von beyden Seiten lebhafte Erz 
Härungen veranlaßt hatten. Nach dem Tod bes 
Fuͤrſten Carl Edzard von Oſtfriesland (am 25. Mat 
1743) hatte Friedrich dieſes Fuͤrſtenthum ‚auf wels 
ches Churbraunſchweig vermöge einer Erbverbrüdes 
rung (vom 20. März 1691) ein ältered Recht hatte, 
in Beziehung auf bie Unwartfchaft in Beſitz genoms 
men, bie feine Vorfahren (am; 10. Dec. 1694) vom. 
Kapfer. erhälten hatten. Friedrich hatte im Breds 
Inuer Frieden (1742) die Summen, melde einige 
englifche Kaufleute U, 1735 auf Schlefien vorgefchofs 
fen hatten, zu bezahlen übernommen, und leijtete 
nun die Bezahlung nicht, weil im vorigen Krieg 
von ‚englifchen Capern einige Preufifche Handels⸗ 
fchiffe weggenommen worden. Wird der vieljährige 
Adiirte Oeſterreichs unter ſolchen Irrungen an Preus 
fen äbertreten ? 


Durch diefen Zaſammenfiaß von n Umftänden, vi von : 
lauter Feinden umgeben und von feinem Freunde bes 
fügt, war die Lage Friedrichs hoͤchſt bedenklich 
und gefahrvoll geworden. And dies war am wenigs 
ſten ihm felbft entgangen, Er war zu Hug, um fi) 
zu verhehlen, daß die Erwerbung von Schlefien die . 
Sache eines gluͤcklich benutzten Augenblicks gewefen 
ſey, und daß ihre Behauptung ebenfalls das Werk 
einer gluͤcklichen Benutzung aͤhnlicher guͤnſtiger Au⸗ 
genblicke ſeyn muͤſſe. Es war ihm wohl bekannt, 
wie wenig Maria Thereſia den Verluſt von Schleſien 
a er ' u ' ver⸗ 


J 
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verfchmerzen, und wie wenig fie vergeffen koͤnne, daß 
er fie zum Dresdner Frieden im eigentlichften Sinn 


gezwungen; wie fie in ihrem Inneren deshalb ‚Rache . 


koche, und fchon in ihrem fiegreichen Jahre, 1746, 


NRußlands Benftand gefucht und gefunden habe, um. 


im erften günftigen Moment mit ihm ficher brechen 
zu können; wie es ſchon beym Aachner Friedens⸗ 
ſchluß ein Hauptgegenſtand der oͤſterreichiſchen Poli⸗ 
tik geweſen ſey, Preuſſen zu demuͤthigen und ihm 


Schleſien wieder zu entreiſſen. Ihr achtjaͤhriger 


Kampf um den Thron ihrer Vorfahren hatte die ins 
nere Stärke ihrer Erbfiaaten aller Welt gezeigt; 
ſchwach und wie unrettbar verlohren hatte fie ihn 
angefangen, ſtark und wie im Triumph hatte fie ihn 
durch ‚den Aachner Trieben geendiget; es fchien ent⸗ 
ſchieden, die Öfterreichifche Macht, gut benägt und 
geleitet, Eönne durch ihre Größe und Gtärfe den 
ſchwachen Preußifhen Staat erdrüden. Friedrich 
hielt daher eine zahlreiche und gut geräftete Armee 
für die befte Garantie der Integrität feiner Staa⸗ 
ten , und vermehrte fie bis auf 150,000 Mann; und 


die Unficherheit, in welche feine fchnell errungene 


Hoͤhe geftellt war, fchärfte feine Aufmerkſamkeit auf 
DOeſterreich und die mit ihm näher und entfernter zu⸗ 


fammenhängenden Mächte, woburh Mistrauen und. 


unabläffiged Spioniren ein Hauptartikel in der Preus 
Bifchen Politit wurde, damit ihm der fich naͤhernde 
Sturm noch in ſeiner Ferne nicht entgehen möchte, 
Er [pionirte wirklich nicht vergebens, 


Ehen 
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Schon 1733 hatte er durch feinen Geſaudten am 1753 


Dresdner Hof die ‚geheime Korrefpondenz zwifhen 
Wien, Petersburg und Dresden, bie ihm der. chur⸗ 
fächfifche Geheim Canzelliſt Menzel gegen gute Bezah⸗ 
lung abfchriftlich zugeftellt hatte, und Damit woͤchent⸗ 
lich bis zum Ausbruch des fiebenjährigen Kriegs 
fortfuhr, als Actenſtuͤcke in Händen, bie ihn aufs 
genanefte. mit den Planen und Maasregeln feiner ges 
heiten Zeinde bekannt machten. Sie waren alle auf 
ben Fall geftellt, daß Friedrich zu einem. Kriege mit 
Oeſterreich, Rußland oder Polen Anlaß gäbe: deſto 
mehr huͤtete er fich vor einer folchen Blöße, h 
Aber. 
h Hifloice de. la guerre de fepes ans In den Oeuvres pofihn- 
mes de Frederic 1, T. 3, 4, 
' Campsgnes de Frederic Il Roi de Prüffe de 1756 - 1762. par 
M. de -Wlarneri) 1788. 
Remarques fur Pecflay gen. de Tactique par Guibert- par le 
Gen, de Warneri Warfov, 1782. 
Deutſche Kriegskanzley auf die Jahre 17575 1763. 18 3. . 
Die Selbnige der Preuffen von 1756: 1760. Frankf. u. geil, 
1703. 
Bepträge sur neuern Staats s und Kriegsgefchichte, Dante 
12736 1702. 138. 8. 
Nachricht, die Feldzuͤge von 1756 6 1763 betreffend: Dissden 
1785. 8 
Sammlung ungebrudter Nachrichten, die die Geſchichte der 
Feldzuͤge der Preuffen erläutern von 17495 179. Dress 
ben 1782. 5 Ch. 8. 
3. ©. Tiellen’s Beytraͤge sur Kriegsfunft und. Geſchichte 
des Kriegs von 1756⸗ 1763. 6 Stuͤcke. Frepburg 17754 
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The 
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- Aber gegen ale ‚Erwartung entwicelte- ſich die 
naͤhere Veranlaſſung zu einem Angriff auf ihn in den 
Waͤldern von Canada: Sm Utrechter Frieden hatte 
Frankreich Akadien an die Engländer "nach feinen als 
ten Gränzen” abgetreten, welche Unbeftimmtheit aud) 
der Üachner Friede nicht hob, da er bios feſtſetzte, 
daß auch Tonft wieder alled auf den alten. Fuß ge 
fegt werden follte, wie es vor dem Krieg geweſen 
waͤre, ober hätte. ſeyn follen”. Jeder Theil dehnte 
nun unter dem Schuß: dieſer zweydeutigen Elanfel 
feine nordamerikanifchen Beſitzungen weiter and, wors 
aus Gränzftreitigkeiten erwuchſen, über die von 1750 
an Unterhandlungen gepflogen wurden, bis ſich endlich 
1754 die Sranzofen A. 1754 am Ohio Thaͤtlichkeiten er⸗ 

laubten, welche England durch die Wegnahme einer 
Menge franzoͤſiſcher Kauffahrer und durch mehrere 
Seindfeligfeiten zur See bey Terreneuve und am. Ohio 
755 (9. 1755 befonder8 am Io. Jun.) raͤchte. Schon 
am 22. Ssul. 1755 veißte der franzoſiſche Geſandte 
ohne 
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ohne Abſchied aus London ab. Gleich darauf legten 
die Franzoſen im Coͤllniſchen Magazine an, woraus 
Frankreichs Abſicht klar war, Georg 11 durch den 
Angriff ſeiner deutſchen Staaten wehe zu thun. 


Zu ihrer Vertheidigung ſuchte er zuerſt den Bey⸗ 
ſtand Oeſter reichs, feines vieljaͤhrigen Alliirten, defe 
fen Königin er in ihrem achtjährigen Kampf zur Bes 
hauptung ihrer Erbftaaten fo trenlich beygeftanden 
hatte: aber Defterreich war noch mit Georg II we⸗ 
gen des ohne feine Mitwirfung gefchlofienen Aachner 
Sriedend unzufrieden, und mit Frankreich fon zu 
feft verbunden, Er eineuerte baher mit Rußland ſein 
altes Vertheidigungsbändniß (vom II. Decemb. 1742) 
mit der Ausdehnung, daß es für 500,000 Pfund. 
Sterling ‚Subfidien ein Hülfsheer von 55,000 Mann 
und 40 bis 50 Galeeren zu. Englands Dienft bereit 
halten follte. Und Rußland würde auch Landtrups 
pen für die englifchen Subfidien geſendet haben, wenn 
ihnen nicht Friedrich (unter andern auch wegen ſei⸗ 
ner eigenen unfichern Lage gegen die Kayſerin Elifas 
beth) den Durdyzug durch feine Staaten abgeſchla⸗ 
gen haͤtte. Es blieb daher zum Bundesgenoſſen für 
Georg Il nur Friedrich II uͤbrig, dee bey feiner eis 
genen ungewiffen Lage einen Alliierten, der fih ihm 
durch den Herzog von Braunfchweig mit Subfidien 
antrug, gerne annahm, und die Befchügung der hans 
növerifchen Länder verfprach, Sin dem Neutralitaͤts⸗ 
vertrag, der hieruͤber zu Weſtminſter (am 16. Ja⸗ 
nuar 1756) abgeſchloſſen ward, wurden vor allen 
Dingen die zwiſchen beyden Hoͤfen herrſchenden Zwi⸗ 
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fie abgetkan, und das gegenfeitige Verfprechen dahin 
geftellt: daß beyde Mächte fih dem Ein und Durchs 
marſch fremder Truppen in und durch die beutfchen 
Provinzen mit ihrer ganzen vereinten Macht wider 
felgen wollten, Fuͤnf Wochen nad) der Unterzeichnung 
biefeß Vertrags ſuchte auch Frankreich Friedrichs 
Theilnahme ar feiner entworfenen Invaſion der hats 
növerifchen Lande; die er aber mit der offenherzigen 
Vorzeigung ber zu ihrer Vertheidigung gefchloffenen 
Eonvention im Original ablehnte. Hieräber erbittert 
und von feiner Pompadour geleitet, fchloß mun Lu⸗ 
bewig XV unverzüglich mit Defterreich das Freund⸗ 
ſchafts⸗ und Vertheidigungsbündniß, an dem Kaunitz 
fo lange gearbeitet hatte, zu Verſailles (am 1. May 
1756) ab,‘ durch weldjes ſich beyde Mächte zu einer 
gegenfeitigen Garantie ihrer gefammten europaͤiſchen 
Staaten, und im Zall eines Angriffs zu einem- Bey⸗ 
fland mit einem Heer von 24,000 Mann verbanben, 
Da fih Maria Therefia ausdrüdlich die Neutrali⸗ 
tät bey franzöfifchen Seekriegen vorbehielt, fo konnte 
dieſes Defenſivbuͤndniß nur auf Preuſſen berechnet 
ſeyn. Unmittelbar darauf erfolgten die Kriegserklaͤe 
zungen zwifchen England und Frankreich; von ber 
erften Macht an die leßtere am 17. May, nnd von 
der leßtern an die erflere am 9. Junius 1756. 


Nach dem Abſchluß dieſes Schutzbuͤndniſſes zwi⸗ 
ſchen Frankreich und Oeſterreich war es ſchon umwahrs. 
ſcheinlich, daß die Allianz zwiſchen England und 
Preuſſen die Ruhe in Deurfchland erhalten werde; 


bie letzte Hofnung dazu verfchwand, als es befannt 
wur⸗ 
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wurde, daß Rußland dem franzdſiſch⸗ dfterreichifchen 
Buͤndniß bengetreten (ey, und daB ih Ruſſen an 
‚ber Preußifchen Gränze, Deflerneicher in Böhnten 
und Mähren, und Sachſen bey Pirna in Laͤger zus 
fammenzögen. Friedrich IL, fon zum Kampf völa - 
lig geräftet, während feine Feinde erft ihre Käftung 
anfiengen, ließ zu Wien (am 26. FJunius 1756) ant 
fragen, ob dieſe Kriegsrüftungen gegen ihn gerichtet 
wären? und als er eine zweydeutige und Ausweis 
chende Antwort erhielt, begehrte er von der Kayferin 
Königin das Verſprechen, daß man ihn weber diefed 
noch das folgende Jahr angreifen wolle. Nach einer 
bieranf erhaltenen flölzen und vermeigernden Antwort 
brach er ſelbſt, waͤhrend ſein Feldmarſchall Schwe⸗ 
rin von Schleſien aus gegen Böhmen anruͤckte, am 
29. Auguft in das wehrlofe Sachfen ein, und nahm 
das ganze Land fo wie die Laufiß zuerſt in Ders 
währung, bis er fich nach Der Beſetzung von Dress 
den der Driginale der gegen ihn geführten Corre⸗ 
fpondenz verfihert hatte; worauf er Sachſen wie 
ein eröberted Land behandelte, i | 


Die ſaͤchſiſchen Truppen, 17,000 Dann far, 
zogen fich in ihre feſtes, unangreifbares Lager bey 
Pirna , bad jriebrich ſogleich einſchloß, nm es aus⸗ 
zuhungern. Auguſt III, der ſich nach dem Kdnigſtein 
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gerettet hatte, erbot ſich zur Neutralität: aber Fries | 
drich, damit nicht zufrieden, drang auf ein VBändnif 
gegen Defterreih, und, da er dies verweigerte, blieb 
das Lager eng eingefchloffen. Die öfterreichifchen 
Heere fanden ſchon in Luftlägern beyfammen; und 
ed fehlten nur die nöthigen Ordres, um fie in Krieges 
läger zu verwandelu und fid) mit Preuffen zu ſchla⸗ 
gen. Es kam auch unverzuͤglich von Wien an den 
Feldmarſchall Brown der Befehl, das Lager bey 
Pirna zu entſetzen. Friedrich gieng ihm mit einem 
Xheil feiner Armee entgegen und lieferte ihm bey 
Zomofig (am I. Octob. 1756) die erſte Schlacht bie: 
fe8 blutigen Kriegs, in der zwar Friedrich fiegte, 
aber doch) von Brown durch die genommene glüde 
liche Stellung gehindert wurde, feinen Sieg vollftäns 
dig zu machen. Als darauf die Sachſen bey Koͤ⸗ 
nigftein über die Elbe gehn wollten, um mit den 
Defterreichern vereiniget Friedrich auf zwey Seiten 
anzugreifen, gelang ed dem König nicht nur, ihre 
Vereinigung zu hindern, fondern auch die Sachfen, 
von ollen Magazinen abgefchnitten, durch den Hun⸗ 
ger (am 16. Dctob, 1756) zu zwingen, die Waffen 
mit dem Verfprechen niederzulegen,- daß fie nicht 
wieder gegen ihn dienen wollten. Diefe Bedingung 
der Capitulation deutete Friedrich blosS auf die Ofs 
ficiere und ſteckte daher bie gemeinen Soldaten unter 
feine Heere, ohne daß er dadurch. bey ihrer ſtarken 
Deſertion zu den Oeſterreichern, zu der ihnen die 
Anhaͤnglichkeit an ihr Vaterland den Muth gab ‚den 
gehoften Vortheil der Verftärkung feiner Armee ers 
kangte, Auch hatte das finnohafte Ausharren de& 
j far 


8 
e 


II. TL A, von 174873 1763 355 


Lagers. bey Pirna den Vortheil, daß die, sinter 
Schwerin gegen Koͤniggraͤtz geruͤckte Armee bey der 
Diverſion, die ſie machte, ſtehen bleiben mußte, 
ohne Boͤhmen und Maͤhren, was ſonſt moͤglich ge⸗ 
weſen waͤre, zu erobern. Friedrich konnte nach der 
Entwaffnung der Sachſen in ihrem Lande ruhige 
Winterquartiere halten und es als eine Eroberung 
nuͤtzen. 


Waͤhrend des Winters formirten und ruͤſteten 
ſich die Kriegfuͤhrenden Partheyen. Der Kayſer 
ſtellte bey dem deutſchen Reich Friedrichs Einfall in 

Sachſen wie einen Landfriedensbruch dar; der Reichs⸗ 
| hofrath erkannte ſchon (im Sept. 1756) Aopcatorien, 
und ber Reichstag decretirte Durch Die Mehrheit der 
Stimmen einen Reichsexecutioskrieg (om 17. Januar 
1756), zu dem ein großer Xheil der beutfchen Fürs 
fien, befonders die catholifchen ihre Contingente ſtell⸗ 
ten. Elifabeth, die  Kayferin von Rußland, vers | 
ſprach, um ihrem perfönlihen Haß gegen Friebrich 
Luft zu machen, und durch bie franzäfiiche Gefandts 
fhaft, den Marquis be PHopital und ben Chevalier 
(Mabemoiſelle) d'Eon für Frankreich und Defterreich 
gewonnen, 100,000 Mann gegen Preuffen zu ſchicken; 
Ludewig XV, Durch Die Thränen der Dauphine, eis 
ner Tochter Auguſts III, erweicht, fagte Cflatt Ber 
24000 Mann, zu deren Stellung ee nur nach dem . 
Buͤndniß mit Defterreich verpflichtet war) eine dop⸗ 
pelte Armee zu fielen zu, 80,000 Mann unter 
d' Etrées gegen Hannover, und ein anderes Heer uns 
ter Soubife, zus Verſtaͤrkung ber Reichsexecutions⸗ 
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arinee. k Yu Schweden ließ fi die Gyllenborgi⸗ 
ſche Parthey, durch das Geld des franzoͤſiſchen Mi⸗ 
niſters gegen den Willen des Koͤnigs und das Ya: 
tereffe der Nation, zu einen Einfall in Pommern er 
kaufen, voll der Hofnung, das ehedem Bon Preuffei 
eroberte Stuͤck des Landes wieder zu erhalten, ünb 
Frankteich und Schweden erflärten am Reichstag 
durch ihre Gefandten, daß fie ald Garants bed wert; 
| phälifchen Sriedens die Sade der Unterdruͤckten fühs 
| ven wuͤrden. 


Für Friedrich trat nur eine engliſche Armee un⸗ 
fer Cumberländ, durch Hannoveraner, Braunſchwei⸗ 
ger, Heſſen, buͤckeburgiſche und gothaiſche Truppen 
verſtaͤrkt, als Obſervationsarmee in Niederſachſen 
auf; die Macht, mit der er ſich meſſen ſollte, war 
bey der Schwaͤche drr feinigen furchtbar. Zwar bes 
gann Fein einziger feiner Seinde den Kampf, obners 
ächtet ihres langen Vorhabens, ihn zu Grunde zu 
tichten, fo geräftet und vorbereitet, wie er. Frauk⸗ 
teich, den treulofen Händen der Pompadour über: 
Idffen, hatte, nachdem der Marfhall von Sachſen 
imd Löwendäahl todt waren, eine Armee ohne Gene⸗ 
tale und die noͤthigſten Beduͤrfniſſe, öffentliche, Caſ⸗ 
fen ohne Eredit, und feit Fleury's Tod ſtatt baaren 

Gel⸗ 
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Geldes aufgehöufte Schulden; und dabey einen Koͤ⸗ 
nig ohne Kraft und Geift an der Spige, der jetzt in 
den Haͤnden ſeiner Maͤtreſſen und Favoriten ſelbſt die 
geringe Thaͤtigkeit ſeiner fruͤhern Jahre fuͤr ſeine 
wichtige Koͤnigepflichten vergeſſen hatte Rußland, 
zwar im Beſitz siner reſpectabeln Landmacht, aber 
nur durch den perfönlichen Haß, den feine Kayferin 
auf Friedrich IL warf, und ohne weientliches Staats⸗ 
interefie auf ben Kampfplatz geführt, war wenigfieng 
fein ganz ‚zuverläffiger Alliirter, zumal bey ben 
mislichen Geſundheitsumſtaͤnden der Kayferin, da ihr 
Thronfolger , wie allgemein befaunt war, bis zum 
Enthuſiasmus für Friedrich eingenommen war. 
Schweden bey einer höchft fehlerhaften Regierungss 
form, und mit ſich felbft im Streit, ohne Gelb, 
ohne Eredit, ohne Kraft Fonnte, wie fi) vorausſe⸗ 
hen ließ, nur einen ohnmärhtigen und ſchmachvollen 
Autheil an dem Krieg nehmen. Oeſterreich, unter 
der thätigen Regierung feiner Maria Therefia feit 
dem Aachner Frieden etwas gehoben und zum ers 
ftenmahl in diefem Jahrhundert im Stande, einen 
Krieg mit eigenen Kräften und aus cigenem Schatz 
zu führen, war doch noch lange nicht im vollen Ges 
braud) feiner ungeheuern Kräfte, weit es noch mit 
feinen Finanzen nicht in Ordnung war, und zu Den 
43 Millionen Gulden, die jeder Feldzug koſtete, 
beym Anfang des Krieges kaum 2 Millionen in ber 
Caſſe hatte. Indeſſen was war die ganze preufifche 
Macht gegen die vereinte Kraft fo mächtiger Reiche 
auch bey verwirrten Kinanzen? was bie Meine Zahl 
der preußiſchen Mliirten gegen bie Menge ihrer 
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arıner. k Sn Echweben ließ ſich die Gyllenborgi⸗ 
ſche Parthey, durch das Geld des franzäfifchen Mi⸗ 
niſters gegen den Willen des Koͤnigs und das Ins 
tereife der Nation, zu einen Einfall in Pommern ei 
kaufen, soll der Hofnung, das chedem Yon Preuffek 
eroberte Stuͤck des Landes wieder zu erhalten, und 
Frankreich und Schweden erflärten am Reichsͤkag 
durch ihre Gefandten, daß fie ald Garantd bed welt: 
phälifchen Zriedens bie Sache der Unterdruͤckten fuͤh⸗ 
ien wuͤrden. 


Für Friebrich trat nur eine engliſche Armee un⸗ 
fee Eumberldnd, durch Hannoveraner, Braunſchwei⸗ 
der, Helfen, buckeburgiſche und gothaiſche Truppen 
verſtaͤrkt, als Obſervationsarmee in Nieberfachien 
auf; die Macht, mit der er ſich meſſen ſollte, war 
bey der Schwäche drr feinigen furchtbar. Zwar bes 
gann Fein einziger feiner Seinde den Kanıpf, oßmers 
achtet ihres langen Vorhabens, ihn zu Grunde zu 
tichten, fo geräftet und vorbereitet, wie er. Frauk⸗ 
reich, den treulofen Händen der Pompabour über: 
Idffen, hatte, nachdem der Marſchall von Sachfen 
and Ldwendahl todE waren, eine Armee ohne Gene⸗ 
tale und die wöthigften Beduͤrfniſſe, öffentliche, Cafe 
fen ohne Eredit, und feit Fleury's Tod ftatt baaren 
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Geldes aufgehäufte Schulden; und dabey einen Koͤ⸗ 
nig ohne Kraft und Geift an der Spite, ber iegt im 
den Händen feiner Mätreffen und Favoriten felbft die 
geringe Xhätigfeit feiner frähern Jahre für feine 
wichtige Königspflichten vergeffen hatte Rußland, 
zwar im Beſitz siner refpectabeln Landmacht, aber 
nur durch den perfönlichen Haß, den feine Kayſerin 
auf Friedrich II warf, und ohne weſentiiches Staats⸗ 
interefje auf den Kampfplatz geführt, war mwenigfiens 
ein ganz zuverläffiger Alliirter, zumahl bey den 
mislichen Gefundheitsumfländen der Kayſerin, da ihr 
Thronfolger , wie allgemein bekannt war, bis zum 
Enthuſiasmus für Friedrich eingenommen war. 
Schweden bey einer hoͤchſt fehlerhaften Regierungs⸗ 
form, und mit fi felbft im Streit, ohne Geld, 
ohne Credit, ohne Kraft konnte, wie ſich vorausſe⸗ 
hen ließ, nur einen ohmmärhtigen und ſchmachvollen 
Antheil an dem Krieg nehmen. Oeſterreich, unter 
ber thätigen Regierung feiner Maria Thereſia feit 
dem Aachner Frieden etwas gehoben und zum ers 
ſtenmahl in diefem Jahrhundert im Stande, einen 
Krieg mit eigenen Kräften und aus eigenem Schaf 
zu führen, war doch noch lange nicht im vollen Ges 
brauch feiner ungebeuern Kräfte, weit es noch mit 
feinen Finanzen nicht in Drdnung war, und zu den | 
43 Millionen Gulden, die jeder Feldzug koſtete, 
beym Anfang des Krieges kaum 2 Millionen in ber 
Caſſe Hatte. Indeſſen was war bie ganze preußifche 
Macht gegen die vereinte Kraft fo mächtiger Reiche 
auch bey verwirrten Finanzen? was die Heine Zahl 
ber preußiſchen Wlliisten gegen bie enge ihrer 
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Feinde? Und jene begeifterten fich noch untereinander 
Durch Die Vorfpiegelung, daß das Heil der catholls 
[hen Kirche an dem Ausgang diefed Krieges hange; 
der Pabſt beſchenkte noch im Jahr 1759 den Grafen 
Doan für feinen Eieg bey Hochfirchen mit einem ge 
weihten Hut und Degen, ald Dank ber catholifchen 
Kirche für den wichtigen Dienft ihrer Rettung von 
dem nahen Untergang und erlaubte den catholifchen 
Reichsſtaͤnden, in die Einfänfte der Kirchen und Kids 
fier zur Beſtreitung der Kriegskoſten zu greifen. Der 
Meligionsentkuftafmus half häufig der Sache ber 
Feinde Friedrichs fort; aber die Verwandelung eines 
Kriegs, der über die Wüften von Canada 'entftanden 
war, in einen Religionskrieg nur einmahl der Sache 
Sriedrihs, als Churbraunfchweig (U. 1758) die 
Achteerfiärung des Rinigs dadurch hinderte, daß fie- 
bie Frage darüber für eine Neligionsfache erklärte, 
die zwiſchen dem catholiſchen und evangeliſchen Cor⸗ 
pus verhandelt werden muͤſſe, wodurch der Kayſer 
veranlaßt wurde, die "chteerflärung auf dem Reichs⸗ 
tag nicht einmapl in Vortrag bringen zu laffen. 


1757 Im Fruͤhling 1757 fieng nun das Kriegsgewüͤhn 
an, zu dem ſich alle Maͤchte, welche daran Theil 
nahmen, waͤhrend der Wintermonathe fuͤrchterlich ges 
ruͤſtet hatten. Vom April an bis in den December 
floß auch das Blut Monath fuͤr Monath (den Octo⸗ 
ber ausgenommen) in ſchrecklichen Stroͤhmen, jeden 
Monath wenigftend in einer, öfters in mehreren 
Schlachten, die immer von ben wichtigfien Folgen 
waren, Bis in den fiebenjährigen Krieg hatte bie 
Krieges 
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Kriegsgefchichte noch nie ein ſo Statige Jahr zu ber 
(reiben gehabt. 


Noch ehe Carl von Lothringen mit einem Play 
um naͤchſten Feldzug im Reinen, und Oeſterreich 
nit deffen Worbereitungen zu Ende war, eröffnete 
ihn Friebrich ſchon mit einem unvermutheten Angriff: 
vom Böhmen (am 21. April), . Der König felbft 
hrach von der fächft ſchen, und der Graf Schwerin 
on der fchtefi ſchen Seite ein; fie fchlugen die einzel⸗ 
nen Öfterreichifchen Corps, wo fie eines fanden, und 
&rängten die ganze Öfterreichifche Armee unter Kart 
vn Lothringen und Brown inne halb zwölf Tagen 
inten jdie Mauern von Prag zufammen, wo (am 
6. May) der Hauptlampf begann. Er war blutig 
md lange Zeit zweifelhjaften Ausgangs, bis endlich 
Friedrich eine -Deffnung zwifchen ben ‚Flügeln des 
Nterreichifchen Heers bemerkte, in bie er unverzüge 
Ad) einbrach, und unter dem fchreclichiten Blutver⸗ 
ziefen beyde von einander trennte, daß der größre 
Theil des Heeres umter Carl-und Brown nach Prag, 
die übrigen gegen Mähren fliehen mußten. Schwer 
rin war fchon im Anfang des Kampfs gefallen, 
Brown farb nad) demfelben an empfangenen Wuns 
den. Friedrichs Sieg war vollkommen. Ganz Boͤh⸗ 
men und die angrängenden dfterreichifchen Provinzen 
waren nahe daran, fich dem Sieger ntterwerfen zu - 
nuͤſſen; felbft Wien .zitterte vor einer Belagerung. 
Aber flatt Prag blos zu: blocfiren und ſchnell weiter 
vırwärtö zu. dringen, entfchloß ſich Friedrich die Stadt 
einzuſchließen und förmlich zu belagern. Er felbft 
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blieb bey ber Belagerungsarmee, und ſchickte deu 
_ Prinzen von Berern mit einem Meinen Heer gegen 
Daun , der in Mähren Truppen an ſich zog. In kurzem 
durch berbeyeilende Ungern fo verflärkt, daß der ihm 
entgegengeftellte Prinz nicht mehr dem JBiederfland ges 
wachſen iſt, mußte wohl der Koͤnig felbit, um ihm Luft 
gu machen, mit einem Theil der Belegerungdarme 
zu dem geängftigten Prinzen flohen, und bey Kolla 
(Planian) die Entſcheidung dem 18. Junius Aber: 
loffen. Der fiebenmahl wigderhohlte Angriff des 
Preußischen rechtin Alägeld war bereitö gelungen, 
als ſich die zu feiner Unterſtuͤtzung beflimmten Me 
gimenter mit den ihnen gegen über geftellten Voͤl 
dern Überellt einließen, wodurch der Kampf allge 
mein, und bem Dreufjen der Sieg und mit ihm «lb 
fräber .erzungene Vortheile aus den Händen geriffer 
yurden. Ohne von der erfien Betäubung ber ge 
fhlagenen Preußen einigen Gebraudy zu machen, ruhn 
Daun mit feinen fiegenden Truppen 14 Xage aus; 
und ließ Ariebrich Zeit, die Belagerung von Prag 
Cam 20. un.) in Ruhe aufzuheben, und fi mit 
dem größern Theil der Armee nach Sachfen zu mens 
den, und ben andern von bem Prinzen yon Preußen 
nach des Lauſitz führen zu laſſen. Erſt den Ruͤckzug 
des letztern ſtoͤhrten die Defterreicher , und drängten 
nach dem Gefecht bey Gabel, und nad) der WBerbrens 
nung des unhaltbaren, Sachſen ihrem Bundesge⸗ 
offen zugehörigen Zittau (am 23. Aul.), und nad 
der gänzlichen Miederlage Minterfeld's bey Gürlig 
(am 7. Sept.) die Preußen ans der ganzen Lauſitz. 
Erſt die Niederlage Friedrichs bey Kollin ii 
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zug nah Sachſen, gob dem Kayſer den Muth, den 
Achtsprozeß gegen den Churfürften von Brandeu⸗ 
burg beym Meichähofrath erdffnen zu laffen; aber 
der Schluß des Corporis Bvangelicorum , die Frage | 
wie eine Religionsfache zu bebandeln, verhinderte den 

Antrag dazu am MReichsteg. 


Um dieſelbe Zeit war au) bie Obſervatlonsar⸗ | 
mee bereits geweſen. Swcon im Feb ruar 1757 war 
ein ſtarkes franzoͤſiſches ‚Heer unter dem Marſchal 
dEtrées nach den Niederlanden, und von da an 
den Rhein und die Weſer geruͤckt, und hatte, weii 
Friedrich ſeine weſtphaͤlſchen Staaten bis auf Gel⸗ 
dern (das in ber Folge durch Einfperrung zur les 
bergabe gezwungen wurde) hatte räumen loffen, un: 
gehindert bag brandenhurgifche Weſtphalen und das 
Fuͤrſtenthum Oſtfriesland in Beſitz genommen, und 
war nach der Schlacht bey Kollin (im Julius) auch 
in die hanndveriſchen und heſſiſchen Lande eingedrun⸗ 
gen. Der Landgraf von Heſſen raͤumte darauf (am 
13. Julius) ſein Land durch Capitulation, doch ohne 
feine Truppen von der Obſervationsarmee abzurufen. 


Dem franzdfifchen Deere wurde eine fogenannte 
Obſervationsarmee unter dem Herzog von Cumber⸗ 
land entgegengeftellt, der fich aber blos auf die Vers 
theidigung der Mefer einfchränfte, und feine Stel⸗ 
fung hinter ihre ‚bey Hameln nahm, bis er Gh bep 
ber Unnäherung der Framoſen nad) Haſtenbeck zus - 
ruͤckzog, wa big ftanzöflihe Armee, durch ein dop⸗ 
peltes ſonderbaren Mieyerſtaͤndnitz, äher ihn fiegte, 

25 Schon 
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. Schon waren die Franzoſen durch misverſtandene 
und ſchlecht befolgte Befehle im Ruͤckzug begriffen 
(weshalb auch nachber Maillebois durch ein Kriegs⸗ 
gericht verurtheilt wurde), als durch ein andres 
Misverftändniß der Herzog von Cumberland feinen 
lebhaft vordringenden Xruppen das Zeichen zum 
Ruͤckzug gab, durch welchen ben Franzoſen alle Fe 
flungen geöffnet wurden, daß nun Richelien, (der 
flott b’Etreed das Commando Äbernahm) bis Stade 
vordringen und Hannover, Braunfchweig, Wolfen, 
bättel, und Hildesheim, fodenn Bremen, NRotens 
burg und Saarburg befegen, und bis Werben vors 
rüden, zulegt gür in das Halberſtaͤdtiſche eindrins 
gen konnte, Der Herzog Ferdinand von Braunfchweig 
deckte Magdeburg gegen ihn mit einem kleinen Heer. 
Aus Liebe zu feinen deutfchen Staaten bevollmaͤch⸗ 
tigte Georg II den Herzog von Sumberland zur Abs 
ſchließung eines Maffenftillfiandes, durch welchen er 
die braunfchweigifchen Lande in Neutralität zu ſetzen 
Hofte, Sie warb im Klofter Zeven (am 8. und Io, 
E eptemb.) unter der bänifchen Vermittlung des Gras 
fer Lynar dahin abgefchloffen: “daß die Hälfstruppen 
der DObfervationdormee in ihr Land zuräcfehren und 
namentlich die hannöverfchen jenfeit der Elbe ins 
Lauenburgifche verlegt werden follten”. Doch wurde 
die Convention von beyden Höfen nicht ratificiet: 
von Ludewig XV nicht, weil man ihre Bedingungen 
weiter ausdehnen wollte; von Georg II nicht, weil 
man Hannover Feine Neutralität zugefland und fein 
deutfches Land durch Kriegsauflogen aufs härtefte 
mitnahm. Doch hatte Nichelien durch dieſe Eonvens 
Ä tion 
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tion vor dee Hand Muffe, gegen. ‚die preußifchen 
Staaten anzuräden. = 


x 
+ 


Um biefe Zeit gab es auch keine preußifche Ars _ 
mee gegen die Ruffen in Preuffen mehr. Unter 
Abrazin und Fermor mar eine furchtbare Ruſſiſche 
Armee in Preuſſen eingebrochen und bis Jägerndorf 
vorgeruͤckt. Friedrich konnte ihr nur ein ſchwaches 
Corps unter dem Feldmarſchall Lehwald entgegen⸗ 
ſtellen. Und doch wagte dieſer, im Vertrauen auf 
die Ueberlegenheit, welche Diſciplin und erworbene 
Kriegsehre ſeiner Hand voll Helden geben, mäßten 
(am 30. Auguſt) den mislichften Angriff und wird 
gefchlagen und gezwungen Preuffen zu räumen. 


Die Schweden waren jetzt auch mit ihren Zuruͤ⸗ 
ſtungen fertig und gehen mit 23,000 Mann im Sep⸗ 
tember über ihre Grängen und dringen, weil fie Ans 
fangs keinen Zeind, als die Stettinifche Garniſon 
gegen ſich finden, bis in bie Uckermark vor, 


Die Reichsexecutionsarmee unter Joſeph Frie⸗ 
drich von Hildburghauſen bey Nürnberg geſammelt, — 
freylich fuͤr ſich ein Heer ohne Ordnung und Einfoͤr⸗ 
migkeit und in ihrer unfoͤrmlichen Geſtalt auch den 
ſchwaͤchſten Feinde nicht gewachſen — bereinigt ſich 
auf ihrem Marſch nach Sachſen, um es von Preuſſen zu 
befreyen, mit einigen dſterreichiſchen Regimentern und 
bey Erfurt mit einer zahlreichen franzoͤſiſchen Urmee unter 
Soubiſe und ſtreift (im Anguſt und September) bis 
Merſeburg und Halle. Um bie Gefahr voll zu mas 

hen, 
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7 droht bie franzdfifche Hauptarmee unter Ris 
chelien, in Nieberfachfen feit der Eonvention im Klo⸗ 
ſter Zeven nicht mehr befchäftiget, mit einem Ein⸗ 
bruch ind Magbdeburgifche; bevde franzoͤſiſche Heerfuͤh⸗ 
rer fchienen fi ſich ohne Mühe, fo bald fie wollten, bie 
Sand bieten zu koͤnnen. 


Der König ſtand damahls in ber Lauſitz: feine Lage 
ſchien ganz Verzweiflungsvol, Ganz Europa fah feis 
sen Untergang und den Triumph feiner Zeinde uͤber 
ihn für entſchieden an. Mur fein eigener Muth und 
Die Schnelligkeit feiner Operationen retteten ibm. 


Er läßt den Herzog von Bevern mit einem ſchwa⸗ 
hen Heer in der Lauſitz zuräcd und bricht mit den 
übrigen Truppen nach Sachſen auf. Unbekuͤmmert 
um die muthigen Bewegungen feiner Feinde in dieſen 
Gegenden ‚nach feiner Entfernung, rafft er zu feinen 
mitgebrachten Helden aus allen Plägen in Sachfen bie 
. tegend entbehrlichen Truppen zufammen, bricht ung 
vermuthet gegen Thüringen heraus, und fet die bort 
ſtehenden Franzoſen in ſolche Furcht, daß fie Erfurt 
und Gotha eilig mit Eifenach vertaufchen. Ploͤtzlich 
grfcheint er mit feinem NHänflein (am 17. October) 
im Ungefiht Soubiſe'ns bey Roßbach und fiel, ala 
er ihn chen einzufchließen dachte, fo unerwartet und 
mit ſolchem Ungeſtuͤm auf feine Armee ein, daß der 
Sieg wie in einem Augenblick entfchieden und das 
franzöfifche Heer ſammt den Reichstruppen gänzlicg 
zerftreut iſt, und jenes fein Heil in der Flucht nach 
Heften und an den Rhein, und biefe ihre Rettung 

in 
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in Sranten ſuchen. Der Gefangenen tt eine fü Bro 
Zahi, dab & nicht Truppen genug bat, fie fortzu⸗ 
bringen, fondern der geäßte Theil derſelben bie föl⸗ 
genden Tage wieder entlanfen konnte. Richelieu vers 
ließ nun fein Lager bey Halberſtabt und zog ſich ins 
Hannoͤverſche. an nt 


Nun erft. wandte ſich Ftiederich, ohne feiten Sieg 
bey Roßbach zu verfolgen, Blitzſchnell nach Schleſien, 
weil dort feinen Feinden Schlag auf Schlag gelungen 
war. I Mach den Siegen bey. Eollin und den Vorfällen 
in der Laufitz (vom 31. Auguſt bis 7. Sept,) war der 
Herzog von Bevern von da nach Schleſien getrieben 
worden, wohin ihm auch bie oͤſterreichiſche Hauptarmer, 
durch Bayern und Wirtenberger verſtaͤrkt, nachfolgte, 
(ein einzelnes Corps unter Haddik ſtreifte blos nach 
Berlin und erpreßte ih der Eile (am 17. Octob.) eine 
Brandſchatzung von 200,000 Thalern, um wieder fo 
fehnell zu verfchwinden ald es erfchlenen war). Bey. 
ber Schwäche feines. Heers und der. überlegenen Zahl 
feiner Feinde konnte ber Prinz von Bevern keinen bes 
deutenden Widerftand leiſten. Nadasdi zwang Schweibs 
nig nad) einer Belagerung von 17 Tagen (am 12. Nov.) 
zur Capitulation und erbeutete unermeßliche Kriegsvor⸗ 
räthe. Nun ward der Prinz von Bevern von Carl von 
Lothringen und Daun mit vereinter Kroft in feinem Las 
ger unterhalb. Breslau angegriffen: er widerſtand zwar 
bis zum Einbruch der Nacht; aber mußte fi) doch 
durch Breslau Über die Oder zuruͤckziehen, und warb 
zwey Tage nachher (am 24. Nob.) beym Recogno⸗ 

ſci⸗ 
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feren gefangen. Die Trümmer feines, Heerd zogen 
ſich nach Glogau zurüd, und Breslau ergab ſich 
den Oeſterreichern ohne Wiberſtand. 


Jetzt kam Friebrich von dem Schlachtfelb bey 
Roßbach herbeygeeilt. Er ſammelt das zerſtreute 
Heer des Prinzen und fuͤhrt es in Geſellſchaft ſeiner 
mitgebrachten Helden am 5. December in die Schlacht 
bey Leuthen ohnweit Liſſa. Es war ein großer Tag, 
der Friedrichs Name verberrlichte, wie fonft Feiner: 
33,000 Preuffen fchlugen 80,000 Oeſterreicher und 
machten 21,000 Gefangene; ber rechte Öfterreichifche 
Flaͤgel blieb in dem Kampf ohne Thätigkeit, bis der 
line Flügel gefchlagen war, unb theilte dann mit 
letzterem das Schickſal der Flucht. Die Tage nach 


der gewonnenen Schlacht lieferten die zerftreuten Trup⸗ 


pen, bie bey der Strenge ber Jahreszeit ohme Brod 
halb verſchmachtet und muthlos herumirrten,, in Haus 
fen, zu Zaufenden in die Hände der Sieger, und 
Breslau, das am 20. December fiel, vermehrte bie 
Gefangenen noch mit 19,000. Micht ber vierte Theil 
der dfterreichifchen Armee, die nun nichts als Schweibds 
nis von ihren fchlefifchen Eroberungen mehr hatte, 
kam nad) Böhmen zuräd, 


Noch vor biefen denkwuͤrbigen Tagen! war auch 
ſchon wieder Preuffen von den Ruffen und Pommern 
won den Schweden befreyt, und wurben die Franzo⸗ 
fen wieder in Niederfachfen gejagt. 


. 


. Nah 
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Nach beim Sieg, den Abrazin (am 30. Auguſt) 
uͤber Lehwald erfochten hatte, fiel der Sieger nicht 
uͤber Koͤnigsberg her, das er Anfangs bedroht hatte, 
ſondern zog ſich, durch die misliche ‚Lage, der Ges 
fundheit feiner ‚Kayferin dazu bewogen, um nicht 
einft von ihrem für Friedrich mehr als enthufiaftifch 
eingenoinmenen Thronfolger wegen zu eifriger Betrei⸗ 
bung des Kriegs zur Verantwortung gezogen zu wer⸗ 
den, unerwartet uͤber die Graͤnze nach Polen zuruͤck 
und behielt nur Memel beſetzt. Nach der Wieders 
genefung der Kayſerin mußte Abraxin durch feine 
Entfegung vom Commando für feinen elagnmächtigen 
Schritt buͤſen. 


Nach der, Entfernung der Ruffen aus Preuffen 
konnte fi) Lehwald nach Pommern wenden, um die 
Schweden zu vertreiben. Er nahm ihnen im Octo⸗ 
ber und November alle ihre Eroberungen wieder ab, 
und jagte, fie bis nach Stralfund und auf die Ins 
fel Rügen. 


Gleich nach dem Sieg dey Roßbach wurden wies 
der die zerfireuten hannöverfhen Truppen, mit 
12000 Heffen, und einigen Iooo Braunfchweigern in 
ein Heer gefammelt, und mit einigen Regimentern 
Preußifcher Cavalerie verftärft, um unter dem Coms 
mando des Herzogs Ferdinand von Braunſchweig als als 
litete Armee bie Stelle der entlaffenen Obſerdations⸗ 
armer zu erfegen, m weil man durch die Beſetzung 

von 


ın Vie militäire du Prince Ferdinand (par M. de Schaper) 
Magdeb, 2796. 1798. alVoll, | 
R Mau⸗ 


268 HL. Europa kn Gleichgewicht, 

hon Hannover und Helfen die Eonention von Kiofte 
Zeven für gebrochen anſah „nud der neue engliſche 
Miniſter Pitt Friedrich mit aller Kraft zu unterſtuͤtzen 
gedachte, um das franzdſiſche Amerika in Deutſchland 
a erobern. Am 26. November ward bie Eonvention 
für ungültig. erklärt und noch vor bem- Ende des Jahro 
war das durch Krankheiten und durch die Nachlaͤſ⸗ 
ſigkeit ſeines an Geiſt und Herzen elenden Anfuͤhrers 
tlef herabgeſunkene franzoͤſi ſche Heer wieder bis an die 
Üller Ger Celle) vorwaͤrts gejagt. 


x Die geſankene Sache Sriebrichs war wieder aufs 
gerichtet, der größte Thell feines Landes war von 
Feinden geräumt, er ftand wieder in ruhigen Wins 
terquartieren in Sochſen, und fein durch die bishe, 
rige Anftrengung fchon ſtark angegriffener Schaf ers 
hielt aus England durch 670,000 Pfund Sterling 
(4 Millionen Thaler) jaͤhrlicher Subfidien und durch 
bie flarfen Contributionen in Sachſen reichliche Zus 


flüffe. 


1758 Den Feldzug von 1758 erdffnete Friedrich (am 

16. April) mit der Eroberung von Schweidnig, das 

im vorigen Jahr in den Händen der Deflerreicyer 

geblieben war. Als mollte er den Defterreichern in 

Bihmen, die mit ihren Suräftungen noch nicht fers 

tlg waren, Zeit geben, ihre Heere zu ergänzen und 

auszubilden, wandt er ſich unvermuthet nach Maͤh⸗ 

| _ | ven, 
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ren, am Oelmuͤtz, unter faſt unäberwindlichen Schwie: 1758 
rigkeiten der Zufuhr über das Gebirge, zu belagern, 
Ohne eine foͤrmliche Entfegung zu verfuchen, bes 
gnügen ſich auch die Defterreicher, bie Belagerer blo® _ 
zu umziehen und ihnen Die Zufuhr. zu erichweren, 
Kaum war es auch hen Öfterreichiichen Generalen 
Laudon, Ziscowig und Janus (am 29. Junius) ges 
lungen, eine große Convoye in dem Gebirge aufs . 
zubeben, als ſich Zriedrich gezwungen fah, "die Bes 
lagerung (am 2. Zul.) aufzuheben und durch Böhse 
men über Glag nach Schlefien zurückzugeben, 


Dor allen andern Unternehmungen riefen ihn jetzt 
die Ruffen in der Neumark ab. Sie waren (feit dem 
Januar 1758) unter Sermor und Broune nach Preufs 
fen wieder zuruͤckgekehrt und hatten bad ganze Land, 
ohne Widerftand zu finden in Befig genommen. Bon 
da drang Fermor im Junius nad) Pommern und. in 
die Neumark uüter fchredlichen Zerfiöhrungen ein: Cuͤ⸗ 
ftrin, das er zur Belagerung eingefchloffen hatte, ließ 
er gleich am erften Tag (am 15. Auguft) durch Boms 
ben und Feuerkugeln in Aſche verwandeln, Der Kd, 
nig eilte durch das fchlefifche Gebirge in die Neus 
marf, um fih mit dem gegen die Ruffen fchon fies ' 
benden General Dohna zufammenzufegen. Seine 
plögliche Ankunft binderte bie ſchon befchloffene Stärs 
mung von Cuͤſtrin; Die Belagerer fehen fih (Cam 
- 33. Auguft) gezwungen, Die Belagerung aufzuheben, 
und dem zärnenden Friedrich (am '25. Auguſt) bey 
Zorndorf zum Kampf zu ſtehen. Es war ein fhredse 
liches Mordfeft, das bis in ben zwepten Tag dauerte, 

a in 
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1758 in weldyem ſich Seydliz'ens Name verewigte, burd) 
deſſen Tapferkeit Friedrich die moͤrderiſche Schlacht 
‚gewann. Er verfolgte zwar den Feind Dis Landes 
. berg, konnte aber nicht den großen Sieg- nad) fels 
nem ganzen Umfang benußen, weil ihn Die Lage feis 
nes Bruders Heinrich nach Sachſen rief. Die Neu 
mar! war nun Zwar von Ruſſen gereiniget, aber 
nicht Pommern : fie brachen daher nach des Kbs 
nigs Entfernung wieder in die Marten ein, aber 
“ohne fih in ihmen lange aufzuhalten; fie belagerten 
fo gar feit dem 3. Dctober den ganzen Monath hins 
durch Eolberg (einen font für unhaltbar gehaltenen 
Platz), aber bey der tapfern PVertheidigung des 
Oberſten Heiden, feines Commandanten, vergebens, 
und zogen endlich) (am 23. Nov.) nach Polen in die 
Minterquartire ab, 

Eachfen war noch immer der glückliche Mittels 
punkt der Stellungen und Operatienen der Prenffen 
unter: dem Commando ded Prinzen Heinrid. Um 
fie daraus zu verdrängen, feste Daun feine Opera⸗ 
tionen in Schlefien eine Zeit lang aus und ließ die 
öfterreichifche Armee zu gleicher Zeit mit der Reiche: 
armee nach Sachſen einräcden, wo durch Heinrich in 
fihtbare Gefahr gerieth. Erſt ward Taun rim Aus 
guft) an der Belagerung von Dresden durch die Dro⸗ 
bung des Sommandanten Echntettau, daß er die Bors | 
ftädte von Dresden im Fall der Belagernng abbrennen 
würde, und darauf von dem Angriff, den er bey Gamig 
gegen den Prinzen Heinrich vor hatte, durch die ploͤtze 
liche Ankunft des Königs verhindert, der aus ber 
Neumark berbepgeeilt war, Erſt manoeudrirten Daun 

und 
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und Friedrich gegen einander; Daun ſuchte feine feſte 458 
Stellung bey Stolpen gegen Friedrich zu befaupten, 
Stiedrich aber tonrnirte ih und zwang ihn, fid) nach 
Kittlitz hinzuziehen. - Auch dahin gieng ihm Friedrich 
ach, und nahm, um fein durch lange Maͤrſche er⸗ 
ſchoͤpftes Heer zu den bevorſtehenden Kaͤmpfen aus 
ruhen zu laſſen, ihm gegenüber dey Hochkirchen eine 
fo kuͤhne Stellung in einem völlig unhaltbaren Las 
ger, daß er. feinen Gegner dadurch zum Kampf herz 
auszufordern ſchien. Doc) wollte Friedrich fein una . 
haltdares Lager den folgenden Tag verläffen, ald 
ihn Daun (am 14, Dctob.) vor Tages Anbruch fü 
unvermuthet und mit ſolchem Ungeſtuͤm überfiel, daß 
er nad) einem Mordgefechte von fünf Stunden, das 
ihm noch nie gefchlagene Regimenter und bie erfahs 
renditen Generale, einen Keith, einen Franz vor | 
Braunſchweig u. f. w. Töftete, Lager, Gepäde und | 
Artillerie dent Feinde Preis geben, und auf einen. | 
Ruͤckzug denken mußte, der ein Triumph der Preußi⸗ 
fchen Tactik wurde und von Zriedrich fo meilterlich 
‚ausgeführt ward, daß ihn zu flöhren felbft der fire - 
gende Feind nicht wagte. Mit fo großem Ruhm aud) 
diefer Angriff, Daun bedeckte, fo wenig mußte er 
doch den erfämpften Sieg zu benußen : Friedrich 
zog ſchnell Verftärfung und die ihm fehlenden Bedärfs 
niffe an fi), und drang im Angefidyt bes fiegenden 
Beindes, als hätte er gefiegt, nach Schlefien; und 
entfeßte ba belagerte Neiffe (arm 6. Novemb.) und 
befrepte Eofel (am 15. Novemb.). Nun wendete ee 
ſich wieder ſchnell nad) Sachſen, wo ſich Henrich 
bis dahin allein gehalten harte, obgleich Daun gieich 
Aa 4 | nach 
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21758 nad) dem Abmarſch des Königs nad) Schleſien wie 
der gegen Dredben zur Belagerung zurüdgelehrt wat. 
Um ihn abzuhalten, ließ der Commandant einen Theil 
der Borftädte abbrennen: dennoch fiengen die Anſtal⸗ 
ten zur Belagerung an. Nun näherte ſich Friedrich: 
ohne feine Ankunft abzuwarten, gieng Daun nad 
Boͤhmen (am 29. Novemb.), die Reichsarmee nad 
Sranten (am 24. Novemb.): in ganz Sachſen war 

kein Feind mehr. 


. Die Schweden waren feit dem Ende bed vorigen 
Jahrs in Stralfund eingefperrt, und wagten fi) nicht 
eher heraus, als bis die Nuffen bis nad) Pommern 
vorgerädt waren. Mit ihnen verweilten fie ſich in 
dem brandenburgifchhen Pommern; mit ihnen zogen 
fie ſih auch aus ihm wieder zuruͤck. | 


Der im October überfallene und geſchlagene Frie⸗ 
drich hatte im December Schleſien, Sachſen, Bran⸗ 
denburg und Pommern von allen Feinden befreyt, 
nur in Preuſſen lagen noch Ruſſen. Der Koͤnig ſelbſt 
hielt ſeine Winterquartiere in Schleſien, die Oeſter⸗ 
reicher in Boͤhmen und Maͤhren, die Ruſſen in 
Preuffen und Polen, die Reichſstruppen in Franken 
und Schwaben, die Schweden in Schwediſch⸗ Pom⸗ 

men 


Auch in diefem Jahr ward ber Krieg in Deutſch⸗ 
land von den Franzofen unter großen Befchwerben 
und darum, ihrer überlegenen Truppenzahl ohnerach⸗ 
tet, nicht glücklich geführt, Dep der Entfernung bes 

Kriegs⸗ 
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Kriegäfchanplages von ihren Gränzen verfpäteten fich 2758 
ihre Zuräftungen; es kam weniger auf die Geſchick⸗ | 
lichkeit in Belagerungen, in denem fie bisher Meifter 
geweſen waren, als auf Schlachten in dem freyen 
Zelde an; und zu deren Leitung waren Die wenigften 

von ben Kieblingen der Pompadour geſchickt, Hinter 
denen gegenwärtig die erfahrenften heldherrn zuruͤck⸗ 
ſtehen mußten. 


x 


Nichelien hatte in die Hände bes Grafen von 
Glermont, Abts zu St Germain de Prez, der nie ' 
eine Armee gefehen hatte, das Commando niederles 
‚gen muͤſſen, Ferdinand nöthigte ihn noch im. Winter 
vom 17. Febr. bis 25. März, ohne Feldſchlacht und 
Belagerung, mittelft eines blofen Forttreibens Nies 
derfachien, Heſſen und Meftphalen. mit feinen Trups 
pen zu räumen; neben ihm jagte fi ie ber damalige 
Erbprinz von Braunfchweig und der Prinz Heinrich, 
iener aus Hova, dieſer aus Halberſtadt. Darauf 
ruhete die alllirte Armee (vom J. April an) eine 
Zeit lang in Kantontirungdquartieren aus. Erſt am 
2. Sunins gieng Ferdinand den Franzofen weiter 
nach; er fette bey Schenkenſchanz über den Rhein, 
drang ins Cleviſche und. fuchte durch allerien Bewe⸗ 
gungen den Grafen von Clermont in die Edene von 
Crefeld zu locken; es gelang und am_23. Junius 
brachte er ihm auf berfelben eine gänzliche Nieder⸗ 
lage bey, welche die Eroberung von Düffeldorf durch 
die Alliierten zur Folge hatte. Clermont ward nad) 
diefer Probe feiner Kriegskenntniſſe zuruͤckgerufen 
und der erfahrene Contades (am 11. Julins) an 
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37358 feine Stelle geſetzt. Damit begann ber zweyte Ab⸗ 
ſchuitt des franzöffchen Feldzugs im bieiem Jahr. 
Sonbiſe und Droglio mußten Heffen angreifen, ber 
erfiere mußte ons ber Gegend ven Hanau (em 
23. Juliue) vorräden und drang durch; der letztere 
ſchlug die Heffen unter dem Prinzen von sienburg 
bey Sangershanfen in bie Flucht. Die Franzeim 
waren daburch wieder Meifter der Meier, Tiefe von 
Eoubife und Broglio errungene Vortheile und bie - 
ſchwache Zahl der allüirten Armes nöthigte Ferdinand 
(am 9. und 10, Auauft) bey Griethaufen über ben 
Mein zurächzugehen, nachdem vorher (am 5. Au⸗ 
guſt) der General Imhef das franzöfifche Eorps uns 
ter dem General Ehevert bey Meer zuruͤckgetrieben 
hatte. Ferdinand zog nun die neuen nad) Emden 
Äbergefchiften englifchen Huͤlfsvoͤlker an fi) und nahm, 
um Hannover zu decken, vortheilhafte Stellungen; 
Dagegen follte fi) Soubife mit der franzöftichen 
Hauptarmee unter Contades vereinigen. Er fchlug aud) 
Cam 10. Octob.) den General Oberg bey Lutternberg 
und drang bis Hameln vor: von dg aber zuruͤckge⸗ 
trieben, 309 er fih, ohne feine Vereinigung mit der 
Hauptarmee zu bewirken, zuräd, und räumte felbft 
Heffen (außer Marburg), Die beyden Hauptarmeen 
Tämpften bis zum Einbruch des Winters in Weſt⸗ 
phalen, ohne einander Vortheile abzugewinnen, und 
ber weit ſchwaͤchere Ferdinand behauptete fich gegen 
ben weit flärkoren Eontabes und. verhinderte die Voll⸗ 
ziehung des grauſamen Befehls, ganz Weftphalen in 
eine Wuͤſte zu verwandeln, den ber franzöfifche Mis 
viſter Velleiele gegeben hatte, um dig Geinde den 
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Winter Über von jedem Angriff zuruͤckzuhalten. Sow 1738 
bife nahm feine Winterquartiere am Rhein und Mayn, 

‚ Eontades zwifchen der Maas und dem Rhein, und 
Ferdinand in Weſtphalen. 


Die vielfachen uUnglaͤdsfatte der biöherigen Feld⸗ 
zige, die Muthloſigkeit der Franzdfifchen Truppen, 
di jedesmahl in dem Winterquartieren durch Krank⸗ 
beten hart mitgenommen wurben, und die gänzliche _ 
Zewuͤttung der Sinanzen machte in dem beffern Theil 
des Hofes zu Verſailles den Wunſch rege, einen Krieg 
zu digen, deffen Laft auf Frankreich lag und deffen 
Dortheile Defierreich allein erndten follte. Der Mis 
nifter Bernis arbeitete auch eifrig zum großen Mis⸗ 
fallen der allmächtigen Pompadour auf die Stiftung 
sined Friedens hin; zur Strafe für feine .redliche Ab⸗ 
ichten mußte er feine Minifterfiele an Choifeul abs 
ireten, ber es dagegen unter dem. Beyfall der Urhe⸗ 
herin feines Gluͤcks fein erſtes Gefchäfte feyn ließ, 
einen neuen. für Frankreich hoͤchſt nachtheiligen Als 
Banztractat mit Defterreich zu errichten, in welchen 
e:, als follte er das Gegenſtuͤck bes zwifchen Preuſ⸗ 
fin und England. (am 11. April 1758) unterzeichnes 
tn Subfidiervertrags abgeben, Frankreich die Bezahe 
kıng ber Subfidiengelder an Schweden allein übers 
nehmen. ließ, welche es nach ber Canvention von 
1737 mit Oeſterreich in Gemeinfchaft zw leiften vers 
prochen hatte, Außerdem verfprach Frankreich zur | 
Dedung der öfterreichifchen Niederlande und der 
yeutichen Provinzen, die es mit Deferreich hielten, 
100,000 Dann in Dentfchland zu halten und im. Lünke 
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tigen Frieden dem Haufe Defterreich ‚bie Ruͤckgabe 
von Schleſien aus zuwirken. Dagegen entfagte Des 
fferreich dem im Aachner Frieden ihm vorbehaltes 
nen Rücfallereht auf Parma, Piacenza und Guas 
ſtalla zum DBeften der männlidyen Defcendenten bei 
Don Philipp, wogegen Frankreich wieber ben Küng 
von Sicilien zu bewegen verſprach, feine Anfpräde 
auf die Mebdiceifhen und Farneſiſchen Allobiaigätr 
an den Rapfer abzutreten. Die Hofnungen zum Frie⸗ 
Den waren Dadurch verfchwunden, bie Waffen nd 
ten ferner entſcheiden. 


1759 Fuͤr Preuffen entfchieben fie in dem Feldzug 1759 . 
im Ganzen fo unglädiih, daß man bie Wirkun 
gen des mandhfaltigen Verluſtes durch alle folgenden 
Fahre des fiebenjährigen Kriegs noch ſpuͤrte. 


Sür Ferdinand, ber mit den Alliirten gegen bir 
Kranzofen fland, war nur ber. Anfang unglädlicdh: 
der Kortgang befto fiegreicher. Er hatte zwey fram 
zöfifche Armeen gegen fih: eine am Mayn und Rheit 
unter dem Herzog von Broglio, dem ber Prinz vom 
Soubife, gleich nad) der Beſetzung von Frankfurt 
(am 2. Januar), dad Commando übergeben hatte; 
eine andere (die franzöfifhe Hauptarmee) unter Eon - 
tades zwifchen dem Rhein und der Maas: mit be: 
den in Verbindung operirten Theile der Reichsarmee 
Ferdinand gieng Angriffsweife. Als Contades tr 
Begriff war, mit feiner. Hauptarmee vom Rheit 
ber anzuräcden; brady Ferdinand (im Anfang Bei 
Aprils) auf, um den ſchwaͤchern Broglio und die 
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Reichötruppen durch einen Weberfall in ihren Winters 5739 
quartieren vorher auf die Seite gu fchaffen Dem 
Erbprinzen von Braunfchweig gelang es, die Reiches 
truppen mit großen Verluft aus Thüringen zw treis 
ben: ber Angriff auf Broglio, ber feine Truppen in 
die Gegend von Frankfurt eilig zufammengezogen 
hatte, midlang bey Bergen (am 13. April), weil die 
Artillerie der Alliirten in den ſchlechten Wegen zus 
rücblieb, und nun den einmahl unternommenen Les 
berfall, den man glaubte ausführen zu muͤſſen, nicht 
unterſtuͤtzte. Broglio behauptete feinen Poften und 
Ferdinand mußte fich in feine vorigen Quartiere ‚zus 
ruͤckziehen, woburd ‚die Kranzofen Meifter im Felde 
wurden. Broglio und Contades befetsten nun Heſſen⸗ 
und ben größten Theil von Weſtphalen und drangen 

in den füdlichen Theil der hannoͤverſchen Lande, um 
bie Alllirten von der Wefer abzufchneiden, was ſich 
nur Durch eine Schlacht. vereiteln ließ. Zu gleicher 
Zeit brach ein Corps der Reichſsarmee in das Hals 
berftädtifche ein, 


Serdinand beſetzte Bremen (am 15. Zul.) und 
lagerte fich unterhalb Minden, das audy die Franzos 
fen eingenommen batten, und veranlaßte durch meis 
fterhafte Manoeuvres den General Eontades den an 
ber Weſer füdwärts fiehenden General Wangenheim 
Cam 1. Auguſt) anzugreifen. Gogleich machte Fers 
dinand das Gefechte allgemein und erlämpfte ben 
entfcheidentften Sieg, den ihm ber Fehler des Mars 
ſchalls Contades, daß er.feine Reutereg ganz gegen 
die feindliche Infanterie geſtellt hatte, erleichterte, 
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3759 Sein Heer wäre ganz vernichtet werben, wemn Lord 
Sackville Chber nachmalige engliſche Minifter Ger: 
maine) nach ben wiederhoblten Befehlen Ferdinands 
die englifche Reuterey anf die flüchtigen Sranzofen 
hätte einbauen laffen, weshalb er auch nachher durch 
ein Kriegögericht des fernern Dienſtes fuͤr unfaͤhig 
erklaͤrt wurde, Alle bisher errungenen Vortheile ber 
Sranzofen waren durch ben Berluft Liefer Schlacht 
Bahin ; fie entfloben durch Minden, das fich den fols 
genden Tag ergab, und vollzogen ihren Ruͤckzug bi& 
nad) Gießen, ohne großen Verluft. Gontades warb 
abgerufen, und Broglio commandirte flatt feiner ala 
Chef, und hielt ſich bis in die fpäte Zeit ber Wins 
terquartiere bey Gießen. An bdenfelben glorreichen 
Tag bev Minden (am 1. Auguft). fchlug auch den 
Erbprinz von Braunfchweig den Herzog von Briffae 
bey Sohfeld, und zog den fliehenden Feinden nach; 
und che er zu det Armee des Königs fließ, machte 
er noch einen Theil des Corps des Herzogs von Wirs 
temberg bey Fulda (am 30. Novemb.) zu Kriegsge⸗ 
fangenen. Münfter, in dem fich nach der Mindner 
Schlacht noch die Franzoſen hielten, ward son ben 
Alliirten eingefchlofen; zwar durch Armentieres (am 
5. Sept.) entfeßt, aber gleich darauf aufs neue eine 
seihloffen und am. 20. November erobert. Am Ende 
bes Feldzugs waren die Alliirten wieder in Beſitz 
aller Pläge und Provinzen wie vor dem Anfong des 
Kriegs, | ' 


Gegen Friedrich waren. Ströhme von Menfchen 
beyfammen, die ihn nöthigten, ſich blos Vertheidi⸗ 
gungöweife zu halten, 
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Im Anfang des Feldzugs ließ er die Ruffifchen 1759 
Magazine in Polen zerfiöhren , Mecklenburg brands 
ſchatzen, die Schweden gegen Stralfund treiben, | 
Dennoch rücten die Ruſſen unter Soltikow aus Pos - 
len, während der König noch in Schlefien ftand, 
nad) der Oder zu, um fich mit den Defterreichere . 
unter Laudon zu vereinigen. Der Graf Dohna, der 
ihnen entgengeflellt war, wagte ed nicht, fie mit 
feinem ſchwachen Heer anzugreifen; ber König, der 
fie aufhalten und die Vereinigung bindern- wollte, _ 
übertrug nun dem General Wedel das Commando, 
der auch die Ruſſen mitten in ihrem Marſch (m 
23. Sulius) bey dem Dorfe Palzig unweit Zuͤllichau 
überfiel, aber mit großem Verluſt gefchlagen wurde, 
Mährend nun der König felbft mit der Hauptarımea 
aus Schlefien herbeyeilte, um die Vereinigung zu 
hindern, batte ſchon Soltikow Frankfurt an der 
Oder überwältiget und ſich darauf mit 18,000 Dee 
fterreichern unter Laudon vereiniget. Zriedrich griff 
nun (am 12. Auguft) die Rufen in ihrem flar ver; 
fhanzten Lager bey Frankfurt und Kunnersdorf an. 
Schon hatte er ihren größten Theil aus den Verſchan⸗ 
zungen herausgeſchlagen und Ho Kanonen erobert ; 
old er aber mit feinem durch den langen Marfch 
und Kampf an einem der heißeften Sommertage be 
seits erfchöpften KHeere den Kampf erneuerte, um 
die Ruffen nicht blos’ befiegt , fondern aud) vernich⸗ 
tet zu haben, ward er von dem Ref der Ruſſen, 
der eine fchwer einzunehmende Pofition hatte, zur 
väcgetrieben, und in diefem ungluͤcklichen Moment 
eefhien Laudon mit den Defterreihern, und fiel fa 
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1739 ungeflüm mit feiner Reuterey unter bie Preuſſen, 
daß ‚die ſchwerſte Niederlage erfolgte, welche Fries 
drich je gelitten bat. Die ganze Preußifche Artiller 
rie war verlobren und dad ganze Heer fo zerfireut, 
dag nach der ſchrecklichen Schlacht Faum sooo Mann 
beyfammen waren. Der Krieg wäre zu Ende gewe⸗ 

ſen, wenn die Ruſſen ihren Sieg benust hätten. 
Ohne den gefchlagenen König zu verfolgen, blieben 
fie in ihrem Lager fiehen und verfchanzten fi) ; und bie 
Defterreicher blieben mit ihnen nicht vereiniget. 
Defto mehr firengte ſich der König an, bie ihm ges 
Iaffene Zeit Zur Sammlung feiner zerfiteuten Trup⸗ 
pen zu nuͤtzen, mit benen er in der Laufig bald wieder 
tet fand, und fein Bruder Heinrich eilte herbey, 
fi) und fein Heer mit den König zufammenzufeken, 
welches der große Feldherr gluͤcklich bewirkte, ohne 
daß Daun, der bisher gegen ihn in Böhmen unthäs 
fig geftanden hatte, es verhindern konnte. Friedrich 
war hierdurch voͤllig gerettet, und Lam feinen Fein⸗ 
ben durch einen Marfch nach Schlefien zuvor, Ueber 
Dauns Unthätigfeit brachen .zwifchen den Nefterreis 
chern und Ruffen große Streitigkeiten aus, die fie 
von allen wichtigen Unternehmungen zurächielten, 
Daun zog fid) gezwungen aus Schlefien nach Baus 
zen und fodann nach Sachſen; bie Nuffen verliefen 
aus Proviantmangel ihre Stellung bey Frankfurt 
nnd zogen in die Laufig; auch hier von Mangel ges 
drüdt, nahmen fie ihren Ruͤckmarſch durch Schles 
fien nach Polen, 
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Mittlerweile waren die Reichötruppen nad) Sach⸗ 1759 
fen gedrungen, hatten Leipzig, Torgau und MWittens 
berg befett, und langten endlich aud vor Dresden 
an, das die Defterreicher nach der Preußiſchen Nies 
derlage bey Kunnersdorf und ber Entfernung des 
Prinzen Heinrich aus Sachſen eingefchloffen hatten, - 
Ohne Hofnung entfegt zu werben, weil ihm die Uns 
näherung eines Huͤlfscorps unter dem General Wunſch 
unbekannt geblieben war, und darauf hauptſachlich 
bedacht, die Caſſen ſeinem König zu retten, capitus 
lirte der Commandant Schmettau (am 4. Sept,) zu 
voreilig gegen freyen Abzug und bie Defterreicher bes 
fegten Dresden, Doch erhielten die Preußen in Sach⸗ 
fen fo viele einzelne Corp8 unter den Generalen Wer 
del, Fink, Wunſch und Rebentifh zur Verftärkung, 
daß fi) bald darauf wieder dad Webergemicht das 
felbft auf ihre Seite neigte, und Daun, ber ſich auch 
nach Sachfen gezogen Hatte, für rathfam hielt, das 
fefte Lager bey Plauen zu beziehen, um Dreöben zu 
decken; die einzige Stadt, bie den Defterreichern in 
diefem Rande geblieben war. Ungluͤckliche Gefechte 
der Preußen. (wie die bey Wilsdruf und Meiffen), 
und gläclichere (wie das des Generals Wedel bey 
Xorgau (am 8. Sept.) gegen die Reichätruppen, und 
die des Prinzen Heinrich gegen Die Defterreicher bey 
Hoyerswerda (am 24. Sept.) und bey Pretfch (om 
29. Dctob.) hielten Daun und die Reichdarmee fo 
lange auf, bis fich der König mit Heinrich <im Nos 
beımber) .zu den Zweck vereinigen fonnte, die Dauni⸗ 
ſche Armee bey Dresden einzuſchließen und zu ver⸗ 
nichten. Des König ſetzte ſich im Erzgebuͤrge und 
| ließ 
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2739 (eg ben General Fink, um bie Oeſterreicher ühter 
Daun nach Bbhmen zu nöthigen, mit 11, oo0 Mantt 

. Die engen Päffe don Ottendorf und Mayen befeßen, 
während ein Corps Huſaren bis Toͤplitz und Auffig 
ſtreifte. Ungläclicherweife wurden Finck's Rapporte 
au den König aufgefangen, deren Inhalt dem Gene 
ral Daun den Muth einflödte, die Hand vol Hels 
den unter ind? mit 40,000 Defterreichern und Reichs⸗ 
truppen (anf 20. Novemb,) einzufchließen, und am 
folgenden Morgen nach einer hartnäckigen Gegenwehr 
mit ihren ‚acht Generalen zu SKriegdgefangenen zu 

° machen, da der zu entfernt fiehende König ihnen 
nicht früh genug zu Hälfe Tommen konnte. Auch 
bdiesmahl wußte Daum feinen Vortheil nicht zu vers 
‚ folgen. Der fehr gefehwächte König 309 ein Corpd 
von der alliirten Armee unter dem. Erbpringen von 
Braunfihmweig von Heſſen ber an fich, und behielt 
feine Stellung bey Wilsdorf, ald Meifter von Sad): 
fen, von dem die Hefterreidyer nur Dresden und 
den kleinen Strich von da bis an bie bohmiſche 


Graͤnze inne hatten. 
Schlag auf Schlag hatte Friedrich in dieſem 
Feldzug getroffen; auf die fuͤrchterliche Sommetcam⸗ 
pagne folgte eine harte Winkercampagne, bie aber 
mehr die Sache der Laune des Königs, als ber 
Noth war, mährend welcher die Preußen: Tatarenz 
artig in Sachſen, in einiger Entfernung von: Drede 
den, in Brandhätten lagen; fie foftete hey der Strenge 
bed Winters dem König mehr Menſchen als bisher 


ar, paar Schlachten. Friedrich nuͤtzte Sachſen zu 
| a 
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Reeruten, Geld und Proviant fo gut er konnte, und 
zerſtreute ſeine Werber durch das ganze Reich, um 
fuͤr das naͤchſte Jahr eine neue Armee zuſammenzu⸗ 
bringen. Es wurden zwar waͤhrend des Winters 
von England und Preußen Friedensunterhandlungen 
verſucht; aber von den verbuͤndeten Maͤchten ſtolz 
von der Hand gewieſen. 


Im Jahr 1760 entſchied Friedrich mehr durch 1760 
unglaubliche Maͤrſche als durch Schlachten, und die 
Preußiſche Kriegstunft mußte die ihm abgehende 
Stärke feiner Heere erfeßen. Sie ftand auch waͤh⸗ 
rend diefed Feldzugs in ihrem Zenith. Ob gleich 
Friedrich und Ferdinand Heere in den Kanipf führe 
ten, die in Ruͤckſicht auf die Zahl mit den feindlis 
chen In gar Feine MWergleichung kamen, fo übermand 
doch der erfte feine ihm überlegenen Seinde, und der 
andere hielt fie allerwaͤrts auf. 


Zwiſchen Oeſterreich und Rußland war für Bits 
ſen Feldzug der Plan entworfen, Sachſen zu be⸗ 
freyen und Schleſien wieder zu erobern. Ihn ſollte 
Soltikow in Verbindung mit einem dſterreichiſchen 
Corps unter Laudon in Schleſien, Daun dagegen 
in Sachfen ausführen. Friedrich ſtellte den Prinzen 
Henrich den Ruffen unter Soltifow, nnd den Des 
flerreihern unter Laudon den General Kouguet zus 
Vertheidigung der engen Paͤſſe bey Landshut entge⸗ 
gegen, er felÖft übernahm die Vertheidigung von 
Sachfen gegen Daun. Bis in die Mitre des Ju⸗ 
nius, wo, eigentlich erſt Des Feldzug feinen Aufang 
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1760 nahm, blieben die Heere in ihrer genommenen erfim 
Stellung ohne wichtige Unternehmungen... Endlich 
während Laudon Miene macht, Glatz zu bedrohen, 
zieht er ploͤtziich die dazu ſcheinbar ubgeorbneten. 
Truppen wieder an ſich, umſetzt den General Fon⸗ 
quet bey Landshut mit einer uͤberlegenen Macht, 

- and treibt ihn von einer Anhöhe zur andern, bis & 
- ihn endlich (am 23.’ Junius) nach einem hartnäckigen 

.. Kampf von act Stunden nöthiget, fich ihm obne 
Gapitulation faſt mit feinem ganzen Corps zu er⸗ 
geben. Schlefien ift nun bis auf feine- feſten Plaͤtze 

. von Truppen eutblößt. Dennoch wird diefer Um⸗ 
ſtand nicht benutzt, und es verfließen vier Wochen, 
ehe Daun dem Feldzeugmeiſter Harſch die Belage⸗ 

rung von Glatz uͤbertraͤgt. Bey. ben vielen-und zu 
kleinen Außenwerken dieſer Feſtung ward die Befagung 
von einem Werke zu dem andern getrieben, bis fie 
am fiebenten Tag nach der Einfchliefung (am 26. 
Sul.) erobert ward. Die Defterreicher hatten nun 
ſchon feften Zuß in Schlefien, | 


Sriedrich ſchien Schlefien zu Huͤlfe eilen zu wols 

Im. Er brad aus Sachſen durch die Lauſitz auf; 
Daun eilte ihm nad), und indem er Lafcy dem Koͤ⸗ 
nig in den Rüden zu folgen befahl, befchleunigte 
er, um vorauszukommen, feinen Marſch fo außers 
ordentlich, daß er ſchon über die Queiß gelegt und 
ein Lager bey Bunzlau bezogen hatte, ald noch Fries 
drich diſſeits Görlig fland, Diefer dagegen wandt fich 
- wieder plöglich nach Sachſen und trieb Laſcy, der 
ihm biöher im. Rüden gezogen war, vor fi ber, 
Laſcy, 
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Laſcy ſetzte ſich bey Plauen zur Vertheidigung von 1760 
Dresden; der Koͤnig gieng bey Cadiz uͤber die Elbe, 
und ließ unverweilt, weil zur foͤrmlichen Belagerung 
keine Zeit war, vom 14. Julius an bie Stadt bes 
ſchießen, und vom 19. an bombardiren, in Der ſichern 
Erwartung, der Commandant Macquire werde fie, 
aus Achtung gegen die darinn anwefende churfürfte 
liche Familie weder. den Flammen noch dem Sturm 
Preis geben, Aber Macquire febte die Vertheidi⸗ 
gung , ob gleich ſchon ein Drittel der Stadt in der 
Arche lag, hartnädig fort, bis ber zögernde Daun 
aus Schlefien zur Entfegung (am 20. Jul.) ankam. 
Dennoch hob Friedrich erft 10 Tage fpäter (am 
29. Zulius) die Belagerung auf, und eilte mit bes 
wunderungswärdiger Schnelle nach Schlefien, wos 
bin ihn die Einnahme von Glag und die Belages 
sung von Breslau rief. 


Laudon hatte fih von Glatz ungefäumt gegen 
Breslau gewendet, und die Stadt (feit 1. Auguſt) 
bombardirt. Schon lag ein großer Theil von ihr im 
der Aſche; [don war Prinz Heinrich zu ihrer Ente 
fegung herbeygeeilt, und hatte (am 5. Auguſt) bie 
Belagerer gezwungen, ſich nach Canth zuruͤckzuzie⸗ 
ben, ald der König felbft (am 7. Augufl) zu Bunzs 
lau, und an bemfelben Tag Daun, ber ihm nachges = 
gangen war, bey Löwenberg ankam. Hier fland ber 
König vom 75 15. Auguſt zwifchen brey großen Ar⸗ 
meen unter Soltilow, Daun und Laudon mit einem 
mäßigen Heer), ohne daß die Meerführer den Muth 
hatten, ibn anzugreifen. Enudlich, da Soltilow jen, 
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1760 ſeits ber Ober in Gefahr kam, mußte fid) wohl der 
fhöchterne Daun zum Kampf entfchließen. Er hatte 
eine meifterhafte Stellung genommen, um Friedrich 
von allen Seiten einzuſchließen, und das Preußifce 
Heer mit einem Schlag zu vernichten, als Friedrich 
(der von allem Nachricht hatte) den ganzen großen 

Plan dadurch vereitelte, daß er fih beym Einbruch 
‚der Nacht: auf die Anhöhen von Liegnitz zog und 
am folgenden Morgen (am 15. Auguſt) den mit eb 
wa 30,000 Mann zu weit vorwärts gefiellten Laudon 
mit ſolchem Ungeſtuͤm angriff, daß er ihm eine voͤl⸗ 
lige Niederlage beybrachte, ohne daß Daun mit der 
Hauptarmee vorzudringen im Stande war. Aue von 
den Oeſterreichern in Schleſien errungenen Vortheile 
waren durch dieſen einzigen Tag verlohren; ihre Ders 
einigung mit den Ruſſen war abermals vereitelt; 

Daun fonnte von nun an nur Wertheidigungsweife, 
gehen und mußte ſich zuletzt gegen Böhmen zu ziehen. 


"Um den König wieder aus Schleſien zu entfer: 
nen drangen 20,000 Ruffen unter Ezernichef und 
15,000 Defterreicher unter Lascy in die Churmark 
und am fechften Tag ftand der ruffifche Vortrab uns 
“ter Xottleben vor den Thoren vor Berlin, . Sein Bes. 
fehlshaber, der Prinz yon Wirtemberg und ber Ges 
neral Hülfen zogen ſich, um die Stabt Feiner- Zer⸗ 
ftöhrung aus zuſetzen, nach Spandau und ihr Magi⸗ 
ſtrat übergab fie (am 9. Octob.) an Xottleben,.. der 
fi) mit 1,500,000 Rthlrn. Brandfchakung befriedis 
gen ließ. - Dennoch wurden nad) Lascy’s Ankunft, 
der gegen die Bapitulation und gegen den Willen 
| der 


n 


> 
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| der Ruffen Quartier in der Stadt nahm, fchreds 1760 
liche Greuelthaten begangen, bis Friedrich mit- Ude 
lersfchnelle aus Schlefien herbeyeilte, und die Feinde 

vor dem bloſen Schrecken ſeines Namens (am 12 
Octob.) davon eilten. Laſey nahm den Weg nad 
Sachfen zu der Daunifchen Armee, die Ruſſen unter 

der Veruͤbung furchterlicher Grauſambeiten nach 
Polen. | U 


Der Koͤnig wendete ſich neh Eachfer und ) var 
nigte fi nach feinem Uebergang über die Elbe mit 
dem Prinzen vpn Wirtemberg und dem Generei 
Huͤlſen. 

Nach der Entfernung Friedrichs hatte ſich die 
Reichsarmee und der Herzog von Wirtemberg faſt 
über ganz Sachſen ausgebreitet. Sie hatten dem 
General Hälfen bis nach Coswig zuruͤckgedraͤngt, 
Torgau, und —— (nachdem ſie letztere 
Stadt, die Stadt ihrer Freunde, ohne Noth Aber bie 
Hälfte in Afche gelegt hatten) durch Kapftulatiog 
eingenommen; zuletzt bedrohte der Hering bon Wir⸗ 
temberg ſogar Magdeburg. Friedrich jagte nun Die 
Reichsarmee wieder aus Sachſen; defin ernſtlicher 
dachte Daun, der dem König nach Sachen nad 
gezogen war, daſelbſt feine Minterguärtiere zu bes 
haupten, und zog nach Torgau in fein unuͤberwinde 
liches Lager. Um ihn daraus zu vertreiben, fette 
ſich der König Ben Langenreichenbach und hatte zung 
"Angriff cam 3 Novemb,) fo meifterhafte Anſtalten 
getroffen, daß es ſchien, ber Sieg koͤnne hicht mis⸗ 
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° 3960 lingen. Dennoch mislang er, weil Zieihen, der es 
zu gleicher Zeit von hinten anfallen follte, burch 
bie ſchlechten Wege aufgehalten, "zu lange ausblich, 
Der König hatte ſchon den Defierreichern das Schlacht⸗ 

. feld überlaffen, als Ziethen und Galdern nad) ihres 
Ankunft an dem Orte ihrer Beflimmung fuel die 
Ynhöhen bey Süptit befegten und noch in der Dum 
Jelyeit der bereingebrocdhenen Nacht fo plöglicy und 
ungeftäm uͤber bie Defterreicher herfielen, daß fie 
das Schlachtfeld wieder räumen und ſich während 
der Nacht mit dem ſchwer verwundeten Daun Aber 
Die Eibe wach Dresden ziehen mußten. Außer dem 
Wintel von Dresden und Torgau bis an bie boͤh⸗ 
mifchen Gränzen gaben nun bie Defterreicher gan; 
Sachſen auf und räumten auch Schlefien: und Zries 
drich hatte nach allen biefen Anftrengungen fo viele 
Kräfte, daß er Truppen nad) Schlefin, nad) ber 
Mark, und nach Pommern, um bie Zeinde zu vers 
treiben, fchicten, und fo gar Zerbinand mit  gooo 
Mann verftärken konnte. 


In Pommern thaten bie Schweden biefen ganz 
zen Feldzug wenig; fie waren nicht einmahl im Stande 
die Preuffen von Brandfchagangen in Mecklenburg 
abzuhalten, und im Spätjahe wurden fie gar nach 
Stralfund getrieben. Was in biefer Gegend geſchah, 
befiand in der Belagerung von Colberg zu Waſſer 

and zu Land (am 28. Auguft) durch eine eigene rufs 
ſiſche Landarmee und eine ruſſiſche Flotte. Aber ohne 
auf den Feuerregen der Feinde zu achten, der die 


Eiadt verheerte, vertheidigte ber. ‚ Pberfe Heiden 
Lo ſei⸗ 
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feinen Platz aufs tapferfte, bis der General Werner 1760 
ous Schleſien Herbeyfam und (am 19. Sept.) mit 
feinem kleinen Corps fo plößlich über die Ruffen | 
herfiel, daß die Belagerer zu Sand in größter Eile 


flohen, und die ruſſiſche glotte eben a eilig zu? | 
ruͤckſegelte. 


Die Ruſſen, die in dieſem ganzen Feldzug hin⸗ 
ter ihrer vormaligen Thaͤtigkeit zuruͤckblieben, weil 
fie gegen die Oeſterreicher, mit denen ſie in Verbin« . 
dung kaͤmpfen follten, mit Mistrauen erfüllt, und 
ihre beyden Chefs, Soltikow und Laudon, in Cha⸗ 
zacter und Denkart von -einander Antipoden waren, 
zogen fich in ihre gewöhnlichen Winterquartiere nach : 
Polen, und Soltikow ward durch Sen Feldmarſchall 
Butturlin im Conimando abgelößt. 


Ferdinand mit feiner alliirten Armee vertheibigte, 
die ihm anvertrauten Ränder; und die beyberfeitigen 
Gegner, Berdinand und Broglio, häteten fidh vor 
entfcheibenden Schlachten. Broglio eröffnete ben 
Feldzug, und manoeuprirte nad) und nach die Alliirs 
ten aus, Heſſen hinaus. Das franzäfifche Eorps bey 
Corbah im Waldeckſchen griff ber Erbprinz von 
Braunfchweig (am Io. Jul.) vergebens und mit Vers 
luft an; dagegen rieb er (am 16. Sul.) ein anderes 
Corps unter Glaubiz bey Erxdorf (oder Kirchhain) 
gänzlih auf. Noch wichtiger war der . Sieg bey 
Warburg (am 31. Zul.) Aber die fogenannte Reſer⸗ 
vearmee unter DA Muy, an dem der Erbprinz wies 
der ‚den größten Untheil hatte; der -Werluft de . : 

Bb 3 | Frans 
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1760 Franzoſen war größer und die Alliirten gewannen 
dadurch einen Poſten hinter dem Fluſſe Diemel. 
Bey allen dieſen Vortheilen war doch bie. allürte 
Armee zu ſchwach, Heſſen und Weſtphalen zugleich 
zu ſchuͤtzen. Selbſt indem fie an der Diemel ihre 
vortheilbafte Stellung nahm, die das. weitere Vor⸗ 
rücen bee Franzoſen hindern ſollte, gieng Heffen an 
bie Franzofen verlohren und drangen fie unter. Sem 
Prinz Kaver von Sachſen bis nach Göttingen, Keine 

der Diverfionen, welche der Erbprinz von Braun: 
ſchweig am Rhein, und durch die unerwartet unters 
wommene Belagerung von Wefel Tim Sept.) vers 
füchte, erreichten ihre Abſicht; vielmehr verzeg fich 
die Velagerungsarbeit durch das anhaltende Regene 
wetter und die erfihwerte Zufuhr‘ der Artillerie bis 
zum 9. October, daß Broglio Zeit genug hatte, den 
Marquis von Caftried mit 20,000 Mann dem Pla 

su Hälfe zu ſchicken, der in dem Gefechte deym 
Siofter Kamp (am 16: Octob.) die Oberhand, bes 
bielt, Auch durch die glücklichen Gefechte wäre in 
biefen Gegenden aus Mangel haltbarer Pläne we 

nig zu gewinnen geweſen. Die Franzoſen behaupte 

ten fih. in ihrer gluͤcklichen Stellung und in dem 
Dofla von Caſſel und Göttingen den naͤchſten Win⸗ 
fer über und ftreiften bis in bie Gegenden von Halı 
Fer ftadt, 


Alle Rriegfährenden Mächte empfanden jetzt die 

Sarten Bolzen ihrer Anftrengung. Oeſterreich mußte 
ſich zu einer Art son Papiergeld in Staatsob liga⸗ 
Ahnen entſchließen und Friedrich zu einer faſt un⸗ 
er. 


L 
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erhörten Verfchlechterung der Münze fchreiten,, Der 
größte Verluſt traf ihn durch den Tod feines treuen 
Alliirten, Georgs IM. Mit ihm erkaltete ‚der Eifer 
für den deutfchen Krieg in England. Der Subfis 
Dientractat warb zwar mit Preuffen. erneuert, aber 


die Subfidiengelder blieben erft unter allerleyg Vors 


wänden aus; und zulegt Fündete Lord Bute den gan: 
‚zen Tractat auf, weil man Friedrich zum Frieden 
auf dem feften Lande zwingen wollte, 


In eine deſto verzweiflungsvollere Lage ſtuͤrzte 
bad Kriegsungluͤck den König im Jahr 1761. Mit 
Mühe hielt fi) Ferdinand. Frankreich machte furchts 
bare Zurüflungen zu dem Feldzug biefed Jahre. Sou⸗ 
bife, obgleich bisher Fein glücklicher Krieger, aber 
bey der allmächtigen Pompadour beliebt, follte wies 
der mit einer eigenen Armee auftreten, und dem tas 
pfern, und, wenn ihm bie Kriegsführung allein übers 
laffen war, auch dem glädlichen Broglio zur Seite 
geftellt werden. Um etwas, ehe die, furdhtbore Au⸗ 
mee, mit ber gebrohet ward, im Unzuge war, zum 
voraus zu gewinnen, brach Ferdinand ganz unvers 
muthet in vier Colonnen, unterftügt von Preußen, 
nad) Hefjen und Thüringen gegen tie Franzofen in 
ihren Winterquartieren los, und griff fie von allen 
Seiten an. Die Franzofen behielten blos. Görtingen 
und Kaffel befegt, und zogen fich in der größten 
Beitürzung aus allen Übrigen Plägen zuräd; Stain⸗ 
ville wurde, fogar (am 14. Febr.) bey Rangenfalza 


1761 


\ 


gefchlagen. Eaffel und. Ziegenhayn hielten ficy gegen: . 


die Alliirten ; fie felbft litten dagegen unter_dem Erbs 
/ Bd prine 
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mr Hrinzen von Braunſchweig eine Niederlage (am ar. 
März) bey Stangerode (ober Gruͤmeberg). Die Ber 
logerung von Caſſel mußte am 28. März aufgeho⸗ 
ben werden: und damit giengen alfe durch den Wins 
teräberfall errungenen Vortheike ‚wieder verlohren: 
ber Herzog Eerdinand mußte Helfen räumen unb fi 
Winter die Diemel nach Paderborn zurüdziehen. Als 
ſchon die Franzoſen wieder Herrn von Heſſen war 
sen, 308 Soubife (im Mai) mit feiner neuen Ar⸗ 
mee über den Nhein heran, und fette fih mit Bros 

glio in Werbindung. ihrer großen Weberlegenhei: 
Yonnte Ferdinand nur feine große Kriegskunſt entge 
genſetzen, und fie'zeigte fich auch in dieſem Zeldzug 
in ihrer ganzen. Stärke, Faſt drey Monathe hatten 
bie Waffen gerubet, als ſich endlich Broglio umb 
Soubife in der Mitte des Julius in Bewegung ſetz⸗ 
ten und (Cam ı5. Julius) bey Villingshauſen ben 
Kampf gegen bie Alliirten entfcheiden laffen wollten. 
Bis tief in bie Nacht hielten fie. ihren Angriff aus: 
er war aus vielen Kleinen Gefechten zuſammenge⸗ 
fett, bey denen es hauptfächlicdy auf. die Behauptung 
einiger in der Linie gelegenen Dörfer anlamı, Am 
Mornen des 16. Julius erneuerte fi) der Kampf 
wieder, und bie an Mannfchaft fo überlegerien Frans 
zofen mußten endlich den Kuͤnſten ber Tactik weis 
. Sen, und fahen ſich mit dem Verluſt von 14 Ka⸗ 
onen zuruͤckgeſchlagen. Der Verluſt ſelbſt Tonnte 
ſie zwar nur wenig ſchwaͤchen; weit wichtiger war 
die Uneinigkeit, die uͤber den Ausgang des Treffens 
zwiſchen den beyden franzoͤſiſchen Heerfuͤhrern ausbrach, 

. and bie Trennung der beyden Armeen zur Folge hatte. 
Bros 
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Broglio drohete Aber die Wefer zu gehen, und ins Hans 2761 
ndodrfche einzufallen: aber Ferdinand kam durch eis 
nen meifterhaften Marſch nad) Hameln zuvor. Nun. 
zog fich Broglio nach Heſſen und warb bald darauf 
abgerufen, um an' d'Etrées feine Stelle abzutreten; - ' 
Epubife blieb zwifchen der Weſer und dem Rhein. 
Die Franzoſen feuten ihre Ueberlegenheit an Manne 
(haft und ihr Beſitz von Göttingen und Eaffel im 
den Stand, noch manche Verſuche gegen Nieders - 
fachfen auszuführen. Am 10. October überwältigt 
Prinz Eaver von Sachſen Wolfenbüttel und rückte 
von da gegen. Braunfchweig, das aber ber Prinz 
Friedrich von Braunfchweig i in Verbindung mit Luchs 
ner (am 13. Dctob.) befreyte. Darauf mußten fie 
auch (am 14. Octob.) Wolfenbättel verlaffen, und 
fi) nach Göttingen zuräcziehen. Nun zerftöhrte 
zwar Soubife noch die hanndverfchen Magazine im 
nördlichen Weſtphalen bis gegen Bremen; nachdem 
ihn aber der Erbprinz von Braunfchweig von da zus 
rückgetrieben hatte, war von feiner Seite mehr durch 
alle die Anftrengungen dieſes Feldzugs etwas gewon⸗ 
nen, und bie Abſicht der Franzoſen, in Sachſen eine 
Diverſion zu machen, war ihrer Uederlegenbeit ohn⸗ 
erachtet mislungen. 


Oeſterreich und Rußland behielten auch far die⸗ 
fen Feldzug den Operationsplan des vorigen Jahres 
bey: Befreyung von Sachen und Wiedereroderung 
Schlefiens; doch nach einem ſonderbaren Syftem ber 
Delonomie, ohne vielen Aufwand. Laubon, mit der 
Ruſſiſchen Hauptermee unter YButturlin vereinigt, 
wor Schlefin; Daun war Sachſen zugetheilt: jenem 
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1761 ſtellte fid) der Rönig felbft, diefem fein Bruder Heine 
. rich entgegen. 


In Sachfen herrichte die größte Umnthätigkeit, 
weil Heinrich gegen die Defierreicher zu ſchwach war,. 
und Daun fih auf das Syſtem der Wertheidigung 
fo fireng und unabänderlich einfchränfte, daß er ſelbſt 
dem thätigen Serbelloni, der die Reichſsarmee ans 
führte, alle Unterftägung zu Unternehmungen, bie er 
gern auögeführt hätte, verweigerte, 


In Schiefien hatte Friedbrid nur soooo Mann 
ben 130,000 feiner Feinde (60,000 Ruffen und 
70,600 Defterreichern) entgegenzuftellen,, und er fonnte 
nicht Angriffs fondern nur Dertheidigungsweife ge 
ben. Bier ‚volle Wochen (vom 16. ul. bie 17. Aus 
guft) hinderte er durch meifterhaft genommene Ötels 
Inhgen den Uebergang der Nuffen über die Ober und 
ihre Vereinigung mit Laudon. Nachdem ihnen dieſe 
(am 17. Auguft) gelungen war, bezog er ein unans 
greifbared Lager bey Bunzelwig, ohnweit Schweid⸗ 
nis, aus dem er die Heere feiner Gegner beobachs 
tete und beunruhigte. Erſt als die Ruffen unter 
Butturlin, mit Zurhclaffung von 20000 Mann uns 
ter Czernichef, aus Mangel an Proviant ſich von 
Laudon getrennt hatten, gieng er aus feinen ver⸗ 
ſchanzten Lager, um ſich mit dem ifolirten Laudon 
zu ſchlagen. Laudon aber uͤberrumpelte (am 30. Sept.) 
waͤhrend des verſtellten Marſches nach Muͤnſterberg, 
den Friedrich nahm, das ſchlecht verwahrte Schweid⸗ 
gig: feine ganze Stärke waren einige vorliegende 

GWaorts, 
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Forts, die nicht einmabl durch verdeckte Wege zu: 1761 
ſammenhiengen, und die Beſatzung von 3000 Mann 
unter Zaftrom war ohnehin für die ausgedehnte und J 
ſchlecht zuſammenhaͤngende Werke viel zu ſchwach: 

in drey kurzen Stunden waren Forts und Stadt er. 
fiürmt. Dadurch war Kriedrich ‚für dieſen Feldzug 
zuruͤckgeworfen. Eine Hauptſchlacht hätte ihm wies 

der vorwärtd helfen können: aber Lauton blieb ‚nach 
dem Willen feines Hofes in feiner Stellung zwifchen 
Freyburg und Bogendorf unbeweglich ftehen; wes⸗ 
halb audy der König feine Truppen in Cantonnirungs⸗ 
quartiere verlegte und fein Hauptquartier zu Gtrche 
Nlen an der Ohlau nahın. In Diefer untbätigen Lage 

kam er in Gefahr, von dem Baron Warkotſch an 

die Defterreicher vertathen zu werben, n | 


Um das Uebel voll zu machen mußte noch Col⸗ 
berg vom General Romanzom mit 40,000 Mann zu 
Land und durdy eine ruſſiſch- ſchwediſche Flotte vom 
54 Segeln zu Waſſer (im Auguſt, eingefchlpffen wir. 
den. Drey Monathe vertheidigte den Plag fein tas 
pfrer Gommandant, der Dberfte Heiden „r a Gemeine 
ſchaft mit dem Prinzen Eugen von Wirtgnberg, der 
dicht unter den Canonen ber Feſtung fein Lager hatte, 
und als fich diefer Tühn und glücklich. aus feinem Lager 
gezogen hatte, feste der tapfere Heiden die Vertheidigung 
bis zum 16. December fort, bis ihn der Hunger zur 
Capitulation zwang. Der Befis von Kolberg würde 
den Nuffen bey. längerer Fortſetzung bed Kriegs von 

gro⸗ 
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1761 großem Vortheil geweſen, ſeyn, weil er fie ber bes 
ſchwerlichen Zufuhr durch Polen großentheils würde 
überhoben haben, 


Konnte es nun bey foldyen Unfällen von großem 
Belang ſeyn, daß die ohnmaͤchtigen Schweben von 
. der geringen Wacht, welche gegen fie fand, an jes 
der Ausbreitung verhindert wurden, und Friedrichs 
Truppen in Pommern und Medienburg Meiſter blies 
ben? Im übrigen kam ja alles zufammen, was Uns - 
“ tergang verländigte: Friedrichs Staat war erſchoͤpft, 
die fächfifchen Quellen fingen an zu verfiegen, die 
englifchen Huͤlfsgelder blieben aus, die feindlichen 
Heere waren ſtark, und bie feinigen ſchwach, großens 
theild eine Sammlung blofer Recruten unter unerfahrs 
nen Generalen. Schlefien und Sachſen zur Hälfte von 
Feinden erobert; bie Anfchaffung ber Lebensmittel 
für die Mrenffen fo fchwer, und ihren Feinden bie 
Zufuhr zur See durch die Eroberung von Colberg 
gedffnet? die Hofnung, daß die Pforte, wie Frie⸗ 
drich wände, mit den beyden Kayſerhoͤfen brechen 
wärbe, a p ſchwach und fern, und er von feinem bis⸗ 
herigen Aluirten, von England,. durch Bute's Raͤnke 
wie hingeopfert! — Friedrich ſchien verlehren, zus 
mahl da ein (zum Schein) vorgefchlagener Friedens⸗ 
congreß zu Augsburg nicht zu Stande kam. Denn 
wie Tonnte ed dem Minifter Choifeul mit dem Frie⸗ 
den Ernſt feyn, da er nie eifriger ald damahls das 
bourbonifche Samilienpact zur Fortfeßung des Kriege 
bey Spanien betrieb? Man nahm nur davon, Daß 
Friedrich keinen Gefandten des Kayſers auf bem 
Con⸗ 
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Congreß zugelafſen wiſſen wollte, weil er nicht als 


Reichsoberhaupt Krieg führe, einen Vorwand ber, 


den Eongreß aberhaupt zu vereiteln, 


Als nun für Friebrich altes hoͤchſt mislich ſtand, 
half ihm ganz unvermuthet der Tod - der Kayferin 
Elifabeth (am 5. Januar 1762). Ahr Nachfolger, 
Peter III, legte ſogleich aus Ehrfurdyt gegen ihn die 


163, 


Waffen nieder; am. 16. März war fchon ein Wafe 


fenſtillſtand und am 5. May der Friebe unterzeich- 
net, auf welchen kurz darauf, im Anfang des Ju⸗ 
nius, der Abſchluß eines Allianztractats folgte. In 
dieſer Zwifchenzeit hatte er auch Frankreich und Des 
fterreich zu einens Friedensfchluß mit Preußen.. aufs 
gefordert. Da er nun damit kein Gehoͤr fand, fo 
befahl ex feinem General Ezernichef mit 20,000 Mann 


zu Sriedrich zu flogen, und ihn gegen Defterreich zu 
unterflägen, was zwar wenige Monathe darauf, 


nach Peterd UI Tod, Catharina II zurädnahm, ins 
dem fie blos bey dem Friebensſchluß mit: Friebridy 


fiehen blieb. Aber ſchon dieſes war für Friedrich 


ein hochſtwichtiger Vortheil, weil mun von Breslau 


vis an die ruffiiche Graͤnze kein Feind mehr fland. 


Auch Schweden, längft des Krieges mäbe, eilte 
feit dem. ruffifchen Frieden, aus Furcht vor einen 


‚Meberfall Peters IIL, feine Heere zurückzuziehen und 


unterzeichnete zu Hamburg am 22, Bm den Frie⸗ 
den mit Preuſen. 


Nacqh 
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1762 Rach dem Abgang zweyer Mächte von bem 
Kriegsſchauplatz war der neue Feldzug 1762 fehr 
erleichtert : gegen Preuffen fland nun nur noch Le 
ſterreich und bie Reichsarmee im Felde, gegen Nie 
Derfachfen die Sranzofen; gegen jene behauptete fich 
die Preudifche Armee mit Uebermadyt, und bieft 
fühlten ea, daß fie fein Broglio mehr anführe, 


In Schleſien gieng Friedrichs Hauptzweck auf 
die Wiebereroberung von Schweidnitz. Daun, ber 
ſelbſt das Cammando der Oeſterreicher in Schleſien 
abernommen hatte, ſetzte ſich auf Die ſchleſiſchen Ges 
birge, um bie Einſchließung von Schweidnitz zu vers 
hindern. Don einer Anhöhe nad) der anbern bis 
zum 21. Junius vertrieben und von Schweidnitz 
abgefihnitten, Eonnte er bie infchliefung der Fe: 
ſtung nicht mehr hindern: er fuchte fie daher am 
8. Auguſt zu entfeßen, und auch dabey zurädge 
fchlagen, ließ er von nun an die Belagerung un: 
geftdhrt fortfeßen, bis fie der Kommandant Guaſco 
(am 9. Octob.) übergab. Preuffen und Defterreis 
der zogen nun in ihre Gantonnirungsquartiere 


In Sachſen waren Daun und Eerbelloni gleich 
anthätig ; der Prinz Heinrich dagegen deſto thätiger. 
Schon im May drängte er durch meifterhafte Mas 
noeuvres die Über den ganzen Bergruͤcken von Frey⸗ 
berg über Chemnitz bis nach Waldheim ausgedehn⸗ 
ten feindlichen Truppen bis, hinter Weiſſe ritz zuruͤck, 
wodurch er ſich den Befitz des Erzgebirges wieder 
verſchaffte, die Reichsarmee von der oͤſterreichiſchen 

krenns 
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trennte, und ſeinen ſtraifenden Partheyen den Meg 1763: 
nach Böhmen oͤffnete. Endlich fchlug Haddik, dev 
an Serbelloni’8 Stelle trat, den Prinzen, Heinrich 
wieder von Freyburg bis gegen Naſſen (am 15. Octo⸗ 
ber) zuruͤck, ‚wofür ſich Heinrich, nach an ſich ges 
zogener Verſtaͤrkung, durch eine blutige Niederlage, E 
die er der Reichsarmee und ben Defterreichern am 
29. October bey Frenberg beybrachte, raͤchte, unb 
fi von neuem in dem Befig des Erzgebirges ſetzte, 
und Dresden bedrohte. Der König, der. die Nach⸗ 
richt von dieſem Sieg auf feinen Marſch nad) Sachs - 
fen erfuhr, konnte nun glei) an Wirterquartiere - 
denken, um feinen erfchöpften Heeren Ruhe zu vers 
ſchaffen, weshalb er gleich nach feiner Ankunft mit 
den diterreichifchen Generolen (am 24. Novemb.) eis 
nen Waffenftillftand für Sachfen abſchloß. Am Ende 
von ſieben harten und blutigen Zeldzägen Hatte das 
dfterreichifche Seer nichts als Dresden ſammt dem 
umliegenden Diſtriet und’ Die Grafſchaft Glatz in 
Beſitz. 


Während Heinrich die Reichsarmee in Sachſen 
befcyäftigte, that General Kleift einen Streifzug nach 
Franken und brandfchagte Bamberg, Nürnberg unb 
andere Städte bis an die Donau mit folhem Ers 
folg, daß er mit einer reichen Beute zuruͤckkam. 


Die Alliirten unter Ferdinand hatten zwey frans - 
zoͤſiſche Armeen gegen ſich im Felde ſtehen, eine uns 
ter dem Marſchall d' Etréès und Sonbife am Obers 
rhein und eine unter dem Prinzen Eonde am Nies 

des 
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1762 derrhein, die den ganzen Feldzug über lauter linfäte 
trafen. Zuerft bey Wilhelmsthal' (am 24. Junius), 
wo ſie Ferdinand fo ungeſtuͤm uͤberſiel und fo gluͤcklich 
umzingelte, daß die Franzoſen ihr Heil in der Flucht, 

theils nach Caſſel theils nach Fulda. fuchen mußs 
ten und der größte Theil von Heffen von-ihnen frey 
ward. Der Verluft der Sranzofen würde noch groͤ⸗ 
Ber gweien feyn, wenn nicht Stainvilfe fi) in den 
Wald bey Wilhelmsthal geworfen und ihre Flucht 
gedeckt hätte, woräber er felbit mit feinem ganzen 
Corps in: Kriegögefangenfchaft geriet. Die Eoms 
munication mit Göttingen und Frankfurt ward nur 
abgejchnitten; Die Franzofen verließen baher Göttins 
gen (am 16. Auguſt). Etrees und Soubife übers 
ließen die Vertheidigung von Eaffel der hineingeworfes 
nen ſtarken Beſatzung, und zogen fich gegen Hersfeld 
um fich mit dem Prinzen Condé zu vereinigen und 
die Gemeinfchaft mit Frankfurt wieberherzuftellen, 
Der Erbprinz von Braunfchweig war zwar bey Fried⸗ 
berg von Condé (am 30. Auguft) zurädgefchlagen; 
dennoch behauptete fich Ferdinand in feiner Weberles 
genheit hinter der Ohm, auch nad) der Wegnahme - 
von Amdneburg (am 21. Eeptember), und enbigte 
den Feldzug mit der Eroberung von Caffel (am 
3. Rovemb.), auf die fogleih ein Waffenſtillſtand 
sand ſchnell hinter dieſem der Friede erfolgte. 


Nemlich, um dieſe Zeit hatten die zu Fontainebleau 
am 2. Nov. 1762 unterzeichneten Präliminarien den 
Seekrieg zwifchen Frankreich und England geendiget, 
der fich mit dem Landkrieg verichlungen hatte; fie gebos. 


ten auch den Allürten in Deutſchland die Waffen nieder⸗ 
. " zus 
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zulegen, ‚welches durch den Waffenſtillſtand vom 


15. Novemb. geſchah. Aber Friedrich wer in den⸗ 


1762 


ſelben von England, feinem bisherigen Alliirten, eben 


fo unedel hingeopfert, als er von ihm in dem letz⸗ 


ten Jahr verlaſſen und verrathen war. Erſt hatte 
Lord Bute, gegenwaͤrtig engliſcher Miniſter 2 der 
dem Antheil Englands an dem Krieg auf dem feften. 
Lande entgegen war, bie verfprochenen Subfidien zu 
ruͤckbehalten „ darauf Rußland und Oeſterreich ange⸗ 


boten, Friebrich zu jeder Abtretung, welche dieſe 


Maͤchte fordern würden, zu. zwingen; und .nım im 
Frieden von Fontaineblean auch nicht mit einem Wort 
dafür geforgt, daß ihm die von den Franzoſen bes 


fe ten weftphälifchen Provinzen zurückgegeben werden. 


follten. Zum Glüd für den König bewog die Noth 


von Sachen feinen Churfürften, ihm durdy ben Churs - 
prönzen die erfien Unträge zum Frieden zu thun und 


Defterreih bewog wieder ber Mangel an Geld und 
die Unzufriedenheit des Reichs mit dem Krieg und 
mit Oeſterreichs Hartnäcigkeit, fih den Antrag von 
Sachen gefaßen zu laffen; und Friedrich Eonnte bey 
feiner Weberlegenheit in dem legten Feldzug auf einen 
ehrenvollen Frieden beftehen, ob gleich auch ihn der 
fiebenjährige Rieſenkampf erfcböpft hatte. Seit dem 
30. Dec. 1762 wurden zwijchen Preußen und Sachſen 


die Friedensunterhandinngen (denen auch der Wiener 


Hof beytrat: gepflogen, und jo wie der Friede zwis 
hen Frankreich und England am 10. Febr. 1763 
vollzogen warb, fo wurde er auch am 15. Fehr, 
zwifchen Oeſterreich, Preuffen und Sachſen zu Hus 
bertsburg ratificirt. Mit dem deutſchen Reich wur⸗ 

€ den 
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1763 den von Preuffen Feine befonbere Friedensunterhand⸗ 
lungen eingeleitet, weil es die ihm von Preuffen am 

. "Ende ded Jahrs 1762 zugeftandene Neutralität durch ein 
Reichſsgutachten (vom Ir. Febr. 1763) angenommen 
und feine Truppen zuruͤckgezogen hatte, 


Im Hubertsburger Zrieden wurden die beyden 
vorigen Zriedensfchläffe zu Bredlau und Dresden zum 
Grunde gelegt, und zwiſchen Preuffen und Oeſterreich 
alles auf dem Fuß derfelben wieder hergeftellt; in 

zwey geheimen Artikeln verſprach Preuffen dem Erz 
berzog Joſeph feine Stimme zur bevorflehenden roͤ⸗ 
. „mifchen Königewahl und einem jüngern Erzherzog, 
der ſich mit der Prinzeffin von Modena vermähle 
follte, feine Stimme zur Anwartfchaft auf die Erb 
-.folge in Modena. Sachſen erhielt Zürftenberg und _ 
deffen Landmark -dieffeits der Dder, Preuffen aber 
verblieb das Dorf Schidlo und alles, was Sad 
ienſcuie der Oder beſaß. 


> 





| I 
B. Aufhebuns des Gleichgewichts auf den 
geren, | 
während des fiebenjäßrigen Seekriegs 


geführt von Grosbritannien und Portugal, auf. der 
einen Seite und auf der andern von Frankreich 
und Spanien, 


von 1754 s 1762. 





Zu derſelben Zeit da Preußen ſich zu einer Hauptmacht 
von Europa erhob, gelangte Grosbritannien zum 
Uebergewicht und zur Herrfchaft auf den Meeren. 


Nachdem bie meiften früheren Seemächte von den 
Meeren verfchwunden waren, Genua und Venedig 
feit der Umfchiffung des Caps und der Entdeckung 
von Amerika, die Pforte feit dem Verfall’ ihrer Macht 
im Unfang des ficbenzehnten Jahrhunderts, Portugal 
feit der Unterjohung von Spanien (1580), Spanien 
feit der Zerträmmerung der unüberwindlichen Flotte 
(1588) bis zur Dernichtung ber Flotte unter dem 
Herzog von Ocquendo (1639) welche jener an Größe 
nahe kam, traten zuerft die vereinigten Niederlande, 
und England an ihre Stelle, wozu fi) bald darauf 
noch Frankreich auf einige Zeit geſellte. 


Die Niederlaͤnder waren durch das Nieberſin, 
ken von Portugal und Spanien die erſte Seemacht 
der Welt geworden, um eben die Zeit, da die Brit⸗ 
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ten durch die nnüberwindliche Flotte auf das ihnen yo: 
der Natur beftimmte Element gefährt wurden. Balı 
fingen biefe beyden Seemuͤchte mit einander in Schifs # 
fahrt und Handlung zu rivalift ĩren an; funfzig Jahre 
behaupteten die Niederlaͤnder gegen ſie die Herrſchaft 
zur See, bis fie A. 1654 don den Britten genoͤthigt 
wurden, diefelbe ihnen abzutreten. Um Frankreich, als 
dritten Nebenbuhler,, neben ſich nicht auffommen zu 

laſſen, fchloffen ſich die Tiederlande gegen dreyßig 
| Jahre (von 1688 s 1714) an England auf das engfie 
an, und theilten Intereffe und Anftrengungen bräder: 
lich mit ihm. Dabey, verlohren fie von Jahr zu 
Jahr vieles von ihrem vor dem fo ausgebreiteten Sees 
handel: und dieſer der gemeinfchaftlichen Sache darı 
gebrachten Opfer ohnerachtet fahen fie ſich nach dem. 
legten Uct ded Kampfes, nad) dem fpanifchen Succefe 
ſionskrieg, im Utrechter Frieden von England unedel 
verlaffen, und mußten, mit ſchweren Schulden belas 
den, aus den Kampfe treten, ohme etwas zu gewin⸗ 
nen, als einen unbedeutenden Barrieretractat, Des 
durch in der Theilnahme an auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten fchüchterner gemacht, zogen fie fich don. einer 
Seemacht in eine bloße Handelsmacht und auf Res 
derey zuruͤck, und fuchten fi) mit ihren Kauffah⸗ 
fehrern friedlich durch die Seemächte hindurch zu 
fchleichen. | 


‚ Srankreich erhielt erft durch Colbert eine Mas 
sine, einen See- und Colonienhandel, den aber bie 
Eiferfucht der Seemaͤchte und. Colberts Vorurtheil 
für Hendelscompagnien nie zu einer rechten Hoͤhe 

kom⸗ 
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mmen ließen. Der äbermüthige Ludewig XIV brandhte 


ne Marine lieber zu feinen Ersberungs: und Rache⸗ 


egen, und auch für dieie kam ſie nie zu der Staͤrke, 


Rer ihr hätte geben koͤnnen. Die Richtung feiner’ 


oberungen auf das felte_ Land forderte. zu große 
ndarmeen und ganze Neihen von Gränzfeftungen ; ; 
d diefe Kriegsanftalten und feirie Oftentation, feine 
ichtvollen Reifen, feine vielen unnuͤtzen Prachtges 
ıde und andere Gegenflände des Luxus verfchluns 
ı foldye Summen, daß nur Weniges von feinen 
preffungen für die Marine übrig blieb, Dennoch) 
r fie bis zum Jahr 1692 vefpectäbel, wo fie. eine 


— 


ꝛderlage bey La Hogue an der Kuͤſte der Nor⸗ 


ndie für ein ganzes Decennium, zu Grunde rich⸗ 
', während welchem fie fich nichtmehr mit dem 
liſchen und hollaͤndiſchen meffen konnte. Zwar 
‚tete fie fi) aus ihrer gefunkenen. Lage wieder auf, 
dein das Haus Bourbon auf den fpanifchen Thron 
ingt war, das Ihr während des Succeſſionskriegs 

ganzen fpanifchen Eolonienhandel und den Aſ—⸗ 
to überließ : aber nur auf kurze Zeit. - Denn 


Ueberlegenheit der brittifchen Flotte mährend dies 
Kriegs richtete, was ihre von ihrer früheren 
irfe geblieben und in den legten Jahren wieder 


jeftellt worden war, fo völlig zu Grunde, daß 
nkreich im Utrechter Frieden den Affiento an Engs 
y überlaffen mußte. Nach dem Zrieden litt Frank⸗ 
ys ohnehin fchon tief gefunkener Seehandel eine 
zliche Niederlage durch ein paar mit. einander 
mmenhängende unglücliche Ereigniſſe, durch Law's 
ierene Sinanzoperstionen nnd das Mislingen der 

ECc 3 weſt⸗ 


\ 


406 II. Europa im Gleichgewicht, 


wehlinbifchen Compagnie, woburd auf louge Zeit al 
ler Eredit vernichtet war. Da nun bie Sparſen⸗ 
Leit des zufammenhaltenden Fleury dem ermeies 
sicht zu Hälfe fam, fo mußte die frauzöffdhe Die E 
sine endlich ganz verfchwinden , wie bieB ber Fall war, 
als Frankreich an dem dfterreichifchen Gucceffüonälrieg 
(9. 1745) Antheil nehmen wollte _ 


. Dagenen verfolgte England den Weg zu feiner | 
Größe durch Vermehrung. und Verbeſſerung feiner 
Marine, feiner Eolonien, feiner Manufacturen und 
feines Handels mit deſto größerer Thaͤtigkeit. Schon 
als das Haus Hannover auf den Thron kam, that 
ed England Fein Reich in Schifffahrt und Hands 
Iung gleich; nun regierten ed die beyden erflen Kd⸗ 
nige dieſes Haufes nach feinem wahren Intereſſe 
unter den Beyſtand ded Miniſters Walpole, deſſen 
lange und weiſe Abdminiftration (von 17145 1739) 
unter dem feegenreichen Einfluß des Friedens blos auf 
Eolonien und Manufacturen, auf Handlung and 
Scifiahrt und Beherrſchung der Meere gerichtet 
‚war. Jetzt erft wurden die Colonien mit zärtlicher 
Mutterforgfalt von England gepflegt und durch Ue 
berſchiffung fleißiger Fremdlinge zu Coloniften,. wie 
pfälzifher und falzburgifcher Emigranten, gehobens 
jet erſt die Fiſcherey an den vortheilbafteften Plaͤ⸗ 
gen, die nun Britannien ohne Concurrenz von Frank⸗ 
zeich befaß, und der Anban der amerikaniſchen Pro, 
ducte recht emfig zur Vermehrung ber engliſchen Gas 
brifen und. Manufacturen betrieben; jegt erft bie 
‚Handlung von allen Hinderniffen befreyt und durch 

= Praͤ⸗ 
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Prämien und erlaubten Ruͤckzoll ermuntert; jeht erſt 
wurden alle Ufer in» und außerhalb Europa zu 
Seninarien kuͤnftiger Matrofen benugt und in Enge - 
land wurbe eine Eadettenfchule zur Bildung. gefchicke 
ter Seeofficire angelegt. Ja, um England agf den 
Bipfd feiner Größe zu erheben und ihm nach. und - 
nach die Herrfchaft zur See zuzuwenden, mußten - 
die Staaten von. Europa felbft zufemmen helfen; 
Portugal durch den Methuentractat (von 1703), der 


. England alle Schäge von Brafilien zuführte, und. 


Spanien durch den Affiento (feit 1713) oder durch das J 
Monopol der Negerlieferung nach Amerika und die 
Abfendung eines Schiffs von 500 Tonnen auf bie 


- jährliche Meffe von Portobello anf. 30 Jahre, . der: 


außer dem rechtmäßigen Gewinn, ihm ben eg zu 


einem unermeßlichen Schleichhandel in das fpanifche 


Amerika bahnte und zum Vortheil Englands alles 
nene Aufkommen des fyanifchen Handels hinderte, 
Zuletzt mußte noch Spanien felbft durch feine Vors- 
Tchrungen gegen die englifchen Schleichhaͤndler dem 


Grund zu Englands unumfchränkter Beherrſchung als 


ler Meere legen helfen. 


A. 1738 glaubte Spanien Kräfte genug gefams 
melt zu haben, um fich den ihm fo ſchaͤdlichen Wirs 
dungen des Aifiento zu widerfeßen, worinn ed au 
Frankreich aus Neid gegen feinen brittifchen Rivalen 
beftärkte. Gegen den Misbrauch des Nifientohandels 
und die Contrabande wurden fpanifche Kuͤſtenbewah⸗ 
rer aufgeſtelt, die ihre Strenge bis zur Gonfiss 
estion völlig umnverbächtiger Schiffe und bis zu 
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Defto geneigter war Frankreich zum Brieden, zus 
mahl da Spanien, fein Waffengefährte, nad) Phi⸗ 
lipp's V Tod den Krieg mit Widerwillen und ohne 
Thaͤtigkeit fuͤhrte, weil der neue Koͤnig, Ferdi⸗ 
sand VI, feine Gemahlin und. ihr Guͤnſtling, der 
Sänger Farinelli, Frankreich völlig abgeneigt waren. 
Der Aachner Friede machte daher (1748) dem See⸗ 
Trieg eben fo, wie dem Landkrieg, mit dem er vers 
(lungen worden war, ein Ende Da nad) feinen 
- Bedingungen die Priegführenden Mächte einander wech⸗ 
ſels veiſe die gemachten Eroberungen zuruͤckgaben, 
fo kam von Frankreich an England Madras, und 
von England an Fraukreich Cap-Breton und mas . 
es fonft noch außer Europa von ben Franzoſen eros 
bert hatte, zurüd. Der neue fpanifdje König trat 
dem Frieden mit Freuden bey, und England mußte 
fih mit der Verguͤtung dee noch ruͤckſtaͤndigen vier 
Genuß⸗Jahre des Affientotractats und mit der Ers 
laubniß, Faͤrbeholz an ber Campechebav zu faͤllen, 
begnügen. , 


Gewann gleich England bey biefem Frieden nichts, 
und hatte es gleich feinen erften Endzwec mit dem 
Mifiento nicht erreicht; fo hatte es doch durch diefen 
Krieg den Grund zu Frankreich Ohnmacht gelegt 
and Spanien’d Schwäche vermehrt, um naͤchſtens 
auf den Trümmern dieſer Mächte fi) zur Herrſchaft 
der Meere zu erheben; und dad Newcaſtelſche Mis 
niſterium, in welches nachher Pitt eintrat, hatte ſich 
während biefes Kriegs in feine Fünftige Rolle eins 
ſtudirt. 

Mit 


\ 
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Mit Neid hatte Frankreich in dieſem Seekrieg I 


(dem erſten Handels und Eolonientrieg der neueften 


Zeiten), die ‘Ueberlegenheit feines vieljährigen Rie 
valen bemerkt: er hatte ſchon in allen Meeren, außer 


dem indifchen, unumſchraͤnkt geherrſcht. Und doch 


wollte Frankreich nicht wahrnehmen, wie durch ſeine 


Schuld dieſer Rival auch im Frieden ſteige ‚fo wie 
feine Schwäche gegen England durch die unfoͤrm⸗ 


liche Regierung, welche die franzöfifche Nation fo 


unglädlih machte, zunehme Ludewig XV fan? 
immer mehr in thierifche Sinnlichkeit, in die Hände 
feiner Mätreffen und ihrer Lieblinge, befonders ber 
berrfchfüchtigen Pompadonr. Die franzöfifchen Fi⸗ 
nanzen wurden jedes Jahr jerrütteter; Die Kronſchui⸗ 
den groͤßer und druͤckender; die Marine ſchlechter: 
Maurepas, der fuͤr ſie als Kenner und Patriot ſor⸗ 
gen wollte, mußte ſie der Unerfahrenheit des unfaͤhi⸗ 
gen Rouille, eines Favoriten ber Pompadour, übers 
laffen und abtreten. 


Und bey aller diefer Schwäche fand man ein . | 


Dergnügen darinn, fi) an England zu reiben, Mes 
.nige Sahre nach dem Aachner, Frieden erhob die ges 
genfeitige Eiferſucht Streitigfeiten über die‘ Gränzen 
ihrer auswärtigen Befigungen in Amerika, in Weſt⸗ 
und Oſtindien, die einen ‚Krieg (von 1755 e 1762) 
berbenführten, in welchem Frankreich eben fo tief nie⸗ 
derſtuͤrtzte als England emposftieg. p 
I) Dos 


\ 


p The Contelft‘ in America between Grene. ‚Britain and 
France , wich its Confeguenses ad Importance, Lend, ' 
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malifeben Admirale, Mattbews und Leftoc, entzwenht 
geweſen wären, Un biefem Worfall nahm Frankreich 
VDeranlaſſuna. England (am 15. März 1744) ben Krieg 
auzutandigen. | 


Ein uritliaer &infal! Fraukreich war je gut 
ir name Marten: Kleurv batte fie aänzfiıh werialien 
RR, wa der wem Semmülte Manta mar art 
an Wefamr Khree Mirterweikiliung. Ihe em Bombe 
WE We dur Erfahrung Malt eines Seiefueiend 
WÄR line, 


Eur er Sehizte han Kürellen Yım zu. Pün. 
NIIEN uıer. Div Yrrittiideer. Kürten PReilte m malte 
sanniiger: Meer amt Sricke: m Ben zurumikijtsen die 
wäre wirer  oihrtiaiem anertrug zuit munkmme 
rütatı Ir Waufürhrrrr Non Rummpeim ür weete Zirsans- 
Migsri Iaueräinfi in Ser. tsbilsen lien den 
ER. Qt: "rei Nm min uelieinie: tultr, 
VoRlwmah!- mi- Ihren Romeluen unge. Bien 3. Dxrssb. 
ENA arer ir Cyalinitr- suier dem Üitenizn! Sun: 
vr; We: erwartete Aök- vor Prstasm: meh: -BUR- 
Em. WE tr: Griberiaser zur Maasım: br: silemen 
Ren Emumasmı: ar Teiche ser wur un Äs: 
Gier: Wenyeräisteii were: si em. De: 
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Man hatte über. diefe Mishelligkeiten im Aach⸗- 
ner Frieden unterbandelt, aber fie durch die unbes 
fimmten Worte des Friedens: "daß auch fonft als 
led wieber auf den Fuß gefetst werben follte, wie 
ed vor dem Krieg geweien wäre, oder hätte ſeyn 
follen”, nicht mweggeräumt. Man hatte bald nach . 
dem Aachner Frieden die Unterhandlungen wieder 
angelnüpft und fie ſchon vier Jahre (von 1750531754) 
fortgefeßt, ald ed im. Julius 1754 am Ohio zu 15 
Thätlichleiten Bam, in welchen die Engländer den 
kuͤrzern zogen: recht nach dem Wunſch des englijchen 
Sefandten zu Paris, bed Grafen von Albemarle, 
eines fonft !gefchichten -Negotiateurd‘, der aber dieſes⸗ 
mahl aus Leidenfchaft nicht vermitteln wollte, und. 
nach) dem Wunſch des Herzogs von Eumberland, ber 
längft die englifche Nation durch alle Künfte der In⸗ 
trigue zum Krieg aufzumwiegeln ſuchte. Unverzäglich 1755 
fertigte man in England Eaperbriefe unter ber Firma 
von Mepreffalien aus, die eine Menge von franzöfis 
{hen Kauffahrern mwegnahmen, fo wie Boscawen 
durch feine an bie amerilanifche Kuͤſte befiimmte . 
Slotte (am 10. Junius 1755) zwey franzdfifche Liz 
nienfchiffe bey Terreneuve: der Landkrieg in Amerika 
begann zu gleicher Zeit (am 8. Junius) .barch bie 
Schlacht am Ohio, die aber der englifche General 
Braddok verlohr , wogegen Johnſon wieder bey 
Eromnpoint (am 9, Julius) über Die Sranzofen 
ſiegte. a 
| | Bis 


9 Emtich’s general hiftory of the Iste war. Lend. 2764. $ 
Voll, 8, 
Min 
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1755. Bis zum Jahr 1758 wurbe dieſer Krieg ( wie 
faſt jeber Krieg im Anfang) von England träge ges 
führt. Frankreich brobete (ob gleidy feine Marine 
ſchon im erſten Jahr großentheiid zu Grunde gerich⸗ 
tet war) 9. 1756 mit einer Landung in England; 

| und die eng:iihe Nation nahm ein Corps Hannove⸗ 

., raner und Heſſen in den Gold, um in ihrer Ge 
meinfchaft die Küfle zu decken. Doch war ed ben 

M Zranzoſen mit ihrer Landung fein Ernſt, unb bie 
MWorbreitungen dazu follten blos die Ausrüftung eis 
ner Flotte zu Toulon mafliren, mit welcher der Ders 
zog von Richelieu plöglih vor Minorka erfchien und 
Mahon belagerte. Die Belagerung zog ſich lange 
bin, daß fie wohl hätte vereitelt werben Binnen, 
wenn nicht der der Juſel zur Hülfe geiendete Abmis 
ral Bing dem franzöfiichen Admiral Galiffoniere in 
der Schladyt (am 15. May) aus Feigheit gewichen 
wäre, und wenn nicht der. Commandant Blackney nach 
Erftärmung der Außenmwerke feine Feſtung (am a9. 
Junius) ſchon capitulirt hätte, che noch feine Haupt⸗ 
fort angegriffen worden. — Außerdem wenbeten 
die Engländer Anfangs ihre Macht fehr zwecklos ges 
gen die Küften von Frankreich, weil fie wegen ber 
für den Landfrieg gegen Preuffen aufgefiellien großen 

Heere 


Military Memoirs of Great Britain, or Hiſtory of the war 
1755- 1763. By Dav. Ramfay. Edinb. 1779. 4. 
Memeires fur la derniere guerre de l’Ameriyue feptentrionale 
esptre la France er I1’Angleterre par Ponches, Vverd, 
1781. 
Aneclotes of the life of win; Pite, Carl of Chatam (von 
1737- 1778) Lond. 1793, 2 Voll, 4 
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Heere febr entblößt waren, und verfuchten 1737 und 1757 
1758 wiederhoblte Landungen. (im Sept. 1757 ger 
gen Nochefort, im Junius 1758 bey St. Malo, im 
Auguft bey Cherbourg, am 11. Sept. bey St. Caft), 
wovon nur zwey (bie bey St. Malo und Chers 

AMourg) gelangen — Glorreicher und nuͤtzlicher war 
von ihnen der Kampf in. Ssndien und Amerika anges- 
fangen; dort nahmen fie Cam. 27. März 1757) Chans 
benagor weg; bier eroberten fie Louisbourg auf Cap⸗ 
Breton (am 26. Sul, 1758) unter dem Beyſtand 
des Admirals Boscawen, wobey die ganze ber Ins 
fel zu. Huͤlfe geſchickte franzöftiche Flotte von 5 Li⸗ 
nienfchiffen und 6 Sregatten zu Grunde gieng, wel⸗ 
ches wieder den Berluft von, Canada unvermeidlich 
nach ſich 308. 


Pitt, der gerade um biefe Zeit (1758) ins enge 1758 
Lifehe Minifterium gekommen war, gab auf bie Nach⸗ Ä 
richt bon biefen Vortheilen fo gleich die umuͤtzen 
Landungen an: der franzöfifchen Küfte auf: er riche 
tete, vielmehr Die ganze brittifche Macht gegen die 
franzöfifhen Colonien und unterftägte zugleich Fries 
drih 11 Dur reihe Subfidin, um bie Srane 
zofen auf dem feften Rande zu befchäftigen, bamit 
ihnen auch dieſesmahl, wie fonft, ein combinieter ' 
See s und Landkrieg deflo weniger gelingen möchte: 
Seitdem gefchahen bey dem Enthufiafmus, den dee 
neue Miniſter bey dem englifchen Wolk für den Sees 
dienft zu erregen wußte, auf den Meeren ähnliche 
außerordentliche Thaten durch die brittifchen. — 
wie auf dem feſten Lande durch Friedrich U, - en 
Bd on 
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! 
Von 1758 = 1761 wird für bie englifche oftindis 
ſche Compagnie ein neues Reid) am Banges eros 
Bert. Schon während bed vorigen Kriegs (vom 
1745 =. 1748) hatte Düpleis angefangen, an den 
Streitigkeiten ber indifchen Nabobs Theil zu nehmen; 
und fo mie die Franzoſen der einen Partbey Ber 
ftand leifteten, nahmen. bis Britten jebesmahl bie 
andere Parthey in ihren Schutz, und ließen fich dar⸗ 
“auf die Dienfte, welche ihr die englifche oftindifche 
Compagnie leiſtele, durch Geld ober abgetretene 
Etriche Landes von ihr vergäten. Seitdem nun 
Frankreich bey der Vernichtung feiner Seemacht in 
‚Europa nit mehr dm Stande war, Verftärtungen 
nach Indien zu fenden, war ben Britten die Ders: 
treibung der Franzofen aus ihren großen indifchen 
Beſitzungen, und ihre eigene Ausbreitung in dem 
‚ ehemaligen indifchen Reiche fehr erleichtert. Bis zum 
Jahr 1761 waren bie Franzofen ganz aus Oſtindien 
vertrieben; am 15. Janunar (1761) gieng Pondichery 
und am 10. Febr. Mahie, ihr letter Handelsplatz das 
felbft, verlohren. Schon am 3. Januar 1758 hatte der 
Admiral Watfon, in Verbindung mit dem Oberſten 
(dem nachmaligen Lord) Clive, Galcutta wieder ers 
obert, das der Nabob Serajach Dowlah unter ſchreck⸗ 
lichen Graufamkeiten, die er gegen die Engländer im 
dem ſchwarzen Gefängniß veräbte, der englifhen Com⸗ 
pagnie (am 20. Innius 1756) weggenommen hatte, 
Bon diefer Zeit an gebot die oflindifche Compagnie 
uͤber die Nabobs in Bengalen unbedingt; fie blieben 
zwaur in ihren Sigen, wie vormahls; aber die Com⸗ 
pagnie herrfchte in ihrem Namen äber ihr. Land, fie 
a | ließ 
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ließ und nahm ihnen nach Belieben Macht und Eins 
künfte, fie ſchloß mit ihnen Tractaten, und hob fie, 
want und wie fie wollte, wieder auf. Am 1. Mär - 
1759 eroberte ber Capitain Maitland Surate und 1759 
ließ der Compagnie Bon dem bafigen Nabob bie 
Rechte eines Admirals geben, wodurch er unter ihre 
DOberberrfchaft kam: und dieſes Spiel trieben die 
Dfficianten der Compagnie am Ganges, bis ihr Neid 
daſelbſt gegrundet war, 


In Amerika und Weſtindien ward ber Krieg 
erſt feit dem Jahre 1759 recht tätig. Die engliſche 
Flotte ſollte Ihr Gluͤck zuerft auf Martinique, wo 
fie im Januar (1759) landete verſuchen; wendete 
ſich aber, da fie dort den MWiderftand zu ſtark fand, 
fo gleih nad) Guadeloupe, deffen Eroberung, wegen 
ber Schwierigkeiten des Bodens ſich drey Monathe 
(bis zum 1. May) verzog. Das nach ber Erobe— 
rung von Louisbourg hälflofe Canada griff Apmiraf 
Saunders in Verbindung mit Getieral Wolfe an; der 
lestere befiegte bie Franzoſen unter Montealms (Ay 
13. Sept.) und flarb, wie Im Alterthum Epami⸗ 
nondas; und erfigrer eroberte darauf (am 18. Sept.) 
Quebec, von welchen fid die Pranzufen nad Mon⸗ 
treal zuruͤckzogen, und darauf (am 38, April 1760) 
unter Vaudreuil ben General Muxray ſchlugen, doch 
ohne Quebec wieder zw erobern. Inzwiſchen way 
eine Flotte ans Europa unter Swanton zus Eniiegang 
des eingefchloffenen Quebee Atigelaugt,. des fie auch 
(am 16. May) bewirkte: ini Soptonke wurden dig 

Du... Bean. 
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Sranzofen in Montreal zur Gapitulation srymungen 
und darauf ganz Canada erobert, 


In Afrika bemädhtigten fidh bie Engländer der 
frauzoͤſiſchen Beſatzungen am Senegal und ber Juſel 
Goree ſchon im Jahre 1758. 


An Europq hatte Frankreich den ganzen Som⸗ 
mer 1759 eine Landung auf Ireland vorbereitet, weis 
che die Brefter Flotte, wenn fie erſt de Ia Cluͤe mit 
12 Unienſchiffen verſtaͤrkt hätte, unter Conflans 
decken, und ber Capercapitain Thuͤrot durch einen 
Angriff Jrelands vom Norden her mit 800 Dann 
unterflügen ſollte. Erſt wurde Thuͤrot in Duͤnkir⸗ 
chen bis in den October eingeſperrt; und um dieſelbe 
Zeit Havre de Grace, wo ein Theil der Ausruͤſtung 
gegen Irrland lag, von Rodney bombardirt. Die 
Verſtaͤrkung der Breſter Flotte unter be la Tine 
ward, als ein Theil ſeiner Linienſchiffe in der Straße 
von ihm getrennt war, von Boscawen aufgefangen, 
bey Lagos an der Kuͤſte von Algarvien, theils ges 
fchlagen, theild genommen, theild verbrannt; die Bres 
ſter Zlotte ſelbſt bis zum 14. November eingefperrt, 
und nad) ihrem Auslaufen unter Conflans von dem 
Admiral Hawke an der Küfte von Bretagne in der 
Quiberons Bay mitten in einem Sturm (am ao, 
Nov.) total gefchlagen. Thuͤrot allein Fam nach uns 

1760 zäbligen Beſchwerden (am 18. Gebr. 1760) an die 
irifche Kuͤſtez er eroberte Carrickfergus, und wollte, 
da er auf feinen Beyſtand rechnen Eonnte, nach 

Srankreich zuruͤckehren. Unterwegs warb er (am 
28. 


N 


J 
I 
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28. Sehr.) von Elliot bey der Inſel Man angegrifs 
fen; e er ſelbſt blieb im Treffen, und alle feine Schiffe 
wurden genommen, So wer. der ganze Landungds 
plan mislungen, und die Summen, bie man auf. 
feine Ausführung gewendet hatte, waren rein vers 
ſchwendet: auch waren feit vier Jahren 27 Linien⸗ 
fehiffe, die ganze Hälfte der damaligen franzdſiſchen 
Marine, zu Grund gegangen, daß Frankreich durch 
die folgenden. Jahre bed Kriegs nie wieder als Ser⸗ 
macht in der See erfcheinen konnte. Dagegen lan⸗ 
den die Britten im April 1761 auf Belleisle an der 
frangdfifchen Käfte, um bie Inſel ald Nequivalent 
für Minorfa zu erobern, 20,000 Mann Sranzofen 
flanden unter dem Herzog von Aiguillon an der bes 
nachbarten Kuͤſte bereit, um ſie zu entſetzen; aber 
konnten ihr aus Mangel einer Flotte nicht zu Huͤlfe 
kommen. Nach ihrer Eroberung (am 7. Junius) 
herrſchten die Engländer über die Bucht von Bis 
capa eben fo unbefchränft, als bisher Äber den Car 
nal und das mittländifche Meer. 


Zwey Thronveränderungen gaben dem Krieg nach 
und nach eine andere Beftalt: Am Ende des Jahre 
758 war Ferdinand II vom Thron in ein fpanifches 
Klofter verfchwunden,, und U. 1760 Georg HE geftors 
ben; jenem war Carl Ill (bisher König von Neapel), _ 
ein unverföhnlicher Feind von England, gefolgt, von 
dem vorauszufehen war, daß er fi) ganz an Frank⸗ 
reich bingeben würde; dieſem, fein Enkel, Georg IIT, 
ben Torys, einer ganz andern Parthey als fein 
Vorweſer ergeben, mit deren Einfluß ſich Grundfäge 

—ODdo3 und 


- - 
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und bisherige Verfahrungsart des engliſchen Miinie 


1761 


fteriums (der Whigs) Ändern mußten, Die Folgen 
beyder Xhronveränderungen gagten ſich im Jahr 
1704 | 


Um eine perföntice Beleidigung zu rhben, die 
Ihm als König von Neapel (bevm Anfang bes öſter⸗ 
reichiſchen Succeſſionskriegs (am 19. Anguft 1742) 
bon einem englifchen Capitain durch die Drohung eir 
nes Bombardements, wenn er nicht zur Neutralität 
zuruͤckkehren würde, wiederfahren war, ſchloß Carl il 
als jetziger König yon Spanlen, mit Ehoiſeul das 
bourboniſche Famillenpatt ab, das ihm ſogleich in die 
Nothwendigkeit verſetzte, an dem franzoͤſiſchen Krleg 
gegen England Theil zu nehmen, ba heyde Mächte 
einander Hegenfeitig ihre Beſitzungen garantirt und 
ſich angelobt Hatten, gleiche Beinde und gleiche Yanz 
belsrechte mit einander zu theilen. Spanien räftete 


ſich ſchon in der Stine. Pitt hätte Hleich nach bem 


Abſchluß dleſez Tractats, von dem und beffen geheis 
Men Artikeln er ſich eine Abſchrift verſchaft hatte, 
den Krieg gegen Spanien erklaͤrt, wenn Georg Il 


‚end die übrigen englifchen Minifter hätten einwilligen 


Wollen; er refignirte fo gar feine Stelle als Minifier 
and Unmuth uͤber diefe Neberftimmung (am 24 Sept. 
4761). Aber noch vor Apsgang des Jehrs war 
Spaniens Vorhaben vffenbahr,. und das. englifche 
Minifterium mußte mut durch ben englifchen Ges 
fandten, Grafen Briſtol, zu Mabrib anfragen lafs 


fen: ob etwa Spanieh damit umgehe, fi ſich mit Frank⸗ 


reich zu verbdinden? und da es eine ſtolze und zwey⸗ 
beus 


⸗ꝰ 


⸗; 
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deutige Antwort erhielt, am 2. Januar 1762 den 
Krieg exklaͤren. Um England wehe zu thun und feine 
Kräfte zu theilen, verlangten die bourbonifchen Mächte 
son feinem getreuen Aliirten, Portugal, daß es 
frine bisherige Neutralität aufgeben und fich entwe⸗ 
dee wider England erklären, oder Liſſabon und drey 
ardere Häfen Spanien einräumen ſollte; und dieſen 
Antrag unterftägte Spanien mit einem Heer, das. 
ed zu gleicher Zeit (am 5. May) in die nördlichen 
- Grinzen von Portugal einrücden lieg. England 
durfte feinen Alliirten nicht huͤlflos laſſen, aus deſſen 
Buͤndniß es während dieſes Kriegs ſo große Vor⸗ 
theile gezogen hatte: (ed hatte Zuflucht und ‚Unter 
flägung im Hafen von Liſſabon und feine Capers 
hatten Sicherheit für ihre Prifen in den übrigen pors 
tugiefiichen Häfen gefunden): und fchon im May 
eilte eine brittifhe Hülfdarmee nach Portugal, und 
ber Graf von . Lippe: Büdeburg an die Spite ber 
portugiefifchen Armee, um fie in der Eile zu diſci⸗ 
pliniren und den von nahem Untergang bedrohten | 
Staat (was er audy) leiftete) zu reiten. Der Krieg 
ward nunmehr audgebreiteter, aber für bie Britin 
auch defte glorreicher, 


Die brittifchen Flotten herrfchten in allen Mee⸗ 
ren und hielten dagegen bie franzöfifhen Schiffe in 
allen ihren Häfen eingefchloffen. Das noch im Jahr 
1761 (am 7. Jun.) eroberte Dominique, hatte den 
Weg zur Eroberung von. dem aͤußerſt wichtigen Mars 
tinique (am 14. Zebr. 1763) gebahnt, und Rodney 
end Monkton Hatten fie kaum bewirkt, als fi) aud) 

Dda . oo Gras 
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Granada , St. Lucia ımd Gt. Vincent ohne Wider⸗ 
fland ergaben. Spanien warb ſogleich mit Todes 
fireihen bedroht. Pocock, von Nordamerika ber 
durch Armhorſt verftärkt, eroberte vom 30. Jul. 
bis 11. Auguſt Havannah auf der Inſel Cuba; be 
wichtigſte Eroberung im ganzen Krieg: ſie liefere 
den Siegern nicht bios bie daſige ſpaniſche Flote, 
11 Linienſchiffe und 3 Fregatten, und eine unermißs 
lich reiche Beute in die Haͤnde, ſondern oͤffnete ih⸗ 
nen auch den Eingang zu den ſpaniſchen Schaͤzen 
von Amerika. In Ofiindien fiel Cam 6. Dctob.). 
das von den Spaniern gar nicht verwahrte Manilla 
und die Inſel Luzon. | 


7763: Und nach folden Siegen mochte das Bnteſche 
Minifterium felbft feinen allerwärts gedemuͤthigten 
Beinden Frieden anbieten! und ihn unter Bediagun⸗ 
gen, bie einem Krieg von fortwährenden Triumphen, 
zu deffen Kührung das Parlament 105,756,639 Pfund 
Sterling in dem Lauf von fieben Jahren vermilligt 
hatte, in Feiner Ruͤckſicht angemeffen waren, verwils 
ligen! Was waren die 140 Millionen der englifchen 
Nationalſchuld gegen die DBerlegenheit, in welcher 
ſich Frankreich befand? England Tonnte es bey ſei⸗ 
nem mit jedem Jahr gefliegenen Handel und Natior 
nalreichthum. nicht ſchwer fallen, die Koften zur Fort: 
fegung des Kriegs aufzubringen; Frankreich abe 
mußte bey feiner gänzlich. vernichteren Handlung, 
feiner völlig zu Grunde gerichteten Marine und fds 
ner druͤckenden Schuldenlaft unter jeder Bedingung 
Brieden haben, 


Den 
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Dem ſchlauen Shoifenl war ed nicht entgangen, 
daß das Buteſche Minifterium ben Frieden für noth⸗ 


wendig anfahe, um fich gegen eine flarle Oppofition 
zu halten, und verftand die Kunſt, die Minifter auf: 


geheimen Wegen in dieſer Stimmung zu beveſtigen. 
So kamen ſie ihm mit Anträgen zuvor, die bey 
den fortwährenden Kriegsunfällen und Frankreichs 
gänzliher Erfchöpfung fein geheimer ſehnlichſter 


Wunſch ware. Schon im September war zur Es 


leichterung der Unterhbandlungen der Herzog von Bebs 


| fort nach Paris und der Herzog von Nivernois nach 


London gefendet; am 3. Novemb. 1762 wurden’ bie 
Präliminarien zu Fontainebleau, und am 10, Ges 
bruar 1763 ward ber Definitivtractat zu Paris uns 


terzeichnet. 1) Srankreich belam wieder Gnade 


Ioupe, Maria Galante, Defirade, Martinique, Bels 
leisle, an Xerreneuve zwey Tleine Infeln, St. Pierre 
und Miquelon, zur Betreibung ber Zifcherey; im 
Afrika’ Goree, und was in Dflindien weggenommen 
worden (nemlich Pondichery und Mahie), nebſt der 
Freyheit auf Eorumandel nach wie vor zu handeln, 
und in Bengalen drey Factoreyen, jede-mit 16 Mann 
befegt, zu haben. 32) England befam Minorka zus 
ruͤck, und behielt ganz Neufchottland oder Akadien, 
ganz Kanada bis an den Miffifippi, Eaps Breton 
und bie Fiſcherey bier und am Zorenzfluß; die ins 
feln Granada, St. Vincent, Dominique, und Tax 
bago in Amerika und Senegal in Afrika. 3) Spas 
nien befam die Inſel Cuba und die Philippinen zus 
ruͤck, traf aber an England Florida bis an den 
Miffifippi ab; und geftattete den Engländern, an ber 


Dd 5 Bay 


4 
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Bay. Honduras Färbeholz zu fällen und ihre bafigen 
Etabliſſements, doch ohne die Landeshoheit, beyzu⸗ 
Behalten. 4) Portugal bekam die an Spanien ver: 
lohrne Eolonie del Sacramento und in Europa ls 
meida wieder, und alle alte Graͤnzen blieben. x 


Nach einem fo glorreich geführten Krieg, «ie 
zambegreiflicher Friebe! Das Räthfel feiner Bebingums 
gen kam nur ‚der Eifer bed Widerſpruchs des neuen 
Minifters Bute gegen das Syſtem des abgegangenen 
Minifters Pitt , fein übereilt s eifriges Beſtreben nach 
Srieden und die Beſtechungskunſt bed Herzogs von 
Ehvifeul erklaͤren. Der Oppoſition entgiengen die 
Keime nener Kriege, die in dieſem Zrieben lagen, 
nicht. Beſonders war fie mit ber Rückgabe der us 
fel Martinique und mehrerer Antillen unzufrieden, 
welche leichter al& das unermäßliche Kanada zu ver 
theidigen gewefen wären, Schon zog fie daraus, 
daß man aus Nordamerika alle fremde Mationen 
forgfältig entfernt habe, die Vermuthung: die Res 
gierung babe fich diefen freyen Raum gemacht, um 
die Golonien entweder. um ihre Freyheit zu bringen, 
oder ihnen zu ihrer Unabhängigkeit von England zu 

vers 


3 Obfervarions fur le traitd de paix conclu Paris 1763. 
1780. 

Actes er Memoires autentiques des negociations faites pour 
la paix en 1761 entre les cours de Londres et Verfailies 
par les Miniftres d’Etat reſpectifs Mes de Choifeul et Pitt 
er plenipotentiaires Envoyds reciproguement Mrs de 
Bufy et Stanley, à ia Haye 1762. 12, 


\ | H, 1. B, ton 1748: 1703 . a 


verhelfen, was die naͤchſt folgenden Jahre fon bes ° 
ſtaͤtigt haben. 


Aher England trat mit biefem Feleten i in den 
Zenith ſeiner Macht. Die Flotten ſeiner Rivalen wa⸗ 
ren von den Meeren verſchwunden, und die ſeinigen 
bedeckten alle Meere: und im Gefuͤhl ſeiner nebermagt. | 
ſchrieb es allen Seenationen Geſetze vor. 


F— Smeyte j 
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Zwe yte Periode des zweyten Zeitraums 
des Gleichgewichts Yon Europa 
von 1763⸗ 1794. s 





| Fortdauer des auſgehobenen Gleichgewichts auf 


Meeren 


und Erhaltung des Gleichgewichts auf dem feſten 
Lande durch die Aufldſung der Republik Polen. 





A. Fortdauer bed aufgehobenen Gleichgewichtd 


auf Meeren, 
während be, nordamerilanifchen Kriegs und nad 
demfelben 
von 1763 5 1784- 


Mit Misgunft und Eiferfucht betrachteten bie bours 
bonifchen Höfe die unbefchränfte brittifche Herrſchaft 
auf den Meeren, vol des Wunſches, fie einft einzur 
ſchraͤnken. Noch zwoͤlf Jahre lang, fo lang die Buhl: 
ſchweſter, Ludewig XV, auf dem Thron faß und er 
fein Reich einer nichtswärdigen Mätreffe und deren 
Günftingen zum Raube Preis gab, unterblieben in 

Srank⸗ 


U , Yufer deu fhon oben ©. 340 u. unten bey der Abtheil. B 
genannten Zeitichriften: 

Niederelbiſches hiſtoriſch⸗ politifchs litterariſches Magazin 
(von Wittenberg). Hamburg von 1787⸗ 1795. 
: 9 Sabradnge | in 18 Wänden. 8. 
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Frankreich alle Anſtalten, die zur Erreichung eines 
ſolchen Zwecks vorausgehn mußten: deſto eifriger 
gieng ſein Nachfolger, der unglädliche Zudewig XV, 
an die Wiederherftelung der franzöfiichen Marine 
und erfchuf fie auch in unglaublicher Schnelle (von 
1774 s 1778) von Grund aus neu; nad) wenigen 
Jahren (feit 1778) erfchien fie auf den Meeren im 
einer Kraft und ‚Stärke, bie ihr niemand nach fo 
wenigen Jahren zugetraut hätte: die Franzofen übers 
trafen ſchon die Britten in dem Bau der Schiffe 
und naͤherten ſich ihnen in der Kunſt des Mandori⸗ 
rens. Fruͤher noch als Frankreich hatte Spanien 
die Regeneration ſeines Seeweſens betrieben und ſich 
deshalb mit feinen Colonien in eine beſſere Verbin⸗ 
dung gelegt: ſchon A. 1765 war der Handel nach 
dem ſpaniſchen Weſtindien mit der Erlaubniß, in je⸗ 
der Jahreszeit dahin abzuſegeln, frey gegeben, der 
Ausfuhrzoll herabgeſetzt, eine Aſſecuranz⸗ Compagnie 
zu Corunna errichtet und die Induſtrie zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Schifffahrt und des Handels in allen 
ihren Zweigen neu belebt. Unter dieſer neuen Er⸗ 
ſchaffung der ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Seemacht 
entſpann ſich der Streit zwiſchen England und feinen 
Kolonien in Norbamerifa, und die bourbonifchen Hbfe 
fahen ihn mit Freuden in einen Krieg übergehen. 
Ob fie ihm gleich für ben Zeitpunkt anſahen, ˖ da der 
vrittiſche Leoparde ſeiner Uebermacht beraubt werden 
Wine; fo miſchten fie ſich doch nicht gleich Anfangs 
in ben Kampf, fonderw fuchten ihn blos im Stillen 
und im Frieden zur Wermehrung ihrer See : und 
Handelsmacht zu benutzen, theils um erſt noch mehrere 

Kraͤf⸗ 
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| Fortdauer des aufgehobenen Gleichgewichts auf 

| Meern | 

and Erhaltung des Gleichgewichts auf dem feſten 
Rande durch die Auflöfung dev Republik Polen. 





A. Fortdauer bed aufgehobenen Gleichgewichts 
| auf Meeren, 
während des nordamerikaniſchen Kriegs und nach 


demſelben 
von 1763⸗1784. 


Mit Misgunft und Eiferfucht betrachteten bie bonrs 
bonifchen Höfe die unbefchränkte brittifche Herrſchaft 
auf den Meeren, voll des Wunfches, fie einft einzus 
ſchraͤnken. Noch zwölf Jahre lang, fo lang die Buhl: 
fhwefter, Ludewig XV, auf dem Thron faß und er 
fein Reich einer nichtswärdigen Mätreffe und deren 
-Günfiingen zum Raube Preis gab, unterblieben in 
Srank⸗ 


s Außer den ſchon oben S. 340 u. unten bey der Abtheil. B 
genannten Zeitfchriften: 

Niederelbiſches hiſtoriſch⸗ politiſch⸗ litterariſches Magazin 
(von Wittenberg). Hamburg von 1787⸗ 1795. 
Zabtoanze in 18 Bänden. 8. 
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Frankreich alle Anſtalten, die zur Erreichung eines 
ſolchen Zwecks vorausgehn mußten: deſto eifriger 
gieng ſein Nachfolger, der ungluͤckliche Ludewig XVI, 
an die Wiederherſtellung der franzoͤſiſchen Marine 
und erſchuf ſie auch in unglaublicher Schnelle (von 
1774 s 1778) von Grund aus neu; nad) wenigen 
Jahren (feit 1778) erfchien fie auf den Meeren in 
einer Kraft und ‚Stärke, bie ihr niemand nach fo 
soenigen Jahren zugetraut hätte: die Franzofen übers 


trafen fchon die Dritten in dem Bau der Schiffe _ 


und näherten:fid) ihnen in der Kunft des Mandori⸗ 
vend. “Früher noch als Frankreich Hatte Spanien 
die Regeneration feines Seewefens betrieben und ſich 
deshalb mit feinen Colonien in eine beffere Verbin⸗ 
dung gefeut: ſchon U. 1765 war der Handel nad) 


dem fpanifchen Wefindien mit der Erlaubniß, injes 


ber Jahreszeit dahin abzufegeln, frey gegeben, der 
Ausfuhrzoll herabgeſetzt, eine Affecuranz: Compagnie 
su Eorunna errichtet und die Induſtrie zur Unters 
ſtuͤtzung ber Schifffahrt und des Handels in allen 
ihten Zweigen neu belebt. Unter dieſer neuen Er⸗ 
ſchaffung der. ſpaniſchen und franzoͤſiſchen Seemacht 
entſpann ſich der Streit zwifchen England und ſeinen 
Colonien in Nordamerika, und die bourboniſchen Höfe 
fahen ihn mit Freuden in einen Krieg übergehen. 
Ob fie ihn gleich für den Zeitpunkt anſahen, da ber. 
brittiſche Leoparde feiner Uebermacht beraubt werden 
mußte, fo miſchten fie ſich doch nicht gleich Anfangs 
in den Kampf, fonderu fuchten ihn blos im Stillen 
und im $rieden zur Wermehrung ihrer See : und 
Handelsmacht zu benußen, theils um erſt noch mehrere 

Kraͤf⸗ 
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Kräfte zum Kampf zu ſammeln, theils um ben uͤber⸗ 
möäthigen Beherricher der Meere einen Theil ber fels 
nigen vorher verbiuten zu laffen, € 

j Seit⸗ 


rLitterdrnotiz: Seidels Geſchichte ber Ameritaniſchee 
WRevolution Tb. 4. ©. 387 ff. 

‚The Hiflory of the American Revolution, hy Dav. Kamjaf, 
Lond, 1751. 2 Voll, 8. 

Geſchichte der neueſten Weltbegebenheiten im Großen, aid 
bem Engl. (der Annual Regifter) von Joh. Lor. Beny 
fer mit einer Borrede von C. W. Dohm. Xeip. 178% 
1790. 17 B. 8. vom 2:17 B. (1762: 1787). 

Umerikanifhes Archiv herausg. von J. A. Remer. Braun⸗ 

ſchw. 1777⸗ 78. 38.8. 

Umerikaniſche Bibliothek herandg. von C. D ertius 
Reips. 1777. 4 St. 8. 

Jahrbuch der neueſten Weltbegebenheiten auf das Saht 1784, 
(von M. C. Spreng el) Berlin. 16. 

Geſchichte der Revolution in Nordamerika von Fr. & 27 
les. Zuͤrich 1781. 2. B8. 

Hiftory of the Origin, Progrefs and Terminstion of the 
American War by C. Stedmas. Lond, 1795. 2 Voll, 
Deutſch mit Anmert, von J. A. Reiner. Berlin 1795, 

‚ Letters to a Nobleman by Golloway. London 1780. 
Hiftorical and polirical relesions on the fife and progtefs of 
the Americaim rebellion (by Galleway). Lond, 1780, g, 

‘ The hiftory of che rife, prögrefs and eflablishiment of che 

inlependence of the united ſtates of Ametica, by ZA Gor- 


.. . don. Lond. 1788. 4 Voll, 
The hiftory of the eivil war in Ameties by 0, Mal. Lond, 


1781. 8; 
Effai fur les Anglo - Americains p. Ailliara C. Auberteih,, 


Paris 1783, 


| C. D. Ebeling's Erdbeichreibung und Geſchichte von 


Amerika. Hamb. 1793 ff. 8. 
J. Chas et Lebrun hiltoire de 1a tevolution de Ameriqus 


Seprenzrionale, Paris an, 9. 8, 
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Seitdem es fich gezeigt hatte, das noͤrdliche 
Amerika mit den Beſchwerden feines rauhern Elima’s 
belohne feine Unpflanzer nicht wie das mittlere unter 
“sinem milden Himmel, das die Spanier beſetzt hats 
ten,. mit einem Ueberfluß von edeln Metallen, fo 
glaubte England (feit dem Ende. des ſechszehnten 
und durch den größten Theil des fiebenzehnten Jahr⸗ 
hunderts hindurch) feinen armen Unpflanzern mit 
allen denkbaren Vortheilen entgegen kommen zu muͤſ⸗ 
fen, und fo geluingten fie zu Sreyheiten, die mit dee . 
in andern Ländern uͤblichen Eolonialpolitit contraſtira 
ten, und zu einer der brittifchen Verfaſſung durch⸗ 
aus Ahnlihen Regierungsform. Schon unter Wils 


helm IIL ſah die englifche Regierung das Fehlerhafte 


in diefem Verhaͤltniß ein,- und dachte darauf, ihm 
abzuhelfen: doch kam erft U. 1715 unter ‚Georg I 
eine Bill zur Beſſerung ihrer Chartres zu Staude, 
die aber zulegt doch nicht zur Ausführung gebracht 
wurde, weil einige Colonien jeder Abänderung ihrer 
ererbten Verfaſſung den Hebhafteften Widerſpruch 
entgegenfetsten. - Indeſſen that ihre Beybehaltung der 
Abhaͤngigkeit der Colonien von dem Mutterlande vor 
der Hand keinen Eintrag, weil die Furcht vor Frank⸗ 
reich, das Canada befaß, fie eng an England am 
fhloß und weil von Feinen Anforderungen an fie zur 
Uebernehmung einiger Staatslaften die Rede war. . 
Vielmehr pflegte England feine Colonien fortdanernt: 
recht möütterlich, brachte fie nach und nach durch 
großen eigenen Aufwand zu der. fchönften Bluͤthe, 
und vertheidigte fie mit feiner ganzen, Macht gegen 
jeden. Angriff. So hatte ed ſich Grodbritannien erſt 
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vor kurzem (von 17545 1762) große Anftrengungn 
Eoften laffen, um Frankreich's Plane zu vernichten, 
Die darauf berechnet wären, die Colonien Durch eine 
Reihe ihnen im Rücken angelegter Forts erft: zu bes 
engen nnd darauf nad) und nach zu übermwältigen. 
Doc) feitbem fie Kräfte hatten, warb den Words 
amerikanern ihre Abhängigfeit von England immer - 
. mehr zur Laſt. Nach ber Eoloniaipolitit der neuern 
Mationen waren fie im Handel mit ihren Naturpros 
ducten und Kunfterzeugniffen faft blos auf England 
eingeſchraͤnkt; und um fie zu ndthigen, alle ihre Bes 
duͤrfniſſe, die ihmen nicht ihr eigener Grund und 
Boden verfchaffte, aus ihrem Mutterlande zu ziehen, 
ward ihnen der Handel mit auswärtigen Nationen 
entweder ganz unterfagt, oder durch druͤckende Zolle 
unmdglich gemacht. Der Schleichhandel, befonders 
mit den Holländern, hatte ihnen dieſen Handelsdrud 
bieher  einigermaffen erleichtert; nun aber ſtellte 
Grosbritannien Wachtſchiffe gegen ihn aus und Faufte 
die Inſel Man, die wahre Heimath der Schleiche 
händler , ihrem bisherigen Beſitzer ab, um ihn deſto 
nachdruͤcklicher zu fidren. Das Misvergnügen über 
die Strenge ded Mutterlandes und die Abhängigkeit 
son ihm in Handel und Betriebfamfeit ward nun im⸗ 
mer lauter, befonders in den nördlichen Provinzen von 
Rorbamerifa , die ben meiften Untheil an dem 
Schleihhandel hatten, 


Während biefer Stimmung dachte das englifche 
Minifterium darauf, dem Mutterlande bie Laſt ab« 


zus . 
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zunehmen, die: es disher zur Bewirkung des Auf⸗ 


bluͤhens ſeiner Eolonien getragen batte,. da fie, ftatt 
endlich) abzunehmen, mit der immer höher. Reigenden 
Blüthe fortgehend zunahm. So koſtete der Civil⸗ 


und Militaͤretat, der A. 1748 mit 79,000 Pf; Sterl. 


beftritten worden war, jeßt 350,000 Pfund; und dee 


fiebenjährige Krieg, der blos zu ihrer Vertheidigung 


geführt worden war, hatte England mit einer großen 


Schuldenlaſt beladen. Nichts ſchien billiger, als 
daß die nordamerifanifchen Eolonien zur Abtragung . 


der entſtandenen englifchen Pationalfchuld etwas 


fleuerten und. felbft die Koften des zu ihrer Negies 


zung nöthigen Civil⸗ und Militäretats trägen. "Doch 
hätte es fich vorausfehen laffen, daß fie fich Feiner 
Directen Steuer unterwerfen würden, da ihre Parlas 
mentarverfaffung, die ihnen von Anfang an einges 
räumt war, und über welche fie wie über ein von 
ihren DBorfahren ererbtes Heiligthum wachten, es 
von felbft mit ſich brachte, daß nur fie ſelbſt ſich 
taxiren und Auflagen ſetzen Tonnten, ob gleich das 
Recht, ſich felbft Steuern auflegen. zu Finnen, nur 
Maryland allein ausdrüdlich in feinem Charter vors 


behalten war. Defio unweiſer war ed, daß Lord 


Grenville am 5. April. 1764 eine Abgabe auf einige 
Einfuhrartikel durch eine Acte des engliſchen Parla⸗ 
ments legen ließ und darauf durch eine (am 22. Maͤrz 
1765) in England beſchloſſene Stempeltaxe die Ko⸗ 
ſten ihrer Regierung aufbringen wollte; und noch un⸗ 
weiſer, daß er dabey in ber Acte erklaͤrte: “der 
Ueberſchuß follte in die königliche Schatzkammer nad) 
England fließen”. So konnte man, abgefehen das 

| Tu von, 
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von, daß Fein nordamerikaniſches Parlament bie 
Auflage befchloffen hatte, zum voraus gewiß ſeyn, 
man werde die Xare von Zeit zu Zeit fteigern, um 
den Ueberfhuß für die Schatzkammer in Englan) 
deſto groͤßer zu machen. Virginien trug zum Bi 
derftand gegen die Stempeltare (am 28. May 1765) 
die Sahne voran; die übrigen Colonien folgten, und 
widerfeßten ſich der Einführung des Etempelpa 
pierd mit Gewalt und Gründen, . “Kein brittiſcher 
Unterthan bezahle eine Abgabe, die er fich nicht 


ı felbft aufgelegt habe; und wollte man dem  Parla 


ment in London das Recht, die Colonien zu be 


ſchuͤtzen, einraͤumen; fo würde es daſſelhe leicht zur 


Unterdrädung misbrauchen Finnen”, 


Zu dieſer MWiderfehlichfeit flͤßte felbft Die Op 


pofſitionsparthey im brittiſchen Parlament den Colo⸗ 


nien ben Muth. ein. So wenig man feit der Köni- 
gin Anna von Whigd und Torys mehr gehört hat: 
te, weil die Könige nicht mehr fuchterr, als jeder 
billige Whig ihnen von felbft einräumte;‘ fo erwach⸗ 
ten dieſe Partheyen doc) wieder am Ende der Res 
gierung Georg's Tl und zeigten fi im muthigen. 
Kämpfen gegen einander in den erften Jahren der 
Regierung Georgs II; es mußten mehrmahls nach 


einander die Minifter gemechfelt werben, weil bie 


. Whigifbe Oppofition im Parlament die Oberhand 
gewann und fein Minifter feinen Poften in England 
-weiter behaupten Fann, wenn er fid) mehrmahls in 
der Minorität befindet, Die Whigiſche Oppoſition 

fuͤhr⸗ 
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fuͤhrte gegen den Miniſter die Sache der Nordame⸗ 
rikaner, woraus ſie die Vorbedeutung ziehen konn⸗ 
ten, daß ihnen die Oppofition am ‚Ende gute Bes 
dingungen erfämpfen würde, ‚wenn fie auch die Haupt⸗ 
fache verliehren follten. Defto hartnaͤckiger wider⸗ 
ſetzten ſi fi e fü J der gemachten * Mruerüng 


-/" 


Das Grenwilifche Minifterium, im Verdacht 
ded Hangs zum Deſpotiſmus, hatte die Stimme des 
Volks gegen‘ fih und ınußte’den Whigs weichen, 
-an.deren Spike der Marquis von Rodingham das 
Ruder nahm. Nachdem‘ Grenville, der das meifte 


Intereſſe gehabt ‚hätte, die Gtempelacte durchzus 


feen , abgetreten war, und Rodingham, fein Nach⸗ 


folger, keinen Veruf in fich fühlen Eonnte, fich ihs 
rer anzunehmen, ſo ward fie am 18. May 1766 
aufgehoben, aber Dobey in einer hinzugefägten Er⸗ 
klaͤrungsacte der Grundſatz behauptet: daß dem eng⸗ 
liſchen Parlament alle Souveraͤnetaͤtsrechte Aber die 
Colonien und daher auch das Beſchatzungsrecht zus 
fände, € Die Colonien blieben fortgehend unzu⸗ 


1766 | 


frieden, weil ihnen bey der Aufhebung der Stems 


pelacte das Necht abgefprochen wurde, ſich felbk 
zu beſchatzen. 


| Auch 


t Political miſcellaneons and pbilofoghicl pieces or Bunj. 
‘ Franklin, London 1779. 
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Auch gegen das neue Miniflerium erhob ſich ball 
eine überwiegende Oppofition und’ e8 mußte nah 
Furzer Zeit wieber einem andern Plak machen, du 
‚aus Whigs und Torys zuſammengeſetzt war und im 
Herzog von Grafton an der Spitze hatte. Die. 
Hereinigte nun Wertheidiger und Gegner. der Nord: F 
amerifaner, und Tonnte, da es mit ſich felbft bald 
in Streit Tommen mußte, noch weniger beftchen 
Pitt, der eifrigfte Wertheidiger der Colonien, de 
ald Lord Chatam 'barinn einen, Sig hatte, trat 
fchon frühe aus; am Ende des Jahrs 1769 folgten 
alle Whigs feinem Bepfpiel: und nun formirte ſich 
ein Minifterium, das Beſtand hatte, nachdem Lord 
North für daffelbe zum erften Lord der Schatzkammer 
ernannt worben war; ein wahrer Minifterfopf, nicht 
nur ein Meifter in der Behandlung ber Gefchäfte mit 
Beharrlichkeit und Nachgiebigkeit, wie ed die Umſtaͤnde 
wollten, fondern auch dabey ein großer Redner, der 
durch Kälte, Wi und Laune ber Oppofition trefflid 
zu begegnen mußte, und damahls bey der Nation 
wegen feiner Moralität und Talente in großer Adhs 
tung fland. Durch feine Miniftertalente erhielt er 
ſich lange; und verfolgte mit.der größten Beharrlich⸗ 
keit die ſchottiſchen und und toryſchen Grundſaͤtze in 
Anſehung der Eolonien, u 





| | & 


u A view of the Hiflory of the Great - ‚Britain. during the 
Adminiftration of Lord North (fl. 1772) Lond, 1782. 9. 
Hiftoire de l’adminifttation de Lord Norch (1770-1782). Lond 
179. a Voll, 8. 
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So oft auch in biefen wenigen Jahren (von 1764s 
1769) die Perfonen im Minifterium gewechfelt hatten, 
fo hatte dennoch jedes neue auf dem‘ Vorſatz der abe . 
gegangenen Miniſter beharrt, die Einkünfte von Gross 
britannien aus Amerika zu vermehren; die Kolonien 
dagegen hatten bey jeder Gelegenheit ihre Unabhäns ' 
gigkeit vom englifchen Parlament zu beweifen gefucht. 
Als das brittifche Minifterium U. 1765 den Verfud) 
machte, die Einwohner von New⸗Vork mit dem 
Aufwand, ‚welchen die Cinquartierung der, dorthin 
verlegten brittifchen Truppen erforderte, etwas mehr 
zu belegen, fo fand es ben größten Widerſtand bey 
ber Provinzialverfammlung von New = Dort und die 
Minifter mußten das Vorhaben aufgeben. 


— 


Endlich fiel man auf die Unterfcheibung. der in⸗ 
nern Beſchatzung, bie den Colonien, und bet Außern, 
welche dem Parlament zu London zuftehen follte; und 
unter diefer Wendung gieng in dem brittifchen Parlas 
. ment die Ucte durch, weldye die Nordamerikaner mit 
einer Abgabe auf Glas, Papier, Bleyweis, Farbe 
und Thee belegte, . Man wollte fie in den Eolonien 
felbft bey der Einfuhr diefer Artikel daſelbſt heben, 
und deshalb ordentliche von dem englifchen Zollwes 
fen abhängende Zollhaͤußer und Zollbediente anſetzen. 
Maffachufett’8 Bay wiegelte fogleich die Übrigen Cos 
lonien durch Girkelbriefe gegen diefe Acte auf; bien 
ward U, 1768 gegen den Willen bes Statthalter 1768 
der erſte Konvent wegen eines dem Schleichhaͤndler 
zu Bofton J. Hancock weggenommenen Schiffs gehale 
‚ten; don bier aus wurben bie Eolonien veranlaßt, ' 

Ee 3 | den 
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den obem genannten mit Auflagen belaſteten Artikeln, 
ind uͤberhaupt allen minder nothwendigen Waaren 
aus England zu entfagen. Man wollte mit Eife 
eigene Manufacturen anlegen, um England ganz ats 


behren zu konnen. 


Das Parlament in London erklaͤrte dieſe Schritte 
(unter heftigem Widerftand der Oppofition) für Auf⸗ 


1769 ruhr; und A. 1769 ward der Rönig erfucht, bie 


% 
v 


harten Ponal⸗Geſetze Heinrichs WI in Ausübung 
bringen zu laſſen: ein Antrag der auch die Herzen 
der ruhigern Coloniſten empoͤrte und auch ſie von dem 
Mutterlande abzog. 


Die Beharrlichkeit der Amerikaner auf ihrem Vor⸗ 
fa brachte eine Stockung in die brittiſche Handlung; 
weshalb die engliichen Kaufleute felbft (am 22. April 


1770 1770) die Regierung bewogen, bie Auflage auf oben 


benannte Waaren, die auf Thee ausgenommen, wies 
der aufzuheben. Die Regierung befrepte bey dieſer 
neuen Einrichtung den nach Amerika beftimmten Thee 
von der in England geſetzten Auflage eines Schillings, 


und belegte blos, un ihr Deichakungsrecht ber 


Amerilaner zu behaupten, jedes Pfund, das in Ame, 
rifa gekauft werden würde, mit vier Pence, 1005 
durch der Thee in Amerika weit wohlfeiler werden 


‚mußte als er biöher gewejen war. Dennoch weiger⸗ 


ten fi) bie Nordamerikaner, englifchen Thee für dies 
fen wohlfellern Preis zu nehmen, weil er fie um Ihr 
heiliges Recht der Selbftbefchaßung bringen wuͤrde. 
Dabey blieb es bis zum Jahr 1773, ohne daß die 

Co 
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‚Glonien mit einem Worte ſich über. die Art gedußert j 
hätten, auf welche fie zu den demeinem Beduͤrfniſſen 
etvas beytragen wollten, fo nahe man ihnen auch 
eire Erklärung hierüber verfchiebene Mahle gelegt 
hatte. Darneben wuchs die Erbitterung gegen bie 
erglifhe Regierung bey allerley Kleinen Vorfäls 
ler, weldye die bereits gereittten Gemuͤther viel. 
odjer nahmen, ald zur andern Zeit gefchehen ſeyn 
würde. | | 


\ v 


9.1773 kam es endlich) zum förmlichen Bruch, 1773 
Es var der oftindifchen‘ Compagnie, um ihr zu eis 
nen tärleın Abſatz ihres großen Vorraths von Thee 
zu vrhelfen, in einer Acte das Recht ertheilt wr⸗ 
ben, den Thee, frey von Zoll nach allen Drten aus⸗ 
zufüfren, und in Amerika Theemagazine anzulegen, - 
die nur vier Pence fuͤr das dorf eingeführte Pfund 
Xh:e bezahlen follten. Ohne Ruͤckſicht auf den Vor⸗ 
thel, der den Amerikanern durch den viel wohlfeilern 
Preis, als fie anderwärts den Thee haben Fonnten, 
zuwuchſen, erklärte fie jeden für ehrlos, der ans 
vom Magazin der oflindifchen Compagnie Thee kau⸗ 
pn wuͤrde; in Bofton verlangte man, daß die mit. 
Rhee. beladenen drey Schiffe, welche im December 
1773 in dem dafigen Hafen angelommen waren, ohne. 
anguladen nach England zuruͤckkehren follten; und. 
da er englifche Gouverneur dies nicht fogleich zuges 
ben wollte, fo überfielen (am 21. Decemb.) verBids 
bete Boftonianer bewaffnet die Schiffe und warfen 
für 18,000 Pfund Sterling Xhee in 327 Kiften ih 
des Meer. Die Obrigleit zu Boſton war nicht zu 
Ca J bes 
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bewegen, die Xhäter zu beſtrafer; in England bag 
gen deſchloß dad Parlament in vier Ncten, die Eir⸗ 
“wohner von Boſion zu beftrafen und fie einem firets 
gern Gerichtözwang zu unterwerfen, Die harten hr 
nalgeſetze Heinrichs VlII jur Norm der Eriminalpro: 
zeffe zu machen und ben Hafen von Bofton bis zur Er 
fegung des der‘ oftindifchen Compagnie verurfachter 
Schadens zu fperren u: f. m. Dem zufolge blofire 
ber General Gage den Hafen von Bofton (am 1. us 
lius 1774: mit vier Regimentern (einer viel zu ſchvar 
chen Kriegsmacht); Neuengland (als hätte die gmze 
Provinz mit der Hauptiiadt gefündiget) wurde fener 
Parlamentarverfaffung beraubt und an ihre Selle 
eine militairifche gefeht: die Regierungsform der Yros 
vinz Quebeck wurde beynahe auf den Fuß, wie ınter 
der Herrfchaft von Frankreich wieder hergeftellt, wos 
bey zugleich ihre Graͤnzen auf Koſten der alten Colo⸗ 
nien erweitert wurden, x - 


Hätte England allen Eolonien fchnell eine mikı 
tärifche "Verfaffung geben Fünnen, wie fie Canada 
fur; vor dem Ausbruch ber Unruhen erhalten Hatte, 
die dieſes Land von allem Antheil an der Empdrung zus 
rücfgehalten hat; fo würde der Sturm abgewendet wore 

den ſeyn. Da diefes nicht möglich war, fo hätte die eng 
liſche Regierung wenigftens gleich Anfangs eine ſtaͤrkee 
Kriege 


» Segen die abgefaßten Acten die Dede von Burke, und 
für fie Lind’s Bemerkungen und Nemer’s amerik. de: - 
Wu, jene B. J1., dieſe B. 3. 


„. 
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Reiegsmacht. zur nachdrücklidyen Unterflüung ihrer 
Maasregeln aufbieten muͤſſen, da fie es mit keinen 


Neulingen im Krieg, ſondern mit erfahrnen Kriegern | 


zu thun hatte, die während des ficbenjährigen Sees 


kriegs ſich tapfer und fiegreich mit den Sranzofen gen 
ſchlagen hatten, und unter denen Helden lebten, die alle, 


Eigenſchaften großer Feldherrn beſaßen. Jetzt dien⸗ 


ten die ſchwachen Maasregeln des brittiſchen Miniſte⸗ 


riums nur dazu, eine ſchnelle Vereinigung aller Co⸗ 


lonien, (Canada „Neuſchottland und Anfangs. auch 


Georgien ausgenommen), zu bewirken. Schon am 
5. Sept. 1774 war gin Generalcongreß von 12 Colo⸗ 
nien durch 51 Deputirte zu Philadelphia verfams 
melt, den die gemeinfchaftliche, Sache in größter Eis 
nigfeit zufammenbhielt. Er unterfagte alle Einfuhr 
englifcher Waaren und alle Ausfuhr amerifanifcher 
Producte nach England vom ı. December an; er vers 
langte vom General Gage die Aufhebung jener vier 
Acten, da: den Colonien die gefeßgebende Gewalt zu⸗ 
ftehe; ex erließ nachdrüdliche Vorftelungen an ben 
König von England und das englifche Parlament wes 
gen der getroffenen Verfügungen. Dagegen unters 
fagte das Minifterium und Parlament in England im 
Sehr. 1725 Handel und Fifcherey den nördlichen Eos 
Ionien und im März den fühlichen alle Handlung 
mit den gefammten brittifchen Staaten. Am 19. April 
1775 verfuchte Gage durch die Beſatzung von Bofton 
bie Provinzialverfammlung zu Concord aufzuheben 
and Die dortigen Magazine zu zerfiöhren, welches 
zu Lexingion einen harten Kampf mit den Provin⸗ 


1774 


1775 


‚ee 5 zialen 


/ ‘ 
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1775 zialen koſtete: das Signal zum Krieg, beffen erfter 
 Schanplat Neuengland war. y 


Durch falfche Berichte feiner Statthalter und ber 
Loyaliften getäufcht, hielt zwar das englifche Minis 
fterium. die Eroberung won Nordamerika für leicht; 
Doc) betrieb es die Zuräftungen mit Eifer, und nahm 
eine beträchtliche Zahl deutſcher Truppen, Braun⸗ 

ſchweiger, Heffen und Maldeder, gegen Subfbin 
in Sold, fo daß eine flärfere und beſſer verſorgtẽ 
Armee als jemahls nach Amerika kam. Die Ameri⸗ 
eaner dagegen vertrauten auf einem zweyten Congreß 
(vom 15, Junius an), auf ben num auch die drey⸗ 
zehnte Provinz, Georgien, ihre Deputirten ſendete, 
die Vertheidigung ihrer Sache bem Helden Washings 
ton, der ganz für feinen Poften gebohren war; «ts 
nem Krieger voll Verſtand, Kriegstalente, Muth 
und ächtem Patriotiſmus. Sein Falter Verſtaud hielt 
ihn von den Fehlern des Genies und im Glück von 
Fühnen Unternehmungen zuruͤck und lehrte ihn die 
Kunfl, feine zufammntengelaufenen Bauern, ohne Difcis 
plin 


. y The detail and condudt of the american’ war under Generäls 
Gage, Hawe etc, Lond, 1780. 
The Hiflory ofthe civil war in America by an Officer of the 
Army in America, London. 1780, 
The Hiflory of the war with America » France, Spain and 
Holland by 7. Andrews, Lond. 1785. 
Memvires fur la derniere guerre de l' Ameriqus feptentzio- 
nale pat M, Pouchat, Vverd. 1781. 
>, Gefhichte des Krieges zwiſchen Großbritannien und den vers 
. einigten. bourbonifhen Mächten und nordamerifanifchen 
‚Colonien (von- J. A Remer) B. J. Xeips. 1780. 8. 
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plin und Tactik, beym häufigen Mangel an allen 1775 
Beduͤrfniſſen, einer ſtarken regulären Armee: mit 
Gluͤck und Erfolg entgegenzuftellen, und in den ſpaͤ⸗ 
tern Jahren zwiſchen den Amerikanern und ben Frans 
zofen Einigkeit zu erhalten; feine Kriegstalente gaben 
ihm in Verlegenheiten die Hilfsmittel an, ſich aus 
bedenklichen Lagen mit Erfolg zu zieben, und fein 
"Muth und Patriotifmns erhielten feine Standhaftige 
keit in verzweiflungsvollen Umftänden aufrecht. Ohne 
ihn wäre ſchwerlich eine Republik vereinigter Staaten 
in Nordamerika entflanden. 


Erſte Periode des Kriegs, von 1775⸗ 1778. 
Der erſte Kampf zu Lexington und Concord, der 
ſchon fo hartnaͤckig war, daß die wenigen hundert 
Mann, welche die Expedition vornehmen ſollten, durch 
nachgefchichte Corps bis auf 2000 Mann verftärkt 
werden mußten, hatte Gage gelehrt, wie unzulänge 
lich zu den merken, bie er erreichen follte, Die Ihm 
anvertraüte Macht fey. Um Bolton fammelten ſich 
gleich nad) dem erften vergoffenen Blut 20,000 Ames 
rifaner und ber Congreß richtete unverzäglich eine ors 
dentliche Armee ein. Bor allen weitern Unternehs 
mungen zog erft Gage Verftärkung aus Europa at 
fih und nach ihrer Ankunft wagte er erft den Ans 
griff auf den Poſten Bunkershill vor Boſton, deu 
biutigften ‘im ganzen Krieg, der ihm zwar gelang, 
aber die Provinzialen nicht abhielt, Boſton enger 
einzufchließen. Gage gieng im October nach England 
zuruͤck und überließ das Commando dem General . 
Howe. Die Beſatzung von Boſton, nicht mehr als 

| , 9000 
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| 1725 9000 Mann, troßte zwar den Winter über dem Mans 
gel an den nothwendigften Beduͤrfniſſen, der aus dem 
gaͤnzlichen Mangel an-Zufuhr entſtand; ald aber Was: 
hington im Fruͤhling 1776 der Stadt und dem Hafen 
mit fuͤrchterlichen Batterien drohte, zog Howe endlich 
doch die Beſatzung heraus und ſegelte mit ihr nach 
Hallifax in Neuſchottland, welche Provinz neben Ca⸗ 
nada dem Mutterſtaat treu geblieben war. 


"Bis in die letzten Monathe des erfien Kriegs 
Jahrs giengen die Norbamerilaner nur WBertheidis 
Hungsweife und fuchten blos Gewalt mit Gewalt zu 
vertreiben; und ihre Dertheidigung gelang ihnen in 
Birginien und ben beyden Carolinen über alle Era 
wartung, da viele Taufende ihrer Einwohner, wenn 
fie gleich jet dem Militärftande nicht mehr anges 
hörten, doch ehedem in dem fiebenjährigen Krieg 
die Waffen geführt hatten, und fie nun mit Enthus 
fiasmus zur Vertheidigung ihrer Freyheit aufs neue 
unter Unführern ergriffen, die, ob fie gleich bisher 
blos dem Civil⸗ und. Bürgerfiande angehört hatten, 
doch mit fo vielem Muth umb folcher Kriegserfahs 
xenheit ihre Poften befleideten, als ob der Waffens 
dienſt ihe beftändiged Gefchäfte gewefen wäre. Nach 
nielen . vergeblichen Unteshbandlungen mußte endlicy 
am. Ende ded Jahrs Lord Dummore, der Statthals 
ter von Virginien, ber Gemalt weichen und feine 
Provinz räumen, welches Schieffal auch den Stats 
halter der beyden Carolinen mit feinen Truppen und 
| Safer traf. 


An⸗ 


x 
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. Angrifföweife giengen die Provinzialen. erft in 1775 


den letzten Monathen des Jahrs zu Werke. Un 
mittelbar nach dem Unfang der Seindfeeligfeiten hats 
ten fchon die Amerikaner einftweilen bie beyden wich⸗ 
tigen Forts, Sromwnpoint und Ticonderoga;, gegen 
Canada zu uͤberrumpelt; aber erſt im Nachjahr, aͤls 
weder von England noch von Boſton über die. 
See her Hälfe kommen konnte, drangen fie untex 
den Generalen Montgomery und Arnold in zwey 
Heinen Corps in Canada ſelbſt ein, um ſich den 
Ruͤcken gegen die Engländer für den nächften Felb⸗ 
zug zu fihern, und ruͤckten nach der Einnahme des . 
Forts St John (am 3. Novemb.) bis vor Quebeck, 
das fie im December belagerten. Aber der Gouvers 
near Earlton, fo ſchwach auch feine Mannfchaft war, 
hielt fih mit einer feltenen Tapferkeit, und fchlug 
fogar den in ber Nacht des letzten Decemberd ges 
mwagten Sturm, in welcdyem Montgomery fiel, glücs 
lich ab; wodurch Arnold gezwungen wurde, bie 
Belagerung in eine Bloquabe zu verwandeln: er fette 
fie auch mit neuen an ficy gezogenen Truppen fort, 
bis Carlton Helden durch die im folgenden Fruͤh⸗ 
ling (1776) aus England angefommene Verſtaͤrkung 
bis auf 13,000 Mam anwuchfen, worauf fi) Mrs - 
nold gendthigt fah, ganz Kanada zu räumen, 


Nach bdiefen Borfpielen begann der Kampf ernſt⸗ | 


hafter im Jahr 1776. Die englifhe Armee theilte 1776 


fi) in drey Eorps: das erfie unter dem General 
Elinton, vom Admiral Pader unterflägt, griff Char⸗ 
lestown an; das zwepte unter Bourgoyne trat im 

| \ Car 
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ins Canada auf; die Hauptarmee ſammelte Howe in 

Neuſchottland. | 

‚  Elinton’3 Verſuch gegen die füblichen Provinzen 

mislang durch die Tapferkeit und Thaͤtigkeit Des ihm 

entgegengeftellten Generald Lee: am a8. Julius ward 

Sullivan's Fort, das Charledtown deckte, von der 

See her, mit dem Berlufte eines Kriegsſchiffes und 

vieler Mannfchaft, da die Landtruppen nach beim verab: 

redeten Plan nicht zu Huͤlfe kommen konnten, vergebens 

. angegriffen; und am 15. Julius wurden auch bie 

Landtruppen mit Verluſt zuräckgetrieben. Don dieſer 

Zeit an ‚blieben bie füdlichen Provinzen brey Jahre 

lang von allen Angriffen frey, ob fie glei bier 

am erſten hätten gelingen können, da. die meiffen 

Pflanzungen diefer Gegenden Familien gehörten, die in 

‚ England lebten, und die Provinzen felbft ſich in:ihrem 

Handel mit dem Mutterfiaate befler ald die nörblis 

chen Provinzen fanden, die fih in ihren Gewerben 

flärler von den Dritten beeinträchtiget und einges 
ſordutt ſahen. 


Die zweyte Armee unter Bourgoyne reinigte 

(1776) Canada von Feinden, richtete Arnold's 
Flotille am Lac Champlain zu Grunde, und traf Zus 
ruͤſtungen, das hintere New: York anzugreifen, wäh 
Zend die NHauptarmee unter Howe News York auf 

. ber andern Seite ängfligen würde. Zum Gluͤck für 
die Inſurgenten dauerten die Zuruͤſtungen zu Bour⸗ 
goyne's Zug fo lange,. daß darüber das ganze Jahr 
wre 


Howe 
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Howe bradd mit. der Hauptarmee von 30,000 1776 


Mann, * von Hallifag in Neufchottfchottlend (am 
so Junius 1776) auf, um fi) in und um Neu⸗ 
Port zu fegen, damit der englifchen Zlotte, die er 
unter feinem Bruder, dem Admiral Home, erwartete, 
die Muͤndung des Hutfonsfluffes bey Neus Dort ger 
ſichert würde. Um 3. Jun. landete er auf Staaten 
Island im Angeficht von Neu: Dort und am 22. Jul. 
auf Long s Jsland ‚um ein Land, zur Sicherung der 
Lebensmittel zu gewinnen; am 26. Auguft fchlug er . 
die Provinzielen auf. der White Plains von Longs 
Island und nöthigte Mashington fi in bie Derfey’s 
und über den Delaware zu ziehen. Hätte Howe noch 
den Abzug des gefchlagenen Feindes nach dem feften- . 
Lande fo, wie es möglich gewefen wäre, gehindert, 
fo würde er mit diefer Schlacht den Krieg "geendiget, 
pder ihm doc) 'einen andern Ausgang gegeben haben. 
Die Snfurgenten mußten Reu = York, Rhodes be 
land und viele andere Pläge aufgeben; die erlittene 
Niederlage fchlug den Muth der Provinzialen fo nies 
der, daß fie ihre Fahnen Haufenweis verliefen und, 
Washington's Armee ihrer Aufldfung nahe war. Nur 
Howe's Fehler und Unthätigkeit fiberte dem Kongreß 
feine Fortdaner, und da der Angriff der Engländer 
in der Mitte der Colonien gefchehen war, um ber 
Flotte. die Mündung des KHutfonsfluffes zu ihrer 
Station zu geben, fo erleichterte dieſer Umſtand 
das Herbepftröhmien der Provinzialen zur Vertheidi⸗ 
gung. Noch find die Sache der Amerikaner boͤchſt 


unſicher, als es Washington gelang, Ddie-Auartiere 


des unthätigen Some, ber ſich zwar bis Philadels 


phia 
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1776 phia ausgebreitet hatte, aber nun zu frah auf feinen 
Rorbeeren ruhete, zu durchbrechen, ihn ſelbſt bey 
Trenton Cam 25. Decemb,) zu überfallen, -und das 
bey ein Corps von 1000 Mann Hefien aufzuheben. 
Zuletzt wurde noch Eornwallis (am 2. Januar 1777) 
bey. Princetomn zuruͤckgetrieben. Dieſe unbebeutens 
den Vorfälle teilten augenblicklich ben Muth der Pros 
vinzialen wieder ber; Haufenweis eilten fie aufs neue . 
zu ihren Fahnen zuräd und ber verfäumte günftige 
Augenblid, ihre Sache fo niederzuſchlagen, daß ſie 
ſich nicht leicht wieder haͤtte aufrichten Binnen , kam 
in dem ganzen Krieg nie wieder. Die Provinz 
Mei s Derfey mußte gleich. darauf geräumt werden. 


1777 Er im Jahr 1777 kam es zu Bourgoyne's Eys 

| pedition von Canada aus nach New = England, zu 
der die Zuräftungen bald ein Jahr gedauett hatten; 
und doch fehlte im Junius 1777, als fie angetreten 
wurde, noch vieles, was zu einem glücklichen Aus⸗ 
gang unentbehrlich war, Magazine, Zugvieh zum 
Nachfuͤhren ber Lebensmittel und Pferde für ‚die Reu⸗ 
terey. Muthig Fämpfte Bourgoyne mit allen Bes 
fchwerlichkeiten des Mearfches und ded Mangels, um 
in die hintern waldigten Müfteneyen von Ttewe Enge 
land und Mew : Dorf bis an das Ufer bes Hudſons⸗ 
fluſſes zu dringen Bid RXiconderoga, das er am 
6. Julius befeiste, gelang alles. Inzwiſchen hatten 
fih die Einwohner von New« England dur ein alls 
gemeines Aufgebot unter den Generalen Gates 
und Arnold zur Gegenwehr gefammelt und thaten 
gluͤcklichen Widerfland: am 6, Auguft. fchlugen fie 
bey 
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bey Bennington ein Corps Braunfchweiner Truppen, Le 
das Bourgoyne zur Aufhebung eines feindlichen Mas 
gazins dahin geſchickt hatte, und machten es zu Kriegs⸗ 
gefangenen; am 14: Auguſt vereltelten fie eine Flan⸗ 
kenexpedition, die Bvurgoyne von dem Oberſten Leger 
weſtwaͤrts gegen das Fort Stanwix unternehmen 
ließ und zerſtreueten die dazu commandirten Trup⸗ 
den. Solcher widrigen Vorfälle ohnerachtet drang 
dennoch Vourgoyne immer weiter torwärtd und 
gieng am 13; Spt. über den Hudſon. Die Untets 
nehmung hätte wichtig werben künnen, wenn ‚es der _ 
englifchen Armee gelungen wäre, ſich des ganzen 
Hudfonsfluffes zu bemeiſtern, und dadurch dig Eolds 
- dien in ber Mitte zu trennen: aber zu einem gluͤck⸗ 
lichen Ausgang hätte die Hauptarmee unter Howe 
int virfen und dem General Eouraoyne, ber dem 
Norden her vordrang, längs dem Hudſonsfluß entz 
gegenruͤcken muͤſſen. Statt einer ſolchen Mitwirkung 
ließ Howe ganz Planlos feine Truppen Suͤdwaͤrts 
vom Hudfonsfluß über bie See in den Delaware fes 
Ken, uni Philadelphia zu erobern, ohne zu berens 
ten, daß Philadelphia von ſelbſt fallen mAßre, wenn 
die ganze vereinte Macht der Britten Meiiter vom 
ganzen Hudfonsfluß geworden wäre. Ohne diefe Une 
terſtuͤtzung mußte Bourgoyne verſuchen, wie weit ſeine 
iſolirte Kraft reichen wuͤrde. Das erſte Hauptge⸗ 
fechte mit Gates (am 19. Sept.) entſchied noch nichts, 
hatte aber doch bie Folge, daß die Indianer, die bis⸗ 
her mit Bourgoyne gezogen wären, fein Heer Berließen, 
Er fuchte bon New: Mork her den Hubdfoneflüß her⸗ 
auf durch Clinton Huͤlfe zu efhaltens zu ſchwach 

Ff dazu, 
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3777 dazu, nahm Clinton zwar eine Brandexpedition den 
Hubdſonsfluß herauf vor, die aber für Bonrgopse 
son feinem bedeutenden Tugen feyn konnte. Run 
litt er in einem zweyten Treffen am 7. October eik 
ſchwere Niederlage, von der er fi) nad) Saratoga zu . 
ruͤckzog. Hier von- allen Seiten von den Provinzias 
lien eimgefchloffen , fah er fidh gezwungen, fich (am 
17.October) mit feinen 5753 Mann auf bie Bedins 
gung zu Kriegögefangenen zu ergeben, daß fie unte 
dem Verſprechen, in diefem Krieg nicht weiter zu bie 
nen, nad) England übergefchifft würden. Der Eon 
greß brach aber unter ben nichtigften Vorwaͤnden biefe 
Eapitulation und hielt dieſes Corps bis an das Ende‘ 
bed Kriegs in harter Kriegegefangenſchaft in Wire 
ginien. | 


Home mit ber Hauptarmee hatte diefen ganzen 
Feldzug theils unthätig theils planlos hingebracht: 
Fein Wunder, daß das Ende deſſelben für England 
hoͤchſt ungänftig war. Den erften Theil, des Jahrs 
blieb er ohne Bewegung gegen Washington's noch 
außerſt ſchwache Armee ſtehen: und als ex ihm in 

‚ ber Folge eine Schlacht anbot, wich Washington ihr 
weislich aus, Darauf richtete Howe, ohne Bour⸗ 
goyne am Hudfonsfluß zu unterfiügen, fein Augen⸗ 

merk böchft planlos auf Philadelphia, _uneingedent, 
daß es von felbft verlohren fey, wenn Bourgoyne's 

‚Unternehmung gelinge., in mäßiged Corps feines 
Heerd ließ er unter Clinton in New: Dorf zuräd; 
mit dem größern Theil defelben fchiffte er. fih am 
2, Jul. nach der Ehefapent: Bay ein, bie ex nad) ei 
— ne 


’ 
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ner befchwerlichen Fahrt am 23. Auguſt erreichte, 
Washington ygieng ihm zu Land entgegen, und im 
Sept. fingen’ die Gefechte an. Am 13. Sept. fiegte 


"Howe über Washington bey Brandywyne, durch 


1777- 


welchen Sieg er in den Stand gefet wurde, am 
27. Sept. endlich. Philadelphia zu befegen. Am. 


- 


4. Dctob, ward er von Washington zu Germantown 


aufs neue angegriffen, es gelang ihm zwar, nad 


vielem Blutvergiefen bie feindliche Armee zuruͤckzutreis 
ben :. dod) konnte ihm bie englifche Flotte noch ims 


mer nicht nachfolgen, weil der Delaware für fie 
durch die befeftigte Infel Mud und. die Werke vom 
Redbank gefperrt war. Um ihn zu Öffnen, wurden 


zwey blutige Ungriffe auf das Fort Redbank gewagt, 


wovon der zweyte zwar nad) großer Anftrengung und. 


unter vielem DBerluft (am 15.Novemb.) gelang: aber. 


doch von feinem bleibenden Gewinn war. Dem 


Howe fah ſich dennoch blos auf ben engen Bezirk von 


Philadelphia eingefchränkt, ohne weiter vordringen zu 
Tönnen ; und bey der Unmöglichkeit ſich in diefer Ges 


gend zu halten, mußte ſich fein Nachfolger im Com⸗ 


mando, Clinton, im Sommer des folgenden Jahre, 
ſeitdem fich die franzöfiiche Flotte der amerilanifchen 


Kuͤſte näherte, unter großen Beſchwerden und Ges 
fahren gegen News Yort in feine ehemaligen Doften 


zuruͤckziehen. 


Um dieſe Zeit hatte ſich 6 ſhen alles für die Nord⸗ 


amerikaner fehr guͤnſtig gefuͤgt, da fie, belebt durch 


Freyheitsgeiſt und von erprobten und in der Schule der 


Noth erzogenen Patrioten geleitet, bie Vortheile vor⸗ 
fr —.  tsffe 
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2777 treflich nüßten, welche fie vor ihren Feinden voraus 
‚hatten. ie tämpften in der Nähe ihrer Wohnm 
gen, für Haus und Hof und Freyheit; ihre Gegner 

dagegen konnten ihnen nur Krieger ohne yerfönliche 
Intereſſe, bloße Söldner, aus fernen Landen unte 

ſchweren Koften herbeygeführt, entgegenftellen,, berm 
Anführer, wenn fie auch nicht zum Xheil von zwey⸗ 
deutigem Character geweſen wären, body mit bem 
Lokalen des Kriegstheaters unbelannt waren, und 
außer dem noch die Schwierigkeit eines wenig und zer: 
fireut bewohnten Landes zu überwinden hatten. Wähs 
send daß die Oppofition in England umabläffig laut 
für die Sache der Amerikaner ſprach, und dadurch 
den Muth der Sinfurgenten belebte, ließen auch bie 
Haͤupter des Amerifanifchen Aufftandes ihren Mitbärs 
gern durch Schriften Muth; zur Erfämpfung völliger 

- Unabhängigkeit einhauchen: und fo vorbereitet und 
im Vertrauen auf den bereits durch ihre patriotifchen 
Schriftſteller, befonders durch den Common Senfe 
erwechten Gemeinfinn wagte endlich der Eongreß ber 
dreizehn vereinigten Provinzen am 4. Sul. 1777, ſich 
für unabhingig zu erklären. 


1778 zweyte Periode des Kriegs, von 1778: 1783 
Jetzt erſt ſchien es den bourboniſchen Maͤchten, die auf 
Englands unbeſchraͤnkte Herrſchaft auf den Meeren 
eiferſuͤchtig waren, Zeit zu ſeyn, gegen ſeine Ueber⸗ 
macht aufzutreten. = 

Schon 
2 Staatsſchriften zwiſchen den beurboniſchen Maͤchten und Gross. 


britannien Im Amerikaniſchen Kriege in Dobm’s Mater 
rialien. Lief. III. ; x IV, ©. 32. 
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Schon feit dem Jahr 1776 hatten die: Norda⸗ 1778 
merffaner, durch ihren Franklin und zwey andere Des 
putirte, Frankreichs Unterflügung ihres Frepheites 
kampfs unterhanbdelt, aber faft zwey Fahre ohne weis 
tern Erfolg, als daß bie frangöfifche Regierung es 
nicht hinderte, menn ihnen insgeheim Officiere und 
Kriegsbebürfniffe zugefendet wurden. Erſt nach fo 
vielen ungänftigen Ereigniffen fchloß fie (am 18. Des 
cember 1777) mit den norbamerifanifchen Gefandten 
einen Handlungstractat und (am 8. Februar 1778) 
eine förmlihe Allianz ab, wodurch offenbar ſchon 
ber Sriede gebrodyen war, obgleich ber franzöfifche 
Minifter Noailles den gefchloffenen Vertrag -unter 
den freundfchaftlichften Wendungen bem englifchen : 
Hof (am 13. März) belannt machte. Noch zauderten 
beyde Höfe, den Krieg einander ausdruͤcklich zu erklaͤ⸗ 
ren: England, um angegriffen zu fcheinen und in die 
ſem Fall Holland zu feiner Tractatenmäßigen Hälfe . 
aufzufordern; Frankreich, um ihm diefe Tractatennds 
Bige Huͤlfe zu entziehen. Capereyen machten den Ans 
fang der Feindfeeligkeiten, wobey Frankreich feine 
reichften Handelsſchiffe, infonderheit faft alle feine 
zuruͤckkehrenden Dftindienfahrer verlohr : die erfte 
Schlacht fiel bey Oneffant (am 27. Jun. 1778) vor, 
ohne daß der Sieg für Keppel oder b’Orvillers ent⸗ 
ſchied, oder irgend eine Flotte ein Schiff verlohr. 
Gleih im Anfang dieſes Seekriegs zeigten fie) Die 
Franzofen als geübtere Seeleute und beffere Meiſter 
im Mandvriren als in irgend einem der früheren 
Seekriege, und legten davon auch im Kortgang bed 
Kriegs ausgezeichnete Proben ab, 

fa Das 


. 
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a7720 Das Beyſpiel vom Fraukreich faͤhrte num elm 
Macht nach der andern auf ben Kriegsſchauplatz 
-, Spanien, Hyder Ulln und die Maratten noch ig be 
Mitte bes Jahre 1779 und Holland am Enbe defid 
ben: und die bewoffuete Neutralität nahm an bem 
Krieg im Trieben Theil, Mit wahrer Rieſenkrafft 
ſchlug ſich England mit feinen vielen Feinden herum; 
doch Hinderte ihre Anzahl, -die feine Kräfte zu fehs 
gerfireute, recht entfcheibenbe Streiche der Ueber⸗ 
legenheit. Es kämpfte auf einem fänffachen Kriege: 
theater zu gleicher Zeit, im den Gewäflern von Ew 
ropa, in Norbamerita, in Weſt⸗ und Oſtindien und 

Afrika, 


Nun erſt, als fih der Kampf mit mehren 
Mächten näherte, aber zu fpät für einen glücklichen 
. Erfolg, weil ſich die Nordamerikaner ſchon für uns 
abhängig erklärt hatten, fendete das englifche Minis 
flerium drey Eommiffarien an den Eongreß, um ein 
friedliches Colonialverhaͤltniß wieder herzuſtellen, was 
bie Oppoſition biäher als fehr leicht vorgeſtellt hatte, 
fo bald nur den Eolonien dev Friede wuͤrde angebars 
ten werden. Vom Zunius 1778 bis zum Ende 
bes Jahrs verweilten diefe Sriedendgefandten nergebs 
lich zu Philadelphia, weil ber Eongreß vor jeder Um . 
terhandlung bie Anerfennung der von ihm erklärten 
Mnabhängigkeit ber Eolonien und die Zuruͤckziehung 
ber englifchen Xruppen verlangte, was England uns 
möglich einräumen konnte, ſo lang noch einige Hof⸗ 
sung da war, daß die Provinzialen zur Untermwürs 
figeit auidtben v wärben. Um biefe völlig zu vers 
nich⸗ 
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nichten , traten fie am 9. Julius in eine ſormliche vn 
Confoͤberation, die aber erſt dm 1. Maͤrz 1780 durch 
din bis dahin verzoͤgerten Beytritt von Marpland. 
vbllig berichtiget wurbe, wodurch breyzehn nordame⸗ 
rilaniſche Propinzen, News Hampshire, Maſſachuſets⸗ 
Bay, Rhodes Fsland, Connecticut, News York New⸗ 
Derfey, Penfilvanien, Delaware, Maryland, Wirginien, - 
New : Carolina, »Suͤd⸗ Carolina und Georgien: im. 
eine Republic? zufammentraten. Die Friedens « Com⸗ 
miffarien kehrten am Ende bes Jahrs 1778, ohne zu - 
einer Unterhandlung gelommen zu ſeyn, wieber nad) 

- England yuräc, Der Krieg gieng ununterbrochen 
fort und ward mit jedem Jahre ausgebreiteter. 


Frankreich ruͤſtete zwey Zlotten aus, eine klei⸗ 1778 
nere zu Tonlon unter dem Grafen d' Eſtaing, bie 
frühe nach Amerika abgieng, aber unter Wegs lange 
durch widrige Winde aufgehalten wurde; eine größere 
zu Breſt, unter dem Grafen, d’Orvilliers, welche 
Admiral Keppel (am 6. Sun. 1778) auf der Höhe. 
von Dueffant angriff und nad) Breſt zuräczufchren 
nöthigte, um fid) auszubeſſern. Auch der ihr entges 
gengeftellte Theil dev brittifchen Marine blieb eine 
Zeit lang ungebraucht, weil ihn bie wegen ber See 
ſchlacht entſtandenen Streitigkejiten zwifchen Keppel 
und dem Viceadmiral Palliſer, die ein zwiefaches 
Kriegsgericht gegen Keppel und gegen Palliſer ver⸗ 
anlaßten, (oder die Streitigkeiten zwiſchen der Op⸗ 
poſitions⸗ und Minifterafparthep) im Hafen zuruͤck⸗ 
hielten. 


Bf 4 De — 


1778 
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Der Flotte di Eſtaings, die ſchon am 13. April 
nad) Amerika ausgelaufen war, folgte erſt eine enge 
lüfche unter dem Admiral Byron am 6. Junius nad 
Amerika nach. Die englifche Landarmee unter Clin 
ton ſowohl als die Flotte unter Howe ſetzte die As 
kuuft der franzdfifchen Flotte in Verlegenheit „ da 
ihr Dome ohne neue Verftärktung nicht gewachfen war, 
Clinton, der fich ohme bie Vertheidigung einer ſtar⸗ 
fen Flotte in Philadelphia nicht halten konnte, zog 
fich, zwar unter großen: Beſchwerden und Gefahren, 
aber meifterhaft und gluͤcklich ohne allen Verluſt (am 
38. Junius) nach. New s York zuräd, Nun unters 
nahm d' Eſtaing in Verbindung mit. einee amerifanis 
fhen Urmee (am 9. Auguft) -einen Angriff auf Rhode: 
Aland. Home kam mit feiner ungleich ſchwaͤchern 
Flotte der Inſel zu Hülfe, und war am ız. Auguſt 
einer Seeſchlacht, die ihm d' Eſtaing anbot, naht, 
als ihn ploͤtzlich der Sturm yon einer Nothwendigkeit 
hefreyte, deren Ausgang bey der Stärke der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Flotte und ihrer Geſchicklichkeit im Seekrieg 
fuͤr ihn, hey der geringen Zahl ſeiner Schiffe, ſehr 
zweifelhaft geweſen wäre, Dieſem Sturm batte, wie 


es fcheint, die englifche Kriegsmacht in Amerika ihre- 


. Rettung zu danken: Rhode: Island war befrept, 


da d' Eſtaings Flotte durch den Sturm fo heſchaͤdigt 
worden war, daß fie nach Bofton gehen mußte, um ſich 
Auszubeffern, und, mittler Weile Byron gukam, durch 


deffen Flotte New- Dort hinlänglich ‘gebedit war, 


Die Franzoſen bewirkten atſo in diefem Jahre nichts, 
als die Räumung von Philadelphia. Die Engländer 
hagesen griffen noch am Ende des Jahrs (1778) 

Ä Be 
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‚Georgien von zwey Seiten an; Clinton durch ein 
Corps feiner Armee von New: Dork aus, und Ges 
neral Prevoſt von Oft» Florida aus; fie ermeuerten 
dadurch den Krieg in dem füblichen Provinzen, der 
feit 1775 gerubet hatte, Doch ward erſt im nächften 
Jahr die Eroberung von Georgien vollendet. 

Y R 

In Weſtindien flengen erſt die atiegeunternehe 
mungen gegen das Spät: Jahr an, ine brittiſche 
Flotte gieng nach den Antillen; auch d’ Eſtaing wen⸗ 
dete ſich (am 5. Sept.) dahin, um die franzoͤſiſchen 
Inſeln gegen die Unternehmungen der engliſchen Flotte 
zu decken; und da Washington's Armee zu ernfihafs 
ten Planen zu ſchwach war, konnte Clinton im Octo⸗ 
ber einige tauſend Mann zur Bedeckung der Zuckerin⸗ 
ſeln abſchicken. Am 7. September ward Dominique 
von Martinique aus durch den Marquis von Bouillé 
erobert; und dagegen yon den Engländern unter dem 
Adıniral Barrington die viel wichtigere Infel St Zus 
cia am 12, December, gerade zu der Zeit, ba 
d' Eſtaing in jene Gegenden gelommen war, Unver⸗ 
züglich ſchickte ſich Zwar diefer Secheld zu ihrer 
Miedereroberung an; aber feine Landung mit feinen — 
9000 Mann Landtruppen ward unter großem Derz 
luft abgeichlagen, | oo 


Südlicher waren die Franzofen im Jahr 1779 due 
in Weftindien, Da die Rüfte von News Dort nöllig 
fiher war, gieng auch der Admiral Byron am 
6. Januar 1779 nah Gt Lucia ab, und ficherte es 
ſammt den Übrigen Infeln bis zum 6, Junins, an 


65 wels 
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. 1779 weichem Tag er dieſen Poſten verließ, um eine. Raus 
fardeyflotte zu decken. Nach feiner Entfernung warb 
b’Efkaing thätigers am 16. Junius eroberte er bie 
Juſel Et Vincent; am 3. und 4. Julins bie mod 

‚wichtigere Inſel Grenada. Byron eilte num zu 
Wiedereroberung biefer Inſeln herbey; mußte abe 
nach dem Seetreffen am 6. Julius, dag für d Eſtaing 
eatſchied, feinen Vorſatz aufgeben, 


of Amerika werb auf Serfchiedenen Bafın 
plägen gekaͤmpft. Elinton in View s York hatte zu 
nachdräcdlichen Unternehmungen-eine zu ſchwache Macht 
und verlohr mehr, ald er gewann Go warb ihm 
am 16. Julius das Fort Gtony Point mit 6aa 
Mann entriffen. Defto beffer gelang die Expedition, 
welche am Ende bed vorigen Jahrs von dem Genes 
sol Prevoft gegen die fäblichen Provinzen unteruoms 
men wurde. Gr war von Dfiflorida aus gegen Ge⸗ 
. orgien gerückt, unterftüßt von einem Truppen Corps, 
durch welches Clinton son News York aus dieſe 
Provinz von einer andern Seite angreifen ließ, und 
son einem Korps Judianer, bie durch ihren ſchreck⸗ 
lichen Einbruch, in Verbindung mit den Lopaliften 
aus dem hintern Anbau, die Kolonien Ängfligtem 
Der General Lincoln eilte Georgien vergebens zu 
Huͤlfe. Nach den beyden Schlaghten hey -Briars 
Creek (am 9. May) und bey Johns⸗ Island (am 
20. Zun.), die Lincolu nerlohr und nach der Erobe⸗ 
sung von Savannah war Georgien uͤberwaͤltiget. 
Vor feiner Mäclehr nach Europa verfuchte zwar 
d'Eſtaing noch, dieſe Provinz wieder frey zu machen. 
. & 
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Er erfchien mit feines Flotte an der Küfle vom. Geor⸗ mo 
gien und belagerte (ſeit dem 4. Octob.) Savannah 

in Verbindung mit Lincoln: aber da Prevoſt noch 

zu vechter Zeit verflärft wurde, ſo ward ihr erſter 
Angriff (am 9. Dctob.) gluͤcklich abgefchlagen, und 

eine glüdlichere Fortſetzung biefer Unternehmung ver⸗ 
eitelte die Uneinigkeit, welche zwifchen den Zranzos 

fen und Hmerilagern ausbrach. D’Eflaing kehrte am 

15. Detober nach Europa zuruͤck, und die Engländer 
blieben zum großen Schaden ber amerikaniſchen Sache 
Meifter von Georgien. — Anderwaͤrts wechfelte das 
Kriegsgluͤck. So wie Prevafid. Angriff auf Suͤd⸗ 
Carolina (im Junius) midlungen mar, fo ward da⸗ 
gegen die noch Abrige Seemacht von Neuengland 
durch einen gluͤcklichen Seezug in Penobfcottbay vers 
nichtet; und Washington blieb auch diefed Jahr uns 
thätig aus Mangel einer hinreichenben Krieges 
macht, | 


Auch nach Afrika und Dflindien reichte jet ber 
Krieg, In Afrika nahmen bie Sranzofen unter Bas 
bry (am 30. Januar ı779) die englifhen Befiguns 
gen am Senegal; bie Engländer dagegen (im May) 
ba& den Branzofen zugehbrige Gores weg. 


In Oſtindien war der Krieg fchon U. 1778 
angegangen. Noch ehe ber franzöfiiche Gouverneur 
vom Friedensbruch Nachricht hatte, erſchien ſchon 
eine engliſche Armee vor Pondichery, das ſich nach 
einer kurzen Belagerung (am 17. Octob. 1778) er⸗ 
gab, Am.a0. Wr 779 nahmen die Cuglaͤnder 

das 
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1779 dad Fort Mahie, ben letzten Platz, den Frankreich 
noch in Oſtindien beſaß. 


Der Wunſch, Gibraltar und das ihm gefährs 
lich liegende Florida den Englaͤndern wieder zu ent⸗ 
reißen, und der bourboniſche Familientractat fuͤhrten 
im Jahr 1779 auch Spanien auf den Kriegoſchau⸗ 
ꝓlatz. Waͤhrend es ſich das Anſehen gab, als wollte 
es den Frieden zwiſchen England und Frankreich ver⸗ 
mitteln, ruͤſtete es ſich zu Cadix mit Eifer; und ſo 
bald ſeine Flotte im Stande war, ließ es ſeinen 
Geſandten zu London, Almodavar, eine Liſte von 
Meinen Beſchwerden einreichen, bie es noch mie ernſt⸗ 
ld) zur Sprache gebracht hatte, um bey einer abs 
ſchlaͤgigen Antwort, die vorauszufehen war und aud) 
erfolgte, mit England zu. brechen. Die Kıiegsans 
kuͤndigung geſchah am 26. Junius 1779, und zu gleis 
cher Zeit ward auch Gibraltar zu Waffer durch eine 
Slotte, und zu Land durch eine Dbfervationsarmee 
eingefchloffen; die fpanifche Flotte zu Eadir und Fer⸗ 
vol unter Don Cordova vereinigte fich langfam mit 
der Breiter Flotte unter d’Orpillierd und zog ends 
lich im Auguſt, 60 Linienfchiffe ſtark, durch den 
Canal. Die gegen ihre Stärke viel zu fehwache brib 
tifhe Flotte unter Hardy mußte ihr ausweichen; 
und das völlig blosgeſtellte Plymonth ſah in der 
Mitte des Auguſts dem Fall eines Angriffs zitternd 
entgegen. An der franzdſiſchen Kuͤſte verſammelte 
ſich wirklich eine anſehnliche Landmacht zu einer Lan⸗ 
dung. Aber ohne das Geringſte gegen die engliſche 
Kuͤſte unternommen, ja ſogar ohne die Landmacht 

ein⸗ 
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eingefchifft zu Haben, lief die ganze vereinigte Flotte, ur 
durch Krankheiten gefhwächt, im Anfang des Sep: m’ 
temberd zu Breit wieder ein; und die fpanifche Abs 
theilung Tehrte von da dor Ende bed Jahrs nad) Gas 

dir, ohme irgend etwas geleiftet zu haben, zurüd, 

Der ganze zu diefer Erpedition gemachte Aufwand 

war vergeblich geweſen. 


Außerhalb ‚Europa hatten die Unternehmungen 
der Spanier einen beffern Erfolg. In Amerika ero⸗ 
berten ſie die engliſchen Forts am Miffifippt vom 
Sept. 1779 bis zum 14. März 1780, wo das letzte 
derfelben, Mobile, fiel; dagegen nahmen ihnen bie 
Engländer das Fort St. Fernando, b’Omoa in der 
Hondurasbay (am 17. Octob.) ab, das fie aber 
ſchon im November wieder verließen. 


Waͤren Englands Kraͤfte nicht eo ſtark getheilt 1780 
worden, ſo haͤtte der Feldzug 1780 dem Kampf mit 
Amerika ein für- das Mutterland ſiegreiches Ende 
herbeyführen Finnen. Schon zwey Jahre hatte der 
Mangel an einer hinreichenden Krieggmacht den Obere 
general der Nordamerikaner, Washington, in Uns 
thätigfeit geſetzt; in dieſein Jahr verfegßte ihn der 
Mangel der vereinigten Staaten an bem nöthigen 
Mitteln, den Krieg fortzufuͤhren, in eine verzweif⸗ 
Iungsoolle Lage Ihr baares Gelb hatte fich vers 
lohren, ihr Papiergeld war ohne allen Werth, ihe ' 
ren Truppen mangelten die nothwendigſten Beduͤrf⸗ 
niffe, und diefe Noth veranlaßte einen ihrer geſchick⸗ 
teften Generale, Arnold, zu den Englaͤndern uͤberzu⸗ 
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1780 gehen. Zwar ſchickte Frankreich in diefem Jabr den 


. Ameritanern eine Armee von 6000 Mann unter Ro⸗ 


- dambean zu Huͤlfe: aber deſſen ohmerachtet An | 


das Gluͤck ihrer Gegner. 


Clinton, dem das vorige Jebr ſeine Kriegsope⸗ 
rationen gegen die füblihen Provinzen Durch bie 
Eroberung von Georgien geglädt waren, fette bier 
fen Krtegsplan in dieſem Fahre durch einen neuen 
Angriff auf Suͤd⸗ Carolina, der ihm voriges Jahr 
noch miölungen war, fort. Er 309 dazu feine Trupe 
pen aus Rhodes Jöland, und landete fie unter der 
Bedeckung des Admirals Arbuthnot am 3. März 
auf Güde Caroline. Da er für fie die Nordame⸗ 
rikaner daſelbſt zu ſtark fand, ſo zog er vorerſt noch 
eine Anzahl ſeiner Truppen in New e York an ſich; 
nach ihrer Ankunft ſchloß er erſt (Cam 1. April) 
Eharlestown ein und nöthigte am 12. May den Ges 
neral Lincoln, die Stadt mit ihrer Beſatzung von 


6o0ooo Mann ihm zu übergeben. Er ließ ben Lord 


Cornwallis mit 3000 Mann zuruͤck, um tiefer in das 


- Rand zu dringen und, wo möglich, Nord⸗ Carolina 


zu erobern; er felbft eilte mit feinen vor Charles⸗ 


- town gebrauchten Xruppen nady News York zuräd. 


Cornwallis fchlug zwar Cam 16. Auguft) den ihm 
au Mannichaft fehr’ überlegenen Gates bey Camden; 
Tonnte aber dennoch Feine bleibende Eroberungen wei⸗ 

ter machen. | 


\ 


Mittlerweile: war eine franzoͤſiſche Zlotte. von 


‚eben Linienſchiffen und drey Fregatten unter Ter⸗ 
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nay⸗it einer Landarmee von 6000 Mann unter 1780 
Rochambean in Amerika angekommen, und hat⸗ 
te (ſeit dem 10. Auguſt) das von Clinton verlafe 
fene Rhode-Island beſetzt. Um die gelandeten Frans 
gofen an weiterem Vordringen zu hindern, war Clin« 
ton noch zu rechter Zeit mit feinen Xruppen nach 
News Dorf zurücdgelommen, Beyde Theile behaups 
teten ſich in dem Lande, das fie befekt hattenz und 
da ed! in den folgenden Monathen dem Admiral Rods 
ney nicht gelang, der franzöftfchen Flotte bey Rhodes 
 S8land benzufommen, fo konnten die Zranzofen die 
Befekung von Rhodes Söland als den Gewinn ihres 
erften Amerikamiſchen Felbzugs anſehen. 


In Welſtindien ſollte dieſes Jahr der Adwiral 
Rodney mit 20 Schiffen Unternehmungen wagen. 
Auf ſeinem Weg dahin, auf dem er zugleich Gi 
braltar verproviantirte, nahm er eine nach Cadiz 
befiimmte und mit Schiffsbebürfniffen belabene ſpa⸗ 
nifche Flotte (am 8. Januar 1780); auf der Höhe 
von Cadix ſchlug ee (am 16. Januar) den fpanis 
ſchen Admiral Langara, der, weil er teind fo ſtarke 
englifche Flotte vermuthet hatte, auf dem ihm zur 
Dedung der Belagerung don Gibraltar angewiefenen 
. Poften geblieben. war; von Langara's 11 Schiffen 
nahm er vier, ein fünftes Arandete im Sturm, und 
ein fechötes flog im Gefechte auf. Bey feiner Uns 
kunft in Weſtindien findet er ſchon ben. franzöfifchen 
Admiral Guichen, der bereits im Februar mit einer 
Derftärkung dahin gefendet worden war, und fchlägt 
ihn Cam 17. May), doch ohne durch biefes Ges. 

Ä leq⸗ 
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80 fechte in der Hanptfache etwas zu entfcheiden. Nun 
wollte er die unter Solano nach Weſtindien abge 
Sangene fpanifche Flotte won 13 Linienſchiffen auf: 
fangen und dadurch ihre Bereinigung mit der ‚Fran 
zöfifchen hindern. Sie entgieng ihm Zwar, uiid ven 
einigte ſich mit Guichen; doch ohne Nachtheit für 

ihn. Denn da nad) ihrer Vereinigung Solano an 
einem Angriff auf die Untißen feinen. Theil nehmen 
wollte, fo trennten. fie ſich wieder (am 16, Auguſt) 
und Guichen gieng, durch die Krankheiten feines 
Schiffävolts ‚zu ernfihaften Unternehmungen außer 
Stand gefeht, bald baranf nach Europa zuruͤck. 
Seine Entfernung wollte Rodney nuͤtzen, die franzd⸗ 
ſiſche Flotte bey Rhode-Island zu vernichten und 
die den Franzoſen gelungene Beſetzung des Landes 
unnuͤtz zu machen; was ihm aber nicht gelang, da 
er der franzoͤſiſchen Flotte nicht beykommen konnte. 
Durch dieſen Seezug gieng die Benutzung ſeiner in 
den Antillen errungenen Uebermacht verlohren; und 
als er nad Weſtindien zuruͤckkehrte, mislang ihm 
auch der Angriff von St. Vincent. 


In Europa bededkten zwar große Flotten bie 
Meere, eine große engliſche und eine vereinigte fran⸗ 
zöfifch > ſpaniſche; aber ohne einander ind Geſicht zu 
kommen. Dagegen fiel ber letztern eine große englis 

ſche oft: und weſtindiſche Kaufardenflotte, jene von 
5, diefe von 57 Seegeln, durch die Sorgloſigkeit 
des die Convoy commandirenden Capitains ‚ der mits 
ten in Die vereinigte Flotte gerieth, in die Händes 
Die beyden Convoyfchiffe entkamen zwar, aber die 

ganz 
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ganze Kaufardeyflotte gieng verlohren, welchen Scha⸗ 1780 
den bie Englaͤnder ſelbſt auf 11278,000 Pfund Ster⸗ 
ling berechneten. 


Indeſſen fo gluͤcklich die Feldzuͤge dieſes Jahrs 
‚ für die Britten ausfielen, fo war es doch ein ihnen 
böchft unangenehmes Ereigniß, daß während deffels 
ben bie bewaffnete Tlieutralität auf den Antrag , 
von Rußland unter der Leitung des Grafen Panin 
zuſammentrat. a In den letzten Jahrhunderten hatte 
man den allgemeinen Grundſatz bed Voͤlkerrechts, ba 
man feindliches Gut da nehmen dürfe, wo es gefun⸗ 
den werde, zum Beſten der Handlung in der Praxis 
dahin eingefchränft, daß eine neutrale Flagge auch 
feindliche Gut frey mache. Unter dem Schuß dies 
fer Einfhränfung hatte bisher Holland den Franzose 
fen und Spaniern ihre Schiffd« und Kriegsbebärfniffe 
aus 


a Ueber den Urfprumg der bewaffneten Neutralitat aus ei⸗ 
nem wenig befannt gewordenen Memeire im Spectateur ' 
du Nord, Mars. 1801. p. 404. a 

The Secret Hiflory of the armed neutrslity, -Lond, 1792, 
2te Aufl. 1801. 8. , 

de Martens recueil des trait&s depuis 1761. T. 2. p 74 \ 

Supplemems au recueil des principaux traitds d’alliance, de. 
paix etc, par G. F. de Martens, T. LU. à a Goreingee 
1802. 8. &. 3435 486. | 

Betrachtungen über die gegenfeitigen Befugtiſſe Der Friege 
führenden Maͤchte und der neutralen auf ber Ser. Ric 
3802. & Fi en. 9— 


Gs 


‘ 
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3780 aus dem Norden zugeführt, wodurch erft beyden 
Nationen die Fuͤhrung des Seekriegs moͤglich wurde, 
weil fie ſelbſt dieſe Beduͤrfniſſe zur Zeit des Kriegs 
nicht durch den Canal bringen koͤnnen, welchen Eng: 
land mittel ber großen Slotten, die es bey dem 

Beſitz ber ſchoͤnſten Häfen dort ollein zu halten im 
Stande ift, unbefchräntt beherrfchen kann. Schon 
feit einiger Zeit hatten die englifhen Flotten bie 
"Handlung neutraler Mächte, . befonders mit nordi⸗ 
ſchen Schiffsbaumaterialien, geftöhret, um die Aus⸗ 
säftung der Flotten in Frankreich und Spanien zu 
erſchweren. Lange hatte es die Ladungen der aufge⸗ 
brachten Schiffe bezahlt, bis es enblich die am 1. 
Januar 1780 aufgefangenen bolländifchen Kauffahrer, 
die. mit Schiffsbaubeduͤrfniſſen nach Breft beſtimmt 
waren, für gute Prifen erllärte Da Rußland in 
Seekriegen fo große Vortheile aus feinen Schiffes 
Baumaterialien zieht, fo ermunterte der Graf Panin. 
feine Rayferin, die Rechte der neutralen Flaggen aufs 
recht zu erhalten; und fchon im März (1780) ließ 
fie eine Erllärung an alle Kriegführende Mächte ers 
geben, in welcher fie Die Rechte neutraler Flaggen 
ausfuͤhrte; worauf zur Befhägung bed Grundſatzes, 
sineutxale Slagge, freyes Gut”, ſchon im Julius eine 
ruſſiſche Slotte im Sund erfhien, und bis Livorno 
fegelte, wo fie den folgenden Minter. Aber blieb, 
Nach gepflogener Unterhandlung nahmen Gchweben 
und: Daͤnemark im October bie von Rußland. aufge 
ſiellten Grundſaͤtze an und ruͤſteten zu ihren Aufrecht⸗ 
haltung Flotten aus; auch Preuſſen trat ihnen bep, 
und 


8 
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und die vereinigten Niederlande waren im December 1780 


ſchon auf dem Wege, es zu thun. 


Ehe es wirklich geſchehen war, eilte England, 
den vereinigten Niederlanden den Krieg zu erlläs 
ren. Schon feit 1779, ba ed mit einer Landung 
von der franzöfiichen Kuͤſte ber bebrohet war, hatte. 
ed von Holland die tractatenmäßige Hülfe verlangt; 
ja es hatte feit 1780, da das von Holland garame 
tirte Gibraltar von den Spaniern belagert wurbe, 
wegen Diefes neuen Grundes feine Aufforderung ers 
neuert: aben die Patrioten Parthey hatte bisher bie 
Erfüllung der mit England befichenden Tractaten 
verhindert, theild aus Freundſchaft für Frankreich, 


an welches fi die Patrioten angefchloffen hatten, 
theils aus Haß gegen England, das die Stuaͤtze ber 


Dranifchen Parthey war, theild der Handelswortheile 
wegen , welche den Niederlanden aus ihrer Neutralis 
tät zufloffen, wenn fie fortführen den. Feinden Engs 
lands Materialien zu Schiffsausräftungen zuzufühe 
ven. Diefer Zoͤgerungen überdrüffig, hob endlich 
England durch eine. Erklärung vom 17. April alle 
Tractaten auf, bie bisher mit den Nieberlanden bes 
ftanden hatten, was ſchon eine entfernte Kriegserklaͤ⸗ 
rung war. Mittlerweile hatte Lorb Keppel mit eie 
nem holländifchen aus Nordamerika nach Amfterbam 
beftimmten Schiff, das bem ehemaligen Präfidenteg 
bed nordamerikanifchen Congreſſes, Laurens, am Bord 
hatte, ein Felleiſen aufgebracht, in welchem ein voͤl⸗ 
lig entworfener, aber nur erft von einigen Mitglies 
dern des Amſterdamer Magiſtrats unterzeichneter 

Gg 4 Freund⸗ 
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1780 Freundſchafts⸗ und Handlungstractat zwiſchen den 
vereinigten Niederlanden und den nordamerikaniſchen 
Staaten gefunden wurde. England drang nun (am 
11. Nov.) auf Genugthuung und Beſtrafung der Ur⸗ 
heber dieſes Tractats und ſah die Unterſuchung in die 
Laͤnge gezogen. Zu gleicher Zeit eilten die Niederlan: 
de, unter den Schuß der bewaffneten Neutralität . 
durch ihren Beptritt zu kommen, und England dagegen, 
ben Krieg zu erklären. England Fam ihnen glücklich am 
20. Decemb. zuvor, und nahın die Erllärung von 
dem Beytritt zur bewaffneten Neutralität, die der 
hollaͤndiſche Geſandte zu London noch übergeben woßte, 
nicht mehr an; fondern fuhr in ben. angefangenen 
Geindfeligkeiten fort, und brachte die hollaͤndiſchen 
Kauffahrer, wo man Ddiefelben antraf, auf. b 
Noch einige Monathe früher als der Krieg mit 
den Generalftanten feinen Anfang nahm, waren auch 
in Indien neue Zeinde gegen bie Dritten aufgeflan- 
den‘, Hyder Ally, König von Myfore, in Verbindung 
mit deh Maratten, einem mit ihm allüirten, freyen ins 
difchen Volle, das fich nie dem indifchen Reiche uns 
terworfen hatte; beyde aufgebracht durch bie Ges 
2 waltthätigleiten und Die Raubſucht der Bedienten 
ber oftindifchen Compagnie, und nun überdies von 
franzbdſiſchen Emiffarien aufgewiegelt, Es war Hyder 
Ally diesmahl, was nod nie in’ Indien erhört worden 
“war, gelungen, ein kleines brittifches Heer unter dem 
Dberften Baillie am 10. Sept, 1780 enzuichließen, 
und zu Grunde zu richten. So 


b Meinorien «dienende tbr Ophelderi ing van hed Gebeurde gedu- 
nrende den laaften englif hen Oorlog 4 door /, Rendorp. Amt, 
1793, 2 Vol, 
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So mußte ſich alfo England allein, ohne einen 1780 


Alliirten, Bid zum Ende des Kriegs mit zwey Mils 
lionen Amerikanern, mit Hyder Ally und den Marat⸗ 
ten, mit Franzoſen und Spaniern (die mit neuges 
fammelten Kräften, beffer als feit zwey Jahrhunder⸗ 
ten, . fochten) und mit ben Generalfinaten, unter 
großen Schwierigkeiten, melde ihm. die bewaffnete 
Neutralität, Rußland, Schweden, Dänemark und 
Preuſſen in den Weg ij legten, herumfchlagen; und 
doch beftand es den Kampf männlich, obgleich unter 
harten Anſtrengungen. . | 


Darneben binderte die ungeheuere Ausdehnung 1781 
bes Kampfes den Nachdruck der Dperationen, Schon 
hatte England die Herrfchaft über das mittländifche 
Meer, die ed in andern Kriegen behauptet hatte, 
feit der Belagerung von Gibraltar aufgeben muͤſſen 
(denn der Befig diefer Selfenfeftung allein ficherte 
dieſe Herrichaft nicht); es war ber vereinigten bours 
bonifhen Seemacht nicht mehr auf dem Ocean ges 
wachien, und Eonnte doch Keine befondere Flotte mehr 
vor Breſt Ereuzen laffen, um die Wereinigung der 
franzöfifchen Flotte mit der fpanifchen zu hindern. 
Dennoch Fämpfte es ſich in Europa glüdlich durch. 
Der Angriff der Franzoſen auf Serfen mislang. Am 
6. Januar 1781 waren fie unter ihrem Anführer 
Nullecourt gelandet und hatten darauf: felbit den engs 
liſchen Commandanten Eorbett gefangen genommen: 
in den folgenden Gefechten blieb Rullecourt. und feine 
Zruppen mußten fi) zu SKriegögefangenen ergeben. 
Der Admiral’ Darby verproniantirte (am 11. April) 

693 Gi: 
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2781 Gibraltar; umd wenn er gleich die Mbfenbung zwege 
franzöſiſchen Flotten nicht hindern konnte, eimer ven 
37 Schiffen unter dem Grafen de Graffe nad) Us 
rifa , die ben Euglänbern daſelbſt ſehr ſchͤdlach wurk, 
und einer zmepten umier Gnidyen nach Eakiz, zu 
fi mit der ſpaniſchen unter Dem ECorbeva zu m 
einigen, fo blich Lech dirfe Bereinigung fir Die Ecke 
der Dritten in Europa ohne Nedytkeil. Im Talisi 
309 zwar Die vereinigte bourbeuifdde Germadht zutn 
Eordodas Lhbercemmaudo darch ben Camal ud be 
Drabete Die cagliſche Kürte; aber Ichrte vielleicht ble⸗ 
Bedwegen , weil Spanien nur England idyunädhen, aber 
Sraufrei) vicht zu einer ell;ngrefen Däbe gelangen 
Isffen weilte, ckne etwas muiernemmmen zm haben, 
zur Eyerrang won Gihreltser zurhf, des im kiren 
Yatır etme Erfolg teiihefiea werte. Die Senne 
ter Parker, velche tie Kükenjchiffieet bedın wi 
Die LDitice den ellindern jserren follie, ger de 
bekixkihe m ten Sud Iefiumte Aaufarderdsin 
Iigiciter sen einer Fistte son acht Kriegäichiäen m 
kr x Abmirel Jceimeen, (am 3. Zaguf) st 
einer ̃ᷣaa ateichen Art ui der Doageriteni sw: 
die Deinter iingen Tb m dem Minsk „ ber dee 
frötere Scteren ind Bedenfen zurbeftenditr, md 
Wieden unbefirgt: wur ihre Zieht ward same 
unb re Zieise mujte wir dem Saufeebesiiiin 
wörden fir Mieteriinten ums arhlerem Sachörsd 
in, mm wre Ne uni: ums Dvamindlt 
Te, ger Füge Zofumgung a den Genklun 

gu 
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gen manche Hinderniſſe in den Weg gelegt haite. ZT | 
Noch am 12. December griff Admiral Kempenfeld . 
eine feanzdfifche Flotte und Convoy unter Guichen 
mit eberlegenheit an and fchlug und zerfirente fie 
unter der Beguͤnſtigung eines Sturms. 


Seit der Ankunft der franzäfifchen Flotte unter 
Graſſe in den Antillen, die dem Webergewicht der 
englifchen Seemacht dafelbft ein Ende machte, richs 
tete fih in Nordamerika die Sache der 13 vereis 
nigten Staaten wieder auf. Dem baaren Geldmans 
gel, der am 1. Januar 1781 eine gefährliche Meus 
teren bey Washington’3 Armee in News Dork vers 
anlaßt batte, Half Frankreich ab, unb ſtellte das 
durch die Zufriedenheit der Truppen wieder ber. < 
Seitdem war Washington, was feit bald drey 
Jahren der Fall nicht mehr geweien war, zu thäs 
‚ tigen Unternehmungen wieder geſchickt. 


Die englifhe Armee hatte in diefem' Jahr, bem 
legten, in welchem auf dem feflen. Lande von Ames 
rita merkwärdige Kriegöbegebenheiten vorfielen, dry 
Schaupläge, unter Clinton, dem im Sept. 1780 
übergetretenen amerilanifchen General Arnold, und 
dem Lord Cornwallis. Der erftere blieb gegen Was 
ſhington unthätig in News York leben; Arnold das 
gegen that - feinen Landölenten großen Schaden durch 
feine Landung in Virginien (im April) und (im Sep⸗ 

94 tem⸗ 


e Potitical Annals of the preiem united Colonies by Chel- 
men, Load. 1781. 
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1781 tember) in Connecticut durch die Verbrennung von 
New⸗ London, und Cornwallis ſetzte ſeine Kriegs⸗ 
unternehmungen in Nord⸗ Carolina ſiegreich fort. 
Bis gegen das Spätjahr ſchienen zwar die englifchm 

Waffen das Uebergewicht zu erhalten; dem General 
Green ſchlug Lord Eornmwallis bey Guilford am 15. 
März, und am 16. März bey Hobkirks Lorb Noms 
don; worauf Cornwallid nady Virginien bi8 an die 
Cheſapeak⸗ Bay vorbrang, um fi) mit ben dortigen 
engliichen Corps zu vereinigen, was aber Teine be 
deutende Folgen hatte. Er errang zwar mehrere kleine 
Dortbeile, wie er z. B. am 6. Julius den Mars 
quis La Fayette bey Jamestown fchlug. Uber foldye 
‚Heine Siege in einem fo unermeßlichen Lande waren 
von feinem wahren Vortheil für Die Engländer, da 
fie nur die Poften, die beſetzt werben mußten, vers 
‚vielfältigten und dadurch ihre Hauptmacht ſchwaͤch⸗ 
ten. So lang indefien Arbuthnot mit der englifchen 
Flotte Cornwallis unterflüßte, behielten feine Un⸗ 
ternehmungen gluͤcklichen Fortgang; Arbuthnot ſchlug 
die engliſche Flotte unter Destouches zur Cheſapeak⸗ 

Bay heraus, und La Fayette fnchte vergebens das 
Corps des zu den Engländern übergegangenen Gene: 
rold Arnold einzufchließen. Alles Ungluͤck das bie 


englifche Armee im Spätjeht traf, gieng von News 
Dort aus. oo 


General Clinton hatte bie Meutereg, welche im 
Anfang Ddiefes Jahrs in ber ihm entgegenſtehenden 
Armee unter Washington ausgebrochen war, unbe 
nußt, und dem amerifanifchen - Dbergeneral Zeit ger 

laſe 
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Iaffen, fie durch franzoͤßſches Geld zu ſtillen. Deſto rzer 
kraͤftigere Anſtalten ſchien nun Washington mit ſei⸗ 
ner beruhigten Armee zu einem Angriff des Generals 
Clinton in New-Nork zu machen; Clinton ließ ſich 
taͤuſchen und durch die verſtellten Zuruͤſtungen bewegen, 
die engliſche Flotte unter Arbuthnot und einen Theil 
der Armee des Lords Cornwallis nach New⸗MPork 
zu rufen. Hierdurch gieng ſchon das flache Land 
von den Garolinen, und Georgien verlohren, Je weis 
ter nun Cornwallid vordrang, deſto mehrere Feinde. 
fand er vor. Endli (am 24. Augufl) wendeten ſich 
Washington und Graf Rochambeau ploͤtzlich mit 
ihren Truppen nach Virginien und ſchloſſen in Ver⸗ 
einigung mit ber ſchon dort unter La Fayette ſtehen⸗ 
den amerifanifchen Armee ben Lord Cornwallis zu 
Morktown zu Land ein, während bie franzöfifche 
Flotte unter dem Grafen von Graſſe die durch Arbuth⸗ 
not's Abgang entbloͤßte Chefapeal: Bay ſperrte und 
ihn auch zu Waſſer einſchloß. Eine brittifche Flotte uns 
ter Hord und Graves wollte zwar den Fehler wieder 
gut machen, wurde aber am 5. Sept. von Graffe 
zuruͤckgeſchlagen; noch verfuchten der Admiral Digby 
und General Clinton (am 24. October) dem einge: 
ſchloſſenen Cornwallis Luft zu machen, aber zu fpät, 
da er ſich ſchon am 19. October in feinem unbalts 
baren Poften zu VYorktown mit feinen 7000 Mann 
nach der tapferſten Gegenwehr hatte ergeben müffen. 
Bon biefem Unfall an fielen bid zum Ende des Kriegs 
auf dem feften Lande von Amerika Feine merkwuͤrdi⸗ 
ge Kriegsereigniffe weiter. var. Graſſe wendete ſich 
hieranf wieder nad) den Antillen, wohin ihm auch) 
6355 bie 
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Yysı bie brittiſche Flotte folgte, die wegen ihrer. Schwaͤche 
fih immer nad) den Unternehmungen ber franzöß 
ſchen richten umd anf blofe Diverfiohen einfchränfen 
mußte, 


In Weftindien herrſchte die engliſche Flotte 

Bis zum April mit unbeſchraͤukter Uebermacht, und 
richtete ihr Augenmerk auf die hollaͤndiſchen Inſeln, 
auf welchen ein großer Reichthum von Waaren aufe 
geftapelt lag, um durch einem empfindlichen Schlag 
die abtrännigen Bundesgenoffen ihred Daterlandes zu 
ſtrafen. Er traf zuerft die wehrlofe Inſel Euſtaz, 
weiche Rodney und Vaughan (am 3. Sehr. 1781) 
wegnahmen, und darauf dem neuen Kriegsrecht zus 
wider und gegen bie Stimmen ber Oppofitiondpars 
they in England den dort aufgehäuften unermäßli 
hen Waarenvorrath für ihre Beute erklärten. Dies 
fee Eroberung folgte noch die der Heinen Inſeln St. 
Martin und Saba und der Eolonien Effequebo und 
Demerary. Bey allem dem zogen doch Die. englis 
{dem Seehelden, durch die reiche Beute auf St. Eu⸗ 
ſtaz zu lange aufgehalten , von ihrer Uebermacht 
niht allen möglichen Nutzen, und fahen fih kurz 
darauf, nach der Ankunft der Flotte unter dem Gras 
fen von Graffe, durch die Franzoſen darinn fehr 
eingefchränft. Schon am 29. April trieb Graffe die 
Engländer unter Hood durch eine ſtarke Canonade 
‘von der Höhe von Martinique weg; der Aigriff auf 
St. Lucia mislang zwar den Sranzofen, aber am 
31. Day nahm der Marquis von Bonille bie Inſel 
Tabago weg, worauf bie bepderfeitigen Flotten nad) 
| Ame⸗ 


* 
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Amerika giengen. Hier blieb. die franzöfifche bis 1781 
unter ihrer Mitwirfung: Cornwallis mit feinem 
Truppencorps zur Niederlegung der Waffen gezwunr 
gen war, Im November wendete ſich wieder der 
Graf von Graffe gegen die Untillen; de Bonills nahm 
(am 26. Novemb.) den Engländern die hollänbifche 
Inſel St. Euſtaz mit allen ihrem Schaͤtzen wieder 
ab, und be Graffe eroberte vom December 1781 bis 
zum 12. Februar 1783 St. Chriſtoph, Newis und 
Montferrat. — Die Spanier fetten durch eine in 
Havannah andgeräftete Flotte ihre Unternehmungen auf 
Florida fort und eroberten Cam. 9. May) das Kort 
Penfacola, und wurden dadurch Meiſter von dem 
Abrigen Weſtſlorida. 


Ein andrer noch haͤrterer Schlag ſollte die Hol⸗ 
laͤnder in ihren Beſitzungen von Afrika vnd Oſtin⸗ 
dien treffen. In Afrika machten die Britten durch 
Commodore Johnſtone Anſchlaͤge auf das Vorgebirge 
der guten Hoffnung, denen ſich die franzoͤfiſche Flotte 
unter Suffrein entgegenflellte. Beyde Floktten / ſchlu⸗ 
gen ſich (am 16. April), ohne einander eigentlich 
zu überwinden, in ber Portugiefifchen Bay der Cap 
Verdiſchen Infel St. Jago; doch erreichte Suffrein 
die Abſicht feiner Expedition und vereitelte den Ans 
griff der Engländer auf das Eap, inbem er ihnen 
babin vorauslam und ed im Namen ber Granzofen 
in Befig nahm. | 


In Oſtindien verlohren die Holländer an Eng: 
land Negapatnam (am 12. November) und Xrinco 
. nos 
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1781 nomale (am 5. Januar 1782) und die Factorey zu 
Surate mit ihren großen Waarenlagern. Auch Hy⸗ 
der Ally ſank fein Muth waͤhrend dieſes Feldzugs 
durch die Niederlage, welche ihm der engliſche Gene⸗ 
ral Coote am ı. Zul, 1781 beybrachte, bis Suffrein 
mit der franzöftfchen Flotte vom Cap und das frans 
zoͤſiſche Huͤlfscorps unter- Buffy onfam, um die hol⸗ 
Ländifchen Befigungen zu ‚reiten und "uber Ally zu 
veritärken. 


1782 Im Jahr 1782 ſchlug Mich Suffrein wieberhohlt 
| (am 17. Gebr. und 12. Apr.) mit dem brittifchen Ad⸗ 
miral Hughes, zwar ohne Entfcheidung ; doch nahm 

er den Engländern Xrinconomale weg; und feine 
Hperationen wärden noch wirkfamer geworben feyn, 
wenn nicht ber brittifche Admiral Barrington am 

20. April eine für Suffrein nach Indien beftimmte 
Eonvoy weggenommen hätte, Hyder Ally focht mit 

den franzoͤſiſchen Huͤlfsvoͤlkern und den Maratten 
zwar tapfer uub gefährlicher für die Britten als 
vormahls: aber doch ohne Entfcheidungs und am 

3. Sept. gelang es ihnen fon, einen Waffenftills 
ftand und darauf einen Krieden mit den Maratten 
abzuſchließen. Mit Hyder Ally zog fich der Krieg in 

dad Jahr 1783 hinein, und fein Tod, der in dies 
ſem Jahr erfolgte, brachte darinn Feine Nenderung 
hervor, indem ihn fein Sohn Tippo Saheb mit gleis 
cher Erbitterung und gleicher Unterflügung der Frans 
zofen fortfeßte., Doc) gewannen fie gegen die englis 
ſchen Heere keine Bortheile von Bedeutung, und ſelbſt 

die Schlacht, welche Suffrein dem engliſchen Admi⸗ 

ral 
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zal Hughes lieferte, war unentſcheidend. Indeſſen 1782 


brachen Uneinigkeiten unter den engliſchen Befehls⸗ 


habern in Oſtindien aus, welche bey laͤngerer Fort⸗ 


dauer des Kriegs den brittiſchen Waffen daſelbſt haͤt⸗ 
ten nachtheilig werden koͤnnen. 


In Weſtindien behauptete die franzoͤſiſche Flotte 
unter Graſſe bis zum Februar 1782 die Oberhand, 
Bis zum 13. Februar vollendete er die Eroberung 
der Inſeln, die er ſchon im December des vorigen 


Jahrs angegriffen hatte, St. Chriſtoph (St. Kitts), 


Newis und Monſerrat ‚troß der. Gegenoperationen 
des Admirals Hood, Im Februar erfchien Rodney 


mit 16 Linienfchiffen .in diefen Gewäflern und vereis - 


telte den Plan der bourbonifchen . Höfe, welcher auf 
die gemeinfchaftliche Eroberung von Jamaika gerichs 
tet war, vollends, nachdem fie fchon Durch die Wegs 
nahme der nach den Antillen beftimmten Transport⸗ 
fhiffe in der Nähe von Breſt, die Kempenfeld gegen 
eine ihm weit überlegenere Flotte unter Guichen bes 
wirkte, fehr erfchwert worden war. Schon war 
Graffe zu feiner Vereinigung ‚mit der fpanifchen Flotte 
Yon Martinique abaefegelt; aber Rodney folgte ihm 
und zwang ihn bey Guadeloupe (am 12. Apr.) zu 
einer Schlacht, in der er das Admiralfchiff mit feis 
nem Admiral und vier andere Schiffe nahm. Geits 
dem. behaupteten die englifchen Flotten Die Oberherrs 
{haft in diefen Gewäffern während der ganzen Abri« 
gen Zeit des Kriege. Nur da Rodney wegen mark 
herley Klagen gegen ihn "zurkdigerufen und, Pigot 
on feine Stell gefegt wurde, und es der Flotte an 

Krieges 
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2781 nomale (am 3. Januar 1782) und bie Fackorey zu 
Surate mit ihren großen Woarenlagern. Anch Se 
der Ally ſank fein Muth während dieſes Feldzugs 
durch die Niederlage, welche ihm ber engliſche Gene⸗ 
ral Coote am J. Jul. 1781 beybrachte, bis Guffreis 
mit der franzoͤſiſchen Flotte vom Cap und das fran: 
zoͤſiſche Huͤlfscorps unter Buffy ankam, um die hol⸗ 
laͤndiſchen Beſitzungen zu retten und Hyder Ally zu 
verſtaͤrken. 


1732 Im Jahr 1782 ſchlug ſich Suffrein wiederhohlt 
(am 17. Febr. und 12. Apr.) mit dem brittiſchen Ads 
miral Hughes, zwar ohne Entfcheidung; Doch nahm 
er den Engländern Xrinconomale weg; und feine 
Operationen würden noch wirkfamer geworden fepn, 
wenn nicht der brittifche Admiral. Barrington am 
20. April eine für Suffrein nah Indien beftimmte 
Convoy weggenommen hätte. Hyder Ally focht mit 
den franzöfifhen Hulfsvölfern und den Maratten 

” zwar tapfer uud gefährlicher für die Britten als 
vormahls: aber doc) ohne Entſcheidung; und am 
3. Sept. gelang ed ihnen fon, einen Waffenſtil⸗ 
ftand und darauf einen Frieden mit den Maratten 
abzufchließen. Mit Hyder Ally 308 fich der Krieg i⸗ 
das Jahr 1783 hinein, und ſein Tod, der in die 
ſem Jahr erfolgte, brachte darinn keine Aen derung 
hervor, indem ihn ſein Sohn Tippo Saheb mit glei⸗ 
cher Erbitterung und gleicher Unterſtuͤtzung der Fran⸗ 
zoſen fortſetzte. Doch gewannen ſie gegen die engli⸗ 
ſchen Heere keine Vortheile von Bedeutung, und ſelbſt 
die Schlacht, welche Suffrein dem engliſchen Admi⸗ 

al 


II. 2. A. Son 1763; 179% 479 


feiner Nation zweymal vergeblich Frieden an, weil 1782 
das feſte Band, das fie an Frankreich knuͤpfte, und 
die Hofnung, durch die Mitwirkung dieſes Allüürten 

zu dem erlittenen großen Verluſt an Beſitzungen und 
Reichthuͤmern wieder zu gelangen, ſi ie von einem Se⸗ 
paratfrieden abhielt, 


In Nordamerika follte die Waffenruhe den Weg 
zum Partitulärfrieden bahnen; bie englifchen Trup⸗ 
pen zogen fi aus Savannah, dann aus Charless 
tomn und behielten nur News Dorf befett: aber der 
Congreß fchlug (ſchon am 14. May) wie die Gene 
. ralflanten die angebotenen Friedensvorfchläge des 
neuen brittifchen Generals Earleton aus, 


» Im Iehten Feldzug 1783 zafften die Spanier 
noch einmahl ale ihre Kräfte zufommen, um ihrem 
Kampf einen glädlidhen Ausgang zu verfchaffens 
doch gelang ihnen nur bie eine ihrer Unternehmungen, 
Die Eroberung von Minorfa, durch einen Gluͤcksfall; 
die anbere gegen Gibraltar fcheiterte, 


Schon im Auguſt 1781 hatte eine von Eadi dabges 
Laufene Flotte auf Minorka gelandet, und weil fie fich zur 
- Welagseung des Forts Mahon zu ſchwach fühlte, aus 
Barcelona und Frankreich Verſtaͤrkungen an fich ges 
zogen; worauf ba& ſchwere Werk der Belagerung Dies 
fer Zeftung unverzüglich feinen Anfang nahm. Bis 
zum Sebrwar hielt fi) die Beſatzung, gefcbägt 
burch ihre Tapferkeit und durch bie natürliche Bes 
ſchaffenheit das Vodens, worauf fie liegt, deffen 

Fel⸗ 
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fen die Ziehung der Lanfgraͤben nicht geftatten. Uns. 
glücklicher Weife war der Scorbut bey der Befakung 
ausgebrochen, und hatte nach und nach bie 3200 
Mann, mit welchen fi) ber Kommandant Murray 
in’dad Fort St. Philipp gezogen hatte, bis auf 
soo Eoldaten, die allein dienfifähig waren, herab⸗ 
gebracht. Anger Stande mit diefer Handvoll Krio 
ger der Pla länger zu vertheibigen, ergab ſich 
die Befagung am 5. Februar su Kriegsgefan⸗ 


genen. 


Don Port Mahon giengen bie ſpaniſchen Trup⸗ 
pen in das Lager von Gibraltar heruͤber, um in Ver⸗ 
‚bindung mit ben biöherigen Belagerern und den neuen 
Truppen, bie noch Frankreich ſchickte, unter dem 
Herzog von Erillon, dem das Hauptcommando übers 
tragen wurde, Die Selfenfeflung endlich zu uͤberwaͤlti⸗ 
gen. Doch hatte die bisherige Erfahrung gelehrt, 
von der Lanbfeite fen fie unuͤberwindlich; weshalb 
der franzöfifche Singenieur d’ Argon einen Plan zu 
ſchwimmenden Batterien entwarf, Während des Soms 
mers, ben ihre Erbauung Eoftetete, machte wieber bie 
MWantfige:’und franzöfifhe Seemacht in Vereinigung 
mit ihren 4o Linienfchiffen einen Seezug im Canal 
um die weftindifche Kaufardepflotte,. die in England 
erwartet wurde, aufzufangen. Ihr war Some mit 
einer zum Angriff viel zu ſchwachen Flotte entgegen⸗ 
geſtellt; bis die weſtindiſche Kaufardeyflotte in Si⸗ 
cherheit war, mich er. Ber bourboniſchen Flotte aus 
und ließ er die hollaͤndiſche Flotte vom Abmiral Roß 
im Texel blotiren. So bald ſich die bourboni⸗ 

| | ſche 
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fche Blotte wieder nach Gabir wendete, 308 Home 


den Admiral Roß an ſich und eilte Gibraltar zu 


Hälfe, 


Zehn ſchwimmende Batterien, mit 212 Kanonen 
beſetzt, waren bis zum September vollendet worden; 


und am 13. September fiengen fie, bedeckt durch die 
große Slotte, die fi) in bie Bay gezogen hatte, um 


jeden Varſuch der Entfegung zu verhindern, ihe 
ſchreckliches Seuer gegen Die Zelfenfeflung an. Aber 
noch an demſelben Tage hatte Elliot fchon ſei⸗ 
nen Felſen zum Erflaunen von Europa gerettet: die 
fo fürchterlich drohenden Batterien waren in ben 


1783 


Brand gefchoffen und mit ihrer ganzen Artillerie und - 


wenigſtens 1500 Mann zu Grund gegangen. Am 
9. Dctober ergriff ein Sturm bie dereinigte Slotte 


und befchädigte viele feiner Schiffe; ein fpanifches Lis 


nienfchiff trieb er gar in die Feſtung zur Beute ber 
fiegreichen Beſatzung. Am 11. October verforgte 
Some im Angeficht der übermächtigen bourbonifchen 


Slotte die Helden auf ihrem Felſen; die feindliche ' 


Uebermacht verließ fogleich die Bay, um ihn für feine 


Kuͤhnheit bäßen zu laffen. Howe aber wußte durch 


feine meifterhaften Mandver fie fo zu vermeiden, 


daß er biß zum 19. Detober feine Abſicht gläcklich 
erreicht hatte und die Straße wieber verlaffen konnte. 
Am 20. October fchlug er ſich mit der Abermächtis 
gen Flotte, die ihm erwartete, glädlich und ohne 
Verluft herum, und kehrte triumphirend von feiner 
ſchwierigen Unternehmung nach England zuräd, und 
die bourbonifche Biotte ſchlich Ay nach Eabiz Gis 


2 bral⸗ 
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1783 braltar blieb von nun an, wie vorhin, blos blos 
kirt. d 


) . 

Nach dem für England fo ruhmvollen Ausgang der 
Belagerung von Gibraltar nahmen erſt die Friedens: 
unterhandlungen , zu Denen fchon einige Monathe 
Fizherbert und Oſwald nad) Paris gegangen waren, 
einen thätigeren Sortgang, und da Nodingham (am 
1. Jul. 1782) geftorben war, fo brachte fie erit Shel⸗ 

burne, ald erfter Miniſter, zu Ende, Die Anerkennung 
der Unabhängigkeit von Nordamerika war von Seiten 
Englands; der Wunfch, Gibraltar zu befigen , war von 
Seiten Spaniens, und die Wiedererlangung ber ihnen 
abgenommenen Beſitzungen und die Erſetzung des bey der 
Wegnahme von St. Cuſtaz und Surate erlittehen gro: 
Ben Schadens war von ber Seite der Generalſtaaten die 
größte Schwierigkeit. England unterzeichnete endlich 
(am 20. Nov. 1782) mit Nordamerika zu Verſailles 
gewiffe provifionelle Artikel; i und erkannte feine Unab⸗ 
hängigleit; Spanien fand, auf die Vermittelung von 
Frankreich, von feiner Forderung ber Feſtung Gi: 
braltar ab; nur bie Generalſtaaten zögerten: ba ers 
Härte endlich der Graf Vergennes “der allgemeine 
Friede Fünne wegen bed einzigend Hollands nicht aufs 
gehalten werden” und es erfolgte die Unterzeichnung der 
Praͤliminarien zu Verſailles am 20. Januar 1783, 
1783 und ein Waffenſtillſtand, in den auch Holland einge 
ſchloſſen wurde, 


Der 


i 


d Mémvite pour fervir à P’hiftoire du ſiéße de Gibraltar, par 
*  Pauteur des batteries Aottan:es. Cadix 1783. 
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Der Sriede.felbft (der am 3. Sept. 1783 unters 
zeichnet wurde) koſtete Britannien harte Opfer: « 


1783 


r) die vereinigten Provinzen von Amerika (New⸗ 


Hampf hire, Maſſachuſets⸗ = Bay, Rhode » Islant, 
Connectient, News Dort, News Zerfen, Penſilva⸗ 


nien, Delaware, Maryland, Virginien, New: Caros | 


line, Süd Carolina, und Georgien) erhielten Die 


voͤllige Unabhaͤngigkeit; gegen Canada zu die weiteſten 
Graͤnzen; die alten ſechs indiſchen Nationen, und ein 


Stuͤck von Neuſchottland; freye Fiſcherey in dieſen 


Meeren nebſt der Freiheit, ihre Zifche ſelbſt auf brits 


tifhem Grund und Boden zu trocknen, wofern er nur 
nicht angebaut fey. f 


2) Stanfreich erhielt a) freye Fiſcherey an Ter⸗ 
reneuve und in dem Meerbuſen des Lorenzfluſſes in wei: 


tern Gränzen ald vorhin; es behielt St. Pierre und 
Miquelon; b) von ben Antillen befam es St. Lucie zus 
räd und behielt Tabago; aber gab wieder heraus, die . 


Inſeln Grenada, nebſt den Grenadillen, St. Vincent, 
St. Chriſtoph (St. Kitts), Dominique, Nevis und 


Montſerrat; c) von Afrika behielt es Senegal und be 


kam Goree wieder; (doch blieben die Engländer im 
| Bes 


© C. Iemkinfons Colletiion of all che tresties of peace, al- 


liance and cummerce between Great Brain and urher po= . 


wers (1648 - 1783). Lond ımg5, 3 Voll, 8. 


f Der Trenffaat von Amerika in ſeinem neneſten Zuſtande von 


Buͤllow Verlin 1797. 2 Ch. 8. - 


A view of the united flates of America by Inch, cas .. 


Lond, 179.1 
H Hs 
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1733 Beſitz des Forts an der Mündung des Gambiafluſſes); 
d) in Oſtindien bekam ed alles Verlohrne, auch de 
trächtliche Difiricte um Pondicherg, bie es mad 
1756 verlohren hatte; e) Dünlirdyen (ward bemillige) 
konne wieder von’ Frankreich, wie ed wolle, bergefich 

werden. 


3) Spanien behielt Minorka, und befam zu 
dem eroberten Weſtflorida auch Oſtflorida; erlaubt 
das Fällen des Faͤrbeholzes in ber Hondurasbay in 
einem Difirict, der noch beflimmt werden follte; 
gab aber Providence und die Bahama⸗Inſeln zuräd. 


4) Die Generalſtaaten mußten num auch wohl 

Srieden fließen. Sie traten Negapatnam an Eings 

land ab, und verfprachen, die englifche Schifffahrt 

in den oftindifchen Gewäffern nicht zu beunruhbigen. Dos 

gegen erhielten fie alle ihre übrigen Veſitzungen zuruͤck 
1784 (am 20. März 1784). | 


So wenig dieſer Friebe den Winſchen der eng⸗ 
liſchen Regierung entſprach, und ſo reichen Stoff er 
der Oppoſition zu heftigen Debatten gab, die end⸗ 

lich das Shelburniſche Miniſterium ſtuͤrzten, fo ers 
reichten doch die Feinde Englands ihre Abſicht nicht, 
England von feiner Herrſchaft auf ben Meeren zu ſtuͤr⸗ 
zen. In dem ganzen unglücdlichen Kampf, mit Nord⸗ 
amerika und bey der Anerkennung feiner Unabhängig: 
Teit gieng nur Ehre verlohren; aber keiner von ben 
Vortheilen,, die edfonft von Wordamerifa hatte. Die ein, _ 


trägliche Handlung Danerte fort: dagegen aber erfparte 
bie 


\ * 
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die brittiſche Nation die unfäglichen Koften, welche 
befonder in den letzten zwanzig Jahren die Regie 
rung und Befchägung diefer Provinzen erfordert hatte; 
und England lernte durch mannichfaltige Erfahrungen, 
die es in biefem Kriege machte, wie nöthig ihm fey, 
mit Strenge über feinen alten Sitten zu halten und 
ſich nicht durch feine errangene Macht zur Sicherheit 
und zum Webermuth verführen zu laffen, Nur ley⸗ 
der! hat die folgende Zeit nicht gezeigt, daß ed auf 
diefe Warnungen ſehr geachtet habe. 


Diel empfindlicher büßten feine Feinde, Holland 
verlohr im Krieg und gewann beym Frieden nichts? 
Spanien gewann zwar neue Achtung im Ausland 
durch die Kraft, mit welcher es diefen Krieg führte 
und erhielt im Frieden alte verlohrne Beſitzungen 
wieder: aber es verwirrte ſeine Finanzen, mit denen 
es vor dem Krieg noch nicht in Ordnung war, noch 
mehr, und ward in ſeiner gluͤcklich angefangenen Re⸗ 
generation zuruͤckgeſetzt, und ſtellte ſeinen Colonien in 
der gluͤcklich durchgeführten Empoͤrung der Nordame, 
rikaner ein gefährliches Beyſpiel auf. Und Frank, , 
reich erft — ohne England einmahl in den Stand 
zuräczubringen, in bem es fich vor dem fiebenjähriegen 
Krieg (1754) befunden hatte, und ohne felbft an Ber 
figungen viel zu gewinnen (worauf es auch nicht von 
ihm abgefehen war), ftürzte es fich in eine Schuldenlaft, 
bie zuletzt ein Stocken in alle Geſchaͤfte brachte und 
die Revolution herbeyführte, durch welche ed unaus⸗ 
fprechlich unglůdlich geworden iſt. 
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Weſentliche Vortheile zogen aus dieſem Krieg al 


fein die neutralen Mächte ded Mordbens: Mußland 


.. durdy feinen reihen Abſatz der Marinebedürfaift, 
Schweden durch feine weit ausgedehnte Fräachtfahrt 


und Dänemark durch feine vergrößerte Handlung 


nach Sflindien. Penn gleich England feit der Errich⸗ 
tung der bewaffneten Neutralität fich für Eeine andın 
Grundfäße bekannte, ale es bisher auf den Meer 
gesen andere Seemächte befolgte hatte, fo mußte es 
doc) weren der unermeßlichen Ausdehnung feines Kriegs 
fein Benehmen ändern; neutrale Schiffe undurchſucht 
längft feinen Rüften fegeln und in Anſehung Portu⸗ 
gals feine Navigationsacte, ſeitdem fie gegeben iſt zum 


erſtenmahl, ſuſpendiren. Seitdem betrieben felbft, die . 


in den Krieg verwicelten Mächte, Holland, Spa: 
nien, Frankreich und zulekt fo gar England durch 
bie neutralen Flaggen des Nordens ihre Handlung; 
Schiffe des Nordens führten den Colonien theils aus 
franzäfifchen theils aus englifchen Häfen, theils aus 
ihrer Heimath ihre Beduͤrfniſſe zuz und Daͤnemark 
das allein eine Schifffahrt nach Benzalen hatte, un: 
terhielt wit feiner neutralen Flagge den Oſtindiſchen 
Handel. Der Caperkrieg hörte in ben legten Jahren 


gänztich auf; ben Frankreich, Holland und Nord: 


amerifa, weil ihre Caperfchiffe meift von den Eng: 
fändern nufgehracht 'waren, und bey England, weil 
es auf ben Meeren faſt lauter Schiffen mit neutro⸗ 
ten Slaggen begegnete, und die Uusrüftungen zur Gas 
perey ſich nicht mehr belohnten. Sogar in bem Ges 
draͤnge, in daß bie brittifche Marine durch die be 
. waffnete Neutralität gefetst wurde , zeigte fi ſich ch die⸗ 
ſelbe als Beherrſcherin der Meere. 


ne 
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J. Die harten Erfahrungen im flebenjährigen Krieg 


hatten Friebrich I1 überzeugt, ‚ Krieg mache keinen 


Staat 


g Außer dem Mercure hiftorique R der neuen europaͤiſchen 
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Fortgefehte neue genealogifih: bifferiiche Nachrichten. Leipzig 
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Aug. Lud Shlösers Verſuch eines Briefwechſels meiſt 
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„(Heiner Mart Gottir. Koͤſter) die neueſten Etaate: 
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Franff.a M. 1776. fl. Eben deſſ.) Die neucten Welt⸗ 
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Gieſſen 1781. ff 8. 

(Gottl. Benedict von Schirad) politiſches Journal 
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j Siaat mächtig „nund ber ſeinige inſonderheit ebanı 


nur durch eine Frafivolle Regierung im Frieden, bie 
ihren auswärtigen Verhältniffen durch eine vollzähs 


- gige, woblgeräftete und in befländiger Webung. er 


baltene furchtbare Armee und einen gefüllten Schaf 


Nachdruck zu geben im Stande ſey, das errungene 
Binfehen behaupten. Mit Zorgfalt pflegte er babe 


das freundfchaftliche Verbältniß, das fit) am Ente 


des fiebenjährigen Krieges mit Rußland angefponnen 
hatte, um ed in die engfte Verbindung mit fich über 
gehen zu laffen, überzeugt, daß, ben dem geringen 
Länderumfang und felbft der ſchwachen Menfchenzapl 
feiner Staaten, zu feiner Selbfterhaltung und zu dem 


“ friedlichen Spftem, zu dem er für die Zukunft feft 


entfchloffen war, die engfie Allianz mit einer furcht: 
baren Macht in feiner Nachbarſchaft unentbehrlich 
ſey. Noch vor dem Ende des Friedens: Jahres 1763 
umfchlang bereit3 Rußland und Preuffen das engfle 
Band zu gemeinfchaftlidden Operationen. Friedrich 
gieng zwar allenthalben in die Plane Rußlands ein, 


aber hütete fich forgfältig vor jedem Schritt, der ihn 


in einen neuen Krieg hätte verwickeln Können : feine 
Politit blieb bey blofen Unterhandlungen unter bem 
Beyſtand und dem Nachdruck einer furchtbar drohens 
den Armee ftehen. Oeſterreich ſah dieſe neue’ furdhts 
bare nordifche Verbindung mit Verdruß und zog bas 


ber das Sreundfchaftsband immer enger und feiter, 


4 das 
Girtanners polltifhe Unnalen. Berlin 1793. 68. 8. 


Nicdereibiiher Hiftorifch s politifch s litteraͤriſches Magann 
(von Wittenberg) Hamburg 17871795. 18.2. 8. 
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das es bereits vor Jahren mit Srantreich getnhpft Ä 
' hatte, | 


Die Erledigung des polnifchen Throns durch den 1768 
Tod Augufts 111 gab der Thaͤtigkeit der neuen Allir⸗ 
ten, Rußlands und Preuffend, gleich nad) ihrem ges. 
ſchloſſenen Bunde die Richtung nad) der, Republif- ' 
Polen, melde fchon lange her gewohnt war, unter . 
einem überwiegenden Einfluß von Rußland zu ſtehen. 
Schon U. 1764 feste Catharina II unter der Mits 
wirkung Friedrichs durch die Uebermacht der nach | 
Polen gefendetem ruffifchen Truppen die Wahl ihres 
bisherigen Freundes, Gtanislaus Auguſtus Ponias 
towski, zum König von Polen gegen feine viel maͤch⸗ 
tigeren Mitbewerber (am 4. Sept.) glüdlich durch, 
in der Abficht durch ihn, als ihre Schöpfung, bie 
Republik zu beherrfhen. Um aber den Umfang ber . 
Berährungspunkte, durch melde fie auf die Repus 
blik wirken fünnte, zu vergrößern, warf fie fi) zus -, 
gleich zur Beſchuͤtzerin der Diffidenten (der Lutheras 
ner, Socinianer, und andrer acatholifchen Partheyen) 
auf, bie feit dem Tode Sigismund’s II, infonderheit 
unter ben lebten eifrig catholifchen Königen nicht nur 
ihre wichtigften örepheiten (wie bie Proteftanten 
3. B. die mögliche Theilnahme an Staatsbedienuns 
gen) verlohren haften, fondern immer mehr auf blos. 
fen Schuß herabwürbigt. wurden. Schon auf dem . 
Krönungsreichötag ( 1764.) führte fie in Verbindung 
mit Preuffen ihre Sache: aber auf bemfelben binters 
trieb der tobende Religionseifer des Bischofs Soltyk 

955 ‚von 
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von Cracau alle Wirkungen bieſer wichtigen Fuͤr⸗ 
ſprache. 


Es zeigte ſich bald, der König Stanislaus wolle 

fein teidendes Inſtrument der ruſſiſchen Politik ſeyn, 
und fo blieben die Diifidenten der Haupthebel der 
ruſſiſchen Sherherrichaft ur Polen. Auf den Rede - 
1766 tag ‘1766 forderten mit Ruß: and und Preuffen au 
- Oroekritdhnien und Dänemark (von Rußland dazu 
aufgefordert) für die Diffidenten nicht blos Reli 
gionsfreyheit, fondern auch völlige Wiedereinfegung 

in ihre bürgerlichen Rechte, namentlich Die Wiederher⸗ 
ſtellnng der völligen Gleichheit zwifchen. Catholiken 

und Diffidenten (einige Staatsbedienungen ausge⸗ 
nommen). Da aber nur eine Beftätigupg ihrer gegen: 
waͤrtigen Rechte, welches fir fie keine Erleichterung 
war, bemwilliget wurde, fo trat der proteftantifche 
Adel mit den Städten unter Ruſſiſchen und Preuffis 
1767 ſchen Schutz (am 10. März 1767) in eine Confoͤderation 
zuſammen, welcher Catharina (gegenwaͤrtig mit dem 
‚König Stanislaus unzufrieden) auch die politiſchen Mol: 
contenten und die hhrigen kleinen Conförderationen, fo 
verfchieden fie auch in ihren Wuͤnſchen und Abſichten 
maren, beygefellte. So entftand eine Generalconföbes 
ration, weicher nun die Kayferin den dem König Stas 
nislaus verhaßten Fürften Razivil zum Marſchall gab, 
‚Unter diefen Operationen näherte ſich ein neuer Reichs⸗ 
1798 tag (eröffnet am 5. Detob. 1768), auf welchem Fuͤrſt 
Repnin mit, einer ruffifchen Garde und einer ftarken 
ertauften Parthey erfchien, um bem Diffidenten ihre 
alten Gerechtſame, unbeſchadet der catholiſchen Reli⸗ 
gion, 


⸗ 
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gion, welche die herrfchende bleiben und feinen ihrer 


Bekenner verliehren follte, wieder zu verfchaffen. Er 


fand an mehreren weltlihen Magnaten und Biſchoͤf⸗ 


-. fen, beſoͤnders an dem Pifchof von Erafau, fo hef⸗ 


tigen Widerftand, daß er fi) (der Freyheit einer 


freyen Nation recht zum Hohn) entfchloß, die Häupe 
tee der Unzufriedenen ohne viele Umftände in der 


Nacht des 13. Octobers aufheben und nad) Rußland 
bringen zu laffen. Nach Limitirung bed Reichstags 
wurden durch eine eigene dazu ernannte Commiſſion 


alle den Diffidenten nachtbeilige Gefege aufgehoben, . 
uhd werd am 1. December eine Acte unterzeichnet und. 


(am 29. Febr. 1768) von bem: Reichstag beftätiget, 


welche den Diffidenten ihre alten GSerechtfame , felbft 


ihren Untheil an den gefeggebenden und vollziehenden 
Gewalt, aufs neue zuficherte; aber, da fie ſchlecht 
gefaßt war, fo hatte fie nicht nur ben bitterften Wis 
derwillen des catholifchen Adels, fondern auch Die 
Unzufriedenheit vieler Diffidenten gegen ſich. " 


Don nun an gährte ed allenthalben: unter den 
polnifhen Catholiken wegen der Bewilligung bes 
Reichstags; bey der Pforte wegen des Cinfluffes 
Rußlands auf Polen, und aus Furcht vor der wach⸗ 
fenden Uebermacht ihres feindlich geſinnten Nach⸗ 
bars; bey Deſterreich wegen des Uebergewichtes, zu 
dem 


a Expofitions des droits des Difidens joints & ceuz des puifan- 


ces intereffes & les maintenir, Petersb, 1766. 4. 


Neneſie Geſchichte ber Diffidenten in Polen in C W.F. 
Walchs neueſter Religions⸗Geſchichte B. 4. u. 7. 
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dem Rußland durch feine befpotifche Beherrſchung 
son Polen im Norden gelange, und aus Eiferſucht 
‚ gegen Preuffen, das bie ruffifche Uebermacht, als 
ihren engen Alliirten, zugleich mit emporhebe, Aber 
noch von dem fiebenjährigen Krieg ber zu ſchwach, 
um feine Eiferfucht in thatigen Wiberſtand ausbres 
hen zu laffen, mußte es vor der Hand bey geheis 
men Sintriguen ftehen bleiben, bis es etwa Die Um⸗ 
Hände rathfamer machen - würden, fi) der weiters 
Ausbreitung der beyden nosdifchen Alliirten mit. bes 
waffneter Macht zu widerſetzen. Defto eitriger bes 
nußte es feinen Einfluß auf Sranlreih, ‚um ed zu 
geheimen Machinationen in Polen, und zur Aufwie⸗ 
gelung der Pforte gegen Rußland zu bewegen, worte 
in es auch Hefterreich nad) Wunfch gelang, 


Erſte Periode des Kriegs: die Baarer Confd⸗ 
deration und die Pforte kaͤmpfen gegen Mußland, 
von 1769 1770. Die Häupter des catholifchen Adels, 
in ihrem zelotifchen Eifer gegen die Diffidenten durch 
die franzdfifhen und Öfterreichifchen Inſinuationen 
bis zum Fanatiſmus erhigt, traten zu Baar in Pos 
dolien gegen die Schlüffe des Reichſtags in Confds 
beration, um fie durch bie Waffen zu vernichten. 
Doch wurden glei) Anfangs die rohen unbdifciplis 
nirten Haufen der Confoͤderation durch bie regulären 
ruſſiſchen Truppen über den Dnjefte und in bie Mols 
Dan gejagt, und bis über die Gränzen des tärkifchen 
Gebiet3 von ihren Feinden verfolgt, da die Pforte 
den flüchtigen Oberhäuptern ber Conföderation bie 
Zuflucht in ihrem Lande geſtattete. Sie verboppels 
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ten nun den Eifer ihrer Unterhandlung um Beyſtand 
bey der Pforte; aber troß der franzöfifchen Vermitte⸗ 
lung und ihrer Eiferfucht auf bie ruſſiſche Herrſchaft 


über Polen, befann fie fi) bey dem Gefühl ihrer 


Schwäche lange, ob fie, ohne von Rußland belei« ' 


diget zu ſeyn, von feiner fredhen Einmifchung im die 


polnifhen Angelegenheiten einen Vorwand zum Frie⸗ 
densbruch bernehmen ſollte. Sie ließ ſich endlich 
doch dazu bewegen, ben Ruſſiſchen Geſandten Obres⸗ 
kow in bie fieben Thürme zu ſtecken, und (am. 


30. October 1768) ben Ruffen den Krieg anzukuͤndi⸗ 


gen. Wie ſchrecklich mußte ſie fuͤr dieſe nebereilung N 


buͤßen! i 


Saliczin und Romanzom rädten mit zwey Ars 1769 
meen gegen die Türken in das Feld, und DOrlow ers 


ſchien mit einer Slotte im Mrchipelagus. Im erften 
Feldzug 1769 war ed von der Hauptarmee unter 
Galliczin auf bie Befignehmung [der Moldau abgefes 
“ben; fie konnte aber am Dnieftr der tärkifchen Tange 
das Uebergewicht nicht abgewinnen, und nur. mit 
Mühe erhielt fie fi) gegen ihren Angriff am 9. Sep⸗ 
tember. Erft ald ein tärkiiches Corps, das zur Vor⸗ 
bereitung. eined neuen Angriffs über bie Donau ges 
rädt war, und durch) das plößliche Anſchwellen des 
Strohms ſeine Bruͤcke verlohren hatte, (am 17. Sept.) 

| u 


i Relation ou Journal d’un Officier Frangois (7hesby de Bel- 
cour) au fervice de la confeddrzsion de ‘Pologne, pris par 
les Ruſſes et reldgue en Siberie, Amt, 1776, 38. Deutſch 


Amſterd. (Leips.) 1776. 8. 


4, 
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zu Grunde gerichtet war, fahen ſich bie Rufſen id 

den Stand gefett, in die Moldau zu tücen un 
Choczim (am 21. Sept.) zu befeßen, wodurch zus 
gleich ein großer Theil der Walachey verlohren war, 
Nun übernahm Romanzom, der bisher den Tartas 
ven, bie in Neuſervien herumfchwärmten, entgegen 
geftellt war, dad Commando der Hauptarmee, um 

in die türfifchen Provinzen weiter Horzudringen, und 
Panin das ber. Heinern Armee, um die Kataren zu 
1770 überwältigen. Did zum Jahr 1770 waren die Türe 
ken von Romanzom bis Haccia getrieben; die Raffen 
unter bem General Medem am Kaucaſus eingebros 
hen und mehrere Probinzen des tuͤrkiſchen Reichs 
unter ruſſiſchem Einfluß und Beyſtand zur Inſur⸗ 
rection bewogen: die Mainotten ſtanden in Morea 
auf; Ali Bey (1770) in Aegypten und Heraklius, 

- der Fürft von Kartilinien und Kachet, in Georgien, k 
A. 1770 Kam 5. Zul.) fiegte die ruſſiſche Flotte un 
ter Orlow bey Scio über’ die kuͤrkiſche, und vers 
brannte (am 7. Jul.) den Reſt derfelben durch Bom⸗ 
ben und Brander in der in ihrem Eingang nicht ges 
nug gedeckten natolifchen Bay Tſcheeme, wohin fie 
fich nach der Schlacht zurückgezogen hatte. Eine ans 
dere tärkifche Flotte wurde bey Andros gefchlagen 
und (am 17. Zul.) in der Bay von Napoli di Ro⸗ 
- mania vernichtet. Seitdem gab es Feine türkifche 
. Slotte mehr. Conflantinopel hätte zittern muͤſſen, 
wenn 


K (Zugfignan) hiſtoire de la revolution d’Aly Bey trad. de 
l’ Anglois. Hamb 1783. 2 Voll, 8. deutſch Leipz. 1782. 8. 
Me&moires. du Baren de Tott fur les Turcs-et les Tatares, Amf, 
1785. 8. il, 2, augm, 17976 | 
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wenn bie ruffi ſche Flotte einen Angriff auf die Dar⸗ 
danellen gewagt haͤtte; aber ſie verweilte blos in den 
tuͤrkiſchen Gewaͤſſern, um Conſtantinopel zur Befoͤr⸗ 
derung der Unternehmungen zu Lande in Furcht zu 
erhalten und die Zufuhr bahin zu erfchweren. ! So 
fehr auch die ruffifche Hauptarmee in ber Moldau - 


durd) den Mangel an Lebensmitteln und an. der Pet 


litte; fo fiegte Romanzow doch zuerſt am Fluffe Karga 


(am 18. Jul. 1770) und darauf (am 1. Auguft) mit , _ 


15,000 Ruffen über 150,000 Türken ‘an dem Sluffe 
Kagul.in der Moldau; der Grosweſir, Halil Pas 
ſcha, mußte fi) über die -Donau retten und Die 
Ruſſen blieben feitdem bis zum Ende diefed Kriegs 
bieffeitö der Donau Meiſter. Am Ende bes Feld 
zugs, am 26. September, eroberte Panin noch Benz 
ber und befekte Beflarabien und, legte darauf dad 
Commando nieder. . 


| A. 1771 rüdte die Armee, welche Bender ero⸗ 
bert hatte, unter Dolgorudi in die Krimm; ber das 
fige Chan, Sahib Gjerai flüchtete nach Conſtantino⸗ 
tinopel und der neue unter ruffifchen Einfluß erwählte 
Chan, Selim Gjerai, fagte fid) und feine Tataren 
von Aller Unabhängigfeit von der Pforte los; Aſow 
ward Jenommen und eine ruſſiſche Zloite auf dem. 
ſchwarzen Meer erbaut. Ali Bey ward A. 1771 
nicht nur Meiſter von Aegypten, ſondern drang auch 
nach Syrien und vereinigte ſich mit den daſigen re⸗ 
belliſchen Statthaltern. 
Aber 


I Berliner Monatheſchrift 1787 Decemb. 1788. Jannat, 
Maͤrz, Map, Sept. 
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3771 Aber weder von ber ruſſiſchen Hauptarmee noch 
von der Flotte geichah Im Jahr 1771 etwas Be 
trächtliches. Die Flotte erfchwerte blos Die Zufuhr 
nach Conftantinopel und bedrohte die Stadt von Ferne. 

“ Einzelne ruffifche Corps giengen mit wechſelndem 
Gläde über die Donau. Der General Effen wurde 
(am 17. Aug. 1771) bey Giurgewo gefhhlagen, und 
flug bie Türken dagegen Cam 30, October) bey 
Buchar eſt und Weismann eroberte (am 25. Octob.) 
das tärlifhe Lager bey Vabadagh. 


In Polm felbft tobte während biefer Zeit ein 
immerlicher Krieg, fo ſchredlich und graufam als ihn 
der wuͤtende Religionseifer machen ann. Ein großer 

Theil des Landes warb verheert; an ber tärkifchen Gränze 
Strichweis fo gar in eine Wäfte verwandelt: die Tas 
taren ftreiften tief ind Land und fchleppten Menſchen 
ohne Unterſchied des Alters fort, und erfchlugen bie 
wehrlofen Bauern die ſich gegen Diefe Gewaltthätigkeiten 
fegten. Die Baarer Conföbderation tobte mit dem 
wildeften Religionseifer, wo fie auftrat; fie erklärte 
fo gar im Jahr 1770 den Thron für erledige, und hob 
in der Nacht vom 3. November 1771 den König glüds 
li auf, der aber doch durch den Zufammenflaß ber 
wunderfamften Umfiände am folgenden Morgen wie 
ber befreyt und gerettet wurbe, m Srankreih, das 

die 





: m (Janoszki) Parens patriae Scanislaus Auguflus a ‚parricidis 
ereptus reddieusque, Varfov. 1772. 8. 
Sammlung einiger Schriften den vorgehabten Mord Gr. 
Mai. Stanislaus Yuguf, 8. von. Polen, anbetreffend, 
1771. 8 
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bie Türken nicht unmittelbar gegen Rußland unter: i7tt 
ſtuͤtzen konnte, ließ es wenigſtens nicht an Geld und 
Emiſſarien in Polen fehlen, um .die Confoͤderation 

von Baar. durch immer neuen Zulauf zu verſtaͤrken 
und die Unruhen in Polen zum Nachtheil der Ruffen 

zu verlängern und zu vermehren: Diefe Gränel in 
Polen würden noch länger und immer zerftöhrender 
fortgedauert haben, wenn es nicht N. 1772 an feir. 

nen Öränzen von mehreren Seiten umfest worden 

wäre ‘ 


Zweyte Periode: erfie Theilung von Polei, 
um Defterreichd Einmiſchung in den Krieg zu vers 
hindern, 1771. 1772. Durch den gluͤcklichen Forts 
gang der Ruffifchen Waffen erreichte die Eiferfuche 
von Defterreich ihren hoͤchſten Gipfel; und die Polis 
tie ſchien ihm zu rathen, wenigſtens Miene zu mas 
den, als wollte es der Pforte und dem bedrängten 
Polen aus ber gegenwärtigen Noti belfen: es lieg 
daher Maria Thereſta U. 1771 eine Armee an die 
Sränze der Moldau zufammenzieheni. Preuffen, we⸗ 
der geneigt ſeinen maͤchtigen Alliirten aufzugeben, 
noch ſich in einen Krieg um ſeinetwillen verwickeln 
zu laſſen, was doch bey dem Ausbruch eines Kriegs 
zwiſchen Oeſterreich und Rußland unvermeidlich ge⸗ 
weſen wäre, ſuchte tieber die Quelle alles Misver⸗ 
gnuͤgens zu verſtopfen, und den Frieden mit dee 
Pforte zu vermitteln. Noch war es dazu zu früs 
be; die Pforte weigerte ſich Rußlands Hohe Forbes 

| | kun 
a Oduvres poſthumes de Frederic II, T. 5. 
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gz73 rungen zu befriedigen; und fchon Hatte Defterreih 
(am 6. Sul. 1771) mit den Xürfen eine Allianz ge 
gen. Rußland für eine jährliche Subfidie von 20,00 : 
Beutel gefchloffen, ° und der Krieg zwifchen Seen 
seich und Rußland ſchien unvermeidlich zu ſeyn, als bie 
ruffifche Rayferin, die felbft Feine. weitere Unsbreitung dei . 
Kriegs wünfchte, eine Xheilung von Polen vorfchlug, | 
um die Eiferſucht von Deflerreich zu mildern, ud 
dadurch feiner Politik eine andere Richtung zu geben, 
Diefer Entwurf ward von Preuſſen am 17. Febr. 
1773 1772 und von Defterreich am 5. Auguft genehmiget, 
Oeſterreich hob num die Allianz mit der Pforte wieder 
auf, und gab die bereits erhaltenen 8ooo Beutel 
Subfidien zuruͤck. 


| Die Peſt wuͤtete ſchon ſeit dem Jahr 1770 in 
der Tuͤrkey, ‚und unter der Ruſſiſchen Armee Ro⸗ 
manzow's, und-war auch endlich nach Polen einges 
drungen. Diefes gab Defterreih und Preuffen eine 
ermünfchte Gelegenheit, unter dem Vorwand eines 
Cerdons Truppen an die Gränze von Polen zu zie 
ben, und zu gleicher Zeit, da die Manifefte erfchie: 
nen, in welchen fie Anfpräche auf gewiffe Städe 
von Polen im Einverftändniß mit Rußland machten, 
die in Anfpruch genommenen Diftricte befegen zu laſ⸗ 
fen; 


o Situation politique de la France er fes ‚rapports actuele 
avec les puiffances de l’Eurupe par de Peylfond. Neuf- 
chat. 1789. 


— 
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fen: » 1) Öefterreich die Graffchaft Zips, Die 3772. 
Palatinate Rothreuffen, Belft, Pocutien, einen Theil 
des Kaukaſiſchen und Sendomirifchen Palatinats und 
Pobolien (Lodomerien und Gallizien, als ehebem mit. 
Ungers verbundene Länder); 2) Rußland alles 
Rand zwifchen der Düna , dem Drjepr und Drutfch 
(d. i. das polnifche Liefland, die Palatinate Mis 
tepft und Mefislam, die Hälfte des Landes von Pos 
loczk und einen Theil von Minfk) zur Vergütung als 
ter Beeinträchtigungen und erlittener Schäden; 
3) Preuffen ganz polniſch Preuffen (mit Ausfchluß 
von Danzig und Thorn) nebft dem Diſtrict von- 
Grospolen bis an den Fluß Nege fammt feinen Ufern 
(wozu auch nachher der ganze flache Strid Landes 
gerechnet wurde, , über weldyen fi der Fluß bey 
Ueberſchwemmungen auöbreitet.. Zur Anerkennung 
der Rechtmäßigkeit dieſer Dccupationen wurde im 
April 1773 ein Reichstag zufammenberufen unb Die 
Abtretungsarte an Deflerreid) und Rußland ſchon om 
21. Auguſt und 13. September, und etwas fpäter 
Cam 18. Sept.) die an Preuffen unterzeichnet (weil 
man fich nicht fogleih mit der Preußifchen Ausle⸗ 
” gung 
p, Les droits des troĩs puiſſances allids fur plufieurs provin⸗ 
ces de la republique de Pologne &rc, Load, (Päris) 1774. 
3 Voll, 8. Die Deductionen mit Wiberlegs. 
Iſtoria delle zurbuienze della Polunia (d. Cofauwa). Gö 
1774. 3 Voll, $. 
Hifloire des revolurtions de Pologne depuis ia mort d’Augu- 


Ne 111 jusqu’d 1775. Va. ſov. (Paris) 1776. 3 voll, & 
beutih. Keips. 1777.28. 8. 
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1772 gung des im Theilungstractat gebrauchten Ausdrudt j 
“die Netze ſammt ihren Ufern”, welche bie Ufer de 
Netze erft da fand, wo ihre Ueberſchwemmungen auf . 
hören, recht familiarifiren Eonnte). Won 13,40 5 
Quadratmeilen, die biöher Die Republik Polen aus 

machten, war ihr Länderumfang dis auf obngefäht J 

Ä 10,000 herabgefunten. Oeſterreich fchritt num zwar 
zu feinem Friedensbruch; aber feine Eiferfucht dauerk J 
fort, und bis zum Sriedensfchluß zu SontfchafsKab 
nardge blieben zahlreiche Öfterreichifhe Voͤlker, dre 
hend, an der tärkifchen Gränze gelagert. 


Den Beſchluß biefes Reichötags machten Abän 
derungen der bisherigen Sonftitutton von Polen, welche 
Rußland vorfchried. Das liberum veto wurde anf: 
gehoben (weshalb diefer und die folgenden Reicht: 
täge feit langem die einzigen waren, die förmlich ger 
endiget wurden); dem König fein letztes Necht, ſich 
felbft einen Reichsrath zu wählen, genommen, und 
aus dem Adel ber verfchiedenen Woiwodſchaften ohne 
die Mitwirkung des Königs ein beſtaͤndiger Rath 
(Confeil permanent) gewählt, ber neben ihm auf 
dem Thron fisen follte; und feflgeiegt, daß in 3w 
Zunft zum polnifchen König (jetzt ein polnijcher Des | 
ge) nie wieder ein Ausländer gewählt werben follte : 
Von nun an war jebesmahl der ruffiiche Gefandk 
der eigentliche Regent von Polen, Die Republik fieng 
an, ihren Todeskampf zu Fämpfen, 





Die. Baarer Confoͤderation hatte fi ch nun unter⸗ 
worfen, und eine Ruſſi ‚de Armee, die in Polen forts . 
- dauernd 


! 
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dauernd cantonnirte, ſorgte fuͤr die Erhaltung der 1773 
wiederhergeftellten Ruhe; aber der Krieg mit „der 
Pforte 309 fi) bis zum Jahr 1774 fort. 


Einen großen Theil ded Jahrs 1772 über ruhes - 
- ten die, Waffen nach gegenfeitiger Verabredung zur 
Erleichterung des Friedendcongreffes, Der zuerft zu 
Fockſchani (im Auguſt) und darauf zu Buchareft (ana 
26. Dctob.) zufammentrat, ohne feine Abſicht zu ers 
reichen, od gleich Rußland feine Forderungen herabs 
geftimmt hatte, weil Frankreich, ‚über die Xheilung . 
von Polen unzufrieden, dem Frieden mit der ganzen 
Macht feiner Intriguen entgegenarbeitete. Die Zeit 
des Waffenſtillſtandes nuͤtzte Rußland neben der Thei⸗ 
lung von Polen zur Beruhigung der aufgeſtandenen 
Jaikiſchen Coſacken, deren Deputirte glaubten, in 
Petersburg mishandelt worden zu ſeyn. 


Dritte Periode: Rußland und die Pforte kaͤm⸗1773 
pfen allein miteinander, 1773. 1774. Der Kampf 
begann aufs neue „nach dem Ende bed Waffenſtill⸗ 
ſtandes U. 1773, zur großen Laft für Rußland. Der 
tapfere Capudan Paſcha Haſſan vertheidigte die Dos 
nau mit einer Kraft, dig ber ruififchen Hauptarmee 
fowohl, ald einzelnen Corps derfelben ed unmöglich 
machte, jenfeitd der Donau vorzubringen. Das zus 
erft herübergedrungene Corps war fchon am 21. Ju⸗ 
nius 1773 wieder Über die Donau gejagt; am 8. Jul. 
erfolgte ein noch blutigered Xreffen bey Knagnara, 
bad zmar die Ruſſiſche Armee rettete, aber ihr einen 
feiner topferften Anführer, den General Weismann, 
Ji 3 ko⸗ 
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us koſtete. Romanzom mußte bie Cm Jul.) angefın 
gene Belagerung von Siliſtria aufgeben, und fi 
unter großem Verluſt über die Donau zurächziche, 
Nun ſteht gar Jemelian Pugatſchew mit den Ga \ 
fhen Coſacken (im Sept. 1773) auf, und zieht di 
Bafchliren und andere nomatifche Völker auf fin 
Seite, und verbreitet den Aufruhr durch das Oren 
burgifche und Eafanfche Gouvernement. a Rußlard 
war allenthalben in Verlegenheit. Doch ihm red 
erwänfcht, flirbt der Grosfalten Abdul Muflopk 
3774 (am 11. Sanvar 1774) und ernennt, flatt feind 
minderjährigen Sohns, Selim, den die Janitſcharen 
zum neuen Sultan auserfehen hatten, feinen Bruder 
Abdul Hamid zu feinem Nachfolger. Die Janitſcha⸗ 
ren fiehen auf; ihr Auftuhr wird zwar gedämpft, 
aber diefelbe Unzufriedenheit theilt ſich auch der Ars 
mee im Felde mit, und fie defertirt im ganzen Schar 
ren. Romanzow rüdt nun (1774) aufs neue übe 
die Donau vor Siliftria und Ruszoh. Der Grok 
weſir gieng ihm fo unvorfichtig entgegen,' daß ihn 
erſt Romanzow bey Bazargik flug, ihm einen 
großen Zug mit Lebensmitteln für feine Armee ob 
ſchnitt, und fie darauf, der Schwäde feiner Armet 
ohnerachtet, in dem Lager bey Schiumla unter dem 
Gebirge Haͤmus fo umfeßte, daß er von der Com 
munication mit Conftantinopel abgefchnitten und von 
Lebensmitteln entblößt, bey der täglich fich vergrößerns 
den Defertion feiner Armee ſich gezwungen fah, auf 
bie zu Foczani und Buchareſt vermworfenen Bedin⸗ 
gungen ben Frieden zu Kontfchal s Kainardge abzus 
ſchlie⸗ 

q Daf HIN gs Mehann ©. 3.8.1. 
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. ' ’ 
ſchließen. 1) Rußland erhielt, außer fünfthald 
Millionen Thaler zur Wergätung ber Kriegskoften, 
Afow am ſchwarzen Meer, in der Krimm die beyden 
Feftungen Jenikale und Kertſch an ber Deffnung bes, 


fonlen Meers, Kinburn an.der Mündung des Dnjepr’s, 


Oqakow gegen über, und die Wüfteneyen zwiſchen 
den Bog und Dniepr (ſehr wichtige. Erwerbungen, 
durch welche fi Rußland die Schifffahrt auf dem 
ſchvarzen und den übrigen, dem tuͤrkiſchen Reiche 
zugehörigen Meeren verfchaffte). 2) Die Pforte be⸗ 
kam zwar die Moldau und Malachey auf den alten 
Fuß zuruͤck; nur daß fih Rußland vorbehielt, fich 
der Angelegenheiten dieſer Länder durch feinen Abge⸗ 
fandten bey ber Pforte annehmen zu därfen; aber 
dagegen follte fie die Unabhängigkeit ber Krimm 
“(außer in Religionsfächen) anertennen, 


1. Bis zum Abfchluß dieſes Friedens hatte Der 
flerreich aus Mistrauen gegen Rußland eine Armee 
on ber tärfifchen Gränze gerüftet und zum Aufbruch 
auf jeden Wink bereit gehalten. Go gar bie leichte 
Ermerbung der Bukowina, welche die Türken ohne 
allen Erfat an Defterreich abtraten, ohne. daß ſich 
Rußland widerfette, konnte Maria Thereſia mit Gas 

| Ji 4 tha⸗ 


r Fortgeſetzte hiſtor. geneal. Nachrichten CH, La. 

Geſchichte des Kriege zwiſchen Mußland, Polen und der 
Pforte (von C. H. Korn). Ulm 17705 1774. 32 Th. 4 

Storia delle guerre prefente ıra la Ruſſia e la Porta Otto- 
mana (da S. Caminser) Vene?. 1770, 1772. ıt Voll, 8. 

Hiftoire. de la guerte entre la Rufis er la Turquie (par de 
Keralio) St. Petersb, 1773. 8. Deutſch. Zeips. 1777. 8. 
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tharina, ihrer Rivalin, nicht verfühnen: ihre Allianz 
mit Sriedridy Il blieb ihr fortbauernd_anftößig. Dir 
Eiferjucht darüber flieg endlich bis zur Erbitterun 
als Catharina dur ein Machtwort den Frieden zı 
Tefchen (am 13. May 1779) bictirfe, und Defte: 


reich drohete, Preußen mit einer Armee benzuftche, - 


falls es nicht, -für feine weit größern Anſpruͤche ın 
„Bayern, den viel Eleinern Strich zwifchen ber To: 
nau, dem Inn und der: Salza annehmen wuͤlde. 
Defterreich gab zwar nach, aber mit dem feften Bor: 
fatz, Tein Mittel unverfucht zu laffen, Preuſſen »ie 
ber von Rußland zu trennen, 


Diefe Trennung und die engfie Verbindung wit 
Mußland gehörten infonderheit zu dem viel umfaffen: 
ben Planen, welche Joſeph Il nad) dem Tod feine 


Mutter (1780) zur Arrondirung feiner Erbftaater 


auszuführen gedachte, bey denen er den thätigfie 
. Widerftand von Preuffen zu befürchten hatte, Sen 
ganzes Dichten und Trachten war vom Anfang feine 
Alleinregierung an nad) diefem Ziel gerichtet; feinetweger 
unternahm er lange und befchwerliche Reifen; ihm op 
ferte er große Summen Geldes, zu koſtſpieligen und 
für Oeſterreich völlig unnuͤtzen Kriegsräftungen oh 
olle Vergütung und zulegt felbft den Frieden feiner 
. Staaten auf; ihm follte die Vermählung feines Neef: 
fen Franz'ens mit ber Schweſter ber zuffichen Gros: 


fürftin dienen, um Rußland nicht bios durch politi⸗ 


{ches Intereſfe, fondern auch durch bie Bande her 
Verwandſchaft an Oeſterreich zu knuͤpfen. 
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Die Ausführung diefed Plans, der allen feinen 
Abrigen Planen zum Grunde lag, begann er mit eis 
ner Reife nad) Petersburg, um das, was biöhen 
. feinen Gefondten mislungen war, in eigener Perfon 
zu. bewirken; und feine yerfönlicye Jinterredung mit 
der Kayſerin hatte in fo weit den erwünfchten Erfolg, 
daß fie fid von Preuffen entfernte, und Joſeph II 
Außerlich nähertes aber ohne ihn weiter in feinen 
Planen zu unterſtuͤtzen, als wo fie mit ihren eigenen 
gegen die Türken zufarmmentrafen. Darauf war auch 
ſchon das Buͤndniß, das zwiſchen beyden Mächten. 
1783 zu Stande kam, berechnet. 


Die Pforte ſtraͤubte ſich der Erfuͤllung des har⸗ 
ten Friedens von Kontfchal = Kaimardge entgegen. 
Sie fuchte den neuen von Rußland eingefegten Chan 
der Krimm zu flärzen; fie ließ den Fürften der Mol⸗ 
dau hinrichten; fie wibderfprach jeder Einrichtung die 
Rußland zur Eröffnung feiner Schifffahrt und Hands 
lung in den türkifchen Meeren traf. Sie unterhans 
delte und fchloß (am 21. März 1779) einen neuen 
Vergleich zur Beflätigung des Friedens; fie wankte 
und temporiſirte, ſich bewußt, daß ihr die Fuͤhrung 
eines neuen Kriegs unmöglich ſey und doch unges 
neigt, die Friedensbedingungen in ihrem ganzen Um⸗ 
fang zu halten. Ein neuer von ber Pforte veran⸗ 
loßter Aufftand in der Krimm hatte vor Furzem den 
son Rußland unterftügten Ehan, Sahin Gierai, aba 
gelebt und Rußland hatte feinen erwählten Nachfols 
ger, Batichi Gjerai, eben vertrieben (1782) ald das 
ge Vuͤndniß mis Joſeph IL obgefchloffen ‚wurde 

Ä Te den 
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dem zufolge Joſeph ſogleich mit der Kayſerin von " 
der Pforte eine genaue Erfüllung ded Friedens und 
far den FZürften der Moldau und der Wallachey als 
lerley Begünftigungen forderte, welche zur lebten 
Abſicht hatten, diefe Länder nah und nach aus der 
Uhterwürfigleit unter die Pforte zu ziehen. Auch 
dieſesmahl gab fie der harten Nothwendigkeit und 
Frankreichs Vorftellungen nach und bewilligte (1783) 
jede an fie gemachte Forderung. Und wie wand fie 
fih, als kurz darauf ber Chan feine Megierung in 
bie Hand der Kayferinn niedergelegt hatte, und dad 
ruſſiſche Manifeſt (vom 8. Apr. 1783) bekannt machte, 
. daß der Chan fein Land an Nußland abgetreten babe, 
und die Krimm, die Inſel Taman und die Cuban 
nnter dem Namen Taurien, dem ruſſiſchen Weiche 
einverleibt wären! Die Pforte rüftete ſich; eine ruſſi⸗ 
ſche Armee verfammeltg fich in der Ukraine; ein dfters 
veichifcher Cordon zog ſich am die türkifche Gränze; 
Frankreich rüftete zur Beſchuͤtzung ber Pforte eine 
Flotte zu Toulon aus, um das Einlaufen der ruffis 
ſchen Flotte in dad mittländiiche Meer zu verweh⸗ 
ven; daneben trat ed als Bormittler auf und fuchte 
die Dforte zu neuen Opfern zu bewegen, &o bitter 
es ihr auch war, fo entfchloß fie ſich endlich doch 
aus Gefuͤhl ihrer Schwäche zu den Friedenstractat 
(vom 8. Januar 1784), in welchem fie die Krimm 
bie Anfel Taman und die Euban an Rußland abs 
trat und alle fräheren Tractate beflätigte, Deſter⸗ 
reich erhielt zwar einige Handlungsvortheile, welds 
unge Fein Aequivalent für die Koften ber Kriegsräs 
Rung waren; aber Zofeph hofte ſich bald durch die 
’ Uns 
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Unterfläßung feiner Plane, die er nun von Rußland 
eben fo bereitwillig erwartete, ald er für. Die ihrigen 
unter Waffen getreten war, reichlich ſchadlos gehals 
ten zu ſehen. 


Die naͤchſten Jahre floffen unter beſtaͤndigem 
Reiben der beyden geſpannten Mächte an einander 
bin. So wie Rußland es gerne fah, daß fich ihm 
Heraklius, Fuͤrſt von Kartilinien und Kachet, bisher 
Unterthan der Pforte, (1783) unterwarf, und fo wie 
ed dem entflobenen Woywoden, Maurocordato, Schuß 
gab; fo begänftigte und unterftägte wieder die Pforte 
die Lesgbier und andere cubanifhe Stämme bey ih⸗ 
zen Einfällen in die ruffifchen Provinzen. Uber als 
bie Kayſerin, durch Potemkin bewogen, unter großenn 
Geräufh und nach Vorbereitungen , welche die Pforte 
nichts Gutes ahnen ließen, eine Neife nach Cherfon 
unternahm, und ihre Zufammenfunft mit Ssofepb 1, 
die dorthin verabredet war, jeden Zweifel wegzunehmen 
ſchien, daß die Reife eine politifche Beziehung auf die 
Pforte habe; fo erklärte die Pforte, von ihrem Cas 
pudan Paſcha, Haſſan, dazu als dem einzigen Mits 
tel der Selbfterhaltung, angefeuert, deſto vafcher den 
Krieg (am 24. Auguft 1784), ob fie gleich eben fo 
wenig ald Rußland dazu gerüftet war. Deiterreich 
und Frankreich traten zwar als Vermittler auf; wie 
konnte aber ihre Dazwiſchenkunft von Erfolg ſeyn, 
da die Pforte blos unter der Bedinguug, wenn ſie 
in allem nachgebe, und ned üͤber dieſes Oczakow 
als Opfer Rußland darbringe, A.ıede behalten follte ? 
Im Frühling 1755 begann daher ber Kampf. 

Des 
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Oeſterreich, das jet fogar durch die Vermaͤh⸗ 
(ung des Erzherzogs Franz mit einer Schwefter be 
ruſſiſchen Grosfauͤrſtin um ſich und ‚Rußland Bande 
ber Verwandtſchaft zu ziehen gefurht "Hatte, trat zus 
gleich mit Rußland gegen die Pforte auf, nicht et⸗ 
wa mit der Hälfsarmee, zu welcher ed nad) Tracta⸗ 
ten verbunden gewefen wäre, fondern, um fich Ruß. 
land recht zu verpflichten, mit feiner ganzen Macht, 
Die Pforte Hatte es nicht um Sefterreich verdient; 
fie hatte fich feit dem Belgrader Frieden fo ruhig, 
fo nachbarlih, fo freundfchaftlid gegen Oeſterreich 
betragen; fie hatte fo gar A. 1772 ein fruchtbares 
Land zwiſchen der Moldau und Polen, die Bucko⸗ 
wina, ohne allen Erfa an Defterreich abgetreten, 
Und nun follte die von der Pforte abgelehnte Fries 
densverimittelung Oeſterreichs unter Bedingungen, 
welche die Pforte unmoͤglich annehmen konnte, der 
Vorwand zum Krieg mit ihr werden! Oeſterreich's 
Kriegserlärung erfchien am 9. Febr. 1788; «8 
mußte aber für diefe Zudringlichkeit hart bäßen. : 


Die Deflterreicher eroberten zwar am 25. Apr. 
1788 Sabacz, Laudon am 26. Auguſt Dubieza, und 
am 3. October Novi, Coburg mit einer dfterreichifchs 
zuffifchen Armee am 19. Sept. Choczim; Dagegen 
aber gab das Cordonſyſtem, das Joſeph IL nach La⸗ 

ſey's 


s Tagebuch des Kriegs zwiſchen Oeſterreich und der Pforte 
von Rautenſtrauch. Wien 1788. 6. St. 

Geſchichte des Kriegs zwiſchen den Heeren Oeſterreichs und 
Rußlands gegen die Ottomaunniſche Pforte, Frankf. 1788. 


— —— 
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fcy’3 Plan im Zeldzug- 1788 befolgte' (bis dahin un: 1788 
erhört in einem Ungriffökrieg), den Türken, bie blos 
ihre Seftungen befeten und ſich in großen Heeren 
zufammenhielten, Gelegenheit, durch den zeo Meis 
len langen, von der Graͤnze Croatiens bis zur Bucko⸗ 
wina reichenden Cordon, allenthalben fiegreich durchs 
zubrechen; die Cordonftellung zwifhen Wäldern und 
Suͤmpfen rieb das Öfterreichifhe Heer durch Seuchen 
auf; der Kanfer felbft Fehrte mit einer Krankheit nach 
Wien zuruͤck, weldye fein Leben langſam abnagte. 
Tobend und verheerend drangen die Türken im Aus 
guſt in den Bannat und eroberten am 20. Sept 
fo gar das kayſerliche Lager mit feinen’ unermäßlichen 
Vorräthen. Es hätte nur bey der völligen. Schwächung 
ber Öfterreichifchen Armee einer. Wintercampagne von 
Seiten ber Tuͤrken bedurft, um in dad Herz ‚der 
Öfterreichifchen Staaten fiegreic) einzudringen. Der 
naͤchſte Feldzug 1789 war für Defterreich wieder gluͤck⸗ 
licher: am 22. Sept. fiegte Coburg und Suwarow 
bey Martineftie in der Wallachey, und am 8. Octob. 
1789 ergab ſich Belgrad an Laudon. 


Die Ruſſiſchen Armeen wurden von Romanzow 
und Repnin gegen die Moldau und Oczakow (1787) 
geführt, dhne ‚etwas auszurichten; auch der blutige 
Krieg in der Krimm und der Enban: im Sommer 
-1788 entſchied roch nichts und erft im Winter Cam 
17. Decemb.) fiel Oczakow durch Potemkin der an 
die Stelle des abgegangenen Romanzow getreten war) 
als feine Armee, welche es ſchon ſechsthalb Mona⸗ 
che belagert hatte, nur zwiſchen Hunger und Erſtar⸗ 


rung 
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zung vor Kälte, oder einer mörberifehen Beſtuͤrmung 
ber Zeftung zu wählen hatte Wenn audy die Ruf: 
fiſchen Berichte von einem Sieg der Ruffifchen Flotte 
unter dem Prinzen von Naſſau über die tuͤrkiſche 
(am 28. un.) in der Mündung des Dinjepr’s wahr 
waren, fo blieb dennoch der Eapudan Paſcha Meis 
fler auf dem ſchwarzen Meere und fchlug die ruſſi⸗ 
ſche Flotte bey Sewaſtopoh (am 14. Zul.) Am 
1. May 17:9 fiel Gallacz, am. 13. Octob. Adirmann, 
am 15. Novemb. Bender ohne Schwerdtfchlag, hoͤchſt 
wahrſcheinlich durch Werräthereg ded dort commans 
Direnden Seraskiers, der aud) bey der ruffifchen Ars 
mee blieb, am 15. Octob. 1790 Kilianova und am 
22. Decemb, mail (unter einem ähnlichen Mordfef 
tote Oczakow) durch Suwarow. 


Der ſchwachen und bey aller ihrer tapfern Ge⸗ 
genwehr doch hoͤchſt bedraͤngten Pforte half Schwe⸗ 
ben und Preuffen den harten Kampf erleichtern: das 
erfte theilte die Ruffifche Macht, das aweyte befor⸗ 
derte den Frieden. 


Eiferſuͤchtig auf die ſich immer vergroͤßernde 
Macht feines ruſſiſchen Nachbarn und des Wunſches 
voll, von den ehedem an ihn verlohrnen ſchwediſchen 
- Kändern wieder einige zurüczuerhalten, nußte Gus 
ſtav III bie Entfernung der ruffifchen Heere in dem 
Aürkentrieg zu dinem Ungriff auf, Rußland (1788). 
Da die ruffifhe Macht dadurch getheilt wurde, fo. 
dam die Pforte (am 9. Zul. 1789) den Schweden 
mit einem Subfidientractat entgegen, um ihnen die 

- Horts 
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Fortſetzung und kraͤftigere Betreibung des Kriegs zu 
erleichtern. Doc) war .diefe Diverſion für die Tuͤr⸗ 
ten nur vorübergehend, da Guftav feinen Krieg ſchon 
am 14. Auguft 1790 .durch den Frieden bey Wereli, 
am Kpmenefluß, endigte. Ä 


Bedeutender und an. Folgen für den ganzen Wors 

den wichtiger war ber Bepſtand, zu bem ſich Preufs . 
fen entfchloß. Um fich feinen ruſſiſchen Alliirten, 
den Joſeph II von ihm getrennt hatte, einigermaffen 
wieder zu erfegen, und der engen Verbindung zwi⸗ 
{hen Rußland und Oeſterreich, die in Cherfon (1787) 
geknuͤpft worden waren, iund in dem Türfentrieg 
(1788) recht deutlih an den Tag Fam, eine neue 
Allianz entgegenzufteßen, erfah fi) Preuffen die Mes 
publit Polen zum Allürten im Norden aus. Nur 
wie konnte eine Republik ohne Kriegsmacht, bie eine 
halbe Provinz von Rußland war, zu einem Alliir⸗ 
tan taugen? Deshalb.gab Preuffen ſchon am 18. No⸗ 
" semb. 1788 die Erklärung ab: “die ruſſiſche Garau⸗ 
tie der bisherigen polnifchen Conſtitution fey ‚nichtig, 
und koͤnne der freyen Ausübung der. Souveränetätd« 
rechte, bie einer Nation gebühren, nicht nachtheilig 
ſeyn“ und fügte am 29. März 1790 in dem Allianz⸗ 
tractat das Werfprechen feines Beyſtandes hinzu, 
falld Polen wegen der Derbefferung feiner Conftitus 
tion follte angegriffen werden, Polen ſchritt nun un⸗ 
geſaͤumt zu diefem großen Werk, welches von nun 
an das ruffifche Cabinet ganz befchäftigte und feine 
Khätigkeit in dem Tuͤrkenkrieg (die ſchon Schweden 
getheilt Hatte) noch mehr einfchränfte, 
Zu 
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Zu gleidyer Zeit (bloß Preuffen am 16. Januat 
1790) mit der Pforte einen Allianztractat, der ihr 
nicht nur ihre Länder uͤberhaupt, ſondern namentlich 
auch die Krimm garaktirte. Er ging zwar nachher 
durch das Vorgeben, daß der Preußifche ‚Gefandte 
von Dieb durch bie Garantie der Krimm feine Or 
dres überfchritten habe, nicht ganz in Erfüllung; 


aber er bahnte doch den Weg zur Sriebensvermitte 


fung bey Defterreich. 


Durch das Kriegsungluͤck und innere Gährungen 
war Joſeph H in den leiten. Jahren feines Lebens 
don einer Verlegenheit in die andere geſunken. Das 
Herzogtdum Brabant fland fchon feit 1788 im Auf—⸗ 
ruhr gegen feine Neuerungen, und die Ungern drohe⸗ 
ten gegen fie zu infurgiren. Mitten in. diefen Ders 
wirrungen ftirbt Joſeph (im Februar 1790) und 
binterläßt feinem Bruber Leopold das ſchwere Werf; 
dic bereitd ausgebrochenen und dem Ausbruch nahefi 
Unruhen in den Öfterreichifchen Erbitaaten zu daͤmpfen 
und den Türkentrieg mit Ehren zu endigen. In die 
fer Criſis nimmt Preuffen ’und mit ihm England 
"und Holland, welche Mächte feit der Stillung dei 


Patristenunruhen in den Niederlanden in einer Trip 


- pelallianz ftanden), das Wort für die Türken, und 
zieht, um Ihm Nachdruck zu geben, feine Heere di 
die Sränzen von Schlefien. Leopold mußte fid) nun, 
um aus dem Gedränge zu kommen, durch das Preufs 
fiſche Machtwort zu Reichenbad) zu eineni Frieden 
auf den ſtricten ſtatus quo entſchließen, und Belgrab 
und alle gemachten Eroberungen zuruͤckgeben. Die 

Ptaͤ⸗ 


— —⸗⸗— — 
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Präfiminar « Convention mit Friedrich Wilhelim 1 
tvard zu Reichenbach am 17. Zul. und 5: Auguſt 1799 
und der Friede mit der Pforte‘ (weil Defterreich nady' 


bem Rückzug der Preußiſchen Armee neue Weiterun ⸗e 


gen machte) erſt am 4. Auguſt 1791 zu Spione un⸗ 
kerzeichnet. 
| Bis dahin war for ber ruffifche Rampf mie 
Schweden durch den Frieden bey Werelä (am 14. Aus 
5 guft 1790) geendigt werden: defto- weniger ließ fi 
Catharina I auf den Reichenbacher ſtricten ſtatus quo 
ein, den auch ihr die Trippelallianz, Preuſſen, Holland 
und England, afttrug, ob fie gleich die ungewifie 
Lage von Polen zum Frieden geneigt machte; fie uns 
terhandelte vielmehr ben Frieden unabhängig und ohne 
Mediation mit den Türken: Doch befchleunigte die 
Flotte, welche England auörüftete und die Ürmee 
welche Preußen an. die zuffifche Graͤnze ruͤcken ließ, 
. die Abſchließung der zu Gallaez zwiſchen Repnirt and 
dem Groswefir verabredeten Vrätiminarien ka 11. 
Auguſt 1798), welche darauf zu Jaſſy am 9. Ja⸗ 
nuar 1792 in einen Definitivfrieden verwandelt wurs 
den. Rußland behielt nach bemfelben Sezakow mit 
bem ganzen Landſtrich zwiſchen dem Dujepꝛ md Hnie⸗ 
ſter; die Abtretung der Krinim wurde erneuert und 
ber Fluß Cuban (wie A. 1785) zum Graͤnzfiuß bes 
flimmt; Ser Zar von Tiflis in Geosgien ward für 
nnabhaͤngig erklaͤrt, und bie Ruhe von Georgien, und 
die Sicherheit der ruffifchen Schiffe gegen die Afrikas 
fischen Seeraͤuber son der Pforte garantirk. © m 
1 
e Volney Confiderations. ft ie gäerre afuele des Turcs, 


kond, 78. 9% 
1  Bafe 
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11. Voͤllige Auflöfung der Republik Polen; 
Mährend die ruffifchen Waffen mit den Tuͤrken bu 
fhäftigt waren, hatte fih Polen, durch Preuffen ver 
anlaßt, eine neue Eonflitution gegeben, 


Als Schon längft die Eiferfucht von Preuffen auf. 
Die enge Öfterreichifche und ruffifche Allianz Bein Ge 
heimniß mehr war, trat Rußland dennoch beym An: 
fang des neuen Tuͤrkenkriegs mit feinem Antrag an 
Polen zu einem .Defenfiobändniß gegen die Pforte 
hervor ; und ließ zu feiner Sanctionirung am 6. Dctos 
ber 1788 einen Reichstag zufammenrufen. Die Kay 
ferin fand aber bey dem tödtlichen Haß, den die Po: 
len auf fie wegen ihrer befpotifchen Beherrfchung ihs 
res Vaterlandes geworfen hatten, und bey ben ges 
beimen Inſinuationen des gegen Rußland erbitters 
ten Preuffens mit ihren Antrag wenig Eingang. Um 
nun Preuffens Einfluß auf Polen zu ſchwaͤchen, wies 
die Kayferin die Republik auf die geheimen Abfichten 
hin, die Preuffen auf die Erwerbung von Danzig 
‘ habe, und veranlaßte dadurch Preuffen zu der offenen 
Erklärung, daß es das Defenfiobändniß Polens mit 
Rußland und den fernern Aufenthalt eines ruſſiſchen 
Heeres in Polen nicht zugeben werde. Dieſe Erklaͤ⸗ 
rung und die preuſſiſche Armee, die ſich unmittelbar 
darauf an.den polniſchen Graͤnzen zuſammenzog, des 
lebte den Reichsſtag mit. dem Muth, daß er (am 
19. Januar 1789) den immerwährenden Rath, dieſe 
Parthepgänger von Rußland, die unter den Befehlen 
. de 


Poyfanet e ezamen du livre intitald Confsdentions fus la gu, a8 
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des ruſſiſchen Gefandten flanden, mit allen feinen 
bisher gemachten Ekuftitutionen aufhob; :daß er die 
Landes » Armee ‚vermehrte, und fo gar. (am 21. Des 
cemb. 1789). zum Anfang einer neuen Gonftitution 
ſchritt. Als erft Preuffen noch eine Allianz (am 
29. März 1790) mit Polen fchloß, in der nicht nur 
beyde Staaten einander ihre Beſitzungen garans 
tirten, fondern auch Polen das ausdruͤckliche Ders 
fprechen des preuſſi ſchen Beyſtandes erhielt, falls 
-eine fremde Macht ſich im feine innere Angelegenhei⸗ 
ten follte mifchen wollen, da träumten bie patriotie 
(chen Polen ſchon von einer gänzlichen Erldfung aus 
der bisherigen Sclaverey ihred Vaterlandes. Mie 
ſchrecklich täufchten fih die Patrioten! Kurz darauf 

weigerte fid) ber Reichstag, Danzig an Preuffen abs 
zutreten, und ber Grund zum Misvergnägen feines 
neuen Alliirten war gelegt. 


Die Nation hatte um dieſe Zeit Vertrauen zu 
ihrem Koͤnig gewonnen und ihre Unzufriedenheit mit 
ihm wegen feiner ehemaligen Beforderung der Sa⸗ 
che der Diffidenten aufgegeben. in großer Theil 
bes Adels fah fein Betragen, feine Grundfäge und Ans 
ſtalten auß einem andern Fichte an und ließ ihm mehr 
Gerechtigkeit als ehedem wiederfahren. Beſonders 
waren die Staͤdte, und unter dieſen vorzuͤglich War⸗ 
ſchau fuͤr ihn eingenommen, weil er ihnen in dem 
letzten Jahre zu mauchen Rechten nnd Vortheilen 
verholfen hatte, um die Erſchaffung eines Mittel, 
ſtandes, der noch Polen fehlte, zu bewirken, weil er 
ihn fuͤr das einzige Mittel erkannte, ſeinem Reich 
emporzuhelfen und es durch eine gehoͤrige Kriegsmacht 
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zu feiner Allianz mit Preufſen geſchickt zu made. 
Unser biefen Gefinnungen, bie bem König große 
. Einfluß veriprachen, wurde der Reichstag mit ei 
ner fat verdoppelten Zali von Mitgliedern bey ei: 
ner faſt allgemeinen Confoderation Yon 600 Landbo⸗ 
ten zu dem großen Zwed einer Berbefferung des Reiche 
A. 1791 fortgejegt, u 


Schon in den erſten Monathen biefes Jahrs mar 
ein geheimer Plan zu giner neuen Sonfkitutivu vol— 
Jendet; fchon gegen 60 Deputirte wußten Monathe 
lang um bad Geheimniß, ohne etwas trans ſpiriren 
zu laſſen, und eroͤffneten daſſelbe in den letzten 
Tagen des Aprils einigen andern Landboten, auf 
beren Beytritt gerechnet mar. Man irrte ſich an 
den Perſonen; ſie widerſprachen; der geheime 
Plan ward durch ſie verrathen und die auswaͤr⸗ 
- tigen Geſandten geriethen in Bewegung. Man 
wußte mit feiner Ausführung eilen, wenn er nicht 
pernichtet werden follte. Am 3. May 1791 wurde 
Der Plan zu einer neuen Conſtitution in der Reichstags⸗ 
ſtube zu Warſchau vorgelegt, beſtritten, gebilliget 
und vom König befchwoxen. Die ganze Reichstags—⸗ 

bets 

u Tagebuch des unterm Bande der Confoͤderation 1788 ange, 
fangenen Polniſchen Reichstags nebſt verſchiedenen ben 
biefer Gelegenheit herausgegebenen merkwürdigen Echrif? 

fen. Warſchau u. Leipz. 1789 8. 

Meheg hiloise de la prętendue revolution de Pologne avec 

un exımen de fg nguvelle conllizueign, Baris 1791. 8. 

Pom Entſtehen und Untergang bee wolniſchen Conſtitution 

vom 3 May 1791. (ohne Drudort) 1793. 2B. g. 

Nagrichten über Polen, Salzbutg 1793. 8. 
| . 
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verfammlung (mit Ausnahme einer kleinen Oppoſi⸗ 
tion) eilte in die Kirche, um die angenommene Conftitus 
tion mit dem anwefenden Volke zu beſchwoͤren; Wars 
ſchau inſonderheit bemuͤhete ſich, fie auszurpfen. . 


Nach ihr ſollte hie herrfchende Religion in Pos ° 


len der catholifche Glänbe ſeyn, doch mit pälliger 
Religionsfreyheit fuͤr alle Religionspartheyen; die 
Krone ſollte erblich an Churſachſen kommen, der Adel 


ſollte in ſeinen Rechten und Vorzuͤgen beſtaͤtigt und 


ſich in ber adelichen Wuͤrde gleich; die koͤnigli⸗ 
chen Staͤdte ſollten frey und die Bauern unter den 
Schutz der Geſetze geſtellt ſeyn. Die Geſetzgebende 
Gewalt ward dem Reichstag oder den verſammelten 
Ständen in zwey Kammern uͤbertragen. Die Lands 
botenfammer follte die Rationalgewalt vorftellen 
und zuerft über alle Vorfchläge entſcheiden, und was 
bey ihr durchgehe, das follte in bie Genatorens, 
Fammer kommen, in welcher unter dem Vorſitz des 
Königs von den Biſchoͤfen, Wojewoden, Caſtellanen 
und Miniſtern des Königs bie Vorſchlaͤge ber Landbo⸗ 
tenkammer entweder geradezu angenommen, oder von 
der Senatorenkammer auf den naͤchſtfolgenden Reichs⸗ 
tag zur neuen Berathſchlagung gebracht werden ſoll⸗ 
ten, Die. ausubende Gewalt befam .der König 
nebft dem. ihm zugeordueten geheimen Rath (dem 
Stras), der aus dem Primas, fünf Miniftern, und 
zwey @Becrstären beſtehen ſollte. Die richterliche 
ſollte Yon einigen dazu erwählten Perfonen ausgehbt 
werden. Zum Schuß des Landes und zur Vertheibis 
gung a“ feine Feinde follte eine hinlängliche bes 
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waffnete Ratipnalmadyt .aufgerichtet werben”. Durch 
dieſe neue Eonflitution wäre allen Uebeln, die bisher 
Holen fo ohnmaͤchtig und elend gemacht hatten, x 
obgeholfen worden, mamentli dem Druck ber 
Bauern, ben Linfchräntungen des Bürgerftans 
des, der Wahlverfaffung mit ihren pactis conven- 
tis und dem Einfluß fremder Mächte, dem Ban: 
gel an bürgerlicher Sicherheit, am Policey und Juſtiz⸗ 
anſtalten; und dagegen wuͤrde fie einen Naͤhrſtand 
mit Gewerben, Kuͤnſten und Handlung erfchaffen has 
ben, durd den Die paſſive polniſche Handelsbilanz 
haͤtte aufhoͤren und ein Wohlſtand entſtehen muͤſſen, 
der eine ſtehende Armee hätte nähren und kleiden 
Tonnen, ohne daß ber Adel die Laſt berfelben allein 
zu feiner Erſchoͤpfung hätte tragen duͤrfen. 


Preuffen wünfchte der Nepublif zu ihrer neuen 
Drdnung Gläd und gab wenigftens einem Grundars 
tifel der neuen Eonftitutiog, der Aufhebung des Wahls 
rechts, (am 23. May 1791) feinen volleften Beyfall; an 
bere Höfe flimmten in diefe Billigung ein: nur Rußland 
nicht, ob es gleich vor der Beendigung des Tuͤrkenkriegs 
feine Gefinnungen nicht laut werden ließ, bie aber 
deſſen ohngeachtet für Europa Fein Geheimniß waren. 
Daher huͤtete fich der Ehurfürft von Sachſen, deſſen 
Prinzen und Prinzeffinnen die polniſche Krone in 
ber neuen Eonftitution erblich beflimmt war,. das 
ihm vom Neichötag gemachte Anerbieten für fich und 
fein Haus gerade zu anzunehmen, fondern feßte feine 

Ers 
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Erklaͤrung darüber bis’ auf bie Zeit aud, wenn er 
erft die Gefinnungen ber benachbarten Höfe barüber 
wuͤrde erforfcht haben. 


Indeſſen war die Meine Dppofi tion des Reichs⸗ 


tags hoͤchſt thaͤtig. Ihre Oberhaͤupter, Felix Potocki 


und Rzewuski wendeten ſich perſoͤnlich nach Wien 
und Petersburg mit Unterhandlungen zur Umkehrung 


der neuen Ordnung der Dinge, und ſtifteten nach 


ihrer Ruͤckkehr die Coufdderation von Tarkowicz. 


Ihr Wunſch begegnete den Abſichten von Rußland und 
nicht lange nach dem mit den Tuͤrken abgeſchloſſenen 


Frieden (ſchon am 18. May 1792) erklaͤrte die ruſſie 


ſche Kayſerin: “daß fie die neue Conſtitution misbil⸗ 
lige, und daß ihre Truppen zur Unterſtuͤtzung der 


Conpoͤberation von Tarkowicz nach Polen aufbrechen 


wuͤrden“ und ihr Aufbruch erfolgte auch unmittelbar 
nad) diefer Declaration., Noch war die neue polnis 
ſche Kriegsmacht nicht zu Stande, und der Widers 


ſtand, den der in den norbamerifanifchen Krieg ges 


Pr 


bildete General der Republick, Koſciusko, durch blus 
tige Gefechte that, konnte nicht von langer Dauer. 
fegn, zumahl da der fchwache König Stanislaus 
fih, nach dem Verlangen der ruſſiſchen Kayſerin, 
bewegen ließ, der Targowiczer Eonföderation (am 
23. Julius) beyzutreten. Die rußifchen Heere übers 
zogen nun Polen ohne weitern Wiberftand, und unter 
dem Beyſtand der ruffifchen Waffen wurde am 29. 
Sept. 1793 ein Reichstag zu Grodno eröffnet, auf 
dem die neue Eonftitution vernichiet, und die alte. 
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Derfaffung, wie es Rußland befahl, tießer herge 
flellt werben mußte. y 


Die Unterhandlungen, welde mittlerweile zwi; 
fchen Preuffen und Rußland gepflogen worden, find ein 
Geheimniß ber Cabinete geblieben. Sie Hatten aber 
Rußland und Preuffen in eine enge Verbindung ge. 
bracht und Preuſſens Gefinnungen in Unfehbung Polens 
voͤllig umgekehrt, denen zufolge Preuffen am 6. ar 
nuar 1763 in einem Manifeſt erklaͤrte: “daß es zu 
einer Zeit, da es im Begriff ſey, in den Krieg gegen 
die Franzoſen einzutreten, ſich den Rüden auf der 
Seite eines Landes decken muͤfſe, ws Factionen und 
Aufwigeler fo viele Gefahren bereiteten”. Hierauf 
wurde in cinem Manifelt vom 24. Gebr. gegen Danzig 
als einen “Sitz einer frewelhaften Secte, Die in den 
Merbredyen immer weiter fertfchreite, und auch dem 
genreinfchaftlichen Feinde Getraide und andere Bors 
räthe zuführe”, die Befegung dieſer Stadt angelündis 
get und am 27. März mit den Waffen in der Hand- 
vollzogen nad) Maasgabe des Patents, welches zwey 
Tage vorher (am 25. März) verausgieng, in wels 
hen: Preuffen e3 nöthig fand ; “um Der Repu⸗ 
blik Polen ihrer innern Stärke nnd Lage angemef 
fenere Schranken zu fetsen” bie bisherigen: polniſchen 
Woiwodſchaften Poſen, Gnefen, Kelifh, Seradien, 

bie 


y Hiloire. des princigeanz dvenemens dü tegne de Frederic 
Guillaume .IT, roi de Pruſſe, et tableau palitique de ’Eu- 
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fadeur. Paris 1880. 3 Voll. Br 


+. 


II. 2, Br | von 1763: 1794+ 521 


die Stadt und das Kloſter Czenſtochowa, dad Land 

Wielun, bie Woiwobfchaften Rawa und Polos uf. f. 

(den gröften Theil von Grospolen), wie auch Dans 

zig und Thorn (etwa einen Diltrict von 1000 Qua 

dratmeilen, ber den Namen Südpreuffen befam) feis 

nen Staaten einzuverleiben. In einem ähnlichen Mas . 

‚nifeft vom 29. März erklärte Rußland: “daß es, 
uns der Lehre, Die eine ruchloſe, gotteslaͤſterliche 

- und ungereimte Eecte zum Ungluͤck und zur Auf⸗ 
doͤſang aller religisfen, buͤrgerlichen und politiſchen 

Geſellſchaften erzeugt babe, in Polen Einhalt zu 
than, die Republik in engere Graͤnzen einfchließen 

muͤſſe“ und nahm einen großen Theil von Liefland 

und Klempolen, und die Ufraine, etwa 4000 Quas 

pratmeilen, in Beſitz. Der Republit Polen blieb et 

wa der dritte Theil ihres biäherigen Umfanges, der 

Heft von Pologf, ein Theil ber Woiwodſchaften Wil 

na, Movogrodel, B:zeöc, der größte Theil von 

VDolhynien, das nod) übrige Podolien, die Woiwod⸗ 

ſchaften Braclau und Kiew. Im May mußte ſich 
zur Abtretung ber von Preuſſen und Rußland bes 

feßten Provinzen wieder ein Reichetag zu Grodno 

-verfammeln: er unterzeichnete bie Ceſſionsacte für 
Rußland am 17. Auguſt 1793 und am 3. September 

für Preuffen Zum Beſchluß wurde bie Targomiczer 

Ceonfoͤderation, weil man ihre Dienfte nun nicht meh? 
„brauchte, (am 15. Sept.) aufgehoben, darauf (amt 
36. Dctob.) zmwifchen Paten und Raßlaud ein Unionds 

ttactat gefchloffen, und von ber polnilchen Armee 
wurden 20,000 Mann unter die rußiſche geſteckt, 

weil die neugebohrne Republik nur 16, ooo Mann bes 
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halten folte, Die übrigen polnifchen Xruppen je 
fireuten fi) im Lande, 


Zur Erhaltung ber Ruhe cantonrirten ruſſiſche 
Trupren in vertheisten Cops Durch ganz Polen; dad 
ſtärkſte and unter dem flolzen und heerſchſüchügen 
General Sgelftröm in und bey Warſchau. Die Freund 
Der neuen Conititutton verbiffen Unfangs ihren Gram 
uͤber die Vernichtung aller ihrer Ausfichten und Nof 
- ungen; nad) ‚einiger Zeit traten fie unter dem Bri⸗ 
gadıer Madalinsty und dem: General Kojciuslo un 
ter Waffen, ald man die polniſche Armee reduci 
ten wollte. Jener fiel in Eübpreuffen ein und plüns 
berte die Salzvorrathe und königlichen Kaffen; dieſer 
bemaͤchtigte fiih der Stadt Krakau und lied die Bürs 
gerſchaft auf die Eonftitution vom 3. May 1791 
ſchwoͤren, und von da einen Aufruf an ae Polen 
zur Bertheidigung ihres Warerlandes ergehen. Der | 
Aufruhr verbreitete ſich ſchnell über alle Landſchaf—⸗ 
ten, welche von Polen und Litthauen der Republii 
geblieben waren. Igelſtroͤm ‚über deſſen Benchmen 
die Einwohner von Warſchau bisher in der Stile 
empört waren) 309 mit ſeinen Truppen bis auf 7000, 
die er in der Hauptſtadt zur Erhaltung der Ordnung 
zurädlieg, den Inſurgenten entgegen. Won der les 
beemacht regulärer Truppen befrent, infurgirt nun 
auch vie Bürgerihaft von Warſchau Cam 16. April 
1794) und vertreibt Den Reit der Ruſſen, der nit 
unter dem Schwert der Vuͤrger fiel. Der Koͤnig 
wird fufpendirt und in Warſchau eine revolutionaͤre 
Megierung nicdergejeht, die dad Blut mehrerer flies 

Ben 
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Ben ließ, die man im Verdacht hatte, daß fie in den 
legten Fahren ihr Vaterland an die Rufen verrathen 
haͤtten. 


Kosciusko ſchlaͤgt zwar die Ruſſen am 4. April 
hey Praclawice, und draͤngt ſie großentheils aus Po⸗ 
len: dennoch mar der Ausgang ber Inſurrection 
fehr zweifelhaft. Der , vereinigten ‚ruffifchen und 
preußifchen Macht war das Häuflein Polen, das 
man ihr entgegenitellen konnte, fo wenig gewachſen; 
es fehlte auswaͤntige Unterfiägung (denn was konnten 
die franzdfifchen Vertroͤſtungen helfen ?); ber Enthus 
ſiasmus des Volks für den MWiderftand verlohr fich, 
ben den ſtarken Auflagen, die man zur thätigen Forts 
fegung bes angefangenen Kampfes machen mußte, 


baid, und gieng bey vielen gar in Misvergnuͤgen 
uͤber. 


sm Innius eilt eine preußiſche Armee unter eis 
gener Anführung des Königs herbey. Sie ſchlaͤgt die 
Polen unter Kosciusko bey Scelze am 6. Junius und 
erobert Krakau, Beyde Armeen zogen fi) nach Wars 
ſchau, und der König fchließt die Stadt und Koss 
ciußlo’8 Lager ein, Aber ein ploͤtzlich entfiandener 
Aufrubr in Säöpreuffen und der MWerluft eines gros 
Ben Theils der auf der Weichſel berbengebrachten 
Artillerie, der den polnifd;en Infurgenten in bie 
Hände fiel veranlaßte die preußifche Armee, fich von 
Warſchau zrrückzuziehen, und die Belagerung im Ans 
fong des Septembers aufzuheben, 
Fe Biss 
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Bisber waren Die Heinern Haufen ruffiider Trup⸗ 
pen Fer polnischen Inſurgenten nicht gewachfen "ger 
wein, nun driraen Euemos und Repnin, jede 
mit 20,000 Mann, ron verſchiedenen Gegenden her 
in Polen ein. Suwarow ichlügt jchon auf dem Mari) 
durch Volhynien am 18. und 19. September bie pols 
nifche ärmee unter Eieralonffi in ber Gegend von 
VBrzesc unb vereinigt fih mit Repnin, Der durch 
Littbauen kam. Koſciusko räcdt ihnen vor Warſchan 
entgegen und greift: am 10. October bey Matſchie 
wicz, zwoͤlf Meilen von Marfchau, ein Corps von 
32,000 Rujjen unter den General Ferſen an, das ju 
ber vereinigten ruffifchen Armee floßen wollte. Kofs 
eiusto wird gänzlich gefchlagen,. verwundet und ges 
fonzen. Am 4. November ſtuͤrmt Suwarow (unter 
einem Mordfeſt, wir einft zu Iſmail) Praga, bie 
Vorſtadt von Warſchau; Warſchau ergiebt fich unter 
Fapitulation und Sumarow zieht am 9. November 
3794 triumphirend daſelbſt ein. 


Seitdem giebt es auch Feine Republik Polen mehr, 
Der König Stanislaus wurde auf Penfion geſetzt 
(er ftarb zu Petersburg am 12. Febr. 1798); unb 
das lezte Land der Republi? zwifchen Rußland, Preus 
Ben und Defterzeich getheilt, denen nad) ber Ente 
waffnung der Polen nichts als die Berichtigung der 
Graͤnzen übrig wer, mit der fie aber Doch zwey 
volle Jahre (1795. 1796) zubradhten. 1) Dreufien 
erhielt ein Städ von Samogitien, und von Litthauen 
bis «n den Niemen, Podlachien, Maſuren und 
Warſchau und einen Theil von Klein Polen; 2) Des 
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ſterreich, Crakau, Panionitz, Stentzycze, Lublin, 

. Chelm, und Brzesk diſſeits der Bug; 3) Rußland 
alle übrigen Länder ienfeit$ ber Niemen und ber | 
Bug, folglich ‚ganz Curland, den größten Theil von 
Samogitien und Litthauen, einen Theil von Brzesk 
und Ehelm und ganz Volhynien. 2 


* Verſuch einer Geſchichte der polniſchen Beistion vom 
Jahr 1794. Ch. 1. Zuͤrich 1796. 8. 

Briefe über das Fuͤrſtenbuͤndniß sur Cheilung vom Polen 
and Franlreich. Von einem ſtillen Beobachter. Aus dem 
Engl. mit Anmerk. Coͤlla 1794. 8. 

Der Polniſche Inſurrectionskrieg vom Jahr 1794. Nebi 
einigen freymuͤthigen Nachrichten und Bemerkungen uͤber 
die letzte Theilung von Polen. Von einem Augenseugen. 

" Berlin 1797. 8. 

Hifloire de la revolucion de Pologne en 1794. Par un te- 
muin oculsire, Paris an 5. 1797. 8. 

Volen's Ende, hiſtoriſch, Be geographiſch betrachtet, 

: von Sirifa. Warihan 1797. x 

Nachrichten Über die Vorfaͤlle in Yale 1794 von Geume 
feipi. 1796. 8. 
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